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| . XXXIV. die Gefchichte 833 ©. 8. ap. 42. 


Auch unter dem Titel: | 


Jehann David Michaelis Moral. Dritten Theils 
Erler Band. 


/ J 
Der zweyte Titel, den bie obige Schrift erhalten hat, be⸗ 
‚zieht ſich darauf, daß der Verf. die Moral des fel. Wis 


chaelis herausgegeben, und bereits damals (3792) das 
Verfprechen gethan hatte, mit derfelben als dritten Band 
eine Geſchichte dee chriſtlichen Moral: zu verbinden. 
Indeſſen war ihm ein jüngerer Schriftftellee mit dem Ver⸗ 
ſuch einer Befchichte der cbriftlichen Moral, Aſcetik 
und Myſtik, vprsäglic in literaͤriſcher Rhdficht, wo⸗ 
vonder erſte Band Dortmund 1798 erfhien, zuvorgekom⸗ 
men. Kr. St. erkennt felbft in der Vorrede, daß der Verf. 
des legtern Buchs, fleißig gefammelt und wohl, geordnet, 


fah er zugleich jeher richtig ein, daß fein gewählter Gegen⸗ 
fand erft dann mir Gluͤck bearbeitet werden könnte, wenn 
die Geſchichte der Sittenichre unter den Ebraͤern vor 
Jeſus mehr aufgefläet worden wäre... Nun hatte er ber 


‚wenn auch feinen engeren Geſichtspunkt gefaßt hen Do 


veits der Michaelisſchen Moral Dametfungen über Pe y 
" - n⸗ 
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6 Proteſt. Gottesgelahrheit. 


Inhalt und Zweck einer Geſchichte der chriſtlichen 
Sittenlehre vorgeſetzt. Allein, wie er ſchon in feiner Goͤt⸗ 
ting. Bibl. d. theol. Lit. bey Belegenheit einiger Aeußerun⸗ 
gen über die Bearbeitung der Kirchengeſchichte nach Höher 
Prinzipien (Br. 3 St. 2) manches genauer beflimmen 
mußte: jo arbeitete er fich auch für die Darftellung der ebr. 
a N duch mehrere Programmmta vor, in denen er 
einzelne Parthien feines Gegenftändes behandelte. Im. _ 
1794 gaber ſchon einen ällgsmeinen:iimriß in dem Droge. - - 
Theologise moralis Ebraeorum ante Chriftum hiftoria, 


welchen er 1795 In den Commente, theol, ed. a Velrkufen 


etc. Vol. 2. wieder erjcheinen ließ. Darauf erſt gieng er 
auf das Einzelne: . Im 9. 1796. 3797 gab er ein Proge. 
‘de Mofis dilciplina morum heraus, welches einem Theil feiner 

Comm. .de legam molaicaram momento ausmacht. Sm 
2798 endlich ſein Pr. de propbetarum Ebraeorum docttina 


motali.— Alle diefe Selegenheissfchriften find, ihren Haupt/ 


momenten und Refultaten nach, durdy das jet anzuzeigende 
Werk ziemlich entbehrlich, gemacht worden; nur etwa hie und 
da ausfuͤhrlichert Erläuterungen eingelner Stellen find in 
den legtern Einladungsichriften enchalten. Doc) fagt der 
Verf. jelbft ©. 185 von der zweyten, daß im der gegenwärs 
tigen deutſchen Bearbeitung Alles ausführlicher und fchärfer 
unterfuche ift, und daß er auch über manche Punkte feine 
Meinung fehon geändert habe. Es verfiche fh, daß man 


Uber die Morat Jeſu in des Verf. Grundriffe der Togend- 


lehre. Th. I. Götting. 1798 gr. 8. ebenfalls bereits Beleh⸗ 


- zungen finden konnte. Mit diefem, welchen ee auch (nach 


©. 539 Anmerk.) abfichtlich dieſer Gefchichte unmittelbar 
voranſchickte, ſteht die letztere überhaupt in erläuterndee 
Verbindung. - | ; Ä 


Der allgemeine Umriß diefes Werks ift folgender s Eine 


doppelte Einleitung geht voran. Die erſte führt zur Ser 


fehisbte der Sitteniehre Jen, S. 1— 56; die zweyte jur 


Geſchichte der Sittenlehre unter den Ebraͤern, S. 57 — 70 


ein. Darauf folgt die Gefchichte der Sittenlehre unter den 
Ebraͤern ſelbſt, S. 71 536. Die Sittenlehre Jeſu und 
der Apoftel, S. 539 — 809. Die Einleitung in die Moral, 
Der Kivchenväter Überhaupt, ©. 810— 833. 


Schon aus dieſer Einrichtung des Ganzen erhellet, 
daß die eigentliche Geſchichte der. chriſtlichen Moral re u 


- — — - 


iismus einer ſolchen Geſchichte will er nicht ſowohl das 
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in dieſem Bande kaum angefangen, und daß der Geſchicht⸗ 

der ebraͤiſchen Moral ein ſehr betraͤchtlicher Theil des: 
Buches eingeräumt worden. Es wäre zn wuͤnſchen, daß die 
letztere Geſchichte entweder eine beſondere Schrift ausgemacht, 

der Doch abgeſondert von der Geſchichte der chtiſti. Moral 

haͤtte verkauft werden koͤnnen. Der Verf. verſpricht in der 

Vorrede ©. XIX, bey einer etwanigen zwehten Auflage, 
für das letzte zu forgen.. - Für jetzt aber Hätte das Werk 

wohl den allgemeinen Titel: Befchichte der Moral uns 

tes Den Ebraͤern and Ebriften, erhalten folten. 


In der erfien Rinleitung finden ſich allgemeine Be⸗ 
merfungen uͤber bie Idee, das Prinzip, die Theile, den Um⸗ 
fang, Pragmatismus, Nutzen, die Quellen, Huͤlfsmittel 


und Schwierigkeiten einer zweckmaͤßigen Geſchichte der Mo⸗ 
‚al Jeſu, die viel Gutes und Treffendes enthalten. Mehre⸗ 


res davon läßt fich paffend auf eine, auch nach Meiners allg. 
keit. Geſch. der Ethik ( Th. 1,1800) noch fehlende Geſchich⸗ 
te der Moral überhaupt anwenden, und giebt ein gutes Sels 
tenſtuͤck zu Ewerbeck's noch Immer brauchbare Schrift fu- 
per doctrinae de moribus hiftorie, eius fontibus, u, ſ. w. 
ab. Zu einer Sefchichte der Sittenlehre Jeſu rechner der 


‚Verf. eine Geſch. der moral. Begriffe, Grundſaͤtze und Leh⸗ 
ren, der Form und Methode ihres Vortrags, ber Sitten 


und Sittlichkeit unter den Ehriflen, und noch fpecieller: 
des Einſiedlerlebens, der Myſtik, des gefelligen Lebens, der 
Bußäbungen, der Sekten und Gegner. Zu dem Pragma⸗ 


Streben. mancher jungen Philofophen unferer Zeit gerechnet 
mwiffen (Vorrede ©. XV), die Geſchichte an empiriichen 
Thatſachen aͤrmer und an Spekulationen reicher zu machen 3 
eds vielmehr den ſtreng moral. Geift, der fie belebet, die 
urfprängliche Idee derfelben, die fie leitet, die Ruͤckſicht 
auf die jedesmal herrſchende Moralphilofopbie, auf die Urs 
fadyen ihrer Veränderungen. auf ihre Fortſchritte und Rüde 
(hritse , endlich auf ihre Wirkungen, die fie zu begleiten 


ve ‚ten. Alsein bier zu faſſender Hauptgeſichtspunkt wird 


S. 27 der einer geoffenbarten Moral genennt;. injofern. 
näimiich die chriftliche als ſolche als ein Mittel betrachtet 
werden kann, die reine Vernunftmoral nach und nach 
berbeyzufübren, und man eine Offenbarung des Gottes 
in uns, unſrer Vernunft, annimmt. Als Quellen, jener 
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ſtaͤnde in naͤherm Bezug auf die 


vv. 


Geſchichte werden die öffentl, Koncilienakten, die Lipuws- 
gieen, Bekenntnißſchriften, obrigkeitliche Verordnungen, 
und die Schriften der einzelnen Religionslehrer und Kiez - 
Seufriftfteller aufgeführt; wornach die Literatur der Huͤlfe⸗ 
mittel mit vieler Vollſtaͤndigkeit angegeben it. 


In der zweyten —— werden ähnliche Gegeu⸗ 
e 


den Ebraͤern auseinander gefeßt. (Es werden bie leiten⸗ 


den Ideen in dieſer Geſchichte, wie von Einem Gott, van. 


einem Meſſias, von dem moſaiſchen Gefeb, bie bis⸗ 
herige Weiſe ihrer Bearbeitung, ihre Queſlen und 
Hauͤſfsmittel dargeſtellt. So valftändig auch die Literatur 
in der Nähe einer Goͤttinger Biblipthef werden konnte ſo 


hat doch Rec. einige Schriften vermißt ‚Er nenm hier. nun - 
Sam. Rohlij Ethica Moſaica. Hanovise 1613. Sleycy. 


Sitten der Iſrgeliten. Heor. Scharbau de fatis ftadii mo- 

zalis in gente iudaica, .Lipl ı712, Io, Frasckis Ethica die. 
vina ex:nbar man. Brandenb. Meclenb. 1724. Uebrigens 
war Erhard Schmid in Jena ber erſte, der in feiner Gele⸗ 


genheitsſchrift de Theologia biblica zuerſt von giner biblis... | 
‚Shen Moral und einer bibliſch⸗ moraliſchen Polemik 
C(1788) ſprach. Der in dem Offer; Meßkatalog von 1800 


ſchichte der Moral unter 


— 


angekündigte Eurze Abriß einer Befdsichte Dex Mos _ 


ral der Ebraͤer von L. R. iſt, wenn er Einen Verf, mie 


den ebenfalls 1799 angefangenen Moral +B5eyfpielen, d 


. ©. A. T. ereg. und pfychol, erläutert und praktiſch bear⸗ 
eitet, hat, eift durch die Stäudlinfche Arbeit möglich wor⸗ 
den (denn cr tft ein ſchaamloſes Plagiat derfelben, . defen 


Verf,. ganze Seiten aus ver Stäublinichen Geſchichte abges 
ſchrieben hat); indeß jenem Hrn. R. eben da vielleicht die 
guch 1799 begonnene praftifhe Einleitung ins %. T, yon 


Berger jur Denugung zu ftatten gekommen ſeyn koͤnnte. 

Die Geſchichte der Sittenlehre unten den Ebraͤ, 
ern eröffnen einige (obgleich ſehr därfiige) Bemerkungen 
über die Befchaffenheit ber Quellen der alteften Geſchichte 
der Moral jenes Volks. Diefe findet er in ber Geneſis; 


doch fuͤhlt er ſelbſt, daß ihr Gebrauch nur unter gewiſſen 
EGinſchraͤnkungen beſtehen konnte. Er mußte die Ungewiß⸗ 
heit eingeſtehn, in der wir noch Über das Alter der in jer. 
nem Buche enthaltenen Urkunde ſchweben, und-eine — 
— Zu ‚hats 


4. 
J 


Pros: Goteehelohehel. 9. 
Datſache von ber Einkleibung zu umserfcheiden, nöd fo-fche 
J außer Stande ſind. , Zr “ 3. 


- Gerade bier war nun der Ort, hiſtoriſche Kritik anzu⸗ 
wenden; aber. eben biefe Seite if eine der ſchwaͤchſten des 
Buches. Buerft ift es ſchon eine ganz. eigene, wahrhaft . 

ſeltſame, Borftellung des Verf., die er noch dazu an mehr 

als einem Orte geäußert bat, daB vor Moſes, ja ſelbſt, 

wie es feheine, vor Abrabam (S. 78) ein Zeitalter unter . 

den Ebraͤern (die doch erſt NB. mit Abraham anfiengen!!) 

vorhanden war, in weichem eine Art von Pbilofopbie(!) 
über Religion and Moral rege war, welches in ber Fol⸗ 

ge wieder verſchwand, und befondere durch das moſaiſche 

Befes fehr lange gehindert worden fey, wieber einjutreten. ° * 

| > Man bemerkt es unter mebreen Voͤllern,“ fest Hr. St. 

Hinzu, » daß mit dem erfien Erwachen Der Bildung bie 
» menfchliche. Bermunfs aufdie_wichtigften Gegenſtaͤnde Füße, 
»und einige glückliche Briffe thut; nachher aber Bald durch 

ↄ politiſche Anftelten, bald durch Kriege, bald durch Staates: 

. »veränderungen, bald durch gelehrte Spfteme, wieder ir '- 
» rädgeworfen, oder auf Gegenſtaͤnde geworfen wied, die ih⸗ 
»rer minder würdig find.« S. rar iſt dieſe Meinung wier- 

decrholt: » Wiſſen wie genau, wie’ alt-bie Welt zur Zeit 

Moſis War, « fchreibs der Verf. » und ob nicht ſelbſt unten; 

»den Jfrseliten ein Zeitalter der Kultur 
»gieng, von welchem una nur noch wenige Spuren. 
»hbrig geblieben find « Rec, wäre begierig , bie zwin⸗ 

\ genden Beſtimmungsgruͤnde und bie paffende Analagie zu 

kennen, wornach eine folhe Hypotheſe weniger ungereimt 

erſchiene; obgleich noch Michaelis in f. Einl. in das A. J. 

die Menſchheit im fruͤhen Wettälter in einer großen Ers 

tenuchtung dachte. Eckermann in fi sheolog. Beytr. Ve 

2851 Mr, #73 behauptet etwas Aehnliches. Wohl gemerkt, 

.  snter den Ebraͤern oder Iſraeliten vor Moſe, ja 

vor Abraham, fol, nach unferm Verf., ein ſolches Zeitals 

. ter höherer Kultur vorausgegangen ſeyn. — Von den Urs 

funden der Genefis fagt er S. 149: daß fie ohne Zweifel 
vor Moſes exiſtirt haben, oder, wie es ©. 74 heißt, 
lange vor M. verfaße ſeyen; wenisftens gewiffe Vorflele 
kangen enthielten, welche lange vor M. umien den Iſraeli- 
gen bekannt waren , und von gewiffen Weifen verbreitet 
wurden. Sodann kann ven Schriftfteller onſe 
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16 Prodeft, Mottengeiahrfeit, Ä 
Zeh: Aber die Aechtheit der in den felgenden Bachern vor 


Moſes befindlichen mofaifchen Beferze, flärker und unbes . 


dingter ausdsüden, als es unjer Verf. that. Er nimme 


zwar micht dem ganzen Pentateuchus; ‚wohl aber (©. 128) 
die Geſetze, und dic: ganz und durchaus (vergl. S. 123) 


als Acht an; ja er. laͤßt fie den Moſes nicht wur ſelbſt gege⸗ 
ben,i ſondern auch aufgezeichnet, geſchrieben und. ge⸗ 


ſammnlet: haben (S. 119. NB. wenn er beydes wirklich konn⸗ 


te!), und dieß in einem ſolchen Umfange, als es kaum Hr. 
Eckermann zu behaupten wagte. Die Geſetze ſeyen (ua 


S. 124. 125) Überhaupt nach der. Ordnung der Zeit, in: 


welcher fie Moſes gabh,gereihet. ») Niur Wenn wir Mo⸗ 
2 ſos als Urheber und Redaktenr dieſer Geſetze annehmen, 
ↄ luͤßt ſich bey den: meiſten ein Grund angeben, warum fie 962. 
»rade an dieſem Orte firhen,. Moſes zeichnete fie nach und 
»nach auf, fo daß ig das Geſetzbuch unter ſeinen 
»rchaͤnden entſtand.« (Auf fo Manche Einwuͤrfe, wie, daß 
der Geſetzgeber, Heerfuͤhrer, Volksberather, nicht Zeit hatte, 
ſo viel zu ſchreiben; daß er felbfi in Aegypten damals keine 
bequeme Schrift und Schreibmaterialien vorfand; daß die. 
fügenanuse, mofaische Sprache mit der der jpätern heiligen, 


WBächer nicht wenig gleich iſt; daß nach der Analogie aller, 


Geſetzgebungen ein großes. Befetzbuch nur fehr. allmählig- 


- ‚md erſt in verſchiedenen Generationen entfichen koante; — 


auf. Alles dieß finder man bier gar Feine brfujedigende Bes. 
merſichtigung und: Zurechtweiſung.) ur allgemein ‚heiße, 
% · S. III. in der Anmerk.:; » Dem Moſes fchreibe ich aus. 
vielen Gruͤnden, die Hier nieht ausgeführt werben koͤnnen, 
* seit mehr: Antheit an der Abfaffung und Anordnung 
» des Pentatenchs zu, und fege auch die Erfindung der 
Schreibekunſt fruͤber, als man nach neuern Unterſu⸗ 
»chungen glauben moͤchte.« Nicht wenig neugierig muß 


der Bi mit dieſer Aeußerung alle die machen, welche feinen ent⸗ 
fiheisenden Grund erblicken. Billig hätte er ung mit feinen bes 
ſpndern and nenen Srhnden vor allen andern bekannt machen. . 


folten, da fie auf die folgende Unterſuchumg von Einfluß waren. 


And dennod) giebt der Verf. ſelbſi das Rhapfodiiche, Plans. 


loſe und Ungeorduere jener Geſetze CS. 124) zu; dennoch. 
echt er (S. 188)! ein: »wir koͤnnen nicht alles mit. 


5Sewißheit auf die Rechnung Moſis fchreiben, was ihm 


5 im Penmteuchus - bepgelest wird. Es wird durch 


‚neuere Unterſuchungen wenigfiens ummee zweifels . 


» bafs 


. 


x. 
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»bafter, ob die bifforifchen Theile des Werke von Mo: 
»fes ſelbſt find, oder. wie viel etwa von ihm ift. Geſetzt, dag 
»er keinen oder nur wenig Antheil an den hiſtoriſchen Ab⸗ 
» fchuitten haͤtte: ſo koͤnnte es ſeyn, daß manche feiner Hands. 
» lungen von dem fpktern Verf. oder den Verf. in ein falfches 
x Licht geftellt werden wären; und in eben dieſem Zuße muͤß⸗ 
»ten wir die Moral des Verf, des: Pemateuchus noch 
» von der Moral Moſis unterfcheiden.« (Warum biels Sr. 
St. —— — * * osram —8 er 
guch vorher und. .n wenig rt bes Hiſtori⸗ 
ders — und — der Menſchen, die er fehlldert ?) er 


> wer will, r die &xen ziehen ? (Amtwort: nur der 


kann fie ziehen, der mit eines Ilgens Scharfblick und Ger 
bild, erit.a poſteriori, von der Anſicht der Urkunden, ihrer 
werkhiedenen Sprache, . Anſichten, u. f. w. ausgeßt und 
Sließt, che er durch Machtfprüche a priori entſcheidet.) 
©..118 heißt es; » die biſtoriſchen Theile Des Buchs erre⸗ 
gen freplich ſchon (7) dadurch (7), daß alles fo fehe Ina 
»%WDundervolle ausgemalt Hi, Verdacht wider fih, und 
find in manchen Stellen fo beſchaffen. daß fie entzweber erfk 
|. @lange nach Moſes geſchrieben oder ſtark interpoliet ſeyn 
7 muͤſſen.« — Doc aud) die Abſchiedareden Moſto in dem 
etzten Bude von ihm, erklaͤrt ee (S. 127. 228). far ein 
aͤchtes Wert Mofls, namentlich, weil aus K. 31, 24 mb 
Ehelle, daß ſie noch als ein Theil des Geſetzbuchs betrach 
tet wuͤrden, und weil ſpaͤtere ebraͤiſche Propheten md Dies 
ter (nach. David?) fle benitsten. — "®ey Allen von &, 
| 117 — 128 vergebrachten Gruͤnden für. Die von Moſes ſelbſt 
seichebene Aufzelchnung der Geſetze, iſt dag relative Altes der 

“ Heußerungen in den erſtern und den ſpaͤtern Buͤchern vom. 
Mofes, der wahre Sins von 1so_zur Belt der fehrififidgene 
7 faffer des Pentateuchus, das Beitalten der ſchriftiichen 
Da 





| ng des Sofia, "ganz aus ber Acht gelaſſen. — 

‚Wir hier die kritiſchen Vermuthungen des V. zufammenftellen 
„wollten: jo fügen wir gleich hinzu; daß ſich deffen frühere, Ta 
i nase Anfät des Darhe jobs * man —* Salomo 

ſein Verf. ſeyn, jebt ©. 283 f. dahin modificirt hat, da 
* ein Produkt des Salomonifchen —28 Fig 
» Wenn Seiomo auch das Bud) nicht felbft geſchrieben Kar: 
» fo ift esdoch der won ihm am meiften angeregte, empous 
» gebrachte und kultivirte Geiſt und Ton, der in diefem Yuz 
x ne herrſcht, und vor dieſem Koͤnige waren bie Kenntnife, 
| ' » war 


2. Protefi, Gottesgelahrheit. 


> War.bie ger tmtellettuchle und aͤſthetiſche Kultur, welche 
»dieß Buch vorausſetzt, unſers Wiſſens unter dem ebräis. 
» schen Volke noch nicht vorhanden. Uebrigens iſt es hoͤchſt 
»wahrſcheinlich, daß in dieſem Buche Ateve poetiſcho 
> Urkunden tzenutzt ind, welche vielleicht aus den Prophe⸗ 
» tenfchulen herflammen. « — Wereits 1794 erneuerte bes 
tanptlich die alte Weisung bes Gregorius von Nazianz, 
der quch den Salomo zum Verf. macht, nur beſcheidner 
modißcirt/ Vachtigall im Hentiſchen Mag. f. Rei. Vd. 2. 
S. 434: »es ſey jetzt wohl ausgemacht, daß das Buch H. 
» nicht vor Salomo geſchrieben wurde, « wobey er ſich na⸗ 
mentlich auf 8. 9;. 9. berief. Vergl. Eckermanns theol. 


Beute. 5, 343. Hr. Stqͤudlin behauptet alfo auch 1797: 


nichta ganz Neues. Bemerkenswerch iſt Eichhorns gleich“ 
zeitiges Urtheil in ſ. Literaͤrgeſchichte: » Ein Gedicht, voͤl⸗ 
»lig einzig in feiner: Art, das uralt ſeyn muß, wenn es ei⸗ 


»nen wirklichen Hebraͤer zum Verf. hat; aber juͤnger ſeyn 


v kann, wenn es von einem hebraͤiſchen Seitenverwandten 


o viel und dasjenige glaubsunfer 3. doc immer aus den 


Urkunden dea ergen Buchs von Moſen zu erfehen, was für Vor⸗ 


Bellingen ſich vormofaifche Weiſe und Iſtaeliten von dem 
Zuſtande, ben Sitten und moral. Begriffen der aͤlteſten 
— und der Vorfahren des iſraelit. Volks gemacht ha⸗ 
ben. (8.74) Mur ſindet es Rec. immen bedenklich, im Alb 
gemeinen Ausfprüche eines Weiſen in Stellen anzutreffen, 
ehe man die Stufe ſchaͤrfed beſtimmt hat, auf welcher dieſer 


gheiſe nlit. feiner Weisheit ſtand. Sonſt kann man chen for. 


wohl eine, ſunliche Sprache für arme Vorſtellungen, ala 
* aume Sprache für tiefe Begriffe angewendet glauben; 


und ſinden. An Hier- alſo muß die Keitiß ſtrenger ge⸗ 


Hraudit werden S. 93 fpricht Hr. @t: gar davon, daß Die, 


. yon denen Abrahams Beſchichte in der. Geneſts herkomme, 


alte genialiſche und aahlende bebräifche Weiſe geweſen 


d müffen, —. Bey den erfien Menkhn ©. z5) Hin. 


se es nicht überichen werden fallen, daß es immer nun Die 
Menſchen waren, weiche. fi der Verf. jenes Dokuments, 
hey fernen Borkenntuiffen, als die erſten dachte — Sollte fers 
ger nicht Ion za viel Spekulation dem unbeftimmt foges 
nannten alten Weifen von dem Herrn Doktor Stäudlin 
geltehen ſeyn, wenn er ihm zusenuet, er habe nicht bloß den 
Menihen mie einem Hange zum Verbotenen bebaften ge 
— | glaubt 


1 


‘and des Andern. 
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giaubt (GS. 79), fondern er wolle es auh (S. 80) In vers 
Heben geben, daß jener Hang ſich von den erſten Men—⸗ 
fhen auf alle ihre Nachkommen fortgepflanze habe. —— 
Bey Kain wird S. 91 bemalt: » Schon bier dr Ser - 
»dante, daß bloß die Froͤmmigkeit des Opfernden feine 
» Babe Sotsangenehinmade. Schon jetzt Opfer, «uk ſ. w. 
Diefe Vorſtellung har allerdings auch ſchon Heinrichs zu 
Hebr. 2, 4 noch kuͤrzlich aufgeſtellt; allein, daß Kain durch 
ſein ganzes Leben moraliſch boͤſer, und Hebhel moral. 
beſſer geweſen ſey, davon hat die Urkunde nichts; wenig⸗ 
ſtens ſtellt fie die Geſinnung der. Brüder’ richt als die 
nächfte Urſache des Mißfallens der Gottheit auf. | 
Bort angenehmen wird Hebhel dargefielle . Die Urfacdhe 
der beſſern Aufnahme fuchte aber, nach Rec: Ermeſſen, ſchon 
Michaelis fehr eicpeig In der gewählten Lebensart des Einen 
aß ſchon jetzt Opfer waren, haͤtte 
aber Hrn. Si. wicht bloß auffallen, ſondern auch befremden 


and zu der Frage fuͤhren ſollen, welchen Antheil wohl Deo 


Referent daran haben duͤrfte, der bier zızähle, Ilgen 


haͤßt bekanmlich die eine Urkunde gar nicht won Opfern fpres 


den. — ©, 83 erwartete Rec. vor Henoch noch einen 
Blick auf die erfindungsreiche Familie bes doch vertrichenen 
Kains ,. wie auf den allmaͤhtig gefliegenen Uebermuth in 
eben diefem Famtlienzweige der Ackerbauer; ein Umſtand, 
der in einer Befchichte der Moral, feines Umfangs wegen, 
eben fo wichtig war, als er shne Gewalt audy-fchon ans den 
duͤrftigen Nachrichten abftrahirr werden konnte = ©. 84 - 
iſt wieder überfehen, was Jlgen bereits andeutete, daß Die 
reinen Thiere von ber Ginkleidnug des levitiſch geſinnten 


gehoviſten herruͤhren. Aber Hr. Staͤudlin läßt oͤberhaupe 


ſehr oft den Jehovab ſprechen, wo doch nach den Urkunden 
genaust die Gottheit Elobim reden ſollte. — G.85 heißt 
es: »Voahs Upfer hat eine große Wirkung, Noah er⸗ 
> hält von Jehovah Geſetze.« Des Opfers Wirkung war 
dieß wohl gerade in der Seele der Verf. nicht; zudem hat 
zur deu Jahoviftdas kevitifhe Opfer, und nur der eine Els⸗ 
hiſt die Geſetze. — Bey der Erwähnung des Menfchens 


mordes ©. 88 hätte der Verf. auf Ilgens Erfiärung von. 


9,6: » durch Menfchen follen Menichenmörder fallen« - 
prüfende Rücdfiht nehmen follen, indem dann bien feine - 
Ahnung der Blutrache, geſchweige ihre Einführung, -zu: 
finden. waͤre. &, 9ı dürfte man etwas über den foges 
. en mm: 
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nannten babylonifchen Thurmban, über die Quellen von 
Abrahams Moral’, über den Urfprung det Abgoͤtterey, bes 
rahrt eriwareen, — ‚Sin Abrabam werden auch hier zu 
seine Begriffe vorausgeſetzt. So Heißt es ©, 92 , er müffe 


fih um die Verehrung Jehovabs (den doch Mofes euft eins 


führte) wirklich große Verdienfte erworben haben; feine 
Seele fey ſtets voll von dem Gedanken Jebopebe geweſen; 
er. babe fih (S. 99) berufen geglaubt, die Verehrung es 


bodahs auch bey Andern anszubreiten (in Luthers Ueber⸗ 


fetzung ſteht nämlich: er predigte von. den LTamen des 
DHerrn), u. ſ. w. Auch fragt es ſich überhaupt, wiefern 


wohl, ohne einen beſondern Entſchuldigungsgrund anzugeben, 
eine ausführliche Erpoſition des Privarbetragens und deu 


Charakteriſtik einzelner Ebraͤer, in bie Geſchichte der Moral 


der Nation gehörte ? 


. Daman gerade in Jakobs Geſchichte dem Geßchicheſchrei⸗ 


ber die Abſicht beygemeſſen hatte, in Jakob einen gemeineg und 
nmnedlen Charakter darzuſtelien: fo bemerkt Hr. Ot. ©. ıox 
. gerade dad Segentheil: »er, ber Geſchichtſchreiber, habe ihn 
>» vielmehr aͤberall als den Liebling Jehovahs bargeftelt „und 
» nehme ſich wohkin Acht, auch nur in die Monte und beit 
» Ton etwas Wißbilligendes einfließen gu laflen.«-. Hr. St. 


hätte. nur noch Hinzufegen follen, daß in den nen. ih anges 


führten Stellen vorzüglich der Ithoviſt vebe. Uehrigens 
‚beniertt er ©. 102 felöft,, daß Eſau nah unſern Begriffen 
wirklich ein befferer Menſch, gerade, offen, jaͤhzornig, 
aber doch. verſoͤhnlich und großmürhigs Jakob aber, nad 
den Vorftellungen des damaligen. (7) SZeitalters und — 
des Befchichifchreibers, der vorzüglichere fey, den Jehovah 
vorgezogen habe. Mit Recht wird auch Joſephs Charakter 
®&. 105, in deſſen Kultur man, wie in bet Kultur Moſis, 
die Frucht zweyer Länder entdeckt, von feiner vortheilhaften 
Seite ausgezeichnet. Maaßregeln eines. fcheinbaren Des⸗ 


potismus, die ſich Joſeph gegen die Aeghptier zu Schulden - 


Sommen fieß, hätten auf den Geiſt des Aandes, in dem 
dieſer Esther ſich zuerft anfledelte, führen und die Geſchichte 
hier pragmatifcher machen koͤnnen. — — 


Bey Moſes Moral ©. rı 1 189 wird, in Hinficht 
auf Kants Anfichten. der mofaifchen Konftitution, bemerkt, 


"daß das moſaiſche Geſetz ſelbſt mehrere Spuren zeige, wel 
R . , e | 
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de die Abſicht Moſis verrathen, den Charakter feines 


Volks zu beſſern, und die Verehrung Jehovahs durch ein 
frommes «er3 zu befördern. Auch der Begriff von Einem 
Sort, fo unvolllonmen .er Übrigens noch ausgedräct ſey, 
enthalte manches Erhabene und Wahre, "Auch daraus, daB 
das moſaiſche Geſetz nichts vom Glauben an ein Fänftiges - 
Leben verrathe, folge nach richt, daß es gar keine Reli⸗ 


‚gion enthalte. » Wirflid kann man (©. 153) faſt nicht 
, »3weifeln, daß nicht Moſe⸗ und die Ifraeliten ja feiner 


» Zeit diefen Glauben an ein amdres Leben hatten. dur 
» Glaube an Unſterblichkeit darf man bey ihn nicht ſuchen, 
»d.i. an eine Vergeltung and an ein Foriſchreiten in moval, 
» Vollfemmenheit.« Moſes lehre doch eine, wenn’ gleich 
bienieden befchränkte Vergeltung. - (Wohl hätte hier Wars 
burtons Bekannte Hypothefe berührt werden follen.) Miofeg 
‚wollte zwar. feine Verbindung der Iſraellten mit den abgöts 
tiſchen Voͤlkern; wohl aber wollte .er die letztern allmählig 
ducch Annahme des ijraelit. Glaubens mirdem Wolfe Got 
tes vereinigen. Der ganze moſaiſche Kultus war ſymbo⸗ 
liſch; aud die Opfer ſollten gewiſſe reinere mbralifch sreligis 


“ Bfere Vorſtellungen ‚begründen... Moſes vermifchre Moral 


und Politik, was ein Fehler feines Volkes war. Dennoch 
koͤnnte die Hauptabſicht Moſis auf Beförderung der Religio⸗ 
fität gegangen fenn. » Es iſt überhaupt eine Schwäche der 
> Menichen (&. 170), daß fie zur buͤrgerlichen Verfaſſung 
»der Religion bedürfen, und daß ſich Religion und Moral 
» nicht wohl ohne bürgerl. Verordnungen Erhalten und forts 


» pflanzen fann.« Und®. 175; » Ein buͤrgerl. Geſetzbuch 


» wollte M. liefern; die Moral hieß gr fparfamumd in allge⸗ 
» meinen Grundſaͤtzen einfließen, und fischte ſelbſt durch po⸗ 
» litifche Geſetze auf Beförderung der Sitelichkeit hinzumire 
»den. In einem Staate, wo Religion und. Politik fo enge 
» vereinigt waren, war es nothwendig, daß auch die Prier 
»fier ‚eine geoße weltliche Macht hatten... SEs ber fich 
» ans Diefen mofailchen Rinrichtungen nach und nach 
» ein ſchrecklicher bierarchifcher Defpotismus, ein fo 
» geaufamer Verfolgungsgeiſt, ein fo drädendes, Beift 


"»unDd Herz einengendes und lähmendes.Pfaffenebum, 


» eine fo unbeugfame Intoleranz, ein fo gualboller Gewiſſens⸗ 
» zwang im Judenthum und Chriſtenthum entwickelt, 
»daß der Freund dee Menſchen und der freyen Religioſitaͤt 
„und Sittlichkeit, es nicht ohne Seufzer über das Loos uns 
j u, die 
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“ die Beſch affenheit der Menfejengetrung, und kaum ohne 
» Thraͤnen lefen kann. « — — | Der Verf. gehe darauf ju 
den Wirkungen diefes Geſetzes ft, S. 179 — 184. Er 
fucht die Gründe des Enthufiesmus der Iſraeliten für jenes 
Geſetz, außer dem Genie des Gefekgebers, auch in der Bey⸗ 
mifchung vieler Keime dei wahren Religion. (Nur hätte 
Hr. St. erſt hiſtoriſch nachweiſen ſollen, wie früh oder viel 
mehr wie fpät jener Enthufiasmus begann, und aus wie vers 
ſchtedenen Gründen zu verfchtedenen Zeiten?) Von S. 185 — 


189 verfucht er Schiaſſe aus Mofis Handlungen und feinem 


Charakter auf defien Morak Doch wagt tr das Indivis 
duelle in den moral. Begriffen des Gefeßgebers bey weitem 
nicht gehörig herauszuheben, Indem er &, 188 die Gränzen 

zu finden verzweifelt, mo der. Verf. des Pentatenchus fi 
bverrathe, und wo der unverfaͤlſchte Mofes ſpreche. Eben 
ſo unbeſtimmt bemerkt er bald darauf ©. 191 bey den mo⸗ 
ral. Vorftelungen der Kichter, es fey der Mühe werth, 
auf einige Handlungen diefer Männer aufmerkſam zu 
‚machen, » weil daraus die moral. Vorftellungen des Zeitals 
» ters, fteylich vielleicht auch bie und da des Geſchicht⸗ 
» fchreibefs, hervorleuchten. « (Mer wuͤnſcht hier nicht eine 
Ilgenſche Kritik?) — 


Samuel und die Prophetenſchulen. ©. 197 f. 
Der Geift und Charakter von jenem wird Zwar gehoben; 
jedoch auch bemerkt, daß er zuweilen, und zwar nad) dem 
mofaifchen Sefege ganz Eonfequent, hart und grauſum 
handle. — Davids Charakter und Einfluß S. 208, Zu 
viel ift es gefagt (S. zir), daß alle, Auch noch fo ſpaͤte 
Pfalmen in feiner Manier, Alle ihm nachgeahmt, alle 
feinen Liedern an Inhalt, Beift und Ton Ähnlich md — 
was durch. den Zuſatz, daß fih merfliche Verſchiedenheiten 
unter denfelben finden, noch nicht wahrer wird. Auch Hätte 
Nec. ſtatt des aufrichtigen Bekenntmiffes S. ara: » ich will 
»nun obne weitere beffimmte Ordnung Bepfpiele der 
wv verſchiedenen Gattungen €?) von Dfalmen — — anfühs - 
» ven, die in Nüdkfichtauf die Deoral merkwürdig fid« — . 
lieber eine Trennung der verfchiedenen Gattungen und noch 
mehr eine.aufdiefe Trennung gebauete gedrängte Ucherſicht 
’ ber darin herrfchenden Dauptbe iffe gewuͤnſcht. Auch witd 
©. 227 aus dem fpdtern 103. Pſalm, wie aus andern, für 
Davids Morftellungen bewiefen — Kein a een 
raelit 
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Ifraelit Hatte Ta ſehr als Weiſer die Feſſeln der Auctoritaͤt zer⸗ 
„brochen, als Salomo. Hier lehrt nicht der Jude fuͤr den 
„Juden; fondern der Menſch fuͤr den Menſchen Moral.“ 
Wir koͤnnen jedoch, ſagt der Verf. S. 244 von deſſen Buch 
der Spräde, auch hier nicht mebr genau Salomo's eigene 
Moral von der Moral fruͤberer oder ſpaͤterer Weiſen tren« 
nen. Den HKobelerb betrachtet. er &. 260 f. als einen Abs 
druck der Gemuͤthsſtimmung Salomo's gegen das Ende ſei⸗ 
nee Lebens, weiche vielleiche diefer Fuͤrſt —2 in einzelnen 
Auffägen ſchilderte; die denn ein ſpaͤterer Ebtaͤer zu biefene 
Ganzen zuſammenſetzte. Er findet es alſo unerweislich, daß 
das Buch erſt nach dem Exil geſchrieben ſey, höre auch darin 
einen Mann, der die Unſterblichkeit weder geradrzu verwirft, 


noch annimmt; vergl, ©. 349 — SSH, wo Man unerwartet 


eine nochmalige Grklaͤrung uͤber das: Buch finder. Uebrigens 
findet er auch in dem Hohenliede O. 282 Moral. — Die 


‚Trennung des Staats hatte traurige Folgen ‚für Sittlich⸗ 


keit... ©. 297 fe Die Stimme ‚der Propberen wird wid: 
tiger, ihr Einfluß größer, ihre Geiſtesentwickelung ſicht ba⸗ 
ver. Als vier klaſſiſche Stellen. aus der Propheten s Moral 
bebt er wieder bie. bereits in. einem. Programm .eriäuterten 
Stellen Jeſ. 1, 11 — 20, Amos 5,22 — 24. Mid. 6. Jeſ. 
38. 59 aus, und bringt dann von ©. 312 an, Einiges über 
bie Moral der einzelnen Propheten bey. Bon der Gamm⸗ 
Iang unter des Jeſaias Namen urtheile er ©, 318, daß ihm 
entroeder alles nachgeahmt, oder unter feinem Namen ges 
bichter fey. „Deswegen und weil wir doc nicht mehr ge⸗ 


nau —— Eönnen, wem und welchem Zeitalter je⸗ 
t 


„des Std angehoͤrt: fo wollen wir fogleich auf den ganzen 
„Inhalt des Bachs Kädfihe nehmen.“ Die charatreriftie 
ſchen National s Erwartungen eines meſſianiſchen Zeitattere 


leitet ee urſpruͤnglich von der erbabenen dee eines einigen: 


Gottes ber ;,daber fie unter keinem heidniſchen Wolke entfice 
hen fonnten. —  - . j Zu 0 


der Angabe des Einflufles ‚des Exils auf die Dents 
art der Nation-&. 347 f. hat Herr St. auch manche eigne, 
nur nicht immer gehörig begründete, Wehauptungen. Man 
muß. fih, meine der Verf., die Veränderungen nicht ſo groß, 
vorftellen, als gewöhnlich geſchieht. Der Einfluß ward 
eigentlich mehr in der Sprache, der Manier und den’ 
bildlichen Vorftellungen ihrer Propheten und Dichter, als 
V. A. D. B. LVII. B. 1,51, ls eft, I Zr in 
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in der ganzen Denkart dir Nation ſchtbar. Schon vorber 
glaubten die Iſraeliten an gute und boͤſe (?) Engel: iege 


iernten fie mehr von ihrer Natur, ihren Geftalten, Saztun« 


gen und Wirkungen. Der Glaube An magifche Kuͤnſte, fege ' 
er jedoch felbft Hinzu, wurde eben durch die engellebr:e, und 
zwar erſt nach dem Eril, durch den Zufammenfluß andere 
Umſtaͤnde genaͤhrt. — Der Geiſt der Propbegey'oung (?) 


exloſch. (vergl. G. 405.) Propheten konnten nur fo lange 


beftchen Lumd geduldet werden), als der Glaude an (tete 
ſortgehende göttl. Offenharungen., und unter der Nation we⸗ 


„ Unter der Agypsifchen Inden Dindegeift, Myfls 
eiſmus ‘und allegoriſche Deutung. Das Busch ber Weis« 
beit ſchreibt er ©. 375 nur Einein Verf. zu, See außer dem 


‚8. T. ſaſt die ganze morgenlaͤndiſche Philoſophie benutzte. 


Wie er bey ihm den Glauben an Vergeltung wach dem Tode 
finde, fo In feiner Moral einen ſchon fehr gemilderten Pareid 
intarifinus. S. 375 f. werden bie hiſtoriſch⸗ morat. Schrife. 


sen und moral. Dichtungen in Palaͤſtina ebenfalls wieder eine 


„yeln buschgegangen — ©. 417 f. handelt der Werf. die 
Moral der jüdischen Religions; Secten ab.; Er bemerkt 
von der Stelle des Joſechus Apxgasoi. ı3, 10, 6, daf da 
von.einer nichtgefchriebenen Veberlieferung die Rede ſey⸗ 
gesen Woltmann. Er nahın zugleich auf die phariſ. Moral 
des Talmud Ruͤckſtcht. Mit Recht erklaͤrt er es S. 247 für 


- eine zu raſche Zolgerung, daB der Sadducäifmus aus 


dem Roheloth darum entſtanden ſey, meil ſich Sadd. dep: ' 


der Beſtreitung der Unſterblichkeit auf Stellen deſſelben Bea. 


ruſen. Vorzuͤglich breitet ſich Here Staͤudlin über Die Seete 

ber Eſſener aus, S. 456 — 488. Er ſelbſt ſagt ©. 466: 
IH habe die Beſchreihung derſelben aus den Nachrichten des: 

"Jofenbus und, Philo, wie es denn. auch nicht (?) ans 

„ders (?) feyn Eonnte, zufammengefeßt.“ Allein Ree. giebe 


dem Berf, zu erwägen, daß eine gut? Kritik nicht zu raſch 


vireüigt, und das Verhoͤt jedes Zeugen. befonders anſtellt, 
um Verſchiedenheiten derfeiben für das Lokal eines Jeden de⸗ 
flo fchärfer zu bemerken. Daraus übrigens, dag eine Vera 


ſchiedenheit zwiſchen pra£tifchen und kontemplativen Eſſenern 


Statt fand, will er nicht gefolgert haben, daß die Thera⸗ 
peuten keine Eſſener waren; es aber doch auch nicht fuͤr un⸗ 


moöͤglich halten, daß die Therapeuten ſich unabhängig von, ven 
0 Fa Gr r ren een m 65 \ 
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Eſſeneen Bilden konnten. "Sn den Schriftfielleen ©. 477 
welche mit Eufebius und Hieronymus-die Therapeuten fie - 
Ehriften hielten, gehörte auch Zel. Juſt. Sealigers 
Schrift: Serarii Dolirium fanatieum, quo Eſſenos Mo- 
nachos Chriſtianos falle contendit. Noch bemerft der. 
Verf. ©. 495, daß vielleicht Die Behandlung der allegori⸗ 

ſchen Deutungen als Myftsdien,; zur Entſtehung geheimer 
Oerden unter den Juden Gelegenheit gegeben. Rec. ſucht 
vielmehr dem Grund in dem herrſchenden Mofliciimis des 
Beitalters und Landes. Mur hätte der Verf. ſtatt der weite | 
Ihreeifigen Beſchreibung det Eftwer, bie meiſtens Ueberſetzuntg 
der alten Ausfagen ſelbſt ik, lieber fih an die Hauptſtellen 
Saiten follen. Anſtatt die Delle ans Joſephus Any. 18,1, 

a. 9. bioß’abguichreiben, haͤtte er ſie lieber genauer und bee 
feiebigen® interpretiren ſollenz was fie noch mit andern zu - | 
bisiidfen ſcheint. Eben fr konnte man vom Verf. eine Zurüche - | 
weiſung des argen Werwurfe des Tacitus erwarten, deflen. - - ' 
Steue der Verf. gleich veranfteflte, und In der die Eiffener 
"sen dem Roͤmer für zum Thril ebgelebte Schuber erklaͤrt wur⸗ 
den. = Die Charatret⸗ Ochildetung und die Darſtellung 
‚der Moral des Phito &i 498 — 534 iſt eine der gelungene 
ſten sind treueſten Erbrterungen dieſes Wuchs. 


x lo. 
Die Geſchichte dee Sittenlehre Jeſu S. 539 f. if 
hier nur erſt durch die Bäder des N. T. dutchgefuͤhrt. E 
wird die Nothwendigkeit und der Zuſammenhang der Frage 
‚nach dem Urſprunge dieſer Sittenlehre mit der Geſch. d. 
hebr. Moral gut gezeigt, auch demetkt, was Jeſas aüs den 
A. T. gelernt habe, und wie er zn dem Entfchtwk kam, eind 
firtiche Revolution in der: Welt zu bewirken. Des 
Verf. unbefangene Prüfung gereicht ‚Ihm. zur Ehte auch 
ſcheimt er einen von bem von Reinhard dargeflellten Plane : 
Jeſu etwas verſchiedenen Weg einzuſchlagen. Nait ſindet 
‚man Wer wiedre fein? Liebliegshyhporhefe: daß Jeſus in dem 
Inſtitute Ode Effener erzogen und gebüder zu ſeyn ſcheine, 
auch) gegen Adderwalds Zweifel ausaeſchmͤckt; indeß der 
Werf. ©. 393. veraf, 609 doch ſelbſt zugiebt, daß Jeſus ſich 
za keiner der heerſchenden Religlons » Srcten geſchlagen babe, 
Ueber den Geiſt der Moral Jeſn, ob er ihn gleich erſt 
rierjlich in ſ. Grundriß der. Tagendlehre charakteriſtre hatte, 
wird Bier. mit der Undelangenheit des Hiſteriters bemeret, 
daß er ſich zwar bis zu einem genifen Grade über den —8 
2 Paß⸗ 
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Partitulsrifmus erhob; jedoch zugleich aus Gruoͤnden ge⸗ 


zweifelt, ob Jeſus eine vom Glauben an Jehovah unabhaͤnmn. 


gige Tugend lehrte, und nicht uͤberdieß wollte, daß man erſt 
„an ihn, als den wahren Meffias, glauben müffe, ehe man eine 
Sort wohlgefällige Tugend- ausüben inne. Es wird ohne 
Ruoͤckhalt zugegeben, daß fich Wieles von dem motol. Myſti- 
ciſmus in den Reden Jeſu finde (S. 597-f.); jedoch auch 
‚feine Entfernung von einem muͤſſigen Therapenten herausge⸗ 
 Goben, Es wird nicht ganz geläugnet, daß in feiner Sitten⸗ 
‚Ihre ein Keim ‚der Moͤuchs⸗Moral (©. 601) enthalten 
war, jedoch auch fein Widerſpruch gegen den, Pharifäismus - 
und ·die truͤbe Afcetit bemerkt. ‚Bon dem Stoiciſmus wird 
die Moral Jeſu dadurch, unterfhieden CS. 608), daB ik 
der letztern mehr beſcheidene Mächternbeit und engere Ver⸗ 
elnigung mit der Religion bemerkbar werde. Zugleich wird. 
bemerkt, daß man nicht wohl ein böchftes Princip des 
Tugendlebre Jeſu angeben künne, daß es (nad ©. 613) 
auch Jeſus ſelbſt nicht aufgeſtellt, vielmehr von allen Grund⸗ 
fügen Gebrauch gemacht habe, die je als hoͤchſte Moralprin⸗ 
cipe aufgeftellt worden find. Eben: fo würde man nicht leiche 
ganz neue, einzelne moral. Lehren bey ihm antreffens dage⸗ 
gen fey die Vereinigung und Unterordnung ihrer Theile neu 
[®. ssı f. dieß wird ein wohl noch eine ſchaͤrfere Beſtim⸗ 
mung erfordern). _ Von ‘®. 614 an: werden einige Haupt⸗ 
lehren Jeſu vorastragen, welche wie nämlich augdruͤcklich im 
N. T. erwaͤhnt finden, = 


Die Moral der Apoklel, ihrer erften Freunde unb 

Gehuͤlſen, und ber Evangeliſten, fo wie die. moral, Denkart 
und die Sitten der Ehriften In dem apoftol. Zeitalter, wird» 
on. S. 626 — 645 zuerſt überhaupt. angegeben; dann der - 
ſtand der Bitten und moral, Bneftellungen: unter den er⸗ 


. . Sten Cheiften S. 645 — 677 beſchrieben; eben fo die Vers 


änderungen in dem moral. Zuſtande der"Heiden. ©. 678 — 
72095 zuleßt die Moral des Paulus, Jakobus, Petrus und 

- Spas, und der moral. Zuftand der ChriftensSemeinen, anı . 
welche die Briefe derfelben gerichtet find, S. 10 — 810, Dee 
Berf. wird fein Nefultat (S. 809), dag im N. T. weis. - 

‚ mebr Moral als Dogmatik, nnd daß die letzte faſt 
nur um Der erfien willen da ſey, woht gegen eine andre. 
neuere Behauptung, daß bie ganze Moral des M. T. R 
0 no 


mer 
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Ä nothwendige Folge der damaligen Dogmatik und: von dieſer 


abhängig war, zu rechtfertigen wiſſen. 


Nach dieſer hiſtoriſchen Darſtellung der chriſtl. Sitten⸗ 
lehre, ſetzt er für die Geſchichte der Moral Jeſu vorläufig noch 


kfuͤnf Perioden feſt. Dieſe find aber nicht ſolche, weiche der 


riſtl. Moral ausſchlieſſend eigenthuͤmlich ſind; ſondern die 
ußern Perioden der allgemeinen chriſtl. Kirchengeſchichte, von 


. denen der Verf. meint, daß fie die ſchicklichſten find, Viel⸗ 


feicht gewinnt aber der Verf. im Verlaufe feiner Unterſuchun 

ſelbſt noch erſt meht harafteriftiiche Perioden für dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft, als die, welche Konſtantin und Karl der Große, 
u. ſ. w. angeben. Auf den legten zwanzig Seiten dieſes 
erſten Theils der Geſchichte der Sittenlehre Jeſu, hat der 
Verf. außer der Auffuͤhrung und Kritik der Schriften über 
die Moral der Kirchenvaͤter, noch einige Bemerkungen 
über die Beſchoffenheit dieſer Moral überhaupt gegeben, 
welche bie Verdlenſte der kirchl. Lehrer um dieſelbe, ihre 
Erkenntnißquelle für fie und ihren Geiſt, im Allgemeinen bes 
xuͤhren. Indeſſen bat ſich dee Verf. fo eben durdy fein 
Mfinaftvrogramm: De fcriptis patrum, quos vocant, . 
apofolicarum veris et fuppofitiriis, Aiflgrias difciplinae 
morum chriflianae antiquioris fontibys et documentis 
infignibos. Gott, 1800, 4. wieder ‚vorzuacbeiten angefans 
gen; wovon jedoch erſt Die Comment. 1. erfchlenen if. 


Scchon die Bisherige Ueberſicht dieſes Werkes, In welcher 
KHec. ohnehin nur einige der leitenden Hauptideen audheben 
Eonnte, und bier und ba mit einem Urtheile begleiten wollte, 
wird zu der Einſicht unfrer Lefer hinreichen, wie reichhaltig 
das Ganze fen. Es iſt natuͤrlich, daß ſich bey jeder hiſtoti⸗ 
ſchen, vollends bey einer fo ſpeciell hiſtoriſchen Anficht der 
beit: Bücher der Juden und Chriſten, manche neue Sefldtes ' 


punkte über den Zuſammenhang der. in denfelben zerftreueten 


Borftellungen, manche neue Entſcheidungsgruͤnde für gewiſſe 
Ausfegungen entwickeln müfien; daher auch der Exeget bier 
und da brauchbare Winke finden und benugen wird, vergl. . 
3.8. ©. 229. 278. 282. Ein paar eiane Scftändnifle des - 


‚Verf. in der Vorrede S. VIL und XI, über fein Werk, 


verdlenen aus mehr als einer Urſache, unter andern auch dar⸗ 
am bemerkt zu werden, weil fie den Geift und die Tentenz 
feiner Schrift ſprechend genug &arakterifiren. „Was auch 
„das Schickſal dieies Werks feyn a, ſchreibt der Verſ.: 
u .. : b J 3 „wir 


\ 
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„wird mich das Bewußtſeyn, frey, unbefangen, gewiſſenhaft 
„und mit reinem Intereſſe an der Sache ſelbſt gefotſcht und 
ogeſchrieben zu Haben, ſtets erfreuen, und mich mis der Ue⸗ 
„berzeugung erfüllen, daß es früber ‘oder fpäter gewiſſe 
„wobtebätige Wirkungen nicht verfeblen wird. — Auch 
„in Diefer Geſchichte wird mar vielleicht bier und da 
„anftößige Stellen finden, und, wenn ih bey dem Ab⸗ 
„drude.dieles Werts ſchon Das Aergerni gekannt hätte, 
- was verfchiedene Stellen meiner Tugendlehre verurſacht 
„baden: fo würde ich gewiß bier noch mehr, als bereits von 
„mir gefcheben ift, dafuͤr geſorgt haben, es’ gänzlich abzuwen⸗ 
„den. Ich hoffe jedoch, dag die Beſtimmungen und Eins 
„fehrätkungen [an denen es, tele Dec. verſichern kann, am 


2 „ioenigftert fehlt ], mir weichen Gier auch: die freueften Saͤtze 


„von mir behauptet werden, feinem aufmerkfamen Leler ent» 
„gehen werden. "Ich glaube fogar, daß Dieler Band 
' „eine wahre, flr das Zeitalier allein befriedigende Apo⸗ 
„logie der Bibel A. und V. T., und der Offenbarung 
„Gottes, zu welcher diefe Bücher die Urkunden in fa fallen, 
„enthält.“ Man darf dem Bf: das Zeuaniß geben, daß ein eben 
fowohl pragmatifcher als rein moralifcher Geiſt durch das 
Ganze weht, der’ zugleich menſchlich genug ift, die beflere 
Seite auch unvollfommener Erfeheinungen auf fo verſchiede⸗ 
nen Graden der Kultur anzuerkennen; daß der Verf. bie 
Fortſchriete der neuern Literatur nicht bloß kannte und zweck⸗ 
mäßig anführte, fondern auch in ſchickliche Verbindung mit 
dem zu fegen wußte, was er ſelbſt aus den Quellen — aus⸗ 
beben wohte, oder einentliher — mehr nur abfchrieb;, daß 
ein unverkennbarer Fleiß und eine unparteyiſche Wurdigung 
einzelner Haupterſcheinungen ſeinen unverſteckten freymuͤthl⸗ 


gen Bemerkungen vorangleng, welche Unparteylichkeit ihm 


deſto mehr zur Ehre gereicht, da er ſich z. B. in der Anſicht 
des Moſaiſchen Geſetzes, guh’aegen Kant, dem er fein 
Biere zugeelgnet , ertlärte ı daß endlich feine Schreibart, be⸗ 
ſonders wo fie fich mehr hebt, des Begenftandes würdig, und 
von Trockenheit und Dunkelheit entfernt ie | 


Auf der andern Seite vermißt Rec., wenn er fein Les 
theil über dieſe Geſchichte der Altern Moral kurz abgeben ſoll, 
“In derfelßen niches fa ſehr, als eben die Befchichte. Zwar 

‚ it ihre Form gefchichtemäßiger, als etwa Berger's fogenannte . 
prakt, Einleit, ine A. T., die mehr ein Handbuch für Fi 
er " 6. 


\ 
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⸗ 


Gebtauch des Prebigers iſt uud auch. wohl ſeyn To, ar 
erfeßter, 


kein die Aufreihung einzelner , oft der länge nad 


- Stellen der heil. Bücher, meiſt nad) ihrer gewöhnlichen Ord⸗ 


nung, in Verbindung mit einiger. Charafteriftit merkwuͤrdi⸗ 


. ger bibl. Perfonen, wie Herr Staͤudlin hier liefert, iſt, 
noch keine Geſchichte. Mach Immer iſt fie bloß Materialien 


Sammlung; wenn fle auch gleih minder nachgeſchriebene 
Rompilation ans neuen Huͤlfsſchriften, als aus den Quellen 
ſelbſt iſt. Aber auch eine aus den Quellen rein geſchoͤpfte 
Zuſammenſtellung von moral, Begriffen, wuͤrde auch die treuefte 
Ueberfepung einzelner Stellen, mit einigen Reflerionen ber, 
gleitet, noch nicht heißen koͤnnen, wenn fie niche einen Schritt 


weiter werfuchte, und bas, was in. den fogenannten kiaſſiſchen 


Otellen vermiſcht liegt, au fondern, die Hauptbegriffe von 
Mebenbeftimmungen zu fcheiden, den Grad der Deutlichkelt 


wie — des Sortlöhrittes zu beſtimmen, und den Autheil der. 


Einkleidung von dem Begriffe zu. trennen, fih bemühte. Daß 


eine ſolche Hiftorifch » Erktifche Bearbeitung der Moral der 


Ebraͤer auch in diefem Werke, trotz feines beträchtlichen Lime 
fanges, nicht geliefert fey, muß Jedem in die Augen leuch⸗ 
ten. Wenn auch Rec. überzeugt. ift, daß es leichter war, 
eine folche Zufammenftellung, wie der Verf. zu liefern: fo iſt 
er Boch auch uͤberzeugt, daß er mit feinen Anfprächen an eine 


- Achte Geſchichte der. Art von einem Gelehrten unfers Zeital⸗ 


ters, gar nichts Idealiſches und. Unerreichbares fordere. Es 


. war das Wenigſte, aus dem Teste des A. T. felbft ganze 
Aeußerungen zu jichen, wenig, auch noch fie.nach den Buͤ⸗ 
- dern zu ordnen uud zu beurtheilen, wenig, aud die Moral 
- aus jedem einzelnen —— gedraͤngter zuſammenzuſtel⸗ 
N} 


(en; alles, dieß gäbe bin noch Feine Geſchichte. Etwas 
mebe wäre es, die Moral des Schriftſtellers zu trennen vers 


ſuchen von der Seiner Zeiten und derjenigen der Vorzeit, wel⸗ 


che er etwa beſchreibt; noch mebr aber, diejenigen Aeußerun⸗ 


- gen;- welbe zufammen gehören, ‚Ihrem Inhalte, Geiſte, 
charakteriſtiſchen Kaltur s Grade nach, einander beys oder une : 
terzuordnen; aber aud fo wäre die Geſchichte noth, immer _ 
nicht ihrem hoͤchſtmoͤglichen Vollkommenheitepunkte * | 

fuͤhrt. Weniger als wenig, ja zum Theil den Achten hiſto⸗ 
riſchen Geſichtspunkt verrüdtend, wäre es, zu refleftiren und . 
zu—.philoſophiren über alte Aeußerungen, che man nicht etwa - 


bloß ihre Ueberſetzung, - fondern auch die bereite vorher für 
ſich vorbereiteten geprüfteften Reſultate ber genaueften gram⸗ 
u | : r 
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matifchen Juterpretation derſelben, geſchweige einer noch vor⸗ 
her noͤthigen Kritik der Stelle und des Buchs, in dem ſie 
vorkommen, befriedigend ausgemittele hätte. Und — ges 
wiß läge fich, Zur Kenntni der ganzen und urfprünglichen 
Eigenthuͤmlichkeit jener geäußerten ſitil. Grundfäge der Altern 
Menſchheit, wozu freylich ein tiefereindringendes unbefan« 


genes Studium jedes einzelnen Schriftftellers,, und Umſicht 


- auf afle feine mehr oder minder verwandten Aeußerungen ges 
hoͤrt, nicht wenig, noch nach der Erſcheinung des obigen Wer⸗ 
kes, wuͤnſchen. Es if ja z. B. bey weitem nicht genug, zu ſa⸗ 


gen, Sirach ſah Wohlthätigkeit, Kindergeborfam als Anles 


gung und Sammlung eines Schatzes an (S. 400). Es 
fragt ſich ja nun erſt: in welchem Sinne und Umfange 
behauptete er dieß? S. 348 aͤußert ee: Schon vorher glaub⸗ 
ten die Iſraeliten an boͤſe Engel. Aber in welchem Sin: 
ne dachten fie ſich diefelden 608? ‘ Eben daher faßte ber Verf. 

ſo häufig eigenthuͤmliche Aeußerungen viel zu allgemein, und 
"fand zumeiten. große Sortfchritte ſchon da, wo der Begriff 
eines alten Schriftftellers eigentlich doch nur in einer fehr ges 

-, ringen Nüance, von aͤltern, nur minder bervorftechenden, Bes 
. ,aulffen abgleng. Kurz man findet: Hier mehr einen fortlaus "- 
fenden raffonnirenden, jedoch noch nicht gehoͤrlg Heläuterten, 
Auszug aus einzelnen moral. Stellen, meift auch noch in der 
Einkleidung der fegtern ſelbſt, als ein daraus abſtrahirtes 
zufammengefaßres Bild, und eine, die Ueberſicht auf die 


v tolrklichen und namhaften Fortſchritte erlelchternde hiſtoriſche 


. Darftellung s'mebr eine Art von Commentar über-die mora⸗ 
lifchen dicta claflica, als eine mit einem feſten Toralblid 


durchgefuͤbrte und charakteriftifche, innere Perioden 


auszeichnende, Eritifcbe Befcbichte. Bringt man nun 
“aber überdieh die Forderungeh der Kritik unfers Zeitalters 
‚an den. Büchern des A. T., und eine ſtete Mädficht auf ihr 
Zeitalter und ihre allmählige Entſtehung in Anſchlag: fo thut 
Hr. Btäudlin noch weniger Gnuͤge. Es reichte dazu nicht - 
bin, bier und da Bemerkungen über das’ Zeitalter einer 
Schrift einzuftreuen (und wir laffen es dahin geſtellt feyn, 
‚wie weit er fih mit denfelben gegen die Einwürfe von Cleri— 
kus an bis auf Fulda, Nachtigall und Sihen geſchuͤtzt hat)y 3 
ee mußte nun aud) die Sprache des Schriftſtellers In Ihr Vers 
kaͤltniß zu den Äftern Begriffen, die er angiebt, zu feßen wife - 
fen; mußte dann dem rein ausgefchiedenen Stoffe den gehb⸗ 
rigen Play in feiner Geſchichte anweiſen, und nicht verſchie⸗ 
dene 
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dene Zeitalter mehr unter einander miſchen. Beſonders fälle 
dieſer Mangel der Unterſcheidung der Zeitalter in den Pfals 
3 men ©. 212 f. auf. Neben aͤcht davidifchen Gefängen‘ ſiud 
gleich fpätere gefeßt und ausgesogen. Und die Bußpfalmen 
— eine fo willtührliche und fpäte Unterfcheldung (S. 223) 
— warum ſollen wohl gesade fie merkwuͤrdigere pſychologi⸗ 
Ihe Reſte darftellen als andere? — Können wir aber wire, 
lich durch forgfältige und unbefangene Anwendung ber Kritik 
die Zeitalter nicht befriedigender unterfcheiden: fo giebt es 
auch Leine Gefchichte der Moral, wie anderer Difeiplinen 
aus diefen- Büchern: fo wäre freplich alle Mühe eitel, eine 
neue wabre zu ſchreiben. Werden nun überpieß in einem 
ſolchen Werke, ſtatt einer gedrängten und geordneten Weberficht, 
ganze Stellen in exsenlo gegeben, oder ein ganzes Buch 
ana'ofirt (3.8. ©, 135 ff. oder bey Koheletha Lehren ©. - 
263. *. ), dann glaubt man deſto mehr bloß ein erbauliches 
Lefebuch, jedoch am wenlgſten eine Geſchichte, vor ſich zu 
baten, irie mehr den Geiſt der enticheldendften Aeußerungen 
ausheben ‚nuß. Nicht einmal die Zeigen des Exils S. 339 
f. und dan. wieder S. 347 f. find gedrängter Eombinirt. Ue⸗ 
berhaupt find‘et man in dem Werke keine rechte Oekonomie3 
daher unnöthise Wiederholungen, und eine zuweilen fait red⸗ 
felige Weitfchm eifigket. So führe der Verf. z. D. erſt 
©. 10 — 413 ie Stellen aus dem 2. B. d. Makkab. ause 
fuͤhrlich, und’ ohne weiter beygefügte eigne Erklärung an, und 
ef ©. 413 — 415 folgen die Säge daraus. Es war ſchon 
genug, die legtern aruszuziehen, und die Hauptſtellen bloß anı 
auführen. Selbſt hart der Deklamation S. s3s hätte man _ 
eine ſtrengere, tiefereindringende Wuͤrrigung des Geiftes 
der Moral, von- der die Rede war, Überhaupt Tieber gele⸗ 
fen. — Micht felt en vermiße man auch feſte Entſcheidungs⸗ 
gründe. So läßt es Nec. dahin geſtellt ſeyn, wie viel von 
den &. 348 beygeb rahten Vorſtellungen über die Eine erha⸗ 
bene Gottheit, deren! Bild mur der Menſch durch Vernunft 
und Oberherrſchaft in der Schöpfung an ſich trage, dem 
hiftorifchen Moſes mı'rklich sehöre haben möge. In dem 
‚Prediger find die waldren oder fheinbaren Widerſpruͤche uns 
gelöft geblieben, vermdge welcher fein Verf. einmal dir Men⸗ 
fen afle von Sort für auftichtig geſchaffen hält, und her⸗ 
nach doch boͤſe annimmt { der Hier eine Borherbeftimmung an⸗ 
nimmt und dort doch Fri belt zuglebt. G. 370 fucht er wen 
nenere Schrißtſteller, E ichborn und Woltmann, welche 
| Br 
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Aber Die Reinhelt und Allgemeinheit der Moral des Bude 
der MWeisbeit verſchieden dachten , zu, vereinigen. Allein 
eine Vereinigung konnte nur dann Statt finden, wenn Bew⸗ 
de ganz gleiche Anſpruͤche auf Kompetenz In Ausindung hiſto⸗ 
riſcher Refuttate harten. Allein mer ſchoͤpfte wohl mehr aus 
Yen Quellen, wer ſchied fie forgfältigee? Doch wohl der 
Erſte, Kurz, der beſonders In Hinſicht der Brauchbarkeit 
nicht abzulaͤngnende Werth dieſer Schrift, würde ungleich Das 
deutender feyn, als er es jeßt iſt, wenn der Verf. einen fr 
eifhern Seit und aͤchthiſtoriſchen Sinn mit einer gedraͤngtern 
Darkellung Epoche machender Haupimomente, ZU verbinden 
gewußt hätte. ——— J 
De 


| Chriſtus⸗ Religion ſoll doch allgem einere Religiſon ſeyn! 
Wider Herrn Gen, Sup. Ewald erwie ſen, von 
TEE L Schmidt, Prediger in Wehen. Men 
| trelitz, bey Michaelis, 1796. 63,'Bogen. 8. 
7&- j Ze nn u " oo. 
‚Scon vor. einlarn Jahten harte Herr "hoald’zu bewelſen 
geſucht, daß die Meligton, welche Jeſus le hrte, keine allgemei⸗ 
ne Religion. für ale Meuſchen babe fern follen, und bieſen 
‚Beweis theils aus Stellen der Schrift „ theils aus einem als 
‚gemeinen Raiſonnement Über die Sache gefuͤhret. Der Verf. 
ſucht nun in der Hegenmwärtigen Schrllt: das Gegentheil zu 
erweifen, Er erklaͤrt die Schriftikellen;, welche Herr Ewald 
für feine Meinung ongeführt hatte, and⸗ ns und richtiger, wis 
ederlegt die Demeisgründe deſſeiben, “u nd führe andere ad, 
womit er darthut, dag Chriſtus⸗Rel' igion eine allgemeinere 
¶ wie er ſich aus druͤckt) Religion, da’ de ſeyn ſollen. 


.In ſofern der Verf. feinen & egner widerlegt, iſt er 
. größtencheile treffend und buͤndig; diie Konfequenzen, welche 
er Anfangs zum Nachtheil defelben ; ziehe, ausgenommen; 
wie denn auch Rec. darin nicht eit seriey Meinung inte dem - 
Verf. iſt, daß er behauptet, Der r Ewald hörte feine Mei⸗ 
‚nung-, wenn fie auch wahr wäre, doch nicht bekannt machen - 
jollen. Aber nicht fo allgemein uͤl zergeugend If das, was f | 
Ba Ä | « nun 
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ann feld fe feine Behauptung beybringt. Bey dem ganzen 
Streit, Jo wie er hier geführer wird, Yind die Begriffe: Ver⸗ 
nunft = Chriſtenthum ‚nnd Gefühl = Chriftenehum, — 
und Darſtellung der Religion, Verehrung der Perſon Jeſu 
(auch wohl ſinnlich) und Verehrung feiner Lehre und feine 
- Sefinnungen — nicht gehörig von einander gefondert. Die⸗ 
ſer Vormurf trifft freyluͤh vorzuͤglich den Herrn Ewald; aber. 
doch auch bier und da den Verfaſſer. Daß jener feine Chris 
Rugreligion in einer fehr fublimen oder befondern Bedeutung 
nimmt, erbhellet unter andern auch daraus, daß er behauptet, 
unter hundert Chriften haben. oft nur fünfe den rechten. 
Sins für Jeſum Cbriſtum. Darin if nun der Verf. 
mit Recht nicht feiner Meinung. Allein diefer ſchwankende 


vleldeutige Ausdruck verleitet doch auch ihn zu manchem un⸗ 
befinimtem Raifohnement. 


Was Übrigens von der Chriftus «Religion zu allen Zeis 

- ten, und an allen Orten als wahr erkannt, verſtanden, ans 
gewandt und genußt werden farm, iſt auch ficher für alle 

Zeiten und für alle Wenfchen. | 


Du. 


- Der glüdlihe Staat, ober -apobiftifher Beweis, 
. daß bie von Gott geoffenbarte Religion nur allein - 
im Stande it, das Wohl der Sünder nd Völtee - 
zu begruͤuden. Won P. E. Schäffer, Iinfpekeoe - 
"und Öberprediger zu Coburg im Magdeburgie 
fen. . Magdeburg, bey Creug, 1800. 65 ©, 
8. 68e. re 


Wer es übernimmt, den Beweis und die Vertheidigung Ies 
send einer Dache zu fhhren,. und dieſen Beweis und dieſe 
Vertheidigung ſchlecht führer: der thut wahrlich der Bade 
ſeibſt, zu deren Anwalde er ſich aufwirft, den Freunden dev» 
ſelben, ja fetbit ihren dedlichen Gegnern, einen ſehr ſchlechten 
Dienſt. — So iſt es mit dem Unternehmen des Verf. in 
der, vor ung liegenden Schrift. Der ſogenannte apodikti 
fche Beweis, deu der Werf. hier liefeen ivill, if en 
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ſcllecht gerathen. Rec. kann nicht anders, als nad) feinem 
BGexwiſſen bekennen, daß er nicht leicht eine Schrift geleſen 
babe, die mit fo vielen ſchwankenden, faben und ſeichten Be⸗ 

iffen, Beweiſen, Vertheidigungen, Widerlegungen und 

olgerungen angefuͤllet wäre, als die gegenwaͤrtige. Macht⸗ 
fpräche, unerwieſene Behauptungen, falle Schluͤſſe, ein 
ewiges Schimpfen auf Alles, was nen iſt, Anfälle auf die 
natuͤrliche Religion, haͤmiſche Seitenblicke auf alle anders 
Denkende, die nicht dem alten orthodoxen Syſteme blind 
lings zugethan find: das iſt der Inhalt diefer Bogen, . 


"Der Beweis, daß die geoffenbarte Religion als 


lein im Stande fey, Das Wobl der Länder und Voͤl⸗ 


fer 30 begehnden, ſollte bier geführer werden. Man er⸗ 
Wartet daher mie dem größten Rechte, daß hier die Pflich« 
sen und Rechte der Regenten und Untertbanen; die Vers 
bindlichkeit beyber, Ihre Pflichten einander heilig zu erfüflen, 

ı Begberfeitig ihre Rechte zu ehren und zu fehüßen, und dergleis 


ben, nad Anfeitimg- der biblifhen Urkunden , befänders‘ def 


M. T. auf das genauefle werden ins Licht gefeßt, und daB 


dann die dauerhafte Gluͤckſeligkeit, welche für beyde daraus 


entforingen muͤſſe, und wirklich entiprungen ſey, werde ges 
zeigt werden. — : Diefe Hauptfachen: find zum Theil gänze 
lich Übergangen, zum Theil komme. doven nur hin und, wie⸗ 
ber etwas vor; ba diefe Gegenſtaͤnde doch als Hauptſachen, 
recht eigentlich, und -alfo gruͤndlich und ausführlich haͤtten 
behandeit werden muͤſſen. Zwar theilt der Verf. feine Schrift 
In gewiſſe Abſchnitte eins aber auch dieſe Eintheilung umſaſ⸗ 
fet die Materie nicht; dazu kommt, daß er in der Ausſuͤh⸗ 
zung dem nicht getreu bleibe, was er in den Leberfchriften 
antündige, fondern davon abſchwriſt. — Von ber durch die 
Religion getoickten Wohlfabrt der Länder und Voͤlker 
und alſo auch der einzelnen Einwohner, ſollte und mußte hier 
die Rede werden. Daher ermärtet man denn, hler werde 
Yegeigt werden muͤſſen, daß die Meligion "vornehmlich dazu . 
vdeytrage, öffentliche Nude, Innern und äußern Frieden, Si⸗ 
Serbeit. des Eigenthums, firenge. Gerechtigkeit gegen den 
Mächten und dergleichen hervor zu bringen, und daß fie das 
durch den wohlthaͤtigſten Einfluß auf die Wohlfahrt des Lan⸗ 
des und.der einzelnen Einwohner deſſelben habe, - Aber der 
Werf.zelat dagegen: „daß die geoffenbarte Religion in 


| infeiner Seelennoth im Stiche laffe; daß fie Mittel habe, 
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stur weiche der ſuͤndige Menſch die todeſichen Vifſe ſeines 


„böfen Gewiſſens Grillen könne; daß dagegen die natuͤrlich 
„Religion aller Kraft ermangele, den durch die Suͤnde vor 


“ „derbren Menfcher zu befiern“ u. ſ. w. Wie gehoͤrt das im 


eine Abhandlung über die Aandesmohlfabrer? Es in ja 
hier niche überhaups von ber Wohlfahrt des Menſchen bie 


‚ Rede; ſondern nur von dem glücklichen Zufande, welcher 


sus Dez bürgerlichen Derfaffung, in der wir leben, ent⸗ 
ringe. — Kommt des Verf. endlich darauf, bie bffentliche 
Wohlfahrt eines Landes und Volles durch die.geoffenbarte 
Religion ins Licht zu fielen: fo find feine Beweiſe dafür von 
der hoͤchſten Oonderbarkeit. Von dem Chriftentbame und 
dem Gegen, den daſſelbe auf die Wohlfahrt der Länder und 


Völker bat , in denen es blaͤhet, wird nichts geſagt; fonders 


es wird Hier bloß von ber jüßifchen. geoffenbarten Religion 
geredet. Um den großen Einfiuß zu zeigen, den dieſe auf 
die Wohlfahrt des Staats gehabt habe: fo berechnet der Verf, 
ans dem 4 T. mit- vieler Einficht in das juͤdiſche Finanz⸗ 
weſen, wie viel Bold und Gilber die juͤdiſchen Könige und die 
Großen des Reichs beiefien haben, und wie wiel das etwa nach 
unfeen ride mache; ferner, daß die Juden fo volle Kams 
mern, fo viele hundert taufend Schafe und Ochſen hatten; 
deß Salomen eine Handlungsflotte errichten, mit derſelben 
alle drey Jahr eine Fahrt nach Ophir hun, und unfägliche 


Schaͤtze daher Holen konnte, u. ſ. ſ. Kauter Segen: der 
seoffenbarten Religion !.J Gier füge der Betf. nun noch, 
auf eine für dtefen Zufammenhang hoͤchſt komiſche Art, hine- 


za: „Auch die Preußifche Monarchie hat ihren gegenwaͤrti⸗ 


h 


„sen Dlanz gewiſſer Maaßen der fchon von Alters ber in 
„ige bluͤhenden (hier ift. das Wort geoffenbarten! wegge⸗ 


laſſen) Religion zu verdanken.“ Das it trefflih, wenn eim. . 


Berf. feine eigenen Beweiſe fo ſchwach und etend- finder, daB. 


er ihnen durch ein eingeflicktes gewiſſer Manßen einige. 


Halt barkeit zu verſchaffen fucht: — Uebrigens werden Aber den- 
Berfall der geoffenbarten Religion in unferh Zeiten, die bittere 


ken Klagen erhoben. „Daß es fo viele Freygeiſter, fo viele 


‚Wichende Miethlinge, fo viele. in Schafskleidern einherge ⸗ 


„bende Wölfe gebe; daß die Neologen alle Buchladen in Mes. 


qlag genommen Gaben, fo daß fein Orthodoxe mehr etwas: 
„gedrückt erhalten tönnes. fondern fein Werk zur Ehre der 
„geoffenbarten Religion von. einer Stadt jur andern ums. 
ber ſchicken, und eudlich noch Geld zugeben mülle, um es. 
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Inu gedruckt zu erkalten ; waͤhrend Sag die Neslogen die 
‚ „härmiihiten Broſchaͤren mit ſchwerem Selde“ Chier fi 

gewiß ein tiefer Seufzer aus des Verf, Bruſt) „begabt 
- „halten, und lohnſuͤchtige Recenſenten die Schrift des. orel 
„doren Theologen, wer fie nun endlich noch, zue Freude t 
„Eleinen Häufleins der orthodoxen Wahrbeitsfreunde, gluckt 
ödie Prefle verlaſſen hat, ale das eiendeſte Geiſtesprodi 
averihreven.“ — — Dieſes alls if, uch dem Ber 
überzeugende! Beweis ‚von dem, tiefen Werfalle der - geaffı 
Barten Religion, und ber Lanbeswohlfahet in. unfern Zeiter 


Die natuͤrliche Religion wird in diefer Schrift auf 6 
„Niedertraͤchtigſte herabgewuͤrdigt, verhoͤhnet und angefc 
digt; ohne daß der Verf. uns ſagt, was für eine Hoͤllenbt 
“er unter der natürlichen Religion verſtehe. „Die ägentli 
„natürliche Religion, die auch neumodiſche Bernunftreiigt 
„genannt wird, iſt ganz untauglid,, das Wohl eines Sta: 
ara begründen. Auch die von fo vielen großen, grundgelel 
„ten, tiefdentenken Philsſophen der nenern Zeit allerdin 
zgar Schön aufgeputzte, fogenannte, natürliche Religion, Et 
gnesweges.tauglich/ fie ganze Bölter, ſo wenig als fuͤr ei 
„jene Menſchen, eine / ſichere Fuͤhrerinn zum wahren Gluͤ 
' gabjugıben. Aus den Mängeln der natürlichen Reipider er 
„Reber, wie.die Erfahrung lebret, gar leicht die tradnl 
„Kolge, daß fie, wenn fie nicht durch die aroffenbarte Me 
„sion anterſtuͤtzt wird, fogar Ungluͤck und Verderb 
„über Känder und Voͤlker beingen kann.“ Um Sorte 
willen, wo if. das geſchehen? Arme natürliche Meligiaı 
Bas folteft du gethan haben! Weich eine Laͤſterung dein 
ſelbſt, und des Gottes, der fih und feinen Willen durch I 
Natur har zu erkennen gegeben! „In den neuern Seiten. 
„die natuͤrliche Religion, wie jedermann weiß, zu 
Schauet erregenden Umſturze ganzer Reiche :gemi 
„braucht worden.“ Nein, wahrlich nun mirb-es zu arı 
Der Verf. meiner hier wahrſcheinlich Frankreich. Aber m 
fragen jeden, ber in Ber Geſchichte fein Ignorant iſt, und d 
die hiſtoriſche Wahrheit niche muthwillig verlent, ob es die m 
tärliche Religion, oder ob es das in Frankreich an die. Otelle d 
Reliaion getretene tbeologiſche Syfiem und Gußerlid 
Cerimoniet war, was dort denn Berfall der: Religion beust 
te, und auf das Wohl des Landes fo verderblichen Linfle 
hatte? — — . Die geoffenbasse Religion trägt ben Der 
R . | allen 
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allenthalben zut Schau, ohne je beſtimmt und deutlich zu fa, 
gen, was geoffenbarte Xeligion ſey, und von ‚welcher 
Offenbarung ee rede. ' Anfängiich glaube der Leſer, der. 
Ber. werde unter deefelben niches anders verſtehen, als Die 
zefigisfen Deichrungen, welche wir Jeſu verbanten. Aber das 
von kommt man bald zuruͤck, wenn man finder, daß dr mehr 

von der jüdifchen und. chinefifdren Offensarung, als von 
der cheifilichen. redet uamd kein. Wort ven den Vorzuͤgen 
dieſer vor jenen ſagt / Wir wollen ihn. ſeibſt baren: „So 
vdange die Iſraeliten Bir Gebote der göttlichen Offenbarung 
„befoigeen, herrſchte Wohiſtand unter ihnen.“ Eben fo, dafs 
buch Berachtung der geoffenbarten Relialon ein Otaat uns 
shditidg werde, wird biaß aus der juͤdiſchen Geſchichte bewie⸗ 
fen, — „Die chinefiiche- Monarchie ſtehet bloß Dadusch, 
„fon feit Jahrtauſenden, fo unerfcbütterlich feſt, daß 
Are veflen Geſetzgebet day geſammte Staatsrecht (ehr weis» 
nl anf denm unzerftöchesen Fundamente Deu geoffenbariem 
„Religion erbaueten. Daber hält jeder Chinefe.die Landes⸗ 

Pr} ‚ als unmistellae von Gott ihren Urſprung habende 
heilig.“ — Gtatt baß der Verf. feinem heilige 

Eifer für die geoffenbarte Religion gemäß, hätte apodiktiſch 
zeigen müflen, daß die geoffenburte Religion das "Wohl 
der Länder und Vbiber begruͤnde nad. ihere ; fo ändert er. in 
tur Auefilheung den ganzen. Seaenftand ber. tinserfuhung, und 
zeigt nur uͤberheupt, daß Die Keligiom , ader deß Erfenute 
niß und Verehrung Gottes, und Daraus entftebender Gehor⸗ 
fam gegen feine Einrichtungen und Befehle, das Wohl eines 
©taats fichere und hebe; wobey er es feibft für einetley hält, 
geoffenbarte Religion. baben,. und Gottesfurcht und 
Tugend baben. ‚Aber wenn det Verf. das fethh einfiche 
and behauptet, warum macht er denn zwiſchen der natuͤrli⸗ 
chen und Der geoffenbarten Religion ſtets einen fo flarken,' 
und für jene fo bittern Gegenſatz? Oehet denn nicht auch der 
Zwieck der natürlichen Religion auf das große Ziel, den Wiens 
fügen tugendhaft und Gott Ahntih Zu machen? WBieten fi 
alfo nicht beyde auf dem Wege zu diefem arohen Ziele ſchwe⸗ 
Kerlich die Hand, und tragen nicht bepde dazu Bey, ung dem⸗ 

a Immer näßer za ſuhren? — Alm alles techt gründs 

lich abzubandeln, ſetzt der Verf. das Difkun einer geoffen⸗ 
‚berten Religion nicht etwa voraus ; ſondern er läßt ſich wirk⸗ 
liüch auf den Beweis berfelben ein. Aber nie ift berfeibe wohl 
dürftigen Heführt, nis hier. „Die narüstihe Religien reicht: 
Be ’ Bi: 
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Aur Stäcfeligkeit dee Menſchin nicht zu. Ein ſicheres meld: 
„zureichendes Mittel muß Gott den Menſchen zur. Gluͤckſe⸗ 


'„itateit gegeben haben, er würde fonfl meder weife noch 


„götig feyn.“ Wenn doch ein ſchwacher kutzſichtiger 
GSterblicher ſich herans nehmen will/ fo von Bott zu fprechen =: 
Er mußte Das) ſonſt u, ſ. ft „Es muß alſo ‚eine vom’ 
„Gott geoffenbarte Religion vorhanden: ſeyn.“ Nun ift der 
gunze Beweis fertig! und es iR mun nichts weiter noͤthig, 
als noch eine Weiſung für diejenige, welche an dem Apos. 
diktiſchen defleiben zu sweifeln ſich erſrechen. Deswegen füge- 
der Verf. noch hinzu: „Sollte man.irgend glauben, daB. 
„der no auf gefunden. Menſchenverſtand Anfprüche machen‘ 
„tann, der gegen die innere Nichtigkeit diefer Schlußſolgen 
„etwas einwenden Bunte!“  . - .. oo. 


Das Rrfattat der gamen Sqrift iſt nun: Die von. 
unfeen. Oorfabren aus der Bibel gefammelten, und. 
in ein Syſtem zufammengetvagegen Kebsfäne koͤnnen 
nicht, obne Die Äußerfie Befabr für: die Landesmohl« 
fabet, verändert, verflümmelt, oder gar abgeſchafft 
werden. Die. Sürften alfo, weldye- ihre Theonen bes’ 
feftigen , und Das Wobl ihrer Adnder fichern wollen, 
möfen dabin ſtreben, das alte arthodoxe Syſtem zu. 
ſchuͤtzen und aufrecht zu erhalten. ,— Diefe Gäyrift iſt 
dem K. Friedrich Wilhelm dem III. aAeeine WB 
| I Ra. 

Karbolifche Gottesgelahrheit. 
Vorſchlag zu einer Reformation der katholiſchen Kir⸗ 

* he, von ‘Peter Philipp Wolf. Seipzig und Lu⸗ 
zern, bey Geßner, Ufteri und Wolf. 2800, 6 


Bog. 8. 


Der Verf: geht bey dieſem Vorſchlage von zweh Boransfekuns 
gen aus, bie ihm freylich nicht jeder zugeſtehen wird. Ein⸗ 
mal ſetzt er. voraus, daß die katholiſche Kirche entweder be⸗ 
reits ſchon eingeftürzt, oder doch ihrem Einſturze ziemllch 
nahe ſey; und dann, daß man den eruſtlichen ie habe, | 
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die Roligion wieder zu Ayfehen zu bringen. Unter dieſen 
beyden Vorausſetzungen, worunter beſonders die ſetztere nicht 
geringen Zweifeln unterworfen ſeyn mag, ſchlaͤgt er dann un⸗ 
wer folgenden Rubriken, einige gewiß nicht uudienliche Mit⸗ 
tel zur einer ſolchen Reformation der katholiſchen Kirche vor, 
woburch zugleich, nicht nut das Wohl dieſer, fondern auch die 
Religion ſeibſt, auf eine gründliche Art befördert werden 
rede. Die NAubriken find folgende: 1). Yon dem Pape. 
fe, von der Wahl und den Verrichtungen deflelben. 
Dee Berf- will, daß es bey der Wahl eines neuen Papſtes 
weniger auf die Wiederherſtellung der päpftlihen Macht, ale 


vielmehr darauf ankomme, der Kirche einen ſolchen Vorſte⸗ 


bee zu. geben, der in des lebhafteſten Meberzeugung von dee 
Nothwendigkeit einer, in alle Thelte eingreifenden. Reſorma⸗ 
tion, zur Ausführung desfelben zuerſt die Hand aulege; und 
za dem Ende wuͤnſcht en, daß bey der bevorſtehenden Wahl, 
yon der ‚bisher. uͤblichen Gewohnheit, ihn durch und unten 
Berdiadjen wählen zu laffen, abgegangen werde. Zugleich 
wuͤnſcht er, daß der Papſt aufhoͤre, Territorialherr au fen; 
Daß. vor der Wahl voterſt die Begriffe von dem, wasg eigent⸗ 
üb ein Dapkt fen, fo wie die Oränzen feiner Marke und 
feiner Bersichtungen, beſtimmt und fefigefegt werden, und daß 
a von wahren Deputicten der katholiſchen Kirche, wofuͤr 
die Kardinaͤle niche angefehen werden konnen, möchte gewählt 


. werben: wow der. Berf. vorſchlaͤgt, daß jeder katholiſcho 


Btaat, er möchte groß oder Elein ſeyn, ſofern er nur für ſich 
wabhängig if, vier Deputicte, zwey geißlichen und zwey 
wettlihen Standes, bevollmäctigen fell. =) Yon den 


.Bifchöfen and Pfarrern, . Die Bilchöfe follen das geiſt⸗ 


che Haupt einer Provinz, ober eines Landes. feyn ; wozu 
dann weder erſorderlich if, Daß fie aus ben Domlapiteln, (die, 
in geiſtiiche Raͤthe, wozu freylich keine Ahnenprobe möcht 
wäre, verwandelt werden follten) gewählt, noch daß fie 
fouveraine Herren weltlicher Staaten feyen. Dagegen waͤre zu 
deſtimmen, was eigentlih ein Biſchof, feinen —— 
Yen ſoll, und was er für Pflichten habe. Dazu wuͤrde de 
wrfordertädy: fein, daß die Mildöfe von den Pfarrherren ber 
Biseche in Gemeinſchaft mit Abgeorbnäten des Volke, gewählt 
der. Auch muͤſſen vor allen Dingen die Fragen: Was 
nd bie katholiſchen Pfatrherren? und mag follten fie feyn ? 
gewiſſenhaft beantwottet werden. - 3) Von des Prieftecebe, 
up den Befoldungen der Pfarrer, Die erſtere iſt nicht 
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aur herzuſtellen, ſondern auch dadurch zu Geffrbern ‚ daß de 


Pfarrern, Ihret Würde und ihren Geſchaͤfften angemeflen 
Beſoldungen feflgefegt würden. 4) Don dem Monch 
zoefen. ft gänzlich abzuſchaffen; jedoch fo, daß man Be 
jetzt lebenden Freyheit geben würde, eutweder in die Welt 3 
treten, oder im Kloſter abzufterben, und dabey einige Kloſt 


faͤr Ungluͤckliche, Schwaͤrmer, auch wohl für Gelehrte, di 


ff) bloß mit ſpekulatipen Wiflenfchaften befchäfftigen, aufb 


. halten würde. 5) Von den Ricchengütern and v6 
Verwendung derfelben. Der Berf. will, daß fie no 


fernerhin unter der Verwaltung dee Beiftlichen bleiben ;: abı 


- u wahrhaft religiüfen Zwecken, das heiße, zuͤr Befoͤrt 


Bes tefigiöfen Unterrichts in Kirchen und Schulen, verwer 
det werden möchten. 6) Von Rirchenverfammlungen 
Sie follen alle ſechs Jahre, und bey jedesmaliger Papftwal 
gehalten werden, Ale Biſchofe, und von jedem'&txate | 
Viele Pfarrherren, als Landessifchhfe, auch eine steiche Anzal 
von Weltlichen, follen dazu deputirt werden. Auf eitier fa 
Ken Verſammlung follen nur foldde Gegenſtaͤnde verbande 
werden, die für die Kirche von allgemeinem Intereſſe fir 
nämlih Dogma und Diſciplin; toben der Verf. vor de 
Hand wuͤnſcht, daß Die katholiſche Dogmatik einer firenge 
Reviſion unterworfen, und befonders andy Die Bund de 


kathollſchen Prieſterſtandes, ſo wie Telne vorzuͤglichſte kuͤnfti⸗ 


Beſchaͤfftigung; in Beherzigung genommen werben möcht 
*) Der Beſchluß enthaͤlt die Beantwortung einiger Einwuͤ 
fe, beſonderk auch deſſen, daß man ſich durch eine ſolche Rı 


formation dem Proͤteſtantiſmus zu ſehr nähern wuͤrde. Ut 


fere Leſer ſehen, mie reichhaltig der Inhalt dieſer wenige 
Bogen iſt, und wie ſehr derſelbe von denjenigen zu -beherg 


. 


Ben Ik, denen die Beforderung wahrer Religioſitaͤt am He 


‚den liegt 


Auch ein Beytrag zur Beſoeberung reiner Sierlid 
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D« Berleger fagt uns in einer kurzen Vorrede zu diefen ‚ 
digten, daß ſchon einige Äbnlihe Sammlungen von dem. 


Verf. mit Beyfall aufgenommen worden feyen, und daß er 
auch von diefer. Sammlung eben_ die Hoffnung hege; wobey 
zunaͤchſt darauf Ruͤckſicht genommen fey, daß fie wirklich als ein 
Deytraq zur Beforderung reiner Sittlichkeit angefeben wer⸗ 
den könne; in foweit nämlich darin das Beſtreben, das We⸗ 
fentliche der Tugend genau zu beſtimmen, und fie aus den 
seinften Beweggruͤnden zu empfehlen, nicht zu verxkennen ſeyn 


- möchte. — Wir müffen geftehen, daß wir diefe Sammlung 


wit viefem Vergnuͤgen durchgelelen, und fie fowohl in der 
von dem Berleger angegebenen Hinſicht, als auch befonderg 
in Ruͤckſicht der darin herrichenden wahren Popularität,, als 
len” katholiſchen Predigern zum Mufter empfehlen konnen, 
Ein aͤcht religiöfer Geiſt, verknüpft mie einer dem Volksleh⸗ 
ter fo nothwendigen Darftelungsgabe, ift In diefen Predig⸗ 
ten durchgaͤngig ſichtbar, und wir wünfchen, daß der Verle⸗ 
ger in den Stand gefebt werde, fein Verſprechen, von Zeit 
zu Zeit ein ähnliches Bändchen von Prediaten erfcheinen zu 
laffen, zu erfüllen. Sin diefem Bändchen finden ſich folgende 
Mredigten: 1) Am ısten Sonntage nad) Pfinaften; Yon 
einigen Vorzuͤgen des Menſchen vor allen kbrigen Bas 
Kböpfen ; unter denen Der vornebmfte darin belebt, 


daß der Menſch allein fitlich gut bandeln kann. 2)' 


Am Sefte der Empfängniß Mariä; Ein reiner unbefledis 
tee.Wandel, der befte Dienfl vor dem Herrn. 3) 
Am zten Sonntage im Advent; Kann es jemals erlaube 
feyn, andere vorfänlich zu tÄufchen? 4) Am Geburts⸗ 
fe Chriſti; Wie wir die frommen Empfindungen der 
‚beiligen Engel bey der Beburt Chriſti Zu den unfrigen 


‚machen follen. 5). Am Neujahrstage; Was iſt davon. 
gu balten, wenn es beißt, daß es in der Welt nur 


immer fcolimaner wird? 6) Am Sonntaae nady dem 


namen Jahre; Wir follen audı darum nicht fagen, daß 


es in der Welt nur immer ſchlimmer wird, weil nebſt 
dem, daß \Bort die ganze Welt regiert, er gewiß die 


-Unfebuld ganz befonders in feinen Schu nebmen 


wird. 7). Am aten Sonntade mad ber Erſcheinung; Auf 

Sturm folge immer auch wie 

Sonntage Seragefimd; Wann kann man von einer Be: 

meinde fagen, Daß fie ein gutes Erdreich iR? 9) Am 

Feſte der Apoſtel Simon And Zudae; Vom Reifen, far 
' nn “ a 2 eli⸗ 


— 
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ee Stille. 8) Am 


y; 
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Keligion und gute Sitten. 10) Am erſten Sonntage nnd 
* der Erſcheinung; Line Empfeblung des öffentlichen Bot 
. sesdienftes. 11) Am Befte der Reinigung Mariä; Ma 
rin die fromme Gottesverebrerinn.  ı2) Am ı7te 
Sonntage nad Pfinaften; Warum, aus was für Be 
weggränden wir Bott und den TZächften lieben follen 
13) Am soten Sonntage nad Pfingften; Bott fiebt au 
Das Herz, 14) Am sten Sonntage nah Pfingſten; E— 
iſt nicht genug, bloß Klug zu Bandeln; fondern maı 
maß vor Allem gerecht bandeln. ı5) Am zıfe 
Sonntage nah Pfingſten; Es ift nicht genug, blo| 
nach dem firengfien Kechte zu bandeln; fondern maı 
: mu} auch auf Das feben, was der Billigkeit gemäl 
SH. 16) Am Feſte, der Geburt Mariä; Lliche Stani 
und Geburt, fondern nur Sittlichkeit und Tagen: 
. geben dem Menfchen feinen Wertb. 17) Am Feſie de 
DHimmelfahrt Mariaͤ; Unſer Wandel fey in dem “Alır 
mel. ı8) Am erſten Sonntage im Jahre; SRinige er 
bauliche Gedanken über die Betauften, Vereblichte 
und Verſtorbenen in dem verwichenen Kirchenjabre. 


Neueſte Theologie des Chriſtenthums, wie felbige 
von Emigfeit im Sinne Gottes, und’ in der Ze 
N, aus dem Munde bes Sohnes Gottes gekomme 
J iſt. Ein Plan zur Reform der Theologie, un 
ein Verfüch, die Lehre vom Chriſtenthum auf di 
urſpruͤngliche Sprache, Simplizitaͤt und Schoͤr 
heit wieder zuruͤckzufuͤhren. Der gelehrten Wel 

zur Prüfang, vorgelegt von Bernard Galure 

ber Theologie Doktor, Domheren in Linz, Stabı 
ppfarrer und Rektor des löbl. Präfenzftiftes an de 
Haupt⸗ und Münfterficche zu Freyburg im Breit 

gau. Erſter Band. Mit Erlaubniß der kaiſer 

Senfir. Augsburg, bey Kranzfelder. 1800, a: 


. De Titel diefes Buchs fündiget ein neues Syſtem, od 
vielmehr eine neue Einfieldung des katholiſchen —** 
Be  Opfien 
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Syſtens an. - Der Verf. wurde bey der A ‚feines 
Buchs — die ganse chriſtkatboliſche Religion in Ber 

en eines Paters mit feinem Sobne — auf die 
| im katholiſchen Religionsſpſtem aufmerffam, und faßs 
te deswegen ben Entſchluß, die Wibel in der Ruͤckſicht noch 
einmal aufmer&fam durchzuleſen, ob ſich nicht etwa in ihr ein 
Princip finde, von welchem der in ihr enthaltene religiöfe 


Unterricht ausgehe, und auf welches fi alle einzelne Lehren 


und Vorſchriften derfelben, als auf ihr gemeinfchaftliches Cen⸗ 
teum zuruͤckfuͤhren laſſen. Einen ſolchen religtöfen Brenn 
puntt fand er nun wirklich in der Bibel, In dee in ihr ent⸗ 
haltenen Vorftellungdes Reiches Gottes; und er faßte das 
ber den Entſchluß, einen chriſtkatholiſchen Religionsunter⸗ 
richt zu verfertigen,, in welchem alle chriſtkatholiſche Lehren, 
nach ihrem. Zulammenhange und ihrer engern oder "weltern 


Berbindung mic jener Hauptvorſtellung des Keiches Got⸗ 


tes, geordnet und abgehandelt würden. Won biefer Arbeit 
liefert er hier nun den erften Band; der aber eigentlich nur 
die Einleitung in zwey Hauptſtuͤcken zum ganzen Werke ent⸗ 
hält, wobon das erſte Hauptſtuͤck die Vorbegriffe, und das 
zweyte die Lehre von Gott, und zwar von dem dreyeinigen 
Sott liefert; weil der Verf. der Deeinung If, daß die Er⸗ 
kenntniß des allein wahren Gottes, fchlechterbings eine Er» 
kenntniß des dreyeinigen Gottes ſeyn muͤſſe. Da der Verf. 


dieſes Buch ausdrädlich der gelehrten Welt zur Prüfung 


vorlegt, und gänzlich, wie auch ſchon aus dem Titel erbel⸗ 
kt, der Meinung ju feyn ſcheint, damit eine totale Reform 
der Theologie zu Stande zu bringen; obgleich aus dem Titel 
felbft auch wieder erhellt, daß der Verf. deq fo wichfigen und 
fo wohl gegründeten Unterſchied zwiſchen Neligion und Theo⸗ 
logie noch nicht einmal, gefaßt hat, oder vielmehr das Beduͤrſ⸗ 


niß dazu noch nicht in !hm Dringend geworden iſt: fo wollen. 


wir auch bier unfer Urtheil uͤber dieſes Unternehmen ganz of⸗ 
fen rrlegen; ob wir gleich nach den mehreren Aeußerungen 
deſſelben uͤberzeugt And, daß wir dadurch bey ihm In dem 
Berdacht des Heydenthums gerathen. Fuͤr's erfte erken⸗ 
‚nen wir mit Vergnügen den religiofen Sinn des Verf., der 
ſich nicht nur. anf jeder Seite diefes Buchs an den Tag lest; 
fondern der auch ohne allen Zweifel die erfte Veranlaſſung, 
vielleicht dem Vf. unbewußt, zu dieſer Arbeit war; denn ge⸗ 
rade diefer religioſe Sinn ik es wohl, der ihn bey der Aus⸗ 
arbeitung ſeiner chrifttacboliſchen Religion in Gefeh 
. Ä 83 e 
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chen kines Vaters mit ſeinem Sobne, die Luͤcken des 
kirchlichen Enftems. fühlen ließ, und ihn veranlaßte, mit alı 
lem Ernſte nach reiner Wahrheit bey Durchforfchung der be 
ligen Schriften zu fireben. Zweytens geftehön wir gern, 
daß der Verf, auf dem rechten Wege zur religiofen Wahrbeil 


ſey, in fofern er die ganze chriftliche Meligion als eine Anwei— 
fung, in das Reid) Gottes zu gelangen, anſteht: denn es Üf 


ohne allen Zweifel die Asficht, wovon Jeſus immer ausgien 
und morauf er auch immer wieder zurüd kant, ein Rei 
Gottes auf Erden zu fliften, das mit einem uͤberirdi 


ſchen Reiche Gottes in der geriqueften Verbindung ſteht 


Nur -müflen- wir ung dabey billig wundern, daß der Verf 


‚ diefe- dee für fo ganz neu haͤlt, womit er wohl feinen Man 


gel an theotogifcher Lektuͤre, befonders akatholiſcher Religions 
parteyen'deutlih genug an den Tag legt. Drittens duͤnk 


uns), daß der Verf. wie dieß wohl bey jedem wirklichen ode 


verafzintlicyen Erfinder einer Wahrheit der Gall ſeyn mag 
von ſeinem Fund zu viel hoffe: wir zweifeln, ob er Dadutc 


auch nur, welches in unfern Augen das Seringite ift, ein 


Reform in der hriftkathotifchen Theologie zu Stande bringe: 


“werde; 0b wir gleich gerne geftehen, daß die Theologie eii 


ſyſtematiſcheres Anſehen erhalten würde, wenn bey ihrer Bi 
arbeitung von der Idee eines Reiches Gottes auf Erden aur 
gegangen, und jeder ihrer Artikel, nach dem Verhaͤltniſſe 3 
diefer dee, feinen beftimmten Plag Im Syſtem erhalten wuͤt 
de. - Viertens aber mülfen wir bedauren, daß der Verf. vis 
zu geringe exegetiſche Kenntniſſe befigt, als, daß es ihm} 
gelingen koͤnnte, Sen eigentlichen Geiſt der helligen Schrii 


. ten aufjufindens wobey fein eigener Geiſt auch noch..viel 3 


ſeht mie den Feſſeln der uneräglichen Kirche kelafet iſt, al 
daß er ſich zum Genuſſe reiner Wahrheit empor ſchwinge 
koͤnnte. Wie weit aber den Verf. fein religiͤſer Sinn, de 
‘wir fo fehr in feinem Buche ehren, uͤber kurz oder fang nor 


“ führen werde, koͤnnen wir nicht beflimmen. Endlies abe 


muͤſſen wir noch bemerken , daß der Verf. die Idee eines Re 
ches Gottes zum Theil unrichtig, zum Theil Tange nicht vol 
ftändig gefaßt. hat. Die chriftliche Religion iſt ihm imme 
nur Anmelfung, immer nur Mittel, zum Reiche Gottes ir 
Himmel zu gelangen, und damit trennt er diefes von der 


Reiche Gottes auf Erden. Würde er in der dee des Re 


ches Gottes auf Erden, Bloß ein Reich der Weisheit un 
der Tugend finden: fo wuͤrden nicht nur gar Yiele Ding 
x \ u _ 1% .' Fi , d: 
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Wie m jetzt uoch fo wichtig zu ſeyn ſcheinen, gänzlich aus 
feinem Syſtem wegfallen; der Gegenſatz zwiſchen Vernunft. 
und Offenbarung würde fih nach und nad aus feinem Kopfe 
verlieren, und das Reich Gottes im Himmel wuͤrde ihm dann 
als eine bloße Fortſetzung des Reiches Gottes auf Erden ers 
ſcheinen. Uebrigens ehren wir den Wahrheitsfinn des Verf. , 
wöänfchen die Fortſetzung dieſer Arbeit, und bitten Ihn, in 
der Folge derfelben weniger geſchwaͤtzig zu ſeyn; weil ſonſt 
feine Arbeit zu einer ganzen Reihe von Bänden anwachfen 
würde. — Mod müflen wir unfern Leferg auch bie Hoffe 
nungen -mittheilen, welche dem Verf. feine vorbabende Re⸗ 
form der Theologie in Anſehung aller afarholifhen Neligionge 
parteyen, und Ihrer Miedervereinigung mit der alleinfelige 
machenden Kirche, einfloͤßt. Ei drückt ſich darüber im 15. 9. 
wo er die Vortheile erwaͤgt, die aus feiner Reform entiptine _ 
gen werden, wenn in Zukunft der Unterricht im Chriſtenthu⸗ 
me nichts anders als ein wgbres Evangelium vom Keis 
cbe Gottes feyn werbe, folgendermanßen aus: „Sechszehn⸗ 
„tens: die von der Wahrheit gbgemichenen Sekten fangen 
wan, ſich In einen Unglauben aufjulöfen, der nie ausbleibt, _ 
„wenn man einmal von der Slaubertsregel abweicht. Wan 
„it in unfern Tagen fhon bis zum Deiſmus und Atheilmus 
„herabgefommen ; wo will das’ verirrte Menſchengeſchlecht 
„ann noch ferner Hin, ‚wenn es feinen Bote mehr bat? Man 
„bat (don längft verfchledene Vorſchlaͤge zu der Bereinigung 


- „der abgewichenen Sekten mit der wahren Kirche gemacht; 


„daran haben Immer. gelehrte Männer geaibeitet. Ich 
„slanbe, daß diefer große Endzweck nit eher werde ers 
„reiche werden, Bis nicht alle Parteyen des chriſtlichen Dias ' 
„mens in der Grundidee des ganzen Chriſtenthums übere 
„eingefommen find, und die wahre Sonne bes ganzen Sys 
„feems aufgeftelie it. "IR man in dein Grundgedanken uͤber⸗ 
„eingefommen: fo wird es leicht feyn, die untergeordneten 
„Wahrheiten auf den Hauptgetanfen anzuwenden. Erkennen 
„alle Parteyen am Himmel der Religion, eine und die naͤm⸗ 
„Ihe Sonne: fo werden batb alle Lehren in ihrem wahren 
„Lichte erfcheinen, welt felbe von allen Parteyjyen mit dem 
„nämlichen Auge und unter der nämlichen Sonne betrachtet 
‚nwerden. Welcher Gedanke die Sonne des chriftichen Reli⸗ 


„atonsfoftems fen, glaube ih im $. 3. fo betviefen zu haben, 


„daß bier nicht der geringfte Zweifel uͤbria bleibt. Dieſe 
Schriſt enthält.-deswegen u meine Vorfchläge gut 
Zr | | 2Xe⸗ 
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„Wiedervereinigung der vderffreuten Kellgioasbac 
„teyen: und ich glaube, daß man Trennungen nicht beffe 
„hindern könne, als wenn unſer Religiönsunterrict eh 
Evangelium vom Teiche Bottes if. Ich 'heffe, da 
v Jeſus hriſtus ſeinem Reiche zu Huͤlfe kommen, und da 

Menſchengeſchlecht bald zur Erkenntniß der ſchon larige ver 


—8 Wahrheit zuruͤckfuͤhren werde. VBielleicht iſt en 
“ „nahet beſſerer Zuſtand der Religion das slädlihe Alter de 


Kirche, da der Kerr Immer näder kommt.“ — Was fol 
man zu diefer Gutmuͤthigkeit, verknuͤpft mit fo piet Inkon 
ſequenz des Verf. fagen? — Die verfchiedenen chriftlichen 
Religionsparteyen follen in’den mütterlihen Schooß der ni 


. ferenden und allein ſeligmachenden kathoſiſchen Kicche zurüd 


kehren; und doch hat diefe Kirche das Chriſtenthum bisher 
nach der Ausfage des Verf. , nicht als ein Evangelium von 
Reiche Bortes- gelehrt; weit ja num eben erft er diefe Ide 
als den Mittelpunkt der cheiftlihen Religion aufſtellt, un 
dadurch die ganze Theologie zu reformiren gedenkt! — Mai 
fieße, daß der Verf. noch manche GSeifteserfhätterung erfah 


zen muß, bis er ſach zum konſequenten Denken empor 
| ſchwi ngt, 


Die heitige Erik | in ber and bee Kranfen un 

des Seelforgers am Bette des fterbenden Chri 
. sten. Von Bernard Galura,i der Theologi 
- Doftor, Domherrn in Linz, Stadtpfarrer un 


." Präfenzreftor am Muͤnſter zu Freyburg im Breis 


. gau Mit Erlaubniß der Faiferlihen Cenſu 
‚ Augsburg, bey Rieger, 1800, 31 Bog. 8. 


Dieſe Schrift enthaͤlt Bibel⸗Terte unter gewiſſe — 
gebracht, wovon der Seelſorger bey ſeinen Krankenbeſuche 


BGebrauch machen, und fie auf die beſondern Umſtaͤnde de 


Kranken anwenden fol. Die Abflche des Verf. bierbey i 
lobenswerth: auch gereicht dieſe Sammlung gewiß zur € 
leichterung vleler Seelſorger; nur möchte die Anzahl derjen 
gen noch groͤßer ſeyn, denen es ſchwer faͤllt, die jedesmal 


| erſorderliche Anwendung davon zu machen. 


Unte 
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Unterricht und Gebete für Mütter bey ihrem erften 
Kirrchgange zur priefterlihen Einfeguung nad) 
den Kindbettwochen. Don P. Dionys Reitho⸗ 


fer, Ciſterzienſer von Kaiſersheim. Mit Erlaub⸗ 
niß der Obern. Augsburg „bey Kranzfelder. 


isoo. 2 Bog. 12. 


Zuerk giebt der Verf. einen, Unterricht Über die Ceremonlen 


welche bey Katholiken, mit ben Sechswoͤchneriunen, wenn le 
wieder zum erfien Male mit ihrem neugebornen Kinde zur 
Kirche kommen, von dem Prieſter vorgenommen werden, 
und zeigt ihren Urfprung, und ihre Bedeutung; dann wer⸗ 


den bie Gebete, die der Prieſter lateiniſch ſpricht, In einer 


deutfihen Weberfegung mitgetheilt, und noch einige andere, 


‚auf diefe Handlung ſich beziehende Gebete beygefuͤgt. Da 


es nun Überhaupt von unverfennbarem Nutzen ift, wenn dag 


"Bolt über die Eicchlichen Ceremonien, die von dem Rathofle 


ſchen Priefter bey verfchledenen Gelegenheiten vorgenommen 


‚werben, belebret wird; da es Insbelondere auch fo nothwen⸗ 
dig iſt, baß dem Volke die Gebete, die der Prieſter latei⸗ 


niſch ſpricht, in deutſcher Sprache belannt werden; und da 
ſowohl die vom Verf. ſelbſt hinzugefuͤgten Gebete, bey aller ih⸗ 
ger Unvollkommenheit, doch für diejenigen, für welche fie 
beſtimmt find, Veranlaſſung zum Nachdenken und zu froms 
men Empfindungen enthalten; ber Verf. auch hin und wies 
der dem gröbflen Aberglauben, der fich auch mit diefer, fo. 

wie mir andern .Eirchlichen Seremonien verbunden bat, auf - 
eine zwar .nachdräcliche, dabey aber auch, vorfichtige Weiſe, 


entgegenarbeitet: fo mögen Diele paar Bogen immer für die⸗ 


jenigen, für welche ſie geſchrieben find „von mannichfaltigem 
Nutzen feyn. N 6 
De 


Wechts gelahrh eit. 


Die "Erbfolge in Lehn⸗ und Stammguͤter ohne den 
Unterſchied zwiſchen Erbfolgerecht und Erbſolge⸗ 


ordnung. Eine nicht unwichtige Berichtigung der 
ne Venen 


ce - 
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Boͤhmerſchen tehre von ber geſetlichen Erbfo 
in Lehn. Vom Prof. Poſſe zu Roſtock. Roſto 
in der Stillerſchen Duapandl 1800. 788. 
58 ; 


Mar der übrigeüs um bie Kulkar dir Redtewiſſenſcheft 
hech verdiente Böhmer, gerade In der wichtigſten Lel 
des Lehnrechts, welche die gefeliche Erbfolge iſt, viel zu f 
romaniſirt babe, und "dadurch auf Abwege und Unricht 
‚keiten verleitet worden fey, ift unfäugbar. Die Roman 
"ren brachte ihn auf den irrigen Unterſchied, den er zr 
ſchen dem Erbſolgerecht und der Erbfolgeordnung ſtatu 

"Haben wollte; und der grobe Misbrauch, den Andere t 
"von machten, z. B. in dem graͤfl. Pädlerifcheh Suee 
flonsſtreit mĩt der behaupteten Aſcendentenfolge in Aeb: 
— gab ſchon damals Anlaß, das Mnrichtige In der Boͤhn 
riſchen Lehre näher ans Licht zu ftellen. Dem Heren Pri 
Poſſe muß mat aber die Gerechtigkeit wiederfahren laſſe 
daß er mic feiner Prüfung des Unterfchieds zwiſch 
Erbfolgerecht und Erbfolgeordnung ıc. 1796. 8. d 
Erſte geweſen, der in einer eigenen Schrift diefen Irtthu 
"Öffentlich gerügt bat. Indem er aber zugleich einen ande 
und den Umterfeieb jwifhen Erbboffnungsrecht und Er 
folgerecht dafür eingeführe toiffen wollte: fo verdarb er fl 
gewiſſermaaßen damit fein ‚gutes Spiel, und feine Schri 
* fand bey weitem den Depfal,nicht, den er fich fonft davı 
vwohl mit Recht hätte verfprechen mögen. Dieß veranlafte if 
Kenn jet, mit einer nochmaligen Unterfuhung diefes Er 
fotgerechts aufzutreten, und bie Böhmerifche Final; Br 
“dual s Suesffiun in ihrer Bſoͤße darzuſtellen. Mec. gie! 
“dem Verf. bierin feinen vollen Beyfall. Doch will ı 
demſelben vornehmlich um die Gewinnung des Beyfalls ve 
Herrn Hofr. Runde in Göttingen zu thun ſeyn. Deflen U 
theil falle aber, wie es wolle. Der Rec. muß aufrihtig g 
ſtehen daß er fich abermalen in die Ideen des Verf. vo 
diefer Ünterfchiedematerie, nicht recht zu finden gewußt Mi 
be, was Die Darfiellung der Sache im Ganzen berrifi 
‚ denn in einzelnen Sägen. ſtimmt .er immer mit demſelbe 
' Überein. Gewoͤhnlicher Weiſe erwirbt man Lehngüter du 
* Ichneherrliche Inveſtitur oder durch Krbfolge. (Pofl 
‚©. 63)» Oder acinchet man erwirbe gewöhnlicher a 
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era rinzig nur vermitteift der Invefiime. Wale ben Beſei 
bat. e8 nun wieder feine eigene Bewandniß, und der Tod 
des letzten Befigers ſetzt keineswegs den Nachfolger ſogleich 
in den Beſitz. (f. 68. Motee) Durch die Exrblichkeit bee . 
kehn iſt nun aber die Succeflion zum Kechtetisel ber In⸗ 
veſtitur gerwotder: d. i. vermoͤge der Sucreftion kann man 
die Inveſtitur vom Lehnherrn fordem, uud er ift ans biefem 
Rechtsgrunde verbunden, fie dem Succeſſor zu ertheilen. 
( Hierin dürfte nun das Longobardifche Lehnrecht einer Unge⸗ 
fheidsbeit nicht wohl zu beichuldigen fepn. Ci. Gen. Poſſe 
©. 65 in der Note.) Iſt nun aber die Succeflion ein 
Rechtstitel zur Inveſtitur: fo giebt es dann natuͤrlicherweiſe 


ein Ins ſaccedendi. Wer bat denn nun aber dieſen Rechte» 


titel. für ich: oder, wer bat das Richt; vermöge der Sue⸗ 
eeſſien, die Inveſtitur vom Lehnherrn zum Erwerb des Lehns 
iu fordern? Es find die Nachkommen oder Defcendenten 
(von geroiffen beſtimmten Qualitaͤten) des erfien Erwer⸗ 
bera , welcher die Inveſtitur vom Lehnsheren ex graria er⸗ 
halten Hat Aber jegt entfteht die weitere Frage: Haben In 
jedem Suceeſſionsfall Alle vorhandenen Nachkommen von 


. den beftimmten Qualitaͤten — das Necht, bie Sinveftitur 


vom Lehnsherrn zu fordern, oder -gebe ‚hierin Einer dem 
Andern vor?- Nicht alle, die bey dem jedesmaligen Sue⸗ 
ceſſionsfall von der lehns faͤhigen Nachkommenſchaft des erſten 
Erwerbers vorhanden find, ſollen das Recht haben, die In⸗ 


veſtitur vom Lehnsherrn zum Erwerb des Lehns zu fordern. 


Einer ſoll dem Andern bierin vorgeben. Jetzt iſt alſo 


Orado Succefüonis ober lus Suceceſſſoniæ ex Ordine da, 
Auf alle mögliche Succeſſionsfaͤlle muß ich alſo durchaus 


ein zweufacheg Tus Succedendi — einen’zwenfachen Rechts 
titel der Succeffion zur Inveſtitur, als zu dem Erwerb .des 


Lehns vom Lehnsherrn — annehmen: einmal das Ius ex 
"Succeffione überhaupt, und damit ſchließe ich alle Extraneos 


davon aus; und dann, das Ius ex .Ordine Succeflionis; ' 
und damit gebe ic) den\äbrigen Mitdefcendenten in der Erb⸗ 
folge vor. . Nun aber fragt ſich: worauf berubs das Ius 
ex Sucgeſſone? Die Antwortt ergiebt ſich von ſelbſt. Bey 
den Deſcendenten iſt es die Abffammung des Bluts vom 
erſten Erwerber. Und worauf beruht dag Ius ex Ordine 
Sugeellionis? Es kann doch wohl nichts anders als die 
Proximitaͤt ſeyn. Ob Zur vollguͤltigen Forderung der In 

1408 

ex 


veſtitur vom erſten Erwerber ex capite Succeilignis, dad 
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"ex Succeſione von bem Ius ex Ordine Succedendi' une 
ſchieden und zu unterfcheiden, dag Eine mir dem Andern nich 
zu verwechleln fey? — Wie in aller Welt mag man noc 
. Barum fragen? Ob ſich aber das Legtere zum Erftern, wi 
das Exercitium juris zum Tus ſelbſt, verhalte: oder 0 
das lus ex Ordins Succedendi für nichts anders, als fü 
das Exercitium juris ex Succeflione zu halten fen? Die 
- Meinung, des Heren Hofrachs Aunde Überläße Rec. de} 
Herrn Poſſe und andern zur Prüfung. Sin der bier vei 
fuchten Entwickelung berubt nun noch vollends die Sache el 
zig auf der näheren Beſtimmung der Proximitaͤt und pe 
rechtlichen Princips,, mornach diefe beſtimmt merden fo 
‚und muß. Daß. diefe Prorimitäe fchlechterdings nicht vor 
letzten Beſitzer her beſtimmt werden koͤnne und dürfe, di 
von hat Herr Pr. Reichholm in Halle in feinem Verſuch 
x. 1799. 8. den Beweis fo evident und vollſtaͤndig geführ 
daß es nun keiner weitern Ausführung bedarf. Daß da 
. Insex Succeſſione von dem Ius ex Ordine Succedendi u 
terfchieden ſey; beyderfey Rechte aber, das Erbrecht. und de 
Proximitaͤtsrecht in der Erbfolge — auf einerley Ned: 
prineip, auf der Abſtammung des Bluts, und einzig.und a 
ein auf der Abſtammung des Bluts vom erſten Erwerbe 
— beruhen mäfle: das iſt die Meinung des Recenſenten 
Breylich Hat dann nun wohl Here Prof. Pofle voſlkomme 
RNecht, wenn ‚er dagegen eifere, was Böhmer his an. fel 
. (Ende gelehrt: „Ordo Succedendi legitimus determinatı 
‚per proximitatens ab ultimo defunlto vajallo, cui fucce 
Aitur, (nmicht in der formalen. fondern bloß materialen B 
: deutung; nicht juriftifch und rechtlich, ſondern bloß, moͤch 


| matt fügen, phyſiſch) etiamfi ab eo ius Succedendi no 


deſcendat.“ Gan; Recht hat er, wenn er dielen Rechtslel 
ter befihuldiget, daß er nicht. ailein vom erften Erwerber, for 
- dern auch vom letzten Beſitzer ein Ius Succeflionis abaeleitı 
“und ftatnirt habe; ©. 29. 27. daß ſonſt Böhmer Unſin 
- gelehrt Haben würde: dagegen aber doch ein vom legten Befigı 
‚abgeleitetes Ius Saccedendi nad lehnrechtlichen Begriffe 
- für nichts anders als für ein Unding gehalten werden koͤnn 
SG. 27 vollkammen Recht hat er ferner,. in dem, daß er dei 
gelehrten und fo fharifinnigen Böhmer zutraut, daß es ih 
wohl därfte Ueberwindung gekoftet haben, (S. 55) f 
was zu ſchreiben, und fo viele Jahre lang auf dem. Kath 
der zu lehren, und daß ſolche feing irrige Begriffe und y% 


! ' 
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fäbe einzig nur aus feinen Romanifieen (S. 29) mödten 


ertläre werden Fönnen, Vollkommen Recht hat er enditd 


anch mit ‚allen den Abfarditäten, die et C®.74—76) 


daraus ableitet, daß Böhmer und Anbere zweyerley Ina 
Fucc. annehmen, das Eine, welches fie Ion Succ. nennen, 


vom Erwerber, und das Andere, das fle Ordo Suce. tiitu. 


liren, von dem letzten Beſttzer, und daß er unter denſel⸗ 
ben am Ende die won Einigen nach dem zömifchen Rechte 
behauptete Aftendenten s Bolge als die größefte anführt: aig 
welche Afcendenten nun einmal doch weder vom erften Erwer⸗ 
ber, noch vom letzten Befiger, ein Ias Suec, auf gültige Weiſe 
für fi ableiten koͤnuten. | FE et 
. u Eu. 
Ueber die Aufhebung des rLehnweſens ‚von Johann 
Ernſt Gruner, Herzogl. Sachfen » Eoburgifchern 
Rath und Anıemann zu Neuſtadt an der Heyde. 
$eipzig, bey Schäfer, 1800, XIV u, 1366. 8. 


1, RK. 


| elgentlich nlcht zur Sache gehört: daß ferner das Ganje nicht 


"Ein fo wichtiger Begenftand, wie der Bier behandelte If, IR 
offer Aufmertfamkeit der Staats⸗ Oberen werth, und eine 
Schrift über einen foren Gegenftand, die mit fo vielem In⸗ 
terefle und Wärme, mit fo vielem‘ Fleiße, Gcharffinne und 
Sachkunde geſchrieben if, mie die gegenwärtige, verdient 
ein öffentliches. Lob. Der Verf. laͤßt ſich nicht von der Wahr⸗ 


beit feiner Behauptungen zu Ungerechtigkeiten und Ausfällen. 


gegen Diejenigen, wie beilern konnten, und es nicht thateh, 
binreißen; Alles iſt In einem fo tuhigen, freundlichen, aber 
auch zugleich etnſten Tone gefchrieben, daß gewiß jeder Leſer 
Die Wahrheit des Geſagten um ſo Heber anerkennen wird. 


Hier zu geſellt ſich die lobenswerthe Gewohnheit, die Brände 


deutlich aus einander zu ſetzen, und mit Erelgniſſen aus der 


Geſchichte zu bewaͤhren. Was man an der Ochrift mit Recht 


tadeln kann, iſt dieß, daß fie nicht gedrängt genug iſt; daß 


fie vieles enthaͤlt, mas am ſich betrachtet, recht leſenswerth 


iſt, aber, wie z. B. die Geſchichte der. Entſtehung der Lehne 
®. 13 u. f.. auch der ganze erſte Abſchnitt, u. dergl. doch 


eine 


! 


⸗ 


ſtaͤnden liegen, als in dem Lehnweſen. Wenn 3. B. der F 
dem Staate unbaauchbare Junker eine Hufe beſibt, Die 


- 


6 Recheẽsgelahrheit. 
aine logiſchere Anotdnung erhalten Hat; fo, daß die Vortl 


le und Nachtheile der Lehnsverfaſſung nicht hinter einan 


aufgeſtellt, fondern theils ben der Sefchichte der Lehne, the 
bey der Daritellung der Gruͤnde für die Nothwendigkeite 
Aufbebung, theils euhlich in einem elgends dazu beſtimm 


Abſchnitte aufgefuͤhrt werden. Sonſt bat der Vf. allerbir 


den. richtigen Weg eingelchlagen, den man, bierbey zu gef 
Hatte. Er prüft den Zweck, den die Lehnsverfaſſung ehed 


Hatte, und die Mittel, durch die derfelbe erreicht werden. follı 


und nachdem dieß gefchehen iſt, ſtellt er eine Bergleichung « 
95 bey unſrer jetzigen Staatsver faſſung ein ſolcher Zweck nı 
noͤthig fen, und ob das alte Mittel dazu noch heute zu Te 
gebraucht werden könne. Was das Reſultat hiervon f 
giebt der. Titel, — Sn der Aufzählung ‚der fchädlichen % 
gen, die das Lehnmwefen bat, wollen wir dem Berf. kein 


. Eintrag thun, und verweilen daher unſte Lefer auf-die Scht 


Methft; wobey wir Jedoch auf dar, was der Verf. von di 
Ablen Einfluffe der. Lehnsverfaſſung auf bie Rechtspflege, ir 
befondere auf die peinliche, &. 72 u.f. und auf das Finaı 
wefen, &. 82 fast, aufmerffam machen wollen; denn-b 
dat uns nsbeſondere Sehr-richtig geſchienen, und hätte :nı 


‚ mit flärkeren Zügen gezeichnet werden Tonnen. Audy- fi 


Die Bemerfungen über die fchädlichen Folgen des Lehnivefe 
M RMuͤckficht der Sittlichkeit ©. 87 u. f. recht out; nur al 


‚zu Eur. Chen .fo wird jedem die Ausführung. der. Behar 


sang, daß "die deutliche Staatsverfaſſung überhaupt 1 
‚95 u, f. und. die Territoglalverfaflung insbefondere G. 1 


n. f. das Lehnweſen gcr nicht mehr bebürfe, recht wohl ı 
"fallen. Dabingegen dürften manche Mängel in unfren St+ 


‚ten dem Lehnmelen nicht gauz fo jugefchrieben werden, v 
der Verf, behauptet. Dieb gilt 3: ©. von dem, was 
‚aber die ungleiche Vertheilusg der. Güter und die daraus eı 
foringende: Armuth für andere, fagt, und. ng er ©. 68 u 
‚der Bemerkung ſchließt: „es bleibt num doch einmal’ für ı 


: „fühlendes Gemuͤth nicht gleichgültig, wenn man. den So 
"des um den &taat.ficdh verdient gemachten bürgerlichen Me 
:ntes, vwach Brod kuͤmmerlich gehen ſleht; indeſſen der adlig 
‚„unbrauchbare Junker von feiner Hufe ernährt wird, 
vzuͤberall den Vortritt hat.“ Dieß ift leider zum Theil J 


nur möchten die Urſachen davon wohl auch in andern i 
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Rechtsgelahrheit. 47 
aäßreh Tann, welches Füblende Gemuͤth kann etwas dawie 
der Haben? Giebt es denn nicht dem Staate ganz unbrauche 
dare Bhirgersföhne, welche 100,000. Rtblr. ererht haben, des 
ven Renten fle In Unthaͤtigkeit vergehren? Kann dieß und 
fol dieß der Otaat Hindern? 


— 


Ro. 


‘ j “ t 


Einleitung in das gemeithe Recht der koͤnigl. Preuß, 
Staaten von J. C. G. Werdermann, Prof. bee 

-Philofoppie zu Liegnitz. Leipzig, bey Cruſtus. 
1797. Zwey Bände, 2 Alphab. 3 Bog. gr. 8, 
286.4 X. 0 . 


x j | 
Das warliegende Werk Bat, bey der von dem Sroßfanzien 
von Carmer, wesen Anfertigung des zweckmaͤßigſten Lebrg 
buchs des Preuß. pofitiven Rechts, ausgefegten Preisaufgabg- 
das Acceflit erhalten, und verdient biefe Auszeichnung durch 
De getroffne gute Anerdnung der Materien, Genauigkeit 
ber Desriffe, und Dentlickeit des Vortrages. A 


Es lag nicht in dem Plane des Verf., in diefem Bude 
eine, na ſelhſt gebildetem Spfteme zuſammengeſetzte Theorie 
ber allgemeinen Principien ber Preuß. Geſetzgebung, — und 

. eben fo wenig einen bloß fummarifchen Abriß der durch die 
gelenlihen Beſtimmungen entfandenen Abweichungen vom 
aturrechte zu liefern s noch weniger, beabfichtigge er-eine Erg ' - 
klaͤrung des allgem, Landrechts, und der in demſelben ents 
beitenen Borfchriften. —  Legtöre follte auch, unfers Dafürs 
Baltens , eigentlich nie der Gegenſtand eines für die gebilde 
teen Klaſſen beſtimmten Handbuches ſeyn; Indem tie: mis 
dem Werf. vollig daräber einverſtanden find, daß der Coder 
ber: Preuß. Geſetzgebung mir ſolcher Deutlichkeie abgefage if; 
daß es zum richtigen Verſtaͤndniffe defisiben, keiner weitere 
Haͤlfsmittel, für einen. jeden, dem die juriſtiſche Terminologie 
nicht:gams: fuemd, und der mit den Sefchäfften bes buͤrger⸗ 
lichen Lebens, fo role mit den generellen Grundſaͤtzen der Rechtes 
gelehrſamkeit bekannt tft, bedarf. J ” 


“Wir igentliche Zweck, welchen Here W. Sen Ausarhık 
tung dieſes Lehrbuches vor Angen’hatte, war der: eine ge⸗ 
. ur 2 - . . . drängte, 


3 Decrsgelafeßeie:’ 


’ 
N 
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draͤngte, jedoch vollftändige Ueberſicht des Weſentlichen der, 
Preuß. Geſetze zu lieſern; wobey er ſich mehr die Einrichtung, 
der Pandekten, als die der Inſtituten (welcher ſich das des 
Preiſes würdig erachteta Eggersſche Lehrbuch mehr nähert); 
zum Muſter nahm. Er iſt der Meinung, daß die durch bie 
ganze Defchaffenheit und zum Grunde zu legende Claſſifikation 
eines Geletzbuchs notbimendig werdende —— einzel⸗ 
ner Gegenſtaͤnde und Matrrien, deren eine durch Die andere: 
foäter folgende erft Licht und ihre richtige Beftimmung eue- 
Hält, dem Anfänger das Studium bes Landrechts aus ber 
Quelle ſehr erſchwere; worin wir ihm, da nicht anzuneh⸗ 
men (ft, daß alle ober auch nur der größere Theil der jungen, 
Geſchaͤfftemaͤnner, gute Köpfe, und an ſyſtematiſches Denken 
gewohnt find, volffommen beypflichten niuͤſſen. Dicht mine 
der finden wir die von dem Verf. in Vorſchiag gebrachte Mes 
thode, nach weicher das Studium des Kompendinms des va⸗ 
terländifhen Rechts, mit ſtetem Ruͤckblick auf die, vorher - 
Audirten Grundfäge des Naturrechts, gefchehen ſoll, völlig - 
ihrem Zwecke angemefien, und daher hoͤchſt empfehlenswerth. 


.: In Betreff der in dieſem Lehrbuche gewählten Anorde 
nung der Materien, bat der Verf. die im A. L. N. beobach⸗ 
tete, Bis auf einige Zufanmenziehungen mehrerer etwas ſpe⸗ 
eleller Abſchnitte im-peinlichen Rechte, befolgt; die allgemel⸗ 
hen Saͤtze in die Paragraphen aufgenommen: die nähern 
Beftimmungen und .fpecielleen Hinweiſungen auf abweichen⸗ 
de Fälle in den unter den Text gefeßten Eorollarien ange - 
bracht, wo andy Hier und da, mit ſtrenger Auswahl, erläu« 

ternde Deyſpiele angeführt find. - 


Was die Bebandtung der elnzelnen Matelien anfangt: 
fo Sat der Verf. die allgemeinern Grundſaͤtze von Willens⸗ 
erflärungen, Eigenthum, Beſitz, Kauf, Unterpfand, Pache 
und das Erbſchaftsrecht, ausführlich, das Lehnweſen, die 
Lehre von den Pfarrguͤtern, den kaufmännifchen Geſchaͤfften, 
dern Bergwerkeweſen, der vormundfkhaftlichen Verwaltung; 
und das Criminalrecht, in einer gebrängtern Ueberſicht darge⸗ 
ſtellt. Zu diefer Einrichtung iſt er durch die Betrachtung bes 
wogen worden, daß das Detail dieſer Materien ſich ins 


Kleinliche verliert, und der Geſchuͤfftsmann, des biefer. Abe 


ſchnitte bedarf, ſich mit dem wörtlichen Juhalte des Beſetz 
buches bekannt machen wmuß. | * 


rue Diele 


I’. 


| 
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 Weitogelaßihel, — agd 
Diefe Wende Gaben jedoch dem Biee. ulcht Ceiofcht'ges 
ig zu haben geſchlenen, um das auffallende Mißverhaͤltn 


weiches durch biefe Behandlungsart in das ganze Werk ges 
kommen iſt, zu rechtfertinen,„ oder ihm andy nur zur Ent⸗ 


ſchuldigung zu dienen. Dem was ‚den letzten Grund anbe⸗ 


#ifft: ſo find wie der Meinuͤng, baß: kein Kompendium un⸗ 
ter ber. Oonne, In irgend einer Materie, das ſtete Nachſchla⸗ 


⸗ 


Kr und zum Grunde Legen des Gefepbuches entbehriih mas 


n Ehrine ; in Hinſicht des zwepten aber, deffen Dichriatele 
wir übrigens in thefi nicht Angeeifen wollen, bürgt us her 


‚ überall in dieſem Buche unverkennbar hervorblickkude Scharfe 


finn des Verf. dafür, daB er die allerdings nicht geringen 
Dchwierigkelien, welcht dos mitunter Fleinlihe Detail jener 

Raterienn entgegenftelle,, beſiegt, und das Michtigere yon 
Dem minder Wichtigen, ohne fo gewaltfame Abkürzung, ais 


er fich erlaubt Hat, au fondern gewutßgt haben würde, Wir 


Degen zu der edlen —— — „mit welcher er in der Vor⸗ 
rede ſich uͤber ſeine Arbeit aͤußert, das Vertrauen, daß er, 
ben einer neuen Auflage, beten Erſcheinung wir eben fo we⸗ 
is bezweifeln aig wir fie Aufeicheig wänkhen, auf dieſe Erin⸗ 
nerung Anige Ad nehumen möge, rn 


J 


Wem wird das Vermoͤgen des Luͤneburgiſchen Salz⸗ 


comtoirs, bey der bevorſtehenden Aufhebung def⸗ 


felben zu Theil? Eine: rechtliche Untetſuchun 
8 EUR Roſcher. Bon ven sämebugifcen 


EEGultmeiſtern genehmigt und zum Drud -beförs 


dert. Motto aus Horaz: Haud ignara as 


— — — — nme 
L} . ” 


- 


bey Hahn. 1799: 10 Bag. 8: . 10 


ch Bifkorifche Notlzen, bie andere die Rechtsausfuͤhrung. 
Bey dem biftorifchen Theile benutzt der Herr Verf. ein Dias 
mufeript des Hrn. Raths Gebhardi von 1788, das den Titel 
Hatzı „Mericht van dev alten und neuen Verſaſſung des Für 
nebargſchon Salweſens ·.. 


+ 
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en Mehtsgelahifell -— 7. 
| Zacru zeigt der Herr Verf. daß der Candeshetr ſehr bald 


fein Eigenthumerecht an der Sulze ‚au Luͤneburg, vergeben 


babe... I An Pfannenherren ober Sulzpraͤlaten, die Herren 


dee Sole wurden, und einen. gewiſſen Theil aus jeder. Pfanne 


‚genoflen, IL. An Choraliten, Eigenthoͤwer gewiſſer, in 
riner beſtimmnten Quantität Galz beſtehender naͤhrlicher Ber 
171/77 welche ihnen aus det Pfanne bezahlt werben mußten. 
Der Magiſtrat In Lüneburg erhielt die Aufficht, —— 
recht und Gerichtsbarkeit... Im Jahre 1659 ward, we 


— das Salzweſen in Verfall zu gerathen anfieng / indem einige 
SDultmeiſter ſchlecht bezahlten, durch Vereinigung Mehrerer 


dieſes Standes, ein Comioir etrichtet. 17 30 bekam die Sa⸗ 


Ceomtoir aus einem Buͤrgermeiſter als Direktor, einem Koͤn. 


Aſſeſſor, zwey Aflefloren aus dein Stande der Patricier, 
uͤrgerlichen Gultmelſtern, einem Synditus 


zwey aus den 6 


' 


rinem Buchhalter und einem Caſſirer. 


Noch If zu beunerten / daß das Tomtele deppelten Bor ·⸗ 


thell zug, ſowohl aus ‚dert Salze, als aus Holzhandel, . 
Nach Aufhebung diefes Comtaire mußte alfp nothwen⸗ 


. Dig die Frage entfliehen: ob das ſehr anfehnlihe Vermoͤgen 


deſſelben, dem Könige, dem. Senate in Lüneburg, dem 


Phfannenherren, Thoraiiſten, oder gewiſſen ander Beſttzern 


jufalle, und auf welche Art ed getheilt werde? 


"ge zweyte Theil, der bie Rechtaausfüheung betrifft, 
fängt an mit den allgemeinen Grundſaͤtzen von des Beerbung 
“ eines eingehenden Tollegiums. Im zweyten Kapitel führt 


der Verf. den Beweis, daß die gegenwärtigen Sultmeiſter 


alleinige Eigenthuͤmer des Comtdirs s Bermiögens find; wor 


depr zugleich eine Definition deffelben gegeben‘ wird, nämlich : 


ns if ein Collegium, welches vom Landesherrn dazu. ber, j | 
vvollmaͤchtigt iſt, Im Dramen dei ſaͤmmtlichen Sultmeiſter 


nden Handel des Galzes ih. Großen zu beforgen,“ . Hier bee 


ſchaͤfftigt fi der Herr Verf. mit der Beantwortung der drey 
Bean: - 0.0 | ; 


"7. Was iſt eigentlich das Comtole in rechtficher Hinſicht? 
II. Wem gehoͤret das Vermögen deſſelden, ehe es aufger 


hoben wurde? 
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| Kine. zwey Eonigliche Adminiftratoren, die fiedeten und auf - 
dem ·Comtoir erfehlenen. - Seit diefer Zeit beſtand nun das 


’ s 
. u J 
x . & 
. * “ 
‘ . f 
KRechtogelahrhelhe. 31 
‚> 
’ ' . 


Aufhebung des Comtdirs und der ganzen vormaligen 
Dan leverſaſſung? " — . 


Arr Vetſ. dei bier Bep Mr. TUT... daß duch bie. Auftindke 


%* 


gung der bevorſtehenden Bulzerform,, und durch bie darin 

ene Erktdrung des Landesberen, daß die Pfannenpach⸗ 
tm binfort- wegfallen werde, auch iplo iure wegfalle, daß 
bas Collegium ein collegium oder univerfitas ſey; indem es 
eben daducch. in eine bloße Gocierät verwandelt wird. Durch 


| dieſen Puntt wird alſo ganz recht entſchieden, daB das Ver⸗ 


iaögen den leisten Sultmeiſtern gehöre, und bie Vertheilung 
deſſelben bet freyen Dispoſition diefer Societaͤt allein zufalle, 
Das Hoſpital zum heiligen Geiſte, welches das 35. Sulz⸗ 


Baus hat, nie aber ſelbſt Balz fiedet, kann nitht zur Erbſchaft | 


ffen werden. Ben diefer Gelegenheit wird noch weitlaͤufe 


tig-gehandelt von Allen, die Anfprüce gemacht haben oder 


machen werden anf dieß Vermögen, und zugleich ruͤndlich 


' gejeige, warum fie mit dieſen nicht gehört merbm 


Arls Beylage find abgedruckt, bie Gkifeungsrrceffe des 
Cemtoirs von 1659, ferner ‘ein recellus von 1665 umd 1733, 


and endlich. die beyden Remiſſionsreſctipte won 1788: und 
3797: s nt 


Re, Branche ſchliettich nur noch zu bemerken, daß dies 
ſes Werk dem Herrn Verf, ſpwohl duch feine. Gruͤndlichteit, 


As auch gefhidte Auseinanderiegung, Ehre macht. 
a D„. 
Arznevpgelahrheit. 

ehyſiſebe und pfychölogifche.Gefchichte einer fies 


: benjährigen Epilepfie,: vom: vier und dreyig. 


‘ fen. bis ins vierzigfle Lebensjahr, ‚von dem Go 
:- nelenen felbfl. Nebſt angehängten Beyträgen 

zur körperlichen und Seelendiätetik für Nerven- 
- Schwache. Erfer Theil, Reine Gefchichte ia 
' ehronelogifcher Ordaung. Xürch, bey Orell,. 
a 0 Da ' Fübli 


I D _ *“ı 


3 Mandela © 
Füßli’und Comp, 1798. 319 Sei. gr.$. Zieg- 
3er Theil... Beurtheilende Zergliederung und Er- 
Ä änzung der Thatſachen. Ebend. und in dem- 

7007 Selb, lähr 414 Seit. 3 SR; | 7. . 

Tr Ha auth den citetltt.. 

‚Diaetophilus phyſiſche und pſychologiſche Ge; 
ſchichte feinerjfiebenjährigen Epilepfie, etc, _ 


Fin Wert einer achten und betalllisten Selbſtbeobaͤchtung. 
- "Ras aus dem edlen Zwecke, aͤhnlich Leidenden nuͤtzlich zu were 
den, bekannt gemacht wurde, Det Verf. ift kein Atzt, Tone 

dern ein Stantsdiener im Juriftifchen Fache; ſzuane wuͤr⸗ 
de aber ein Arzt den noſologiſchen Theil der Krankheit, fo 
wohl in Ruͤckſicht Ber Körper s als der Seelenfymptomatologie, 

voltſtaͤndiger, genauer und Iehrreicher haben beobachten, und - 

Bohne Anmaaßung und Seibſtgefoͤlligkeit beichreiben koͤnne | 
als der Verf. gethan hat; dem Arzt würde mancher Zufall _ 
unabhängig oder unverbunden nut der Krankheit, werigftens 

Bi 1% feiner. erſten Erfcheinung, vorgefommen, und darum kaum 

? 


10.02, 


2 


mer£t worben ſeyn; einen andern haͤtte er dutch Lie Brille 
feines Spftems oder feiner Theorie beobachtet, und darum 
im falfchen Lichte geſehen; feine Prognoſtik würde fih in bie 
Beobachtung gemiſcht und’ die Mühe derfelben geftort haben; 
. adurch würde dieſer Zufall herausgehoben, jener zurück gen 
IJ ſetzt morden fon, u. ſw.“DOle Idionoſographieen find ſß 
lehr (dien, daß gewiß jede mit Dank aufgenommen :und - - 
ernftlich ſtudirt werden ſollte. Die Nachrichten, welche Sya 
2.0... denbam, Musgrave, William, Sloyer und Andere über 
ihre ſelbſterlittenen Kraukheiten ertheilt haben ‚- laſſen ſich mie 
der von inſerm Verf, bekannt gemachten Nagricht gar nicht 
vergleichen; Ritters morbona ſcheint dem Rec. die meiſte 
Aeyhnlichkeit damit zu haben; aber Ritrer beobacheete nie Pb 
zuhig und unbefangen, und nicht ſo helle und rein. Einen 
0 Ben Inhalt darſtellenden und doch kurgen Auszug, wie ihre 
- bier des Raum erfordert, leidet dieſes Wert nicht; Nic. kann 
ülſo nur einiges daraus ausheben, um ſowohl die Aerzte, ale 
die Nervenktanken und die. Pſychologen darauf aufmerkſam 
machen. : Det Verf, erduldete vom Zuguſt 788:'bi6 ins, 
Senngs „2795, Bünf und ſechein Yaskchae des Cpilheyſte. * 
nn BE 
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er ſte TheNn enchait in ben erſten flüf Kapitein, die 


Beſchteibung und den Gang, *5 die chronologiſche Serhigte 
Der Krankheit im groͤßtmo Detail; fo daß der Verf 
FaRR jede Stande feines en and moralifhen Lebens, 
al bier und da ein wenig zu abftraft, darſtelt. Zap. 

beſchreibt die. Geelenfimmung vor "und mäßtend deu 


— die in adht Zeitabfißnitte eingeteilt it. Allen 


Kapiteln , die gleichfan nue das detailliete, jehoch chronole⸗ 
giſch geordnete Empebniß aus dem möglich pnktiiihen Krank⸗ 
beitsz Tagebache enthalten; find gleichſam als Belege oder 
ee —— A— 
m e e t. 945) 
de Alfte: Dee medicinifchen OD ehleungi Bunfd 
mittel, weiche Binnen der gamen Pe a 2 Kurven 
ſaben gebraucht worden find. Der zweyte Theil es 
ertert in dem 7ten, $ten und oten Kapitel die erheblichen 
Somptome⸗ und Zuſtaͤnde der —* einzeln; es wird ei⸗ 
nes jeden Beſchaffenheit, Anfang, Dauer ꝛc. und Einfluß 
auf das Ganze; genau dargeſtelit, jedoch mit moͤglichſter Sorge 
falt die Thatſachen von den gefolgerten Vermuthungen unters . 
ſchieden. Im soten Kap. verſucht der Verf, eine gedrängte 
Darfiellung: von.den Haupturſachen der Krankheit, von den 
naͤchſten Urſachen ihrer Ausbrüche, und von ben Lirfachen bes 
eüung“ Der Anbang (welcher au ale. einzeln⸗ 


n und Seelen » Dikteiit für Nervenſchwache man⸗ 
Ger Art. Die Epilepſie, melde ber Segenftand dieſes ebep 
ſo —— als lehrreichen Werks iſt, hielt keine Perlo⸗ 
den; fie brach zwar zuweilen nah kurzen Zwifchenraͤumen, 
einige Mal mehemal an einem Tage, aber auch erſt nach * 
natlichen Zwiſchenraͤumen aus; die Tagszeit der meiſten Aus 
beuͤche war früh vor dem Fruͤhltuͤck, oder in ſpaͤten Abend⸗ 
ſtunden, oder mitten unter nächtlichen Traͤnmen. Der Kranke 
hatte won den Anfaͤllen nur eine, ein bis zwey Minuten lange 
Borempfindungs er. fühlte in derfelßen,, die allemal ohne Ge⸗ 
hoͤr und Sprache war, bald mehr bald weniger Dickheit vor 
den Ohren, Engung des Atheme, und war ohne lebhaftes 
Gefühl der andern Theile des Koͤrpeks; der Seelenzuſtand 
dabey war oft mit tumultuarifchen Ideen, die fo raſch auf 
einander folgten, "daß wenig oder gar kein Raiſonnement 
ſondern Bild auf Biid ihm voruͤber rannte, verbunden, weis 
vr Zuſtand bet Buf. Je "2 oder Gedankenjagd Deand: 
3 


t 


Oerſt 
Schrift zw haben iſt) enthaͤlt auf 262 Geiten Deytraͤge zur 
koͤrperliche 


\ 
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9 Argnepgelafeheit: | 
"oft Seßlefe er anfänglich auch eine „Kelle bes Werfländed nnd 
1 Bas Vermögen zu:fehen, zu riechen, zu greifen und au ges 
hen; nach einer halben Minute whrd ihm aber das Bewußt⸗ 
ſeyn unmerklich und ſchnell entzogen. Unter den Machempfin⸗ 
dungen des Ausbruchs äußerte ſich zuerſt Gebächtnißmangel, 
1x Gernach Hitze ind Spannung im Kopfe, und ein bevber Der 
ruͤhrung ſchmerzhaſtes Gefuͤhl um die Gegend der unteren  " 
Mippen. In den Zwiſchenraͤumen hatte der Berf. gemfe 
Bufäßle „bie. mit der Vorempfindung einss wirklichen Aus⸗ 
bruchs viel Achnlichkeit Hatten, die er unter den Benennun⸗ 
gan, geſaͤhrliche — Heine tägliche und langwierige Stumpfs_ . 
Seiten, beſchreibt, und —— e Manget bes &es 
. bes. und. der Sprache unter einiger Betäubung war, welche 
er ſich ats wirkliche Anſaͤtze des epileptifchen Krampſes, bie 
aur dem gabe und ber ſchnellen Aufeinanderfolgung nach une 
qerichieden waren... Ss iſt aͤußerſt intereffane und. lehrreich⸗ 
| des Verf. einzelne. Veſchreibung aller feiner befondern DO 
haͤlle und Krankheitszuſtaͤnde, ‚und bie Beſchaffenheiten fe | 
., ter. äußern-umd Innern Sinne, und feiner nerhrlichen Vers 
richtungen, mit Ruͤckſtcht auf die Krankheit ſelbſt, zu leſen 3 
aber es iſt unmoͤglich, hler einen Auszug davon zu liefern. 
GSelbſt den Aerzten wichtig ſcheinen dem Rec. Des Verf. Se 
ppytheſen uͤber bie Matur der Fallſucht Aberkaupts feine Falle 
ſucht rechnet er zu der dritten der von ihm aufgeſtelten drey 
Gattungen, wo nämlich nicht die kranke Beſchaffenheit im 
Kopf allein, nicht nie allgemeine Schwaͤche in der Maſchine, -' 
ober «ine fonflige allgemeine ader partielle Verborbenheit de |. 
w kein, ſondern das Zufammentreffen des Kopfübele mit einem - 
andern Uebel zuſammenwirken. Er nimmt den Satz an, 
daß bey einer Epilepfie allemal der Kopf beſonders krank, und 
allemal eine, wo nicht ſonſt fehlerhafte, wenigſtens allzu 
3hhchwache, heftigen Kraͤmpfen unterworfene Membranen⸗ 
Struktur naͤchſt am Gehirn, zugegen ſey. Er erklaͤrt and 
die weiſten Epilepfien für heilbar; weil unter den mitwirfens 
ben Urſachen nur eine ſehlen dürfe, um den epileptiſchen 
Paroxryſm unfarhaft zu machen, welches einer gehörigen 
-- Behandlung niche leicht fehlſchlagen Eine, Mec. hat ſchon 
‚rgefage, daß dieg Merk den Aerzten vorzuͤglich in Ruͤckſiche 
der vollſtaͤndigen und deutlichen Eutwlckelung des kranken 
Zuſtandes eines Falſuͤchtigen, nach ſeiner phyfiſchen und mora⸗ 
lſſchen Beſchaffenheit, lehrreich ſeyz fo, daß ein Arzt der dieſe 
Shhrift ſtadlert hat, aͤhnliche Yale beſſer ll Feed " 
5 a - agen 
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Arzneygelahrheit. 55 
Miogen ſeiner Kranken befier verſtehen wird, ale The feine 
Sagne genaueſte Beobachtung dayı In. Stand fegen  fann: . 
Faͤr die therapentifhe Behandlung der Falfucht IR dieß Werk 
minder lehrreich; der Verf. wurde mehr empiriſch, erſt auf 
Suͤrmer, dann auf Infarktus im Unterleibe, hernach aufß 
Giechtenfchärfe, und endlich mit den beruͤhmteſten foeeififhen 
Mitteln begaudelt, von welchen bie. Belladontta ihm die bes 
ſten Dienfte ‘geleitet zu Gaben ſcheint; er nahm aber vom 
A zten May 21793 bis Im März 1744, freylich mit mehr odee 
"winder langen. Zwiſchenraͤumen, und in mehr ober minder 
geoßen Dofen, Über zwey Umen Dellebonnabtätter.. (Sou⸗ 
berbar, daß.unter den mancherley Mitteln, die verfacht wurs 
den, nit an den Eichelmiſtei, die Pomeramenblätter, | 
die Zinkblumen, ben Kupferſalmiak, und die. Beſtuſchefſche 
Merventinktur gedacht wurde.) Sehr intereſſant wird‘ die 
‚Bettäre dieſer Ochriſe auch den Pfſochologen ſeyn; beſonders 
des Verf. Beobachtungen uͤber den wechſelſeitigen Einfluß, 
welchen. die Seelenſtimmung und die Krankheit auf einander 
batten, (Rap. 6. befonders 8), deflen Unterfuchungen Über 
die Verbindung zinlfeher Seele und Leib, (Rap. 10. u 2 
befonders deſſen Nachtrag) und auch feine gelehrte Werche ”_ 
digung der Soͤmmeringiſchen Meinung über das Seelen 
organ. Am nmuͤtzlichſten und. lehrreichſten iſt fe aber unwi⸗ 
derſprechlich den Aerzten, and vorzüglich auch den nerven⸗ 
ſchwachen Kranken, durch die von dem Verf. beobachteten, und 
bier im Anhange umſtaͤndlich und genau ertheilten Vorlheife 
ten zur koͤrperlichen und zur Seel. = Diät ; den Nervenſchwa⸗ 
| Ama fie Äberdieß ein. Muſter ber.anpaflendften und fer 
faltigſten Selbſibeobachtung, und der zu ihrer Heilung Ta 
siel beyttagenden und oft ganz unentbehrlihen Selbſtbeherr⸗ 
hung dar, das fie fludieren, und mit. der thaͤtigſten An⸗ 
Krengung zu erreichen fuchen ſollten; zumal, ba ihnen das 
DStudium bdiefes Buche ihren Muth aufrichten, und ihnen , 
‚die angenehme und wohlthaͤtige Hoffnung zur Genefung ein: 
flögen oder erhöhen wird. Einige gewiß nicht gemeine Be⸗ R 
merkungen.aus des Verf. Beytragen zur Ebrperlichen Diaͤte · 
tie, win Sec. bier doch anführen, um die Aufmesktiamkelt 
auf das Ganze. zu fpangen. Düne, lockere, leinene Hals⸗ 
binden find heilſamer, als die von Muslin; das Frottiten ge. 
Shah Immer abwärts (alfo ber Dranipulation beym Magne⸗ 
. tflcen analog!) Morgenlufe und Winde wirkten: nachthei⸗ 
‚Sig. Baden und Waſchen beten dem Verf. wicht gut, wenn . 
.. | — e 
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56 Atgyyegselahehett. 
Acht mu der Acherſten Vorſicht geſthah Dis it 
ſolltermehr lau als kalt —— Oolate ae 
im noch ſchaͤdlicher als Gernuͤſe; Bela und guter Kaffee wa⸗ 

‚ : zen dem ‚Verf, die heilſamſten Getränke, im. Winter and 
‚Punk. Schlaf if die bee Unserftügung der Mexvenſchwa⸗ 


=, Das ui Öhube unter und nad Zifße IE gar Ein pe 
“ ke 


r, aber immer nur in kleinen Abſaͤtzen, umwandeln. Bine |. 
licher Abbruch der ———— dem Verf. 
bedenklich. Die Seelen⸗Diaͤtetik des Verf. iß fo. ſehr ein: 


treffliches Ganzes, dag Rec. ſich ſcheuet, einige Bruchſtuͤcke hier 


| vorzulegen, aus Furcht, ihnen das Licht zu nehmen, das fie 


im Ganzen haben. Er haͤlt es vielmehr für Pflicht feines . 
Axztthums und feiner Menſchenliebe, jeden Arzt, der Nerven⸗ 
. Nhraace zu berathen hat, (und wo wird, zumal in Staͤdten, 
„einer feyns: der niche in diefem Fall wäre) aufzufordern, wer 
uigſtens Diele diaͤtetiſchen Beytraͤge zu ſtudiren and gu nuͤhen. 
* — eu Ebh. F 


en * vn; rt — * 
Griedrich Hildebrandt (8) ders Arzneykunde und 
Welitweisheit ordentl. oͤffentl. Lehrers zu Erlangen, 

Koͤnigl. Preuß. Hofraths 2c, Lehrbuch der Anato⸗ 

mie des Menſchen. Braunſchweig, in der Schul 

duchhandlung. 1798. Erſter Band. Zwote ver 
beſſerte Ausgabe. 654 S. 8. 1 6. 12. 


Ya dleſer neuen Auflage tft diefer erfte Theil eines der ſchaͤtzbar⸗ 

.  Kenkehrbücher der Anatomie um i6 Selten ftärker geworden, _ 

als bey der erften Ausgabe; weil fomohl im Terte verfchledene 
Zuſatze gemacht, als auch die literariſchen Nachweiſungen ver⸗ 
wehrt find. Die Paragraphenzahl bat keine Aenderung ers 
litten, Daß die vielen Druckfehler der erſten Ausgabe Hier 
ganz wegfallen, und Überall der Druck dießmal fehr korrekt, 
ausgefallen ifb, gereicht dem Buche zum großen Vortheil. 


: 
. ne 
M 
. 
—— Q s 
® : 
Fi = 





I telfigemsblart 





Antöndisungen‘ ” 


De der neuen Aodenicen Ausgabe der a8 Bäder bu bes —* 
n Baumeißters ——* bie. Verlagehondinng, außen 
den bereits angekuͤndigten Kupfern, eimen zweyten Band als 
 Kommentax liefern, zu deſſen Ansarbritusig ſich zwey tuͤhm⸗ 
- U bekannte Maͤnyer, ‚bie Herren Profefloren Hutb un . 
Schneider zu Frankfurt an der Oder, vereiniget Balken. - 
Diefe werden ſich bemühen, nicht. allein den hiſtoriſchen geil 
des Werks zu erkläcen ; ſondern auch vorzüglich Die ohyſtkchen 
* mathematiſchen Geundſaͤtze und bie Theoris des Schriftftet⸗ 
——ã— berichtigen und ergaͤnzen. Zur Leitiichen 
richtigung und. Erklärung des Textes. find außer dee erürh 
* viele Handſcheiften von neuem. und, genau verglichen 
werden, wovon bieher kein Gebrauch war gemacht worden: 
Um dag Unternehmen einer größern. Vofommenheit näher. - 
zu bringen, „bitten. die beyden Herausgeber alle bielenigen, _ 
welche fich ernflich mit dem Ganzen ander mit einzelnen Theis 
len des Viteudiſch / n Merks beſchaͤfftiget haben, Ihnen Ihre 






Bemerkungen, wenn fie zw einer ber vorher ermaͤhnten Abe - 


fihten führen, munter killigen Bedingungen mitzutheilen. 


8 
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— 
Befdederungen und Ver ͤnderungen des Aufenchaltei 

Dar. Buch. mehrere, Drematiide un und vomantifche cf | 
ten ruͤhmlich bekannte Herr Friedrich Maximilian Klin⸗ 
ger, iſt * Nuſſiſch Kaiſerl Generalmajor von der Armee, 


‚und Kemmandeur bes Kalſerl. kandladenenterze w 6. Du 
\ Prestung. | ' 
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* | Intelligenzblatt. | 


Ser Serähmite Here Hoftath Zeyne zu Göttingen, il 


von (im Eu jum Geheimen Juſtizrath ernannt worden. 


, nn 
u... ur N; en ..,4 * un 
crenit beutfäet Univerfichten 
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Die Zahl ber hler Studirenben bat feit bin panz Jehren 


etwas absenommen. Da dieß faſt auf allen deutſchen Uni⸗ 
verltaͤten der Fall if: fo follte man daraus beynahe die ange⸗ 


ashme Hoffnung ſchoͤpfen/ daß ſich nicht mehr fo viele Zünge ⸗ 


Unge, als ſonſt, dem Seudiren zu widmen Luſt haͤtten. 


VDundern barf man ſich daruͤber nicht, da das Loos der Keks 
Seten Staatsdimer in unfern Tagen, bey 


Oreiſen und ben den fo vielfach —ã Bebürfniffen, * | 
wiß nicht. reizend iR, und die Landwirthſchaſt, der Handel, 
* ſeldſt die HZandwerke, deren, welche ſich ihnen mit Luſt 


> amd Fiethe weinen, reichlihere Einkünfte und größere Unabe 
haͤngigkeit verſprechen. Wan findet daber ſchon Beyſpiele, 
junge Leute aus bekannten adlichen Fanlilien in Hamburg 


aft erlernen. Bie vor ein paar Jahren bee 


Kaufnauuſch 
Aug Die Anzahl der Seudirenden zu Kiel gewöhnlich 200. 
Sim verfloſſenen Soumer 1800: waren nue 163 ba, Mm 


in diefem Winter iſt die Zahl 183. Unter biefen 67 7. 


Theologen, 54 Juriſten, 19 Mebioiner:, —*s 
Taxeraliſt, und ı , welcher "4 den M aͤr henſchaſtru 
wesſciießiich w idmet | 


Am 9; Auguſt wurde‘ Hetr Emanuel Vraffler de St; 


Simon zum £ector,der franzäflichden Sprache beſtellt. 


Unterm 29. Auguſt iſt der Doktor ber Phlloſophle, 


Theodor Nicolaus Keimer, aus Rendsburg , der bisher 
Privatdocent zu Goͤrtingen und Aſſeſſor ber dortigen Geſell⸗ 


fest der Wiflenfchaften war, zum Adiunkt der philoſophi⸗ 


Fakultaͤt ernannt, uud ihm vorlaͤufig, nach "Ablauf eis 


06 Jahres, eine Gratififation von 300 Athirn. aus dem 


alademiſchen Fond verſichert worden, 
Am 9. September uͤbergab Herr Lelbmediens Weber 


dem Heren Profellor Heinze, das Prorektorat bee Univer⸗ 
Den, 


rät mit den "eohpaiäen Genesliäteien. 


! r1 


! 
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Dei rem Erster erhieit Herr Nas. Brihe. Ferd. 


. „Suufeldt, aus Altona, die medicinifche Doftorwiede. De 
m — ſiſten⸗ quaeſtiones tres inedici ar Ft 


gamenti. iſt 
Den ıı, Oftbe ableit Here Sobann Jebens, aus 


hdrledrichſtadt, Die medicinifche Doktorwärde. Seine Joan 


gureldiffersation haudelt: de conrulfione. 
Den 27. Dee. ertheilte die. phllofopbifde Fakultaͤt dem 


| Sem Johann Vicolaus Schunf, Katecheten am Zucht⸗ 


heuſe zu. Hamhurg, das Doktordiplom. 
Ehendiefeibe ertbeilte: beym Anſange dee Sonmerhalben⸗ 


jahres dem Herrn Doktor €. F. Callifen, un) bey Zinfan. ur 


‚ ge bes Wluterhelbenjahres den Doktoren, Hetren Audol 
Zerrtman %. 


u Tobiefen und A, 5. M. Ro ocben, bie ebeupne 
Eriauäniß, Borlefungen zu hatten, 


Alle Studirende welche akademiſche Benflela fügen, 


£wehin ber Freytiſch, weicher Im Gelde veraltet wird, das 


Schaſſianiſche Stipendium, -und der unentgeldlihe Befuch 
ber Borlefungen gehören), müffen fich bey der phlloſophl⸗ 
ſchen Fakultaͤt eraminiren taffın. Weil aber neuerlich In dies 
fen Präfungeh Dehtert 6 (hier beftanden find, daß ihnen 
der Zugang zu ben Weneficien abgeſchlagen werden mußte 
fo hat die Fakultät. durch eine, unterm = 8ften Oktober abgefaße 
te Bekauntmachung, die angehenden Stubirenden gewarnt, 
und erlärt, dag ſie künftig bey jenen Prüfungen mit, aller 
geleglihen Otrenge verfahren werde. . 


Diefenigen, welche ih um das Gihafflanifhe Otipem 


dium, deſſen Vertheilung dem akademiſchen Senate zußcht, 


bewerben, muͤſſen durch eine Probeſchrift ihre Annie u 


ihren Fleiß darthun. Zu dem Ende ſind für biefes Jahr von 
dem ©enate folgende Bragen aufgegeben worden? 


[ 


1) Expovator, qdae fonrie Hiteraram in Germanig 


end, cum Lutherus ad sefortnapdam eecleſam pto | 


ug eft. 


2).Quid er raligionis et gentis Todaie, ‚aetate 
Chrilti, conditio five anxilii praeftitie five impedimepd 
Cheiftianae ? 


J inln In propagatione religionie 


“ - * J 
H Quum 
— 
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@ 0... Iusrlligeisblark, 
; 8): AQfana wiß ac-potaftas- legtim, n6 engem qußdlem, 
= u pohitiyas — artis vocabalo - appellamus ‚ex {ale 
‚amperio- ſit derivanda, quod inprimis eBregie doenit 
Chrifi. Majerus, cel. T obingenfi um ICtas,.i ung 
imo, quem de dutonomig inlcripfit, lbelig, eui iun- 
ndas, “qui paullo poſt prodiit generalis in ius princi- 


privatum introdu£lionis titulg, guaeritor de 'ape- * 


siundis, curate fecernendis redeque'et fecundum Dialecti- 


gerum praßcepta ordinandis variis  legum’cönftinendarum . 


fontibyus f 
4) In feentie, quas naturales appellare folemtn) 
ug foli eipetientiae ihniruntar, quis tamen menti⸗ 

aationisqoe ufus eft er quae dighitas? 

5) Cicero Philofophug cum ‚Seneca philfopio com“ 

paretaer. 


Herr Prof. Fabricius bearbeitet. fein entoinofsgifäsee | 


Gyſtem aufs Neue. Der erfte Thell deſſelben wird in der, 
|. Oſtermeſſe erſcheinen. 

rof. Hegewiſch wird die Sqleswi efeinihe 
| —* * fel. Ehrifliani fottſetzen. | a 


Prof. Niemann hat den Verlag feiner Sthles⸗ 


Herr 
toishofßeinfchen, Blätter für Polizey und Kultuk, der Cotta⸗ 
ſchen Buchhandlung in Täbfngen uͤberlaſſen. Vom naͤchſten 
Jahre an erſcheinen davon jährlich 12 Stuͤcke, unter beni 
Titel: Blätter für Polizey und Kultur. Der ‚Jahre 
gang wird Rthlr. 8 Gr. in Bolde koſten. J 


1 z 
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Anzeige Heiner Schriften. 


Herr Prel. Gurlitt, Biecklor des Gymnaflums w 
Hofer Bergen bey, Magdeburg, gab ſchon vor. einigen Jah⸗ 
gen kinen Verſuch der Schriftausiegung heraus, indem et 


üßer den 110. fan kommentirte. Wir erhalten in der Kine _ 


tadungsſchrift zu Dee am: 25. und.26. Gtpt. 1800. anges 


ſtellten öffentlichen Prüfung der Schulanſtalt einen neuen 


- Beweis von den: Bemühungen bes Verf, eine geſunde Exe- 


geſe zu beſordern. Er hat Bleßmel einen Abſchnitt aus * 
N. Teſta⸗ 
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Iutelttgöngblerd 61* 


WR VLeſtament CMath. Rap. 23.) geroäte, unh wir muͤſſer 
geſtehen, daß wir In dieſer Heinen iſt viel Bekauntſcha 


Des Verf. mit den Vorarbeiten und’ der bibliſchen Liceratur 


wahrgenommen haben. ben fo leuchtet die Kenntniß dek 


‚Grundtertes und der hebraͤlſchen Sprache hervor. Der Verſ. 


nimmtt die einzelnen Berſe genau durch, glebt du, wo es ihn 
Mthig ſchien die verfäledenen Meinungen der Interpreten 
an, und erklaͤrt ſich fuͤr diejenige, welche ihm, dem Zufank 


menhange u. ſ. w. nach, die gruͤmdlichſte zu ſeyn ſcheint — 


Ueberhaupt kann man mit dieſer Wahl zufrieden ſeyn. Ges 
thaſio veſtimmt ſich · det Verf. Jur die natuͤrlihſte Erklrun 
MM, V. 38 „aQısreu Univ 0 alnos-vnwy'ehruog.“ Hi 
erklärt er olxos burch Haus und Hof, und vertvirft bie 
Erfiärungen Stadt, die Brotius, u. a. m, annahmen, 


oder auch Republik der Juden, nad Teller, Rofenmäls 


ker, u. ſ. f. oder Tempel, well es. fonft Härte Beißanı mäfe 


.fen Haus Gottes, un) nit euer Haus. — Nach der 
- &rtfärung. dieſes 33, Kopitels Math, erläutert des Verf. 


Hg die Begriffe der fogenannten‘ Scheiftgelebrten ung 
Propbeten, von welchen — in dem ‚gedachten K 

die Rede iſt. Auch' hierin finden wir. eine. ute Befonntläaß 
. mit dem Alterthume. Der Befhhiß der Schrift giebt Nach⸗ 


richt son den Objekten der Präfung, und den bey diefer Fever⸗ 


— gehaltenen Reden. Die Abhandlung iſt In einer flie 
enden Iateinifhen Schreibart verfaßt, und auf 28 Quat 
ken gedruft. ,- rs 


Wr. verbiaden mit blefer Anzeige die weitere Bekannt⸗ 
machung des von. demfelben Verf. herruͤhrenden Lektionen⸗ 
Plans und. der übrigen Tagesordnung flr die Schule 

Bloftee Bergen, im Jabre 1800. Sie nehmen ans 


> 


derthalb Bogen in Quate'ein... Der Plan felbſt iſt nach deu 


Tagen und Stunden geordnet. Maır erfiehet darans- die 
Lehrgegenſtaͤnde, Lehrbuͤcher und Lehrer der verſchiedenen 
Klaflen, C(Nach unferer Meinung zwedmäßig, und dem. 
Zeltumftänden angemellen.) In ben Noten ‘gieft der vers 
diente Direktot manche Erläuterungen uͤber die im Plang 


vorkommenden Gegenſtaͤnde. Die oben erwaͤhnte Tagesordp . 


niaung bezleht ſich auf die. Beſchaͤfftigungen und Erholungen 
jee Juͤgend, und beſtimmt ſeibſt die Zeit der Mittags un 


bendtafel; daher dieſe Weberficht auch den Eltern und Vore 


| mändern ſehr willtommen feyn wid, die ihre Kinder und . 
** i | > Pflege 


b) - 
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> 
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VIE Auteuie ibia 2. 


Mfleebelohlnen dem Gymaſtum in Kioftt Beau nun 
'grauet.haben. . Der Coneipient dieſet Anzeige erinnert ſich das 
bey mit Ber: uͤgen Int hd Bergen, verlebten Jugendiahre, 
und nme ler mit Wohigefahlen eine größere Eintheilung 
ber Klaſſ⸗ en nach ae der. Fähigkeiten der Zoͤglinge 
‚wahr, als zu ſeiner Zeit unter dem Abt Stommann flatt 
fand. . Damals harte man faft en be nur 4. Rlafieng 
Jagegen man nunmehr im Lateiniſchen ſechs Äbtheilungen hat, 
” ik faß durchgehende ein Parallelismus * den Oblekten 
beobachtet, welcher für bie Verfetzung der Schüler von en® 
. Shiedener Nutzbarkelt if, wenn. alien die Zins Tinsigung der 
Plans kabt aſchwert. En oe. 
—  .: 0 


. f 
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Be dein an Semetihge 


1; 1800, ſeverte de —* * 
—* g ihr erſtes nundertjäbrinss Jubelfeſt. 
dirigitende —**— det Anſtalt,“ Herr Kontad ee 
ger, lud dazu durch eine Schrift ein, welche Nachrichten 
von der gedachten Anftale and ihree Einrichtung feit 
. 3790, enthält. Dee Verf. ſchickt einiges aus der feäbern 
Beit, den Urſprung der Schule betreffend, voran, Di y vong 
"Herzog Rudolf Auguſt, der mit “Seinen Bruder Anton 
Wirich. zugleich regierte, von 1698 an aufs neue gebaut, 
- and am 8. Sal. 1709 eingeweißt wurde. Die Notizen von 
Ben Rektoren det Schule d unbedeutend und mangelbaft,s 
da der Berf. nicht einmal die Relbefstge derſelben im 18, 
Zahrhanderte angeben kann. Er ſelbſt wurde 1290 von 
Wolfenbüttel, wo er bis Ins 1 216" Jahr Konrektor geweſen 
wear, nad Braunſchweig berufen, "und Ihm die Direktion 
Des Katharineums Übertragen, welcher Stelle er init Ruhm 
ðvorſteht. - Die befchriebene Einrichtung feit 1790 ums 
faßt das Innere ‚der Anftalt ſelbſt wo manche efflich 
Mornien efetzt ſind, die auf oͤffentliche Anſtalten ange 
Wwandt, unſtreitig von ſichtdarem Nutzen ſind. Dann folgen 
der Lektionspſan, das Lehrers und Scähülerperfonate, der Text 
u we Muſik, and die drey gehaltenen Reben. Die beyden letz⸗ 
| n find von Schuͤlern geſptochen; die erſte hingegen ift eine 
dvdom Herm Pwhelier Kent klbft vorgetragene Jasejuiiche 


; r— 
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Iorettigengsfatt . “ 


Dee, tote. DEE Bett feine" Enpindunger u Bärfe =“ 
Sinficht auf. die Anſtalt ſchiidert. Sie empfehle fh fewohl 
durch die —ãA ai den oiqeeriſchen er, der im: ie 
base herrſcht·⸗ 

Sc Dit. Skan⸗ in Setmfist, Kai in Endorf 

getit und Sermeneotit det el zum Ge⸗ 

| 25 ne Sole druden en. Jen — wie 
: Sion das: Anfehen er Di angefochten ae ſelbſt 
von nicht wenigen beolsgen als — zur ee 
OSittlichteit und Religion gehalten wird... 


runs erwicbe ſich daher unftreitig ein großes — de 
durch, daß er in feinen Vorlefungen eine Unterfuhung üben ' 


den Werth und dfe Brauchbarkeit der biblifhen Bücher ane 
Kelt. . Diefe. Lektionen, find unter dem Namen biblifche any 
gekündigt. und es with in denfelben Apologetik und * 
Fa Bibel in Verbindung in Der 
—* Vorleſungen erſtreckt ſich auf die Fe —* des Sndaltg 
der blbliſchen Buͤcher, . auf die Würdigung und ua 
Eunde der Dibel. Er iſt Aberaus gründlich und lehrroich abs 
gefaßt, und die Vorlefungen ſelbſt muͤſſen, demſelben zuſolge, 
dem angehenden Theologen ſeht wichtig kenn. © 


Diktomire. BE — ‚os Hiſtoirt —— 1% How, 

mes, e. /ont fa un num par se, les talens 

les er les erreurs, etc. Par —2 D.E 

\, Seconde Editioh, torrigde et — — 
Cohvenientia cuigue. Hor. a.p. A Ausbourg.: Chez 

Matthieu Rieger , Fils, Im rin? - Libraipe, Elfe 

. trouvs d Liege, 4 la Socidtt Typogra Dec „et dus 
principaux beige de {Europe, 7 CCLX. 

, Ausc Approha 


. Dem Hrn. in Enten BB: d-3 189. si. Bd. wir, 
BD. 8.) wird es, vielleicht nicht unangenehm ſeyn, ba 
dafelbſt vermeldete Lertton, wevon er nie etwas gehoͤrt zu ha⸗ 
hen ſagt, näher kennen gu lernen. Mas fuͤgt daher deßen 


\ 


vollſtaͤndigen Titel bier an, und erfucht den Herrn Bobn . 


hoͤflichſt, dieſes Blatt demfelben gefaͤlllaſt zuzuſchicken. Das 


Werk ſelbſt ſteht ebenfalls dem Herrn 3b, ganz gerne zur aes 


fälligen Einfiht ; worüber man durch das Inc Bl. der ti. A. 
D. B. einiger Aenfernng entgegen ſieht. Cs if etaentii 
ein Chin ib wieder mmgehnberie) Nachdruck des DIE. hie 


r vun 


t 


Bu a. SDurelligenzbtalt. | 


.. Binde in is. ‚und 160 ‚Kupferplatten, ' 


for: 3.: Cam. 86. FILE”; ) Role Mornde @. 


Ni: Seshalb,: and s röcfichtiich Bes Drtausgebers des Nach⸗ 


tens: PX. D.. (Feangoit Xerikt:de.Feller, Erjeſt 
und Redakteur des Tournal hiftorique de Luxeibourg erc, 


n werden muß. Mag ſehe auch die —* 
— — yon Geoite und. Een, 1795. Mey, 
5.415. 7 


vVon * cechhenten Kati bes Sen Sr, Bi aber 


Be Siehe, iſt tn Paris eine Ueberfegung, erfhlenen, works 


Weiſchtedenes umgearbeltet worden, und z. B. die Fiſchẽ nad) 
heim Linueiſchen Syſtem geordnet finds; auch ſind einige Zus 
Abt dabey, und.die Kupfer ſind feht verkleinert. Der The 

‚ Hiftoire natarelle des Poilsons,,; avec les fi ures del- 


een d’apres nature, par, Bloch, olivrage claff& par or 


‚Sieg, genres et effreces, d’apres, fe syfftme de Linnd, ave& 
Iöe carafttrei' generiques, par Rn char Copa. Fi 


.n | 
- — 5 
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"er Fe Auftagen. et 


Big äpbifche, netocbiflorifähe und vornbglich mine‘ 


ſche Beſchreibung des Harzgebit res; nebſt 

des auf Dem Zarze befindlichen Berg 

" and Hbttenwefens. 3 Cbeile. 8. Keipsig, in der 
Sommer ſchen Bochbandling. 1800, 2 Kıble. 


ners Denkwaͤrdigkeiten des Fuͤrſtentbums Blanken⸗ 
burg und des Stiftamts Walkenried, im 1788 and 
r790-gedewt, und in diefer Bibl. (M. %.D,8. XXHL.®. 
©. 518) angezeigt. Der Titel iſt jetzt offenbar zu mb" , 


\ 


DR 
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Dieß iſt nichts als ein heuer Ticef geſchlagen um Skaͤb⸗ | 


ffimimt; da das Buch nicht vom. ganzen a ſondern nun 


mn re ientenbug- bandelt 
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\ Neue Altgemeine - 
Deutſche Bibliothek, 


Sicben und funfjigften Bandes Ertes Sir. 
Bweptes Heft. 
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Shöne Wifienfhaften. | 
1. .Muſenalmanach für das, Jahr 1798, herausge · 


geben von Schiller. 1R 886. 


2. Muſenalmanach für das Jahr 1799 ‚ beuuehe 
geben von Schiller. 1 NE. 8.38 


3 Muſenalmanach für has Jahr 1800 , herausge⸗ | 
_ geben von Schiler, Tübingen, in der Cottai⸗ 
ſchen Buchhandlung. 2 38.48 &. 


* Ehren Rebe der Name des. Herausgebets dor dleſen 
Sammlungen ſchoͤner Blumen und Bluͤthen der Dichtkunſt. 

Sind fie fi auch nicht alle: gleich an Dufe und Farbe: fo. 
iſt doch keine der Stelle ganz unwearth, die fie in dieſem poe⸗ 
tiſchen Kranze erhielt, und mibt wird der elgenſi innigſte 


Geſchmack nicht fordern. 


Von eigentlicher umftändticer Keitte kann Aber eine 
Sammlung Bedichte von fo verfdhledenartigen ‚Werfaffern 
und Manieren, wie dieſe, wohl miche die Rede fen. Rec. 


begnuͤgt fich daher, nur ducch leiſe Wigke anzudeuten, welche 


1 


- "RED, D,LVI. B.io St. i. Heft. on 


. Dichter und welche Gedichte In jedem der obenflchenden _ 


Jahrgaͤnge vorzüglich feine Aufmerkfamfelt angezogen, und J 
fin Wohlgefallen, wie feine Zweiſel, geregt haben. u 

In Nr. ı fit unter den Goͤtbeſchen Brpträgen der 
neue Pauſanias unſtreitig der hervorſtechendſte. Eine edle 
Einfalt und- eine wahrhaft griechiſche Seinbeit. carateeriſ 


—* 
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4 


6 » Schöne Wiffenkhaften  __ .° 
"dar Ganze. Versbau und. Sprade find voll Harmonte, _ 
und Ideengang und Ausdruck voll Anmuth. Naur heine 
has Seſpraͤch etwas zu lang ansgefponnen, und die Erzähe 
fung des Mädchens von dem: Becherwurf an Timanıhe, 
Schädel, daß ihm „purpurn das Blut zuit dem Weine ver⸗ 
gmiſcht gräulich vom Haupte floß“ für den garten Hauptton 
der Ditung zu greil. Phaeton von Bries verfünbet einen 
jungen Dichter von den beſten Hoffnungen. Es fehlt. ihm 
weder an bluͤhender Phantaſie, noch an der poetiſchen Fuͤlle, 
die den Beruf zum Dichter verraͤth. Der Garten zu Woͤr⸗ 
litz, von Sophie Merean, if eine ſehr taͤuſchende Darſtel⸗ 
lung dieſes Deſſauiſchen Paradieſes, und hat das ſchoͤne Ei⸗ 
genthuͤmiiche, was beſchrelbende Gedichte felten Gaben, daß 
es uns gleichſam handelnd in dielem reigeuden Aufenthalte 
hexum führt; daß wir mit genießen und empfinden, was 
+. die Dichterinn fo lebendig In unſere Phantafie malt, und me 
ſpo vielem Wohllaut in unfer Ohr ſingt. Mathiſſons Troft 
des Edlen zeichnet ſich durch Inhalt und Ton, ale eins 
"feiner vorzuͤglichſten Lieber aus. In den entfuͤhrten: Goͤt⸗ 
een don. dem — Schlegel If} die Apoſtrophe an die 
“5. franzöfifchen Kunſtraͤuber und ihren Brennus, wahrhaft lytiſch, 

0 and deſonbers der Schluß voll Energie und Wahrheit: Das 
Reuterlied ans Wallenfteine Lager won Schiller, ‚gehört 
zu den vollendeteften toren Ergießungen biefes Dichters. 

- Spibenmaaß, Laut und Sprache, geben ihm eine Muſik 
und Kraft, der man'nicpt. widerſtehen kann, und die Geſin⸗ 
nungen darin find für den Stand, den es erhebt, fo djaras . 
$teriftifch, daß man fich mitten in dein Gewuͤhle der Schlacht 

und des Krieges zu befinden glaubt. — 


* 2) Dieſer Jahrgang bealnnt mit einem ungemein llebe 
lichen Gtauͤcke von Goͤthe. Der Dichter ſtiftet hier den Tas 
lenten einer Jungen, fuͤr die Kunſt zu fruͤh verſtorbenen 
—. Schauſpielerinn,ein eben fo ruͤhrendes als ſchoͤnes Denkmal. 

SDas Sanze hat einen fo ſanften elegiſchen Ton, einen ſo 
ſchmelzenden Laut der Wehmuth und Trauer, und alles dass 

— Sn it fo zart behandelt und ausgedruͤckt, daß es bey jeder 
| wiederholten Lektuͤre neuen Nelz für Ohr und Herz gewinnt; 
. und man verzeiht es dem, Dichter gern, ‘daB er, indem er 
den Ramen feiner Euphroſine verherrlicht, ſich ſelbſt nicht 
dveergißt, und den geliebten Schatten auch anf feinen Altae 
J reichliche Weyhrauchkoͤrner ſtreuen läßt, In ber Sebniunn i 
u Zu RP 0 na | 
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_ Schöne Wiſſenſchaften. 9 
U 


nach Rom vermißt Rec. bie Hen. Maihiſſon fonſt fo eigens 
thuͤmliche Ammuthder Sprache und Bilder. Durch das 


ganze Stuͤck herrſcht, einzelne fchönere Seelen abgerechnet, 

ein trockner, faft unpoetifcher Ton. Der erfis Theil des Ge⸗ 

dichtes iſt beynahe nichts, als ein bloßes Namenverzeichniß 
der roͤmiſchen Kunſtwerke, ohne alle dichterifche Darſtellung, 

and ſelbſt der beſſere zweyte Theil nicht ganz von Kaͤlte, 
Froſt und Schronngfofigkett frey. Unter des‘ Herausgebers 

füoner Bepfteuer find dns Gluͤck und Buͤrgergluͤck vor als 

ken Deich. an Inhalt und Wohllant., Schöne Phantafle und, 
Gedankenſuͤlle Bereinigen ſich Hier zu einem reizenden Bunde, 

und geben dein Verftande, tie dem Herzen, volle gauͤgliche 
Naprung. . Die beyden Lohgedichte an Ifflond and Fri 


site Unzelmann von A. W. Schlegel, zeichnen fih Sur 


ihre feine umd zarte Wendung vor vielen poetifchen Kompli⸗ 


wwenten dieſer Art vörcheilhaft aus. „Ein paar ehr gefällige 


Dichtungen find and) bie Brinnesung.und das Wiegenlied 


ſtellung iſt ungemein portifh, und der Verebau bat.eind 


‚von Steigentefh. Noch muß Dec. einer Ballade: Die 
' Beifter am See von 8. (Amalie von Imhof) mit-vollem 
Lobe gedenken; denn nicht aur ‚die Fiction, auch die Dar 


Draft, die noch etwas tiefer, alsaur in die Ohren, tönt, - - | 


3) Den groͤßten Thell diefes Jahrgangs nehmen die 
weiteren von Lesbos, ein Gedicht in ſechs Geſaͤngen, 
ein. Es tft voll fhönen Stellen und feiner Zäge, und hat 
durchaus den Charakter der zarten‘ Wei eir, dee alle 


Dichtungen des: Fraͤuleins von Imbof bezeichnet. Man. 
erfennt in dem Reichthin an Reflexionen, die in das Ganze 
verwebt And, leicht das Urbild, das der Dichterinn vor - . 
ſchwebte. Auch dieſe find Acht weiblich gedacht und aueger” 


druͤckt, mit ‚aller Feinheit And Niedlichkeit des Geſchlechis. 
Ein anderes. größeres Städt diefer Sammlung tft Schillers 


herrliches Lied von dee Glocke; finnteich In Erfindtungumde” 7 


Inhalt, und ſchoͤn und kräftig in der Kormpofition. 


2, Mufenafmanarh fe das Jahr 1798, von Kos 
| Pr Heinrich Voß. Hamburg, bey Bohn, 
1 . — | nn “ . N 
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GE Schöne Wiſſenſchaften. 
2. Muſenalmanach für das Fahr 1799, von Gas 
hann Heinrich. Voß. - Hamburg, bey. Bohn. 
IMEH 5, u 
3. Mufenalmanach für das Jahr 1800, voh Jo⸗ 


hann Heinrich Voß. (Det legte). Meuftrelig, 
beym Hofbuchhändler Albanus. INME- 8. . 


Gegenwaͤrtige drey Jahrgaͤnge des Voſſiſchen Muſenalma⸗ 
nachs find leider auch die letzten dieſes beruͤhriten und beilebs 
ten poetiſchen Inſtitutes. Die ſtrenge Auswahl des Heraus⸗ 
gebers, die Beyſteuer unfrer vorzüglichen Dichter, und felne | 
eigene reiche Adsftattung, machten es von jeher den Sreuns 
den ber Mußen ſchätzbar und anzlehend. Ungern fieht Ne 
daher diefe Fährte Blumenfpende geendet, die ſich durch 
fhöne Mannicfaisigkeit und innern Werth ſa hervorragend 
„ auszeichneke. 2 \ \ 


I} 
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Die beyſtenernden Dichter dieſer drey Jahrgaͤnge 
ſind: Baggeſen (fein ſchoͤnes Lied an die. Unſchuld und 
ſein launiger Trinkgeſang: die Scheerenſchleifer⸗ Repu⸗ 
blik, verdienen votzuͤglich Auszeichnung). Brütfner (ein 
ungemein gefaͤlliges Gedicht von ihm iſt der Beburtstag). 
Eccard, Eliſa, Gleim, (ein vortrefflicher Pſalm: nach 
dem Erdbeben von Kiffäbon, und ein zarteg naives 
Liedchen über ein ſchlafendes Maͤdchen, find: des. ehrwuͤr⸗ 
digen Patriarchen unter unſern Dichtern vollkommen wuͤr⸗ 
Big)... Von Hhalem (fein neugriechiſches Brunnenlied 
gehört zu den ſchoͤnſten dieſer Gammlungen). Batfchin 

' Cfaft alle Beytraͤge dieſer verewlgten Dichterinn ‚haben den 
Stempel einer lebhaften, Fühnen Phantafie, und einer tie⸗ 

. fen fappheifchen Glut. Vor allen-find Ihre poetischen Ergiefs 
fungen an die untergebende Sonne, und das ihm fü 
gende: Die Eommende Sonne, am den Kiebesgott und 
an Thyrfis Laube, voll des hochften Iprifchen Flugs und der 
wätmften Begelfterung). Von Vicolay, Overbed, (von 
dieſem popufären Dichter rühren eim paar fehr niedliche Stuͤ⸗ 
de: das Herz und die Kiebe, her). Pfeffel. (Won feinen 
Beytraͤgen theilt Dec, Hier ein Epigramm zur Probe mit:  - 


. Die 


| Schone Wiſſenſchaften. 69 
Bu: \ Die Diebe, | en 
Die — geht es in der Welt! 
ESonſt nahm der Dieb uns unfer Selb; 
Ich muß das Gegentheil erleben. 

BSeitdem der Schelm dem Biedermann 


Für Geld Papier bezahlen kann, _ 
So giebt es Diebe, welche geben. 


». Salis (eine -fanfte feyerliche Melodie toͤnt in feiner Ele⸗ 
gie: der,Bottesader, und aus dem Liede: Vertrauen 
ſpricht einfach und ſchoͤn eine tief empfundene Wahrheit). 
EB. 4. Schmidt (den Jäger im grünen Thal "ausges 
nommen, der doch einigermaßen wie din Gedicht ausitebt, 
iR alles, was hier Aus diefer Feder floß, durchaus nichts 
als Reiniwerk. Trivlale Gegenſtaͤnde, triviale Bilder und 


trivialer Ausdruck, wetteiſern, fein Reimweſen ſo unpoetiſch 


zu machen, als moͤglich. In der Reimetey: der Bauer in 


Gſſtern herrſcht ſreylich Wahrheit; ˖ aber eine hoͤchſt unpoeti⸗ 


ſche; und die Abendfreuden ſind a die Form 
ein Sonnet; aber deſte wihlger durch Inhint, Sprache 
und Bilder, Es mag ganz angenehm ſehn, am einem kuͤb⸗ 


‚ ken Abend, anf aufgeklaphtem Tifche, mit feinen Lieben Nele 
delbreren zu vi 


tzebren; aber biefen Schmauß in einem Sons 
nette zu bereimen, beißt den Heidelbeeren doch zuviel Ehre 
erzeigen). Klamer Schmidt, (fein Gedicht an eine Jlas 


ſche alten Zochheimer iſt eine ſehr gluͤckliche Nachahmung 


einer Horaziſchen Ode) F. L. Gr. zu Stolberg (unter 


feinen ſchoͤnen Beptraͤgen ſteht das herrliche Lied: „ich-bin, 


‚ „des frenet fich mein Herz,“ unftreitig oben an). Tied⸗ 
ge: C von "feinen gefaͤlligen Dichtungen hat dis: meine (Ber 
gend, des Nec, entichledinfen Beyfall). Voß (feine 
Beyſteuer iſt Die reichfte, und darunter. des Vortrefflichen fo 
viet, daß die Auswahl ſchwer wird. Dennoch kann Rec. 
ſich nicht enchälten, einiges befonders auszuzeichnen. Dabin 


« 


gebört die Auldigung, die Morgenbeitre, der Braut- 


tanz, die Waſſertraͤgerinn, ‚das Veujahrslied, dee 


Koſenkranz, Gott, die Liebe und das Oberamt Hin⸗ 
gegen find die Kartoffelnerndte, Maͤkeln und Kuͤhren 


und die bunte Keibe, der. Voſſiſchen Mufe kaum würdig. 


. Das gilt befonders von dem fetten. Wirklich that es Rec. 


weh, folgende Strophen mit dem Namen des Herausgebets 


bezeichnet· zu leſen: | | 
on zu E3 Des 


2 
‘ » 


Ü 


10° Schöne Wiflnfhaften 


\ Des Bären Weiblein leckt 
’ Den ungeformten Klumpen, — - 
Die zwar als Bären_plumpen, 
Doch regſam und geftiedt. . ' 
Selbſt aufrecht lerne ein Baͤrchen wandern, 
Add ſteigt nach Honig, wie wir Andern. 
Fahrt unermuͤdet forr ll 
Und macht nur fein und artig! _‘ 
Mich deucht, ganz menſchlich ward ih 
- Ben bit, du Kleine, dort. - “ 
Es ſteckt in mir ein guter Junge, . 
D bild ihn auch durch Lipp’-und Zunge, 
De xEx. 


4 
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 Sobann Wendels geprieſenes Suhla, ein hiſtori- 
ſches Gedicht, aus dem Lateiniſchen metriſch uͤber⸗ 
ſetzt und alt dem Original begleitet, von J. St. 
Reck. Schleuſingen, im Verlag. bey dem Buch⸗ 
drucker Hoffmann, 1800, 6 Bogen 8. u. 
Dr ohngefaͤhr 200 Jahren gab Joh. Wendel, damaliger 
ektor der Stadtſchule in Suhl, eier Hennebergifchen Fax - 
‚ Beitftade, ein ſchoͤnes lateiniſches Gedicht: de laudihus Sab- - 
lae heraus, welches. Kr. Prof. BE in Leipzig 1777 wieder 
- auflegen. ließ. Es {ft eigentlich ein Cento Virgils und andes 
rer alter Dichter, ans denen er ganze Verfe auf das glücklich 
ſte feinem Gedichte einzumeben gewußt hat. . Diefes in Hen⸗ 
‚nebera nad) Verbienft geſchaͤtzte Gedicht glaubtedenn der ®, 
‚ein Zögling des Hennebergiſchen Gymnaſiums, aus dem, 
wie wir wiflen, von Zeit zu Zeit gefchickte junge Dichter ausa 
geben, feinen unlateinifchen Landsleuten uͤberſetzen za müfs 
{en Er hat eine alcaiſche Ode: Beyer des neunzehnten Jahr⸗ 
underts, votangeſchickt, woraus wir bie 3 legten ‚Strophen 
blerher fegen. — — 
Do fleht, fo neigt auf ewig das blutge Haupt 
Dieß truͤberblaßte ſurchtbare Saͤculam; upt 
Von Myriaden, die im Staͤube | 
Aechzen, 0’ Richter, ertönt es wie - & 
une On j Ja, 


? 


j | Schoͤre Wiſſenſchaften. 7r 


Ya, Geltung, Dräder! Herrlich in Jugendolaz, 


Strahlt unfers Zeitlaufs himmiiſcher Genius“ - 
7 Am Thron der Goitheit! auf ihn laͤchelt \ 
Segnende Gnade der ewgen Liebe! i 


| Getroſt! er nahtz vor ſeinem gewaltgen Schtitt 


u Enrfinkt der Moröftahl, Gebt bie Vernuft dar Haupt! · 


Des Elends Harm, aus hohlem Auge | 
Otarrend, fleht nicht mehr umfonft nah Huͤſe. 


Das Gedicht ſelbſt iſt mit moͤglichſter Tiene, mit beybehalte⸗ 


ner Zahl der Verſe, uͤberſetzt; und viele darunter find feße 


üdlich getroffen; man van auch ohne Ungerechtigkeit dem, 
erf. einige Anlagen zu einem £änftigen Dichter nich Abe 


fprechen ; nur muß er ſich bey feinen Arbeiten dag nonum _ 


prematur inannum, beffer ale dießmal, empfohlen feyn 
ſſen. Wir können nimmermehr glauben, daß er unter der. 
Seite, oder nur mit Billigung feiner Lehrer, dießmal als Aus 
top auftrete. Sonft ‚würden geroiß die vielen Hiatus, 
Schwächen, Härten und Verſuͤndigungen an dem Rhythmas 
bes Herameters,unterblieben ſeyn. Auch den Oinn des Origi⸗ 


nals ſcheint er nicht immer richtig gefaßt zu haben, z. B. wenn 


er gens Columnia, das Geſchlecht der Col: nnefer, die nach 

det Kabel, das Henneberaifche Gtafenc chlecht gegruͤndet 

haben ſollen, da ch Columnifches- Pol: überſetzt. Dar⸗ 

um merke ſich der junge Dichter die guͤldne Regel, die Horaz 

dern Jungen Pifo-gab: FE 

>00 209 Äh quid tämen olim 

- Seripferis, in Metii defcendat iudicis aures, 

oFEi-hatris, er noflras , nonuraque premator in an- 
. | num. _ 

. 
Br Am. 


\ 


Lieder für dasHerz. Zur Beförderung eines edlen’ 


Genuffes in der Einfamkeit ‘und Gefellfchaft; 


4! 


von C. FL T.Voigt, d. fr K. M. Leipzig, bey 


‘ 


Küchler. 1799. 15 Bog..8. 20. 
Man kennt das poetifche Talent des Verf. ſchon aus meh: 
sern aicht mißlangenen Verſuchen, am beſonders aus feiner 
en 00 MR, u 


. 
. 


Bo. J Schone Wiſſenſchaften. J 


| im Ganzer beyfallswuͤrdi⸗ en Nachbildung des Lehegedichts, 


die Gärten, von Delisle, die zu feiner Zeit auch in uns 


% 


— 


ſerer Bibliothek von einem andern Recenſenten angezeigt iſt. 
Auch die gegenwaͤrtige Liederſammlung gereicht. feiner poeti⸗ 
ſchen Geſchicklichkeit ſowohl, als ſeinem ſeinen und edlen Ge⸗ 
fühle ‚zur nicht geringen Empfehlung. Seine Abſicht war, 


reine, natürliche, und von‘ der Vernunft gezuͤgelte Empfins. 


bungen mit Correktheit und Wohlklang zu vereinigen; und 
dieſe Abficht fheint auch ‚in den mehreften Liedern nicht une 


“ erreiche geblieben zu ſeyn. Zugleich nahm er ach dabey auf. | 


fördern „Stoff Behandlung, Charakterzeichnung und. Dee 


gefelligen Geſang Ruͤckſicht, um fo mehr, weil dr oft klagen 
Dörte, daß die trefflichen Geſellſchaftsgeſaͤnge eines Voß und 
andrer neuer Dichter, den Dlichtgelehrsen zu ſchwer feyen, 
und’ daß es der leichtern, ‘tie die von Boͤlty, Matibias 
Claudius und Krètſchmann find, zu menig gebe. Dieſe 
Mufter waren ‚es daher auch vorzüglich, bit er nachzugh⸗ 


"men fuchte, Oft freylich ſcheint ihn eben dieß Beftreben nach 
. Leichtigkeit zu einer matten und Fraftlofen Manier hinabgelei⸗ 


tet zu haben, in melde der. Liederdichter fo leicht verfällt, 


wenn er überall jeicht und faßlich feyn will, und in Sedans 


ken und Ausdruc nicht genug feine und etle Wahl beobach⸗ 


et Viele dieſer Lieder laſſen ſich nach bekannten und bes 
liebten Melodien fingen, bir im Verzeichniſſe nachgewieſen 


ſind. | 
, \ j " j ’ x Km . 


Theater 


Das Ungeheuer oder ber verzauberte Wald. Ein 


muſikaliſches Maͤrchen in vier Aufzügen ” von 
Ludwig Dieck. Bremen, bey Wilmans. 1800. - 
16 3. W 


Mec. iR ben ber Lektüre dieſes muſſkaliſchen Zaubermarchen⸗ 
ſo oft an den großen Opernfabrikanten, Schikaneder in 


x 


Wien, erinnert worden, daß, wenn der Name auf dem 


Titelblatze es nicht anders -hefagte, er darauf hätte wetten 
tollen, obbenannter Wundermann fey der. Verfaffer. In 
der That trägt Alles darin dazu bey, biefen Glauben zu bes 


' tatis 
. % } f 
( / 
N " 
. 
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korationsweſen; ſogar Vers und Reimwerk. Der Leſer ur 
theile fill... Rn 

Ein Ungeheuer verwäftet ein Königreich ‚- verbicht und 
verzehrt feine Felder, erwuͤrgt Vieh und Menſchen, pluͤn⸗ 
dert die Poften und, beraubt die Reiſenden, kurz, fliftet alles 
ufogliche Unheil an. Datüber if nun Se. Ma}. der König, 
böchft betruͤbt. Auch fürmt es hart auf fein’ konigl. Haupt 
loß. Nicht genug, daß ein Ungeheuer ihm Mehfchen, Wiek 
und Fourage vor ber Naſe wegfrißt; da iſt auch noch ein _ 
bezauberter Wald, in dem feine beften Köpfe den Verftand 

verlieten; fein’ Ättefter Prinz iſt verloren gegangen, man 
weiß nicht role? und ber jegige Thronerbe iſt in ein ſchones 

. Mitchmädchen verliebt. Indeß liege das. Unmefen des Las 
geheuers feiner Majeſtaͤt doch vorzüglich am Herzen. Man. 
berathſchlagt über die Mittel, ihm abzuhelſen, findet aber 
kelnes; bis ein Prophet erſcheint, des den Rath giebt, etne 
Geſandtſchaft nach den Meiffagungsfelfen zu ſchicken, wo 
Lente wohnen, die für Alles Kart wiffen: Diefer Borfchlag . 
wird angenommen, und ein Wintfter, Sebaftiano, im Ser - 
felte eines luſtigen Bedienten Trappola, werden zu dieſer 
Geſandtſchaft beordert. re Ä 


a 


Diefer Sebaſtiano iſt eigentlich ein Werkzeug der Kö» 
niginn, Elimene, dit diefe Geſandtſchaͤſt vorzüglich in den 
Gang brinat, um durch einen verfälfchten Orakelſpruch, "den 
Prinzen Aldrovan aus dem Wege zu ſchaffen; wie. fie es 
bereits durch Huͤlfe der Zauberen, mit dem älteflen Prinzen 
gethan hat. Eine alte Here, Heide, vorgebliche Mutter . 
der Angelica — das ſchoͤne Milhmädchen,. in daB der 
Krenprinz verliebt iſt — leiht nämlich zu den Planen der 
Koniginn und ihrer eigenen Mache ihre Zauberfräfte Ger. 
Sie bat einen Feind, den. weiſen und mächtigen Elfino; 
diefen verfolge Ihre Mache, . Die ſchoͤne Angelica iſt feine 
Tochter; von ihr geraubt lebt fle.unter der Geſtalt eines. 
Mlichmaͤdchens im Königreihe: Oriana rechnet bey ih⸗ 
ren Zauberanfalten gegen Elfino auf ben Beyſtand eines 
- andern mächtigen Zauberers Dlallin. Ehe die Sefandefchaft 
des Könige nach den Weiſſagungsfelſen abgeht, toͤmmt fie 
mit der Koͤniginn im Schloßgarten zufammen, ibe nächtke 
ches Zauberwerk zu treiben. Glallin wird zu Huͤlfe gerufen, 
der zwar Anfangs kiche hören will, endlich aber doch antwor⸗ 


N 


tet und Hülfe verſpricht. ur 
See und Huſe wenn N Untere 


— 
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Unterdeß langt bie. Geſandtſchaft unter Big, Donner 
und Regen, bey den Weiffagungsfelfen an. - Sie lefen einen ' 
Zettel ab, den ihnen den Prophet mitgegeben hat. Die Sels 
fen öffnen ſich; die Weisheitsſchuͤler famme ihren Lehrern ger 
Gen bervor, Ihr Geſchaͤfft iſt, die Wörter, die bey dem letz⸗ 
ten Drakelfpruche verloren gegangen find, wieder zufammen 
| — — und den neuen Spruch daraus zuſammen zu ſetzen. 
Da giebt es denn folgenden ſinnreichen Singſang : 
—Shuͤler. | 
&.B.C,D. u -. . nn 
8Sebaſtiano. — 
O weh! o weh! o weh⸗· 
Schuͤller. 
E. F. G. H. 
Trappola. | 
Ha, bat Ha, ha! — 
| - Schüler. . . 
5 7 
MMags iſt der. Weisheit Quell 
7 = Andere, N 
“, ' RN X. F. 6. | \ 
nAndere. 
KBCD 000. 
| Arndere. u ” 
— „* X. XV. . 
. CTrappola. 
ee Sie fingen das Alphabet. j 
Mun werden Die Bnchſtaben in Urnen geſchuͤttelt, herauoge⸗ 


x 


geben und die Sylben geordnet. Dann werden einem ber 


« 
. - 
»* 1 
—8 


Meiſter die Sylben gebracht; der ſchuͤttelt fie wieder zuſam⸗ 
men, und giebt, unter Donner und Blitz, den Orakelſpruch 
von fh: I EEE 
. : Das Schicfal wird beflest, — —- ' - 
Das Ungchener befriegt, ——— 
- Der Zauber im Walde verfiegt, 

Wenn die Koniginn erfiegt. 


eu. u | u Seba⸗ 


7 


’ - 


a 
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Sebaftiano und⸗ Trappola, die mäbernd. der Zuſammen⸗ 


ſtttzung dieſes Orakels, tapfer getrunken haben, fchlafel all« 

maͤhlig ein, aud verfchlafen den Zauberſpruch. Jadeß Hilft 
Ad) Sebaftiano, zum Vortheile der Koͤniginn, durch eine 
Berfälihung; -indem: er ‚bey feiner Rückkehr im die Nefidenz, 
anter Heulen und Webkingen, dem Könige, Die Antwort 
beingt: daß, um das Ungeheuer zu befiegen, Prinz Aldro⸗ 
pan auf die gefäbrliche Abentheuer ausgehen muͤſſe. Dazu 
if and) der Prinz fogleich Bereit. - König, Koͤniginn und . 

Hofleute erheben aber darüber ein großes Jammergeſchrey; 
Indeß ergeben fie fih, da es nicht anders fegn faun. Der 
Prinz gebt mit einem großen Sefolge, unter dem Ach au _ 
Sebaftiano.befindet, zu feinem gefährlichen Unternehmen 


ab, wotüber- die Königinn heimlich eine große Freude Hat. 


Auf feinem Wege nach dem Berge, wo das Ungehener 
hauſet, begegnet ihm Elfino, als Grels, und giebe ihm ei⸗ 
nen Zweig, der ibn unüberwinblih, das Ungebeuer hinge: 
gen beſiegbar macht. Er erfteige des Ungeheuers Wohnung, 
das eben eine Arie gefungen-bat, Sie kaͤmpfen und fingen 
ein Duett, gehen ein paarimal fämpfend ab, damit des Prins 
sen Sefolge, Miniſter und Bedienten, fi auch in Duetten 
produciten koͤnnen, kommen dann leder und fingen und fchlas 

gen ſich abermals. Das Ungeheuer wehrt ſich nur mit Muͤ⸗ 
"de, und nennt den Prinzen fogar mit wehmäthiger Stimme ‘ 
Bruder. Der aber kehrt fih wicht daran und ſchlaͤgt friſch 


darauf los. Zulege hält er ihm ben bezauberten Zweig vor, 


Jetzt fälle der. Feind, und fiehe dat das Ungeheuer verwan« 


delt fi in den verloren gegangenen Bruder: des Prinzen, - 


Nun giebt es zärtliche Umarmungen, und die beyden Brüder 
kehren zu ihren Eltern zusäc, Große Freude am Hofe, zum 
tiefen Verdruſſe der Koͤnigian, Die nun beyde ringen wieder 


| vor Augen bat, denen fie den Hals gebrochen zu haben glaubs 


te. In ihrer Wuth fuche fie fogleich die alte Oriana auf, bie 
ihren Freund Diallin zue Huͤlfe ruft, der auch erſcheint und 

Veyſtand verſpricht. Deiana befkelgt einen Drachenmwagen . 
und fährt nach dem bezauberten Walde ab, deſſen Eutzauber 
tung Prinz Aldrovan. gleichfalls übernommen hat. - 
AIn Sturm und Wetter langt Aldrovan bier an, Ele. 
fino begegnet ihm, fagt ihm, daß das Milchmaͤdchen, Ange 
lica, feine Tochter iſt, und daß er fie bekommen fol; wenn 
er ihr trem dieidt bey den Wertliprungen der Ber Aline, bie 


» ._ ” en x . N 
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im Begatiberten Walde ſeiner warten. ‚Er giebt ihm desines - 
gen di in befchriebnes Blatt Papier, das er nur ablefen darf, 
den. Zhuber zu löfen. Der Prinz nimmt und geht weiter. 


Unterdeß iſt quch Trappole, des Prinzen Begleiter, angen - 


kommen, den ein paar Vögel anreden, aus feiner Flafche trins 


ken, und ein Ballet tanzen, zu dem fic noch andere Masten 


geſellen. Sie verfhroinden wieder. Aldrovan naht ſich, 
| and in eben dem Augenblicke erſcheint Fee Aline, In einem 
\ von Schwänen gezogenen Kahne, auf einem in. dem Walde 
ſtroͤmenden Bache. Ste bemüht, ſich, Dusch Zaubergefang ' 
‚und Zanbermufif den Prinzen zu beftricken. Es gellnge:ihe - _ 
. andy halb und halb. Trappola warnt ihn geſangwais und 
a‘ e⸗ giebt ein Quartett: 
a nn Teappolas Ä 
1») bleiben Sie ein Mann ee 
Hier nehmen Sie den Tranif 
oo. . Abs ein Sefhenke an, - | 
j Der färkt, und trinten Sie zum Dante 


Aline, 


u inf Si im Kalte heimiſch feon? 
Sm fügen, lieben’ Dämmerfcein, . . . 
So geh zu meinen Freuden ein. 


— —— Trappola. 
| ‚Die. Greuben werden Affen. ſeyn. 


Alprovan. u 
9 Angelie 6; 
Laß Dein Angedenken mich beſdiemen : u. F w. 


Er nimmt feine Zuflucht zu. dem Zauberpaniere ‚und (ig fets 
‚nen Inhalt ab., Nun Hagt die Muftt, es wird finfter, der 
Nachen entfernt u a und ein Stumm enfebt Neues Quar. 
tet: | — 
| nn Aline. 
© belohnſt Du mit die KUebe, 
Die ich Die im Kerzen trage? u 
u Tepe 


u “ Trappola. 
Der Zauber fühle ſich ſchon vertrieben/ 
Das iſt jetzt ſeine letzte Klage. 


| Aldrovan, . 
mis lockt, erſchuttert die Sirnenſtimme. 
Aline. J 


Del 0 Helft, ich erliege Demi deian 
O ſchenke mie mein Leben!-. oo 
| Trappola. 9 
Er fühle ; nur noch eben 
‚Einen Reft von Beſinnung In mies 
a8 gilt es? ich werde zum Thier? 


Aldrovan ſetzt feine Lektüre fort, der Sturm wird heftiget 
und der Nachen droht zu verfinken. Das jammert den Aben⸗ 


theurer. Er wirft das Zauberblatt weg. Der Wald erheis 
tert. fich wieder, der Sturm ſchweigt, Aline iſt gerettet, und 
naht abermals dem Uſer. Der Prinz wankt und die See 


triumphirt ſchon. Nun koͤmmt auch ein: wenig Wahnfinn Ä 


um Borfhein.. Angelica ift toll geworden und irrt fo im 


Walde herum. Bald folgt ihr der ganze Hof In eben dem . 


Zuftande. Triumphſeene von line, Orians und Glal. 
lin, ° Jetzt merden die Tollen-erft recht toll. in ganzes 


Ballet von Verruͤckten entftcht. Aber ploͤtzlich geſchleht ein 
heftiger Donnerſchlag. Kampf zwiſchen Olallin und eb 
fino in den Wolken, Elfino ſchießt einen Pfell anf ſeinen 


Feind, der ſtuͤrzt und zerſchmettert zu Boden fälle. “Dee 
Zauber wied nun Heid, Das Sheater verwandelt fih m 


einen prächtigen Feenpallaſt und Angelica uud Aldrovan 


werden ein Paar. 


"Brauche es nun, ſolch efnen Ef en erfirinen, ſo ii 
zu behandelg, und folche Verfe zu machen, mehr als Schi⸗ 
kanederſchen Erfindungs⸗ und Reimgeiſt? und kann alfo 


etwas waräclicher ſeyn, als des Rec. Irrthum waͤhrend der 


Lektuͤre des muſtkaliſchen Maͤhrchens? Sollte ſich der Dich⸗ 
tee aber dadurch beleidigt finden, fo bedenke er, daß vr ſelbſt 
Schuld daron iſt. Es wäre moͤglich, daß er, wie es aus 
—5 öffentlichen Zeugniſſen verlauten will, ein ungleich 


eſſeter Kopf iſt, al⸗ ſein Wiener Nebenbuhler aber u. | 


x - . ’ 
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28 Reason, 
Er bier giebt, muß man ihn midhe für elden neuen deut, 
ſchen Shakeſpeare, wie ihn ſeine Freunde ſo gern chara⸗ 


kterifiren moͤchten, ſondern bloß für Schitaneder den zwey⸗ 
ten halten. 5* 
_ ' » r 8 , 


f |] 
8 ' * 


Berti, Ein Originaltuftfpiel in fünf Yufzd- 
gen; von David Beil, Mitglied Bes Kurf. Na⸗ 
- tionaftheaters in Mannheim. Zuͤrich und ver, . 
bey Ziegler. 1797; 173 Dog. 8 108. 


Von dem Chatakter, welchen der rief dieſet Edaifpiete 
angiebt, enthält jede Scene deſſelben Züge genug; Au if er 
unter mehrere Perſonen vertheilt. Aber jene: find größs 

 tentheils von. der greifen Art, und die Perfonen fo ganz 

verwahrloſte und niedrigdenkende Geſchoͤpfe, daß man ſich un 
moͤglich für fie intereſſiten kann. Auch koͤmmt ihr Bettelſtolz 
noch mit ziemlich gelinder Strafe davon. Ar Abſtufung 
der Charaktere ſcheint der Verf. gar nicht gedacht zu haben. 
Der Landrath fol wohl mehe ſchwach ats boͤſe ſeyn: aber 
ſeine Schwaͤche iſt, wie manche andte ichnung dieles Ge⸗ 
maͤldes, wahre Karrikatur. Erneſtine und ihr Lorbach find 

Nebende won ſehr alltäglichem Schlagez und der alte Der 
diente hat gleichſalis der Stammältern viele, wenn er. fchon 
Adam beißt. Auf die Sprache iſt wenig Fleiß gewandt; fie 

fälle gan zu oft tief ins Gemeine; auch da, wo es nicht 

- Mor ehat, Vebrigens. “ der: Sarg des Dialogs taſch und 
leicht genug. Gi 


| Der Dropfo oder Weelegenheie aus 6 Forum, Luſt⸗ 
fpiel. in zwey Handlungen von Earl Herklots. 
Berlin, bey Raurer. 100 S.8. 7 æ | 


. Al nicht ſchlecht geſchrieben, und laͤßt ſich, einige Unwahr⸗ 
inlichkeiten ahgerechnet, 3. B. daß die beyden Väter ihren 
Kindern feyerliche Heyrathsvorſchlaͤge thun, ohne ihnen Ihre 


Seliebten zu nennen, ganz gut lefen’ - Die Profssorfartitas  - 


tar Prudantius ſcheint nicht au unfeen eleganten Zelten 
| i Bu se Tun 


Romene | | 79 


ya pafen, und dee thoatraliiche Kunfigefi, durch Wirtorchfe 


fung der Namen und Perfonen Mißverftändniffe aufzaßtellen, 
und darauf die Entwickelung der Begebenheiten zu gründen, - 


iſt nichts meniger ale neu, da man ihn für fo alt, wie die 
Schauſpieltunſt ſelbſt halten tann. z 
4. 


Romane. 


Femitiengeſchichten. Von Auguſt Lafontaine. 
Sechs Bände Mit Kupfern und Vignetten. 
2798-1800, IM. 10 
enthaltend: - n 


. 1. Die Familie von Halden, zwey Theile, Neue 


verbeſſerte Auflage. Mit 2 Kupfern und 2 Bi. 


gnetten. Berlin, bey Voß. 1798. 2 Alphabet 
11 Bögen 


a. Saint Julien. Hit Kupfern unb einer Wir 
guet Neue verbefferte Auflage. - Berlin, bey 
08 1799. 1 Alphabet 6 Bogen. 
3: Herrmann fange, zwey Theile. Mit a Rupfern 
und a Vignerten. Neue Ausgabe, . Berlin y bey 
„Sander 1800. 2 Alphabet 11 Bogen. 


4. Karl Engelmanns Tagebuch. Mit1 Kupfer | 
und ı Vignette. Dein, ber Sander. 1800, . 


x» Alphabet, : 


So groß und beynahe unäberfeßßar die berfikmente. 
Fülle iſt, welche wir, insbefondere feit den legten drey Jahre 
zehenden, auf gem bis dahin fo ſehr vernachläßigten Befilde 
der. deutfchen Romanen » Literatur erblicken; fo felten drängen ‘ 
ſich doch unter dem dichten Schwarme als Romane gemeinter . 


Mrobukte, einzelne Meifterfoerke hervor. - Noch‘ immer gile - 


die Bemerkung, welche ein ſcarffinniger Kunſtrichter vor 
bereits 26 —J mag: W ‚20 
. J " 


* 


_ i 
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rerie, doch idealiſch edel ſind; — bey denen der ganze Unter⸗ 
ſchied datin beſteht, daß der eine zu Waſſer, der Andere zu 
Lande gedient hat, — u. ſ. w. Die unaufhoͤtlichen Remint⸗ 
ſeenzen, die durch dieſe Art, ſich das Buͤcherſchreiben bequem 
zu machen, veranfaßt werden, und bie ein GSchriftfteller, 
der fo wenig an Geiſtesarmuth darnieder liegt, als.Lafon- 
taine, billig vermeiden follte, flören das Vergnügen, weise ” 
des manfo gern, der Wahrheitfeiner Schilderungen, und dem 
Leben, welches er feinen Perſonen einzuhauchen weiß, vera 
dankt. Mic dem Geſetze der Wahrſcheinlichkeit, welches 
dem Romanen » Schriftfteller eben fo heilig, als dem drama⸗ 
tiſchen Dichter ſeyn ſollte, nimmt es unſer Verfaſſer gleich. 
falls eben nicht fehr genau — Es ſcheint ihm ein ganz: 
eigenthümliches Vergnügen zu gewähren, feine Helden und 
‘deren Angehörigen, in aller Welt Enden zu verfireuen, um fie. 
gegen den Schluß feines Werks fans zime er fans railon auf‘ 
einen Fleck, wo man es fih am wenigften verfieht, zuſam⸗ 
menzutreiben, und ſie ſich ihre beſtandenen Gefahren und felts 
ſamen Fata zu Waſſer und zu Lande, gar umſtaͤndlich und 
erbaulich erzählen zu laſſen. | —— | 
Die unbeftrittene gluͤckliche Leichtigkeit, welche Herr Lafon⸗ 
taine in der Schilderung edler und ſchaͤtzenswerther, mit eins 
zefnen Bizarrerien und Sonderbarkeiten ausgeftatteter Mens ' 
ſchen befigt, verleitet ihn zuweilen, diejenigen Gränzen, wel⸗ 
che Wahrheit und Natur vorfchreiben, zu überfpringen, und 
feine liebenswuͤrdigen Sonderlinge in widrige Karrifaturen 
zu verbilden. Zu biefen möchten wir unter andern den-alten 
sine Julien rechnen, — Oder glaubt Lafontaine wirk 
. Sich, daß es einen Menfchen unter Gottes Sonne geben füns . 
ne, der für jedes ihn beflürmende Ungluͤck — ja-für das 
geänzenlofefte Elend, nur einer Sentenz aus einem griechifchen 
Redner bedürfe, um fich zufrieden zu ftellen? Und gäbe es 
wirklich einen fölchen verfchrobenen Charakter in der Narur: 
fo follte der Dichter ihn eben fo wenig nachbilden, als Unrath 
und Ungeziefer in der phyſiſchen Schöpfung; was auch dee 
oe zu Werneuchen gegen ben lebten Sag einzumenden ' 
aben mag. u Ze i 
Wie weſentlich, wie in die Augen fällend ift die Vers ⸗ 
ſchledenheit zwiſchen dem Charakter des St. Julien, und dem 
Vorbilde, welches wahrſcheinlich feinem Schoͤpfer vorſchwebte, 
Goldſmiths Doktor Primerofe! — ' Wie fehr weicht die 
harmloſe Unbefangenheit, mit weicher der Letzte uns yon ſei⸗1 
% . . . . ⸗ nen 


Sn 


* 
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nen kleinen Schwachheiten unterhält, von ber ‚pebantifchen 
Geſchwaͤtzigkeit, mit welcher uns der Erſtere vorträgt, was 
er vondem Frühfläd bis zur Abendmahlzeit vorgelefen und diſ⸗ 
cutiirt bat, ab! — — Ueberhaupt iſt Lafontaine niemals 
ungluͤcklicher, als in ſeinen Beſtrebungen, vortreffliche Mu⸗ 
ſter nachzuahmen! — Welcher von unſern Leſern denkt 
nicht noch mit entſchiedenem Widerwillen des ekelhaften Zerr⸗ 
bildes, Iglau genannt, welches ſich dem holdeſten Gebilde 
einer aͤtheriſchen Phantaſie, dem Goͤtheſchen Mignon, am 
die Seite zu draͤngen, mit beyſpielloſer Keckheit ſich erdrei⸗ 


fa? — ı - 


‚ Ein eben fo gerechter, ſchon von elnem andern Kritiker 
gemachter Vorwurf, trifft die zahlreichen Kinderliebeleyen, 
die Lafontaine nicht muͤde wird, mit Veränderung einiger - 
Meiner Züge, Immer von Meuem wieder aufjutifhem — 
Wir Haben zu viel Ehrfurcht für die Eindliche umverdorbene 
Matur, um zu wähnen, daß der Befchlechtstrieb ſchon in 
ben früheften Kinderjahren fo heftig und unordentlich wirkt, 
eis Lafontaine uns germ Äberreden möchtes auch widerfpricht, 
die Erfahrung aufs unmiderleglichfte jener krankhaften Reiz⸗ 
Barfeit, welche beynahe durchgehends ein Charakterzug der Lafon⸗ 
 ) tainefchen lieben Jugend if. — | on 


Die Geſchwaͤtzigkelt iſt ein anderer Fehler, dem ſich ums 
fer Verfaffer vielfältig zu Schulden kommen läßt. Beine 
Derfonen. hören ſich ſelbſt gern reden, und oft läßt er fie das 
ber, flatt zu handeln, ellenlange Tiraden und langweilige 
Chrieen herdeklamiren. Er feheint keinen Siun für die. 
body forichtige Behauptung eines unſrer fharffinnigften Kunſt⸗ 





. 


sichter zu haben, welcher fagt : ' 


„Der Dichter. muß feine tugendhaften Charaktere nicht auf 
adas Schwatzen einfhränten. Kitles Geſchwaͤtz von Tu⸗ 
„gend vertraͤgt ſich gar nicht mit der Erhabenheit. Mit 

„dem Erbabenen in der Tugend iſt das Stillſchweigen 

ae unden „ ‚08. mit irgend einer andern Leiden» 


„haft. 


- Man fühte die hohe Wahrheit, melche in diefer Behauptung 

liegt, nicht lebhafter, als wenn man 3.2. die oft fo leeren 

* Deflamationen des Majors inder Familie Halden, — over 

.. Seremanns.- an, Hochfelde gerichtete moralifche-Worträge Im 
Herrmann Kange life: : - . -. W 

| | 2 Ein 


N 
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Ein Abweg, welchen Lafontaine mit mehrerer Sorgfalt 
vermeiden follte, Ilegt in der haͤufigen Wiederkehr gewiſſer 
Lieblings s Topiken, 3. B. des häuslichen Gluͤcke, der Freu⸗ 
den der Wohlthaͤtigkeit, und befonders der Schilderungen der 


laaͤſtigen größeren Zirkel. Unauſhoͤrlich kehren dieſe und einige 


andre Gegenftände unter mancherley Geſtalt wieder; gewoͤhn⸗ 
lich find fie der bewegende Hebel, welcher die Mafchine im 
Umſchwunge erhaͤlt. — Vorzuͤglich unglädlich I er in der 
Schilderung des Verhaͤltniſſes zwiſchen ſchuldloſen, mit ho⸗ 
ber Tugend begabten weiblichen Weſen, und Männern, wel⸗ 
che mit ihnen in Verbindung gerarhen. — Entweder zeigen 
fie. fib, wie $£milie im. dertinann Lange, als winfelnde . 
Tugendſpiegel; oder fie riechen und fchleihen fo lange an 
der Yarriere, die er zwiſchen fogenannter Tugend und Sinns 
lichkeit aufführt, herum, bis fie folche mit einem mächtigen 
Burzelbaum Äberfpsingen; wie Dies mie Suschen in En⸗ 
gelmanns Tagebuche der Fall iſt. | 
Nach Vorausſchickung biefer allgemeinen Bemerkungen. 

- Kommen wir zus Deurtheilung der einzelnen Werke, welche 

dieſe Sammlung ausmachen. | 
‚Me. # Bat die Vorzüge und Fehler der Lafontaineſchen 
Schriften in einem ausgezeichneten Grade. Beſonders hat 
‚ ber Verf. in ben Perfonen, welche in diefeni Romane auftres 
ten, faft durchaus alle Mittels Tinten vermieten, und laus 
ter Engel und Teufel ihr Werk treiben laffen. — Den als 
ten Kammerberrn von Halden, und das, als bandelnd be⸗ 
trachtet, ſehr fubalterne fürftliche Ehepaar abgerechnet, wer⸗ 
den wir mit nichts. ale Charakteren bekannt gemadıt, die 
beynahe die Graͤnzlinie der Vollkommenheit oder Abſcheulich⸗ 
keit erreichen — a 

Ein andrer Tadel, welcher das vorliegende Buch trifft, 
beſteht darin, daß faft alle erhebliche Vorfaͤlle, welche fi 

‚ In dem Laufe der hier erzaͤhlten Begebenheiten ereignen, durch 
. ein Abentheuer eingeleiter und veranfaßt werden. Des Mas 
Jors Lebensrettung, die Auffindung Saibolds, Emiltens 

Sturz ins Waffer, ihre projekticte und wirkliche Entſuͤh⸗ 
zung — Dorchens Verführung durch Senkenberg, u. |. 1°: 
weiche Menge von ſeltſamen, zum Theil ans Abentheuerliche 
gränzenden Begebenheiten! — Sollte es wohl einer-fo kom⸗ 
plicitten Maſchinerie zus Hervorbriagung groͤßtentheils fo alle 


täglicher Erfolge bedurft haben! — 
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Bier aund ha glauben wir, den Werf. auf einem ſichtlichen 

Mangel an Zartgefühl betroffen zu haben; z. B. S. 503 
des 1. Theils, wo Hennigs Finger mie der Schnuͤrbtuſt der 
Graͤfinn Louiſe in eine etwas unſchickliche Colliſton gebracht 
werden. So zweifeln wir auch, ob, ungeachtet aller bier 
eintretenden, einen ſolchen Schritt allenfalls entſchuldigenden 

: Umftände, ein fo gefittetes feinfählendes Mäschen, als Emi⸗ 
lie, die ©. 311 des erften Theile erwähnte Liebeserklärung 
an Saybold gemacht haben würde. 


Dit dem: Tome der großen Welt ſcheint Kr. Lafons 
taine, der feine Perfonen doch fo gerne in die hopern Zirkel 
einführt, auch nicht recht bekannt zu ſeyn. Schwerlich wird 
: auch das ahnenſtolzeſte Fräulein fih, wie ©. 288 Th, ı die 
Eoufine. des Grafen Espenbruch, fo ausdruͤcken: 

„ber junge Menſch, den der hochgebohrne Kerr Eonfin 
. „nefeben Gaben.” . " 

Die fo gewoͤhnliche alberne Methode, jungen Kindern - 
das Verbältniß von Braut und Bräutigam unterzufchieben, 
hätte nicht, wie Th. 1. S. 188, durch das Beyſpiel der, als 
eniieherinn fo hochgeruͤhmten Majorinn unterfiügt werden , 
ollen. ._ Ä 

Die Srände, mit welchen die Notwendigkeit und 
Wohlthaͤtigkeit der Kindertaufe, TH. ı ©. 28 dargethan. wer: 
den ſoll, dürften eben fo wenig haltbar, als das ©. 64 mit 


getheilte Geber an feiner Stelle ſeyn. 


Bey der Oprachreinigkelt, welche dieſes Buch auszelch⸗ 
net, ift es ung um defto mehr aufbefallen, den Verf. fo oft 
‚ Sungfer Riefen, un®®, 63: j 


„der Kammerherr beantwortete dieſe Frage der Queer,“ 


ſchreiben zu ſehen. i * | 
Fir. 2 gehört, unfers Dafärhaltens, zu den vorzüglichflen \ 
romantiſchen Produktionen unfers Verfaffers. — Seine Haupte 
ſtaͤrke beſteht in der Schilderung und deralllirten Darftelung 
süßrender,, das Merz mit einer fanften Gewalt ergreifender 
und erfchätternder Scenen ; und dieſes ganze Buch iſt beys 
nahe aus folchen zufammiengefeßt. — Uns iſt fein Schrift 
keller bekannt, dem die Graͤuel der franzöfifhen Revolution, 
txoß dem empoͤrenden Gefühle, we fie jedem empfinben- 


N 
+ 
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a a —— 
nigfacher, auf Verſtand und Empfindung gleich 
wirkender Verhaͤltniſſe, Veranlaſſung gegeben Fr Harte 


‘Um das Verdienft des vorliegenden Werts nach. feinem 
ganzen Umfange zu würdigen, muß man daffelbe mit den ans 
been Schriften Lafontaine’s, tmelche gleichfalls Ihren In⸗ 
halt der vorhin genannten großen Begebenheit verdanten, 


. vergleihen. — Weder in der Clara duͤ Pleſſis, noch 


An ‚der kleinen, im erſten Bändchen der Reinhardfchen 


Romanenbibllothek enthaltenen Eriahlung finder ſich einige 


Arhnlichkeit, weder in den Begebenheiten, noch in der Are‘ 
Ihrer Mittheilung, mit dem St. Jullen. Schon dirfer einzige 
Umſtand wuͤrde für die Reichhaltigkeit der Imagination, und 
das Talent der Darftelung unfers Berf, beweiſen, wenn-«s 


‚ Überhaupt eines ſolchen Beweiſes beduͤtfte. . 


Bor allem zeichnen fih im St. Jullen bie Schilderun⸗ 
gen von Seenen aus, welche Trennung und Wiederſehen — 


Wohlthaͤtigkeit und Gtaufamkeit, — treue Anhänglichkeie 
nd entfchiebene. Abneigung, zu Segenftänden haben. Mag 


es feyn, daß hier und da die Farben etwas zu grell aufgds 
tragen, und die Ötufenleiter der Gefühle um einige Stufen 
überfprungen iſt; bier entfcheidet das Herz, und dieß weiß 
Lafontdine untoiderftehlich zu erobern! — 


Das Jntereſſe, welches er dieſem Buch⸗ in fo reihen 


Maaße eingehaucht hat, macht, bey der erſten Lefung deffels - 


7 


ben, ber Kritik es ſehr ſchwer, ihre Forderungen geltend zu mas. -⸗· 


den. — — - Dennoch foll das bekannte: ubi plura ni- 
tent — den Rec. nicht abhalten, auch ber, feines Beduͤnkens, 
diefer, in fo vielee Hinſicht vorteefflichen Kompofition noch 
anklebenden Maͤngel, Erwähnung zu thun. 


Zuvoͤrderſt hat ſich Lafontaine auch in dieſem Buche der 
Unwahrſcheinlichkeiten — wir werden verfucht zu fagen — 
Unglaublichkeiten gar viele zu Schulden kommen laflen, — 
Sollte es z. B. wohl gedenkbar feyn, daß ein, ſeine Kin⸗ 
ber bis zur Anbetung lebender Water, welcher unvermurbet 
mit der Nachricht einer außerehelichen Schwaͤngerung feiner 
Tochter. überrafhe wird, — fen er auch noch fo ſeht Des 
dant, — in folgende Flostel ausbrechen könnte, ©, 67: 


oDa die Erfolge aller menfchlichen Begebenheiten Bo 
. - | ” m 5 


— 


} 
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„find r ba. tur die Unbeſonn de Menſchen, die‘ 


„das Ungluͤck nice zu ertragen wifien, die troßig gegen 
„Eleine Uebel und verzagt gegen die geößern find, aug 


„einem kleinen Ungluͤck gewoͤhnlich ein größeres entſteht, 


»wie qus einer kleinen Quelle die reißendſten Fluͤſſe wer⸗ 


aden, u. .mw.*. 


2. Eben ‚fo weniz iſt es gedenkbar, daß, wie ©. 2sı f. 
erzähle wird, Bone die St. Jullenſche Familie fo lange un) 
unter fo verfhiedenen Situationen follte begleitet haben konz 
nen, ohne daß Anne, weiche fo lange mit ibm gelebt hatte 
und fo innig mit ihm verbunden gewefen war, ihn erkannt 
haben ſollte. — Entſchieden verzweifelte Lagen pflegen über. 


a haupt bergleichen Diummereyen nicht zu beguͤnſtigen. 


Den Triumph des Wunderbaren aber giebt die Schlaß⸗ 


. feene des Buchs, das allgemeine Wiedeifinden In der Ca» 


pelle zur Huͤlfe Gottes, deſſen Allmacht und Lafontaines Fer 
der es allein möglich war, alle dem helle des Henkers zu 
Schlachtopfern geweihte Perfonen, dieſem durch einen Schlag 
mit der Zauberruthe zu entreißen, und fie, tie der Engel den 


Habakuk, durch die Luft hin, auf ein Fleckchen der Erde zu 


verſammeln. — Das bier uͤbrigens mit vieler Wahrheit 


| geſchtiderte Wiederſehen, gemährt ein wahres Worfplel der 
allgemeinen Auferftehung, und man kann fih des Wunſches 


nicht erwehren, daß fo manches Opfer der Revolution doch 
die legten Schickſale der Helden diefer Gefchichte möchte haben 
theilen koͤnnen. Ä 


Ein Nothbehelf des Verf. feheint es uns zu feyn, wenn 
er, zu Anfange dieſes Buchs, den alten St. Juſien uns 
eine weitläuftige Auseinanderfeßung -feiner Eigenheiten und 
Schwächen, vorausſchicken haͤßt, Die nicht leicht jemand, 
ohne Langeweile dabey zu empfinden , leſen wird. Warum 
uͤberließ er es nicht dem Leſer, fich dieſen feltfamen Charakter 
aus der Art, wie St. Julien fi bey den Ihn treffenden 


Schickſalen benimmt, zu abſtrahiren und äufammenzus 


hen. — 
Boeſy der Zeichnung von Saſſemonts Charakter, ſcheint 


| fih der Verf, darin gefallen zu haben, in einem menſchlichen 


\ 


fen alle nur erdenkliche Keiterien des vollendeteften verwor⸗ 
Tenften Boͤſewichts zuſammen zu häufen, — — Eben well. 


ein ſolches Wefen unter dem Monde nicht gefunden wird, 
0 54. ſollte 


N 


1.23 Momane. 
ſollte er, wie wi glauben, in einem Komane, der bodime 


mer ein Semälde des 6 wirklichen Lebens bleiben muß, nicht 
angercoffen werden. 


Die Einmiſchung fremder Woͤrter, ale: 
„Sratulationsrede, präpariren, Bon Met,“ u. a. m. 


wänfchten wir aus diefem, uͤbrigens durch eine fehr teine und 
edle Schreibart fich empfehlenden Buche weg.. 


Auch zweifeln wir, 06 folgende Ausdräde: } 
©. 40 „fie ſah ung ratbend an“ Ä 
©. 76 „unbewegtich verſchwiegen“ 


S. 280 „du haft die Beilige Flamme Ginelagegoffen 
dem Genius der Sprache a angemeſſen ſeyn moͤchten. 


Und graͤnzt nicht folgender Tropus S. 279: 


„Rechneſt du es für nichts, daß die ratur unfere Kerzen in 
„diefer Blutſtamme hart brennt?“ — 


wo — der Widrigkeit des Ditdes Abseſehen, ganz nahe an 
omba 


Nr. 3 vereinigt faſt alle Mängel der kaſonteineſchen 
Schriften in ſich, und iſt dagegen Aufetft arm an den Vor⸗ 
zügen berfelben. — Außer der bereits oben gerügten Aehm⸗ 
lüchkeit der Anlage mit der Familie Halden, berrfche in bie⸗ 
fem Romane wiederum eine, auf die Länge faft widrig wer⸗ 
dende Jagd mach Paradoxien, und eine unleldliche Geſchwaͤ⸗ 
tigkeit. Vorzuͤglich / zeichnet fich der Heid ber Geſchichte in 
beyden Eigenſchaften aus; fo daß wit es ſeinem Freunde 
Hochfeld und andern gar nicht verargen koͤnnen, wenn fie 
feiner gefchraubten Tugend» Predigten, und aus bodhtanene 
den Phrafen ‚zufammengekneteten Chrieen überdräßig wer⸗ 
den. — Was follen Säge, wie folgende, Th. ı S. 1052 


⸗was nur einem Stande wichtig ſeyn ſoll, ift gar mich a 
„wichtig, weder den Menfchen, noch dieſem Stande⸗ 


eigentlich ſagen oder bedeuten? — 
Und iſt es nicht die armſeligſte, unſauberſte Pedanteri⸗ 


wenn Herr T —* 
er 330 fear Deari naqhle hende 


’ N x ' l ‘ 
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„was 1— der Karmin auf dleſen ſchoͤn fort Ban 
„gen? — Etwas Schleim.“ 


Eben fo unleidlich iſt die Ziererey, welche aus Emillens 
Betragen gegen Sersmann hervorgeht. Wie man ſieht, fo 


hat bier Ken. L. Richardſons Henriette Byron vorge⸗ 


ſchwebt; allein diefe, obwohl gleichfalls ein Ideal der Ges 
ſchraubt heit, handelt doch ſtets ihrem Charakter angemeffen; 
welches 3. B. bey Emiliens Beſuche bey Hochſeld ©. 288 
Tp. ı wahrlich nicht der Fall iſt. Welches Mädchen von 
feinem Takt flattet bey Jungen Mannsperfonen, mit welchen 


es in gar ‚feiner Verbindung iſt, Beſuche ab, wenn jene, wie - 


bier ausdruͤcklich bemerkt wird; allein zu Haufe find —J 
Gewiſſe Lieblinget llder und Ausdruͤcke des Verfaſſers 


| Vren auch hier unaufhoͤrlich wieder. So leſen wir 2 u 


©. 176: 
„bie een ergreift mit eiſetner Hand das wei⸗ 
| erz.* 
©. art: „Sie betaftete Emillens weiches Herz mit ih⸗ 
. „een barten Händen.“ | 
©. 235: „die Ketten, bie ihr mic anlegt, reiben mie 
„das Herz blutig. 
©. Fa „der barte Ton ſchuitt tief in Sermanne 
» era." N 
G. 255: „die under feines Seryne bluteten u : 
nut 


%.2 8.27: „& loſete ihr Herz in Zpränen auf." 


Der ſchon bey einem bet. vorhin angezeigten Odeiften 
erwähnte Vorwurf des Einmiſchens fremder Woͤrter, trifft 
Die gegenwärtige in noch weit hoͤherm Grade; fie IR eine 
won Muſterkarte ſranzoͤſiſcher, ganz ohne Noth gedaͤuſter 
ter⸗ 
„Etlat, arrangiren, ſuͤrprenant, reſigniten, etabliren, 
Zinkommodiren, alteriren, ſcharmant, avisau lecteur, 
„epimeufe rencontre, rendes-vous, Etourdi, liberal, 
„intsigulzen, Moltie,* u. ſ. w.!! 


Dieſe und aͤhnliche frembartige Cinmifungen Anden ſich faſt 
anf Jeder Seite. X 


\ 
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An Beyſplelen von ſchielendem und. verfehltem Witze 


fehlt es auch nicht; wir führen nur folgendes, Th. ı ©. 


9 an: 
“ „die Jungfer Europa ſollte noch elnmal zum Sitzen kommen 


odenn Bis jetzt tanzt fie ſehr Jämmerlich auf ben Köpfen ih⸗ 


zrer Kinder. umher. 


Witr würden ungerecht feyn, wenn wir nicht auch der 
guten Seiten diefes Buchs noch mit ein paar Worten erwähs 
nen wollten. Es liefert ſchoͤne Züge von Eindlicher Liebe, 
freundfchaftlicher Anhaͤnglichkeit, geraden Biederſinn und 
edler Entfagungs auch finden. wie eine Menge richtiger Des . 


merkungen, welche von vieler. Welt: und Dienfchentenntniß 


eigen, und befonders in unfren Zeiten febr anihrer Stelle 
* Dahin rechnen wir z. B. folgende, Tb. 2 S. 160: 


„die Auftlaͤrung iſt kein Blitz in der Nacht, der auf el⸗ 

anen Augenblick Licht giebt, nebenher blendet, und es 

„dann nur deſto dunkler werden laͤßt; ſondern das Andre, 
ochen des Tages, das almäplig ganz erhellt.“ · 


NMr. u zeichnet ſich, ungeachtet feines kleinen Umfangs, 
doch durch feinen intenſiven Werth, zu feinem Vortheile aus. 
Die gefällige, ſich auch durch den Reiz des Neuen und Un» 
gewäßnlichen empfehlende Einkleidung, der uͤberall fichthare 

efe und richtige Blick in das‘ -mienfchliche Herz, eine reine 
und edle Sprache, "und endlich eine große Mannichfaltigkeit 
der erjählten Begebenheiten, Nachen ieh Bach zu einer fehe 
anziebenden Lektüre. Ein noch größeres Verdienft aber giebt 


che der Verf. fo fichtlich ftets im Auge behalten hat, Rec. 
entfinnt fich nicht leicht, Die ſo noͤthige Vorſicht und Behut⸗ 
ſamkeit in der Beurtheilung des Tharakters anderer Men⸗ 


{hm die nirgends zum verfennende edle, fittlihe Tendenz, mel . 


ſchen, fo einleuchtend und andeingend empfohlen gefehen Io 


haben, als es hier darch die Darftellung der Denk» umd 


delsweiſe des jungen Waldenbruch gefchiehet, der, fo * 


der Schein auch wider ihn ſpricht, und ihn als vollendeien 
Boͤſewicht darſtellt, dennoch ein ſo auegezeichnet edler 


Menſch iſt. — — 


Wir haͤtten gewuͤnſcht daß es Hm. Bafonteine gefallen 
haben möchte, einigen in diefem Buche vrtommenden Beten 


- ns 


‘ 
! 


rs 
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" der andern Dorfbewohner entgegen ſteht, und vorzüglich der 


neoch fo viel Lorbeeren zu erringen find, . feblen. 
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benheiten, (3. B. ber totalen Abgeſchiedenheit bes-Jungen 
Waldenbruch's, welcher [chem die fo natärliche Neugierde 


Schlabſcene) mehr Wahrſcheinlichkeit zu geben; die von ihm 
ſchon bis zum Ueberdruß in andern. Schriften gemißbrauchten 
Steckenpferde feiner Perfonen nicht gar zu häufig beſteigen zu 
laſſen, und einzelne Eleine Sprachfehler auszumerzen. Wie 
technen dahin ©. 22.: | 

„er fählte fein Herz ſchwach werden.“ | 
..®. 895 „eine Streife (fuͤr: ein Streif oder Streifen.) 
- ©. 142: „des Droften, dem Droften, für: des Droftes, dein 


u „Droft. “ * 


S. 168: „Du warſt mein Verfuͤhrer, daß du mich ver⸗ 


„„derben koͤnnteſt· 

wo es damit heißen muͤßte. | . 

S. 219 Robeit für Rohheit u. ſ. w. Bu _ 
Schließlich, Eonnen wir nicht umhin, den Wunſch zu äußern: 
daß Hr. Lafontaine , dem feine Kenntniß des Menfchen und 
der menfchlichen Leidenfhaften in ihren mannichfaltigen Abs 
Kufungen und Ntüancleungen, vor fo vielen Andern dazu einen 
Deruf :ertbeilen ,_fib doch entſchließen möchte, für unite, 
jest an guten Stücken fo ſehr arme Bühne zu arbeiten. — 
Gelbſt mehrere feiner romantiſch bearbeiteten Bujets wären 
gar wobl zu diefem Zwecke geeignet 5 und einem fo unerfchöpfs 


Uchen Schriftſteller, als er iſt, würde es auch gewiß nicht 


an noch unbenugtem Stoffe für diefe Gattung, im welcher 


Hm. 


= 


Der fohn der Treue, ober Baron Werdingen und fein 
‚ Mädchen, Kine Gefchiche voller "Abenrheuer, 


- aber ohne Fallkinder. Ou a0 Tauro. woAcı 
Daivsı soDov Jana. Eurip. Erſter, zweyter 

und lester Theil. Mit einem Tireltupfer. Weiſ⸗ 
ſenſels und Leipzig, bey Severin und Comp. 1800. 
ame. . | 


‚Rein 
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Rein Roman der gewoͤhnlichen Art. Vor vielen feiner Mit⸗ 
Brüder zeichnet er ſich durch Erfindung, Ausführung und. 
Darftellung vorteilhaft aus. So abenthenerlich es darie 
zugeht, ſo ſind doch Die Begebenhelten ziemlich natuͤrlich vers 
knuͤpft. Daß Henriette ihrem entflohnen Liebhaber im 
Mannskleidern und unter feinem Namen nachreifet, giebt zu 
vielen, wahrhaft komiſchen und intereflanten Verwechſelun⸗ 
gen Gelegenheit. Die. auftretenden Charaktere find niche 
übel gezeichnet, und werben auch ganz wohl gehalten. Der 
Hauptton der Erzählung iſt Laune. Meanche ſatyriſch⸗ witzi⸗ 
ge Anſpielung auf neuere politiſche und Titerarifche Thorheiten 
kommt darin vor. Nur find fie zumellen etwas zu gewalt⸗ 
fam herbeygezogen, und der Verf. haſcht überhaupt mehr 
nad Witz, als er -follte, um Immer wirklich wißig zu ſeyn. 
Die gilt aud von feinen Digreffionen, die hier und de 
theils herbeygezwungen, sheils zu weit ausgefponnen 
werden. ER R t 
*8, 


Wellners und einiger ſeiner Getreuen Leben, Meinun⸗ 
gen und Thaten. In zwey Theilen. Spandau, 

‚ ohne Jahrzahl, Verleger und Vorrede. 1 R. 
12%. - 


Die Vignette des Titelblatts ſtellt eine Katze bar, die mit 
einee ihrer Vorderpfoten eine Krone gefaßt, und fie halb ums 
geroorfen bat; wobey fie nach Art der Katzen ben Schwanz 
boch Hält. Die mit den Worten des Titels zufammenges 
nommen, läßt eine geheime Geſchichte unferer Tage erwarten; 
aber man mird getaͤuſcht: man finder bier bloß Anfpielungen 
auf dieſe Gefchichte, oder wenn mehr da ift, fo iſt es fo ver⸗ 
ſteckt, daß mer die Komoͤdie miche-mitgefpielt, oder hinter 
die Kuliffen gekuft. bat, nichts. Davon zu ertathen vermag. 
Diefe immer gefpannte und nie befriedigte Erwartung macht, 
daß der Leſer am Ende nicht im beften Vernehmen von dem 
Verf. ſcheidet, und die Befchichte, die er nicht Für wahr 
halten kann, nicht anziehend genug finder; gerade weil er 

urch den Titel verführt, ihren Hauptreiz in ihrer Wahrheit 

chte. Weniäftens iſt dieß bey Rec. der Fall. Doch verfennen 
wir darum die fchriftftellerifchen Talente des Verf. we 

0 au 


raugſuͤchtig, raͤchelnd fi. r 
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auch nicht die Tendenz feiner Schrift, der guten Saa⸗ datch 


Enthuͤllung der Machinationen ihrer Gegner, z. B. der 
Kleriker, u. ſ. w. einen Dienſt zu leiſten. Aber konnte ee 
das nicht thun, ohne ein falſches Schild auszuhaͤngen? Bes 
ſchichte der Aufklaͤrung in Karamanien, wäre ein eben 


fo paſſender als wahrer Titel geweſen. 
| Kz. 


N 


Nordbiſche Gefchlchten der Vorzeit, Frankfurt und 


Leipzig, 1798. Erſter Theil ayı S. Zwey⸗ 
ter heil 189 S. 8. 10 *. 


Wañßte Rec. nicht aus einer fo guten Quelle, daß biefe 
Schriſt in der Leipziger Meffe durch einen rechtlichen Bude 
händler wäre zum Verkauf gebracht worden: fo. würde er dee 
Verſuchung nicht widerfiehen innen, fie um ihrer, für eine 
Driginaffchrife wirklich auffallend, fchlechten Außern Beſchaf⸗ 
fenbeit,, und ihres fo ſehr vernachlaͤßigten Drucks willen, für 
das Produft irgend eines underufenen, eilfertigen. Na 
druckers zu erklären; da das Ganze beynahe anf jeder Seite 
von Druck⸗ und Sprachfehlern, wie 3. B. wegſelten ftatt 
wechfelten , ſchoͤnn ft, ſchͤn, einem enter: rängfichrig fl. 
Sheind, u. |. w. bis zum Uners 
täglichen uͤberſchwemmt Ift, Dem Verf. der Sefebichte ſelbſt 
muß man Vernachläßigung der Konfequeng in’ den Charakters 
zeichnungen, ſchwache Haltung und Urbereinftimmung in des 


‚ Aneinander » Reifung der mannichfaltigen Dandlungen, fo 


wie oͤſtere Verſehen gegen die hiſtoriſche Wahrſcheinlichkelt, 
neben einer nicht immer den angenehmſten Effekt hervorbrin⸗ 
genden, und von Wlederholung und infürmigkeit freyen, 


poetiſch profalfchen Diktion-zu gut halten, wenn man mit 


feiner Darkellung und mit feinem Vortkage will zufrieden 
bleiben Fönnen. Die einfache, mit mehrern Zwiſchenbegeben⸗ 
beiten durchflochtene Hauptgeſchichte iſt kurz diefe: Harald, 
Storolphs, des Herrſchers won Srrland, mit Gunloden, dee 
Schwerter Haldeams, Könige von Sfnithöna, die einem 


Geliebten in die Schlacht folgt, und bier Storolphs Geſan⸗ 


gene wurde, im Feuer der Liebe erzeugter Sohn, muß Belms 


lich — da die Mutter als Gefangene nad der Volksſutte | 


von den Druiden zum Opfer verlange wurde, was — 
kaum 





— 
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kaum ie aller feiner Standhaftigkelt und nur durch ſchmery⸗ 


. bafte Entfernung: der ungluͤcklichen Geliebten In der Stile, 
“ abzuwenden vermochte — von dem Barden’ Halftar, Oto⸗ 


zolphs Freunde, erzogen werden; fo daß dem heranwachſen⸗ 
den Zöglinge ſelbſt ſeine Herkunft lange ein Geheimniß blieb: 


Sistolph vergißt im Foriſchritt der-Zeit Gunloden und ſeb⸗ 


Zn 


nen Erzeugten, und vermaͤhlt ſich mit Aflanga, einem mann. 
lichen Weibe, die ihm and) einen Sohn, Tungar, ſchenkt, 
der in jeder rähmlichen Eigenſchaft feinem Altern Bruder 
weit nachſteht. Jenem wird durch die Bemühungen der Ita 
fligen, in ihren Planen beharrlichen und ihrer Durchführung 
‚altes aufopfernden-Mutter — fie glaubte durch die Ermordung 
Halfdars, die fie zu Stande zu btingen wußte, irriger WBeife 
den gehaßten Kron = Prätendenten auf die Seite gefchafft. au 
Haben — die Thronfolge zugedacht, und fo viel moͤglich 


verſichert. Allein Harald, von feinen Rechten belehrt, mache 


diefe ald Erfigeborner; mit den Waffen in der Hand, an dee 
Spitze der tapfern Krieger Haldrams, des Vaters feinee 
Verlobten Swantide, die fein beſter Freund Sigar, während 
ibm die Eroberung des väterlichen Reithes abweſend zu ſeyn 
zwang, jur Untreue verfuͤhrte, unter und nach Beſtehung 


. einer Menge der abentheuerlicjiten Unfäne und Leiden, ge , 
.. gen den Stieföruder geltend. Dem legten feibft, fo mie 


Aflangen, koſtet Haralds Sieg das Leben, :und fo gelange. 
der Sieger zwar zur Freude feines Volks und feiner Kampfge⸗ 
siofien auf den Thron , aber ſelbſt in feinem Innerſten freu⸗ 
denfeer ; weil der an feinem Herzen nagende Kummer über: 
die entdeckte Uintrene der Heißgeliebten, und des theuer gen 
achteten unmürdigen Freundes, ihn für frohe Empfinduns 
‚gen unempfänglih gemacht hatte. . „Harald ,* ſchließt die 
Gefchichte , „Hatte bewieſen, baß fo felten Liebe und. 
„Greundfchaft gedeihen für ein Herz, das unter der Krone 
„emporwallt.* Fr Ä Fu | 


N . Chp.- 


Abentheuer bes Priefterfeinbes Beelzebub. Geiſter⸗ | 
gefchichte der neueften Zeit, von C. L. A. v. 
Sennert. Mit einer Vignette. Halle, bey Hen⸗ 
del. 1798. 224 S. 16% . —5 
— Dies 
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Dis Buch ſchrieb eine ſehr geübte Feder, der Witz und 
aune und viele Achte pſychologiſche, Afthetifche und andere 
ſchoͤne Kenneniffe zu Gebote ftehens aber — totum ponere 
nefcit, Der Schlußftein fehle; wo fol er auch herkommen, 
wenn Beelzebube Abentheuer zu fehließen find? Die gehen 
ja in alle Ewigkeit fort, da der Dichter nicht auf dem Titel. 
anglebt, wie viel Jahre er davon befchreiben will. Auch bes 
ſchreibt ex nicht die Abentheuer, fondern die Thaten Beelze⸗ 
dubs; und aus biefen entfichen die Abentheuer Geßlers. 
‚Die ganze Tenfelsfeeren hätten wir dem Verf. gerne geſchenkt 7 
fie Komme uns wie ein Luͤckenbuͤßer vor ; fie vaßt micht zu dent 
— wenn wit fo fagen können — männlichen Inhalte dee 
Buchs. Zu diefem Inhalte paßt auch nicht die Zuelgriung » 
den guten SEngeln diefer Erde, den Erhalterinnen 
des menfchlichen Geſchlechts; welches die Frauen feyw 


follen. Und füllte das Buch nun einmal den Frauen gewid⸗ 


met werden, dürften fich denn ſolche Unholde blicken laſſen, 
ats kotzen; ferner: fie war wohl abgerundet und wie 
ein fetter Nierenbraten appetitlich (von einer Studentens 
Aufwaͤrterinn) u. dgl. — Schade, wenn gute Kbpfe ſich 
dfe Autorſchaft fo Teiche machen, daß fie hinſchreiben quic- 
guid, in buccam venit, umeingedenk unſers Kirchenvaters, 
der zwar Malern 'und Dichtern quidliber audendi poteſta- 
tem einraͤumt, ſed non, wie er weislich hinzuſetzt, ur pla-: 
cidis coeant immitia; non ut ferpentes avibus geminen-' 
‚ tar, tigribus agni. — &s giebt freylich Weiber, die fi 
vor folcher loſer Speiſe nicht ſcheuen; aber die gehören nicht‘ 
zu den guten Engeln der Erde, nicht zu den Erhalterinnen 
des menſchlichen Geſchlechts. 


4 


Ben Oglu. Elne Skizze aus den geheimen Annas 
len der republifanifchen Propaganda. . Bagdad, 
1798. Erſten Theils erſter und zweyter Ab⸗ 

ſchnitt. 18 8. 


| _ ı 
Dieſes Buch gehört unter die guten, welche die große 
Weltbegebenheit unferer Tage veranlaßt Bat. Man findet. 
. bier mit treuen Farben gemalt, tole ein Bultan und feine 
Rnechte es treiben, daß eine Revolution entſtehen muß; tie 
ein Steagenräuber fih an die Spige derfelben ſtellt; ur 
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welchem Zauber die Ideen von Feedhelt und Gleichhelt wir⸗ 
Een, fo daß die Menſchen ſelbſt dann noch Ihr Lob fingen, 


wann fie in Ihrem Mamen arg gemißhandele werden. —' . 
Ruͤhrend ift es zw lefen, wie der. Sultan und fein Vezier zur 


Erkenntniß ihres Unrechts kommen, und Mienfchen ‚werben 
— Der Dann vom Ganges fagt theure Wahrheiten, unter 
andern von dem Nichterwefen in feinem. Baterlande: „bie 
„Eile, die man den Richtern zur Entfcheldung vorfegt , waͤ⸗ 
gen fie nicht nd geſchriebenen Geſetzen und.erleenten Sy⸗ 
pſtemen, fondern nach ihrem fehlichten Sinniab. Da nicht 
„leicht ein Kal dem andern gleich ift: fo halten wir es für Uns 


arecht, nad) dem Buchſtaben eines Geſetzes zu richten, dag, 


„wenn es noch ſo ſpeciell ift, Immer wieder hundert fpeciellere 
FFaͤlle zuſammen faßt, die doch von einander verfchleden find; 
- „Und dann glauben wir, daß eine Norm dem welfen Richter 
„unndtbig, dem boͤſen Manne fein Hinderniß ift, Wort und 
„Bine umjudreßen. Was den Untertban betrifft, ſo weiß 


mbieler das Recht vom Unrecht durch eigenes Gefühl zu unter⸗ 


Iſcheiden; undnie habe ich es gehört, : daß fich eine. Darthey, 


„tele beyenren gefchriebenen Geſetzen der Fall fo oft ift, mit 


„der Unwiſſenheit einer Vorſchrift entſchuldigt. Bey diefem 
„allem Haben wir den Vortheil, daß eine Sache in gang kurzer 
„zeit ohne Koften entihieden ik; und wir zweifeln nicht, daß 
„wenn auchder Maaßſtab des reinen Verftandes bey manchem 


Richter ‚der feinfte nicht iſt, doch Fein wirkliches Unrecht ges 


„ſchieht.“ — Auch Al Betin der Lacher, gemefener Groß⸗ 
effendi, Eennt den unbeilbaren Schaben Joſephs. Er fagt 
unter andern: „Baue den Staat auf unzerfiörliche Säulen ; 


„Wahl oder Geburt find immer die Grundſteine; bende lege. 


„der Zufall, und wo ifk ein Element, das diefem widerſteht? 
„Wir finden jenes volltommenfte Gluͤck, das einzige lebte 
Zdiel der gebildeten Menfchentlafle, wahrlich im Staate nicht. 
Dieſe Verbindung macht unfer Ungluͤck; das Gute, das fie 
Aſchaffen ſoll, find leere Geifenblafen, wie es alle unfere Dias 
„nie find, unwerth der Ausführung.“ Ba 
7 Ree. moͤchte indeß niche eben Alles vertBeibigen, was 
diefe beyden Dränner behaupten; aber ihre Winte find im⸗ 
mer lehrreich, fo wir das Buch Überhaupt: Auch iſt der 
Sdthyl ſeht gar. * 

3. 
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Montalbert, aus dem Engliſchen der Aveyten Ori⸗ 
ginalausgabe von Miſtriß Charlotte E mit: 
Zweytes Bändchen. Erlangen, bey Walter 
1798... 13 &. 


| Bir begnägen uns mit dieſer Anzeige, und beruſen uns in 
Ruͤckſicht auf die Ueberſehung anf die Deuntthellung des ie 
ſten Bändcdene, 
. ; Ra 


$eben und  Beithte des efrifrtgen Vaters Shi 

cerus, herausgegeben voh feinem Freunde. . Erz 
ſter Theil. ‚Gedruckt auf Koften der heiligen Ju 
quiſition. 1798. 534 S. 8. 1 NR: 16 ge. 


Wenn fid gleich ber. Verf. oder vorgebliche Herauegeber 
dieſer Erzählung, nach ©, 439 binter die untadelhafte Abfiche 
ga verbergen fucht, den Moͤnchsgeiſt nach feinen weſentlichen 
Eigenichaften und Charakterzügen ſchildern, und zu dieſem 
Debuf durch Auchebung einer allerdings, fo wie fie bier gen ° 
geben wird, ‚dußewft .iharaftäriftiichen Stelle aus den eigen« 
haͤndigen biegrappiichen- Papieren eines verſtorbenen Prälas 
ven ber fingirten Venediktiner⸗ Reichsabtey Saufhauſen in 
Schwaben, 3.:B:’ußer Elöfterliche Erziehunzsmethode, "Üben 
Moͤnchsvolltvmmenheit, fo wie fie zuweilen auch noch heute 
dafuͤr genemmen merdes ferner über die verderblichen Folgen . 
des Coelibats, und über die abfcheulldhe Moral, au welcher 
er, um nur das Gewiſſen einzuſchlaͤfern, verleite — üben 
die hoͤchſt unwuͤrdigen Vorſtellungen, die man ſich in den 
Kloſterzellen von dem Eheſtande mache, und wie bier die 
Dpantafie immer vol von den unflätigfien "Bildern, nach 
und nad) fo befudele werde, dag In Rüdfiht auf eine 
‚ber wichtigften Angelegenheiten des Menſchen, gar keine reine 
Vorkellany mehr "Eingang finde, und alles Gefühl von 
Schaam vor ſich felbft und Audern, Ehrbarteit, Wohlſtand 
und Sittlichkeit verloren gehe; fo daß das Monde sund 
Diaffenherz ganz in Unflarh begraben, zu dem Genuß dee 
voheften und widerna tuͤrlichſten Weliuſt. gewoͤhnt, und jeder 
reinen Empfindung unfaͤhig, nur ad den ſchaamloſeſten Din⸗ 
NAD: B. LYII. B.i. St. No eſt. CE gen 
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gen Gelchmock fiaden Sonne, und fidgbenn auch In: Ueber⸗ 


einftimmung damit nur In der ekelhaftehen, aͤnſtoͤßigſten 


Sprache ergleße, — endlich auch über Mönchseregeie und 


über moͤnchiſchen Mißbrauch der Bibel zu den unerträgliche 


fien Thorheiten und Zoten — über das Alles feine Lefer hi⸗ 
ſtoriſch belehren, und ihnen ein, jeden einzelnen Theil deg 


“ 


wehtiäufrigen Gunzen eben fo treu, ats mir lebhaften Karben 
darſtelbe ndes Gemaͤlde, Davan vorhalten zu wollen: — fo 
wenig wird er, die Rechte der Derfiflage daneben auch noch 
fo hoch aingefchlagen, mir jenem Vorwande, den gerechteften 
Vorwurf grober Verlegung des jedem Schriftfteller heilig ſeyn 
folenden Schaam / und religiöfen Gefuͤhls feiner Leſer, dur 


. Pie gar zu häufig vortommenden Ungezegenheiten in murhwilli 


gen undellfaten Schildereyen und auffallenden Frivolitaͤten, 
te 


notwendig dazu beptragen muͤſſen, das Vehikel des. Ros- -. 
ans in einen Immer. fchlimmern Ruf zu bringen, von fi 


entfernen können, Der Berf., fcheint es, Fonnte ich, nach 
©. 441, diefer Beforgniß gegen die Anmahnungen feines 
Benius ſelbſt nicht erwebrenz denn er ſchreibt bier: „wenn 
manch das Gefühl des Wohlftandes uud der Sittlichkeit bey 
„dem Leſer nicht let mag beleidige worden feyn; fo hat 
mer doch dadurch. den Vortheil gewonnen, daß er das Weſen 
ades Monchsgeiftes fehr genau fennen lernte, ‚weiches fonfl, 
„wenn er ihn nicht in folchen Ochlupſwinkeln, wo ee feine 
„Maske ablegt, und ganz in feiner natürlichen Geſtalt und 
Handlungsweiſe erſcheint, zu beobachten und zu belauſchen 
„Selegenheit bat, aͤußerſt ſchwer iſt. Und es muß doch der 
„Menirbheit aͤußerſt viel daran gelegen ſeyn, dieſen Geiſt, 
„aus der Hölle in die Oberwelt geſtiegen, der ſchon fo viel 
„Unbeil in der Welt geftifter hat, und zu uufern Zeiten (7) 
„iweit.verberblicher werden muß, wenn er nicht dur) «inew 
„uruen Exorciſmus aus jedem Otaatskoͤrper auf immer. vers 
ufcheucher, und in fein. Vaterlande die Hülle, hinabgedonnert 
„wird, — Zug für Zug zu kennen.“ Wir zweifeln aber mie 
gutem runde, ob. der bezielte Vortheil die bier erſehene Ark 


: feiner Bezielung je ganz rechtfertigen, oder entſchuldigen 


wird. Wir wollen zwar nicht in Abrede feyn, daß bie eis 
genchämliche Natur des Stoffs, der bier nun einmalzur Beate 
beitung gewählt wurde, es fehr leicht machte, anf jene Abs 
weae zu gerathen, auf die er wirklich gerieth; gleichwohl haͤt⸗ 
ten fie ohne Aufopferung der Wahrheit, oder auch Pebhaftige 
teit der Darſtellung, bey mehrerer Vorſicht, — wäre nur 
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von dem Verf ſein eigenes Gefühl über die Forderungen des 
Anftändigen und der dem Publikum fchuldisen Achtung fleißts 
ger zu Narbegezogen, und auf der andern Seite feine Vorliebe 
für die drolligten Ausgeburten eines gewaltigen, ungezügelteh 
Wißes, firengerbeherrfche morbem, — zum menigften fo weit 
vermieden werden koͤnnen, daß fie nicht, tie es jest wirklich dee 
Fall ift, jur Heerſtraße geworden wären, aufmelwer ſich ny.a 

ber ganze Vorttag faft immer gleichfbrmig fortbewegt. | 


Mach diefem erflen ziemlich dickleibigen Theile zu ur 
hellen, in welchem doch die Geſchichte nur erft bis auf die 
Einleitung der fehr originell, durch die raffinirtefte, ſchlaueſte 
Berftellung auf der einen, und die gutmuͤthigſte, einfältiafde 
‚ keligiöfe Schwaͤrmetey auf der andern Seite, motivitten Vers 
bindung, oder vielmehr erflen, recht con amore beſchriebenen 
Umarmung der Eltern des Helden koͤmmt, und alles in 
drey große $.$. in folgender Ordnung gefaßt iR: F. 1, Vor⸗ 
rede des Verf. zu feiner Lebensgeſchichte G. T—247. $. 2) 
Charakter meiner Eltern. S. 247 — 478. $:3. Heuraths⸗ 
geſchichte berfelten. ©. 478 — 534. — haben wir, vers 
ausgeſetzt, daß. weiterhin von der Langſamkfeit der hiſtori⸗ 
ſchen Entwickelung nicht abgewichen, und damit in gleichen 
Verhaͤltniß fortgefabren wird, die Arlage zu‘ nem febe | 
weitläuftigen Werte vor uns. Die Vorrede, die Beynaße die 

Hälftedes Raums in diefem Theile einnimmt, und in weiche» 
der Verf. dem Lefer die Wiächen feiner aufgeklärten Dentare 
‚ vorfeßt, vermuthlich um die Neugier nach der folgenden Ge⸗ 
ſchichte des hocherleuchteten Mannes defto flärter zu reizen, 
enthaͤlt einen Fluß von einfeltiger hitziger Deklamatien über- 
poſttive, oder, wie fie bier meiftens genannt wird, uͤberver⸗ 
nuͤnftige — übervernänftig und widervernuͤnftig werden: 
aber nah ©. 228 f. fiir Wechfelbegriffe genommen — Res 
ligion, über Doomatit und Dogmatitfucht und Über den geil». 
Hichen Stand; wo alles fehr bunt durcheinander geworſeh, 
diktatoriicch abgeurtheilt, und meiſtens, wieman zu ſagen pflegt, 
das Kind mir dem Bade ausgefchüttet, auch das richtig Be⸗ 
merkte und Wohlerinnerte oder Raftigirte , durch die uͤbermaͤſ⸗ 
fine Härte und Ditterfeit des Ausdrucks, fo wie dur die 
fuͤhlbare Vergrößerung der Sache, feiner Eorrektiven Kraft. 
beraubt wird, Shen fo wenig werden manche zu allgemeine, - 
ohne die „gehörigen Einſchraͤnkungen hingeſchtiebene, und: 
eben deswegen halb wahre Seboup tungen, in wi er 
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Verf, hier und da feinen durch perſonliche Schickſale aufgereg⸗ 
ten Unwillen ausbrechen läßt, und die gar zu deutlich das 
Gepraͤge leidenſchaſtlicher Herzensergießungen an ſich tragen, 
ſo wie ſie da ſtehen, auf den ruhigen unbefangenen Leſer fons 
bderlichen Eindruck machen koͤnnen. Wir wollen unfere Ruͤe 
gen mit Beweiſen belegen. 


Wer wird in folgender Stelle uͤber bie ausgewanderten 
franzöfifhen Geiſtlichen, Wahrheit, Gerechtigkeit, Billige 
keit, Humanität finden? S. ı2f.: „Ha! die ſtolzen, blut⸗ 
„dürftigen Ketzerverfolget! Nun erndten fie ‚die traurigem 
„Früchte ihres Verfolgungsgeiftes, (7) ihres Uebermuchs, 
„ihrer Schmelgerey,, ihrer Unwiſſenheit, (find hierunter auch 
wohl die Mitglicder der Kongregation des h. Maurus begrife - 
fen?)- und sgänzlihen Unnüglichkeit: Vergebens täufchen - 
. nfie fi mit der Hoffnung, in ihr Vaterland zärückkehren zu 
“ „bdöärfen: die Vernunft ihrer Nation iſt erwacht, zum Schre⸗ 
„den für fie — -die weiter nichts gelernt haben, (?) als 
„BÖrevierbeten, Meßleſen, oder andere mechanifhe Pfaffen« 
‚„funktionen vornehmen, und dann in Behaglicher Muhe-aus . 
„der wohlgefühten Kulppe der Kirche ihr Sutter verzehren — . 
„erwacdhtz; fie erkerinet fie nun für das, mas fie wirklich 
„find, für Heuchler und Schwärmer, ‚die für jedes Land 
uböchtt ſchaͤdlich ſeyn müflen, und die gan$ gewiß, wenn fie . 
„nach Frankreich zuruͤckkehren dürften, Verräter Ihres Bas, 
„tetlandes werden wuͤrden. Das Intereſſe diefes neuen Staas 
„tes fordert es ſchlechterdings, wenn er, fih erhalten will, 
‚nbdiefe Störee des Friedens, dieſe Feinde des üffentlichen 
„Wohles von feinen Öränzen auf immer zu entfernen. Man 
„weiß es zuverläßig, und es iſt durch ihr eigenes Geſtaͤndniß 
„bertätigt, dag fie von ihrem alten Syſteme nicht das Gering⸗ 
„fie aufzugeben geſonnen find, und daß fie folglich alle Kräfte 
„aufbieten werden, die Grundveſten des neuen Staats zu. 
—erſchuͤttern, und. die alte Ordnung der, Dinge wieder einzus. 

„führen. Mit Recht ift ihnen alfo der Ruͤckweg in. ihr Bas 
„terland verfperrt, folange bie Franzoſen ihre fo theuer ers - 
_ „tungene Freyheit werden zu fhäßen willen; bis jeßt ſteht 
„an jedem Winkel der franzofifhen- Graͤnzen ein Engel mit 
„flammendem Schwerdte, der diefe Heuchler und Fanatiker 
„drohend zuruͤckſcheuchet.“ In gleichem Grabe vermiſſen wir 
Unbefangenheit in folgenden, ſchon fo oft gehörten und auch 
fatıfam beantwoststen Aeußetuagen ©. 67 fe: „der Glaube 


|; 
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„an uͤbernatuͤrliche, oder übervernänftige Wahrheiten 
nift feiner Natur ma (??) die traurige Urquelle des Se⸗ 
< „Etens und Berfolgungsgeiftes, der zu allen Zeiten die ſchreck⸗ 
„lihften Verwuͤſtungen in der Melt angeftellt hat, des ges 
senfeitigen Menſchen⸗ und Volkerhaſſes, des Mißtrauens 
„und ewigen Krieges. Nie, in Ewigkeit nie koͤnnen im 
mEande des uͤbervernuͤnftigen Glaubens die ſuͤßen Fruͤchte 


odes Friedens, der Eintracht, der Freundſchaft, des gegen- 


„feitigen Vertrauens, der Menfchenliebe gebeiben. O ihr 


„Anhänger irgend einer religiofen Sekte! predigt doch keine 
„Toleranz, und fordert fie nicht von andern Sektirern. She 


pprediget und fordert etwas Widerfprechendes, und beſchimpft 
„euch felbft in den. Augen jedes Vernünftigen wegen eurer 
„ntonfequenz.“ Eben fo fehr erhitzt fich der ehrwuͤrdige Va⸗ 


ter Simpilcius S. 70— 80, und wird vor lauter Erbigung 


ſelbſt ſehr intoferant, wenn er auf den ſich an allen Orten zei⸗ 
‚genden Mangel an Toleranz zu reden komme. Da müflen 
fonders Hermes und Hilmer ihre derbe Lektion anhören; 
und es wird noch obendrein ein ihnen geltendes, wenig bekannt 
gewordenes Gedichtchen den Lefern zum BVeſten gegeben, fols 
senden Inhalts: 2 \ 


Man ſchickte vormals Invaliden 
Geſund an Naſe, lahm an Fuß und Hand, 

Zu ſchnuͤffeln durch das ganze Land, 

Wo ſelbſtgebranntet Coffee wär: - 


“Bein felbfigebranns " wu 


War damals Eontreband. 0 

Zetzt ſchicket man zwey Indaliden, 
Geſund an Fuß usb Hand, | 

-  Dobtahm an Kopfund an Berflaud, 

ZZu ſchnuͤffeln durch das ganze Land, 
Ber etwas Selbſtgedachtes lehre; 


+ » Denn Selbfigedacht ift jepe Eontreband. — J 


Ehrrwuͤrdige duͤrften es wohl die wenigſten ſinden, wenn 
Simplicius Sald von blutigen Seiergefechten der proteſt. 
Theblogen, ©. 76; bald von ſymboliſchem Religtonsanfinn, 
©. 38; bald von Zetoten für rechtgläubige Stupiditde, ©. 


174, bald von rechtaläubigem Hornvirh des Heiligen Minis 
fierlams an der Krippe der Kirche, und von Glaubensmaͤ⸗ 

gen, die kein uͤbernatuͤrliches Butter Verträgen koͤnnen, heit 
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Der können ſich S. 115f. Ar. Sichteund Paulus durch den 
ihnen bier fo reichlich, geſtreueten Weyhrauch für geehrt hals 
ten, wenn ihnen zur Seite Oemler, dem fie ein Dora im 
Auge wären, als ein in der Keßerjagd ergraueter Pfaffe aus 
der. Klaſſe der theologiſchen Jammerer unfter Zeit, und als 
ein altes rechtgläubiges Schaaf aufgeführt wird, ber feine 
Kollegen auf der Univerfität Jena für lauter reiffende Wölfe 
in Echaafspelzen anfehe, die ihn und andere, eben fo rechts 
glaͤubige Schaafe anfzufreffen drohen? oder als ein alter Jam⸗ 
merprophet, den fein rechtgläubiges, aͤbergatuͤrli es, durch 
das hellglaͤnzende Wort vom Kreuze Jeſu geblenberes Pros 

phetenauge überall träge? Wozu doc ſolche verfönfiche In⸗ 
yectiven? — Ueberhaupt kam man ſich nicht genug warte 
dern , wie viel und mancherley ber Verf. in eine Einleitung 
zu feiner Lebensgefchichte hinzuzieben weiß, was offenbar fehe 
weit davon abaelenen iſt, und entweder auf Vermehrung die 
Bogenzahl, oder auf ganz befondere, ihm eigene Zwecke ab» 


gefehen feun muß. Zu Weniger Kenntniß dürfte wohl das 


S. ızı ff. in deuticher und lateinifcher Eprache eingeruͤckte 
Pasquill gefommen ſeyn, das an die den agflen April 1783 
eingeweihte lucherifhe Kitche In Wien in der legtern Spra⸗ 
che angeſchlagen gefunden wurde, und welches bier als Bes 
weis des ſreyen, offenen’ Ketzerhaſſes der üfereihifhen Pia 
fen angeſũttt wird: 
Hane 
olim Dei omnipotentis eultui Piiſſimorum Auſtriae 
„Imperatorum ſumptibus dicatam Aedem " 
‚ Sacrärumgue immiaenlari Agni fponfarum. Habitaculum 
Raptis eccleliae thelauris, 
Diſperũs per univerium mundum 
.  - Sanerimonialibus, 
' Ejectis e terrae vilceribus defunctarum reliquiis, 
Sacrilegi Chriſti ſponſarum feductoris, et virginum cor« 


rraptoris 
MARTINI LVTHERIO Affeclis 22 
. „IOSEPHVS H..LOTH ARINGVS 5 


Divinae milericordiae, a quaad thronum evectas, immemory 
Legum facrae ecclofiae contemptor manifestus, » 
"cum auri cupidilimas . 

Turpis lueri vol foyer promoverque (sctas omnes; 


' IPSE 
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IPSE 
Factus religionis nullius, 
. Saeculis inaudito exemplo 
fub virtatis fpecie | ' 
In flagitiorum palseftram, Fetelifime venditem 
—. Aſugnarit. 1783. 


Dank verdient die, wenn ſchon bier ganz unerwartete Mie⸗ 
theilung eines Gutachtens des Konfifteriums in Weimar, von 
Herder aberfaßt,, ans Gelegenheit eines demſelben von dem 
Herzoge mitzetheilten Sendſchreibens bes regierenden Serzogs . 
von Sachſen⸗ Dienungen an ihn, in welchem er ben Herren 
Miterhaltern der Sefammt + Akademie Jena, feine Beſorg⸗ 
niſſe wegen uͤberhand nehmender zu großer Freyheit Außer, 
die fi, dem Vernehmen nad, einige Profefloren in ihrem 
Vorlefangen zu Schulden kommen faffen, über Religions 
gegenflände mündlich und ſchriftlich Öfters Im einem verwege 
nen Tone abtuſprechen, und fi) Aber Ölaubensfäge Spoͤtte⸗ 
regen zu erlauben. " Diefes theologiſche Bedenken ©. ı 29 = 
136 bleibe allerbings, cheils an und für fich ſelbſt, heile 
wegen feines Antafjes, ein wichtiges Aktenſtuͤck. Der diefee, 
Ogerift oben zum Vorwurf gemachten Brivslitäten tommen 


beſonders $. a, in der dam Abe Hildebrand in der Mund 
‚gelegten ſchoͤnen Apologie des Weins und feines richtiaen Bes 


brauche, ſehr viele vor; fo wie fie auch im dritten 8. nicht 


fehlen, und mehr oder weniger Indignation erregen muͤſſen. 


3. B. S. 271: „batans, daß die Gottheit Jeſn om Kreuz 


‚hit einmal zur Linderung feiner Gomerzen einen Trunk 
aguten Weins mehr goͤnnte, oder vielmehr. zukommen fir, 


„und ihm dieſen letzten, herzſtaͤrkenden Troſt verſagte, er⸗ 


„eannte er auch ſogleich ganz deutlich, Daß er nun vom Gott 


„völlig verlaffen und der Wuth der vermaledeyeten Höllen⸗ 
„tstte, der Juden naͤmlich, preis geneben ſey. Darum rief 
„er auch gleich nach dem ſchlimmen Trunk, den er aus dem . 
„Sallenbecher gethan harte — er erwartete, dag man ihm 
„einen :guten kraftvollen Wein geben würde — mit fauter 
„und voller Brimme: Mein Sort, mein Gott, warum %. 


Ich wenigftens wuͤrde es als eine große Verlaffung Gotte 


„in dee Todesftunde anfehen, wenn ich da nach: Wein lechzte, 


„und der Kelivrmeifter mir ſtatt deſſelben eine Flaſche mit 


„Galle und Effig gefüllt vorſezte. — Daß der Heiland ein 


„Libhaber- von guten Weir geweien fey, Bas erhellet unter 
® 4 


„andern 


8 
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„andern auch daraus, daß er zn Kana klares Brunnenwaſſer 
„in den herrlichſten Wein verwandelte. Huͤtte er haben wol⸗ 
„ien, daß die Deenichen entweder gar keinen, oder nur ſchlech⸗ 
„ten Bein trinten foßten: fo würde er entweder dieſes Wuns 

„der: unterlaffen, oder nur einen Manzenbeifler wunderbar 
„fabricirt Haben ic.“ . Wieder ©. 276 f.: „dem hoben Werthe 
„des Weins fügte unfer Helland dadurch die Krone auf, daß 

ner denfelben zur Materie des heiligſten Altarfaframentes 

„toählte. — So mie eine heilſame Laxier bloß dadurch, daß 
„man fie einnimmt, die ſchaͤdlichen Cruditaͤten aus dem 
. „Leibe auswirft: ſo hat auch bier die ſakramentaliſche Gnade 

bie Kraft, den Gewiſſensmagen von allem ſtinkenden Un⸗ 
wrath der Sünde rein auszufegen, und dem Teufel zu feinee 

‚„Mahrung das wiederzugeben, was von fhm gekommen 

wiſt.“ ©. 278'f.: „was man in dem hoͤchſten rate liebt, 

„in das wuͤnſchet man ganz verwandelt zu ſeyn. Wie uns 
„ausfprechlih mußte allo Jeſus, als Menſch und als Gott, 
„den Wein lieben, meil er durch die. Priefter bis an der Welt 
„Ende, fo zu Tagen, mir ſeiner Menfchheit und Gottheit in 
„demfelben fhmimmen, und mit igm nur gleichſam eine Sub⸗ 

"„ftanz ausmachen wollte, — Auch iſt es offenbar wider die 

pwAbſicht des Hellandes, wenn man ſich fchlechten Weines zur 

„Conſektation bedient. Sch habe daher meinem Keflecmeifter 
‘„befohlen,, daß er zur. Mefle den beften. Wein hergeben ſoll. 
„O wie werde ih da zur Andacht entflamme, wenn ich mei⸗ 
„nen lieben Gott unter den ſinnlichen Eigenfhaften eines 
„geittoollen und wohlſchmeckenden Weins einſchluͤrfen Eann ! 
„Da ruf idy mit dem Apoſtel Thomas ganz freudehtrunfen 
„und. entzädt aus: Mein Here und mein Gott! wie guet 
yxſchmeckſt du mir! Da fcheint mir und allen guten Prieſtern 
„Jeſus Chriſtus, gleihfam ganz verweinert, zuzurnfen: 

„Schmecket und erſahret, wie fäße der Herr ſey! Mit der 
geweihten Hoſtie bin ich gewöhnlich aleich fertig, ohne lang 
„daran zu kaͤuen, oder zu Eoften. Durch das trockene Brob 
„wird die Quelle der Andacht vielmehr. verftepft,. als fließend 

pund zum ewigen Leben fpringend nemacht. Aber wenn es 
„um Genuß des heiligen Blutes koͤmmt, da pflege ich mit 

„vollem Geſchmack meiner Andacht, und laſſe ein Tröpfchen 

„nad dem andern von. dem heiligen -Blut, wenn es nicht 
odurch ſchlechten Wein verderben und unſchmackhaft ift, -in 
:„die Gutgel; auch leere ich das: Weinkaͤnnchen ganz rein 

ma 377: Marla war, dunhaus.an Leib und ons 
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„forein, daß ſelbſt bee 6. Geiſt kein Bedenken Ans, fie zu 


nüberfehatten, und ihe Mann zu werben. Darum fagt der 
„Erzengel Gabriel , der ihr den Kiebesberief des h. Geifles 


zu überbringen, und den Auftrag hatte, fie für ihhn zu 


„freyen. — Ge beredr daher die heiligen Väter und Geiſt⸗ 


„männer find, wenn fie auf gemeine, nach den Geſetzen der 


„Bocksnatur erzeugte und geborne MBeibsperfonen zu 


„tommen, um gleihfam den vollen Nachtſtuhl Ihrer Ohimpfe 


„beredſamkeit über fie auszufchütten : fo bezeugen ſie doch ſelbſt, 
„das ihre natuͤrliche Lobberedſamtkeit gleichſam confiipiet und 


„eines aufiweichenden und reizbatren Kinfiiers der Inſpiration 


- mbedärftig fey, um fi zum würdigen Lob der von allen 


‚„weiblichen Sieden, und fogar von ber Erbmakel, reinen 
„Jungfrau zu. eröffnen.“ Hiermit if noch zu vergleichen ©. 
248: „die Gage gieng noch zu Lebzeiten des Prätaten ganz 


wietfe, nad feinem Tode, laut, daß derfelbe der h. Geiſt 


„gervefen, Durch deſſen fergenreiche und falbungsvofle Ueber⸗ 


vſchattung meine Großmutter, ohne Zuthun ihres Mannes, 


„meinen Vater empfangen habe.“ Auch Füffen fih &. 492 
die Eltern unfers Helden noch vdr ihrer Ehe, recht andächtig 
‚und bränftig. zu Ehren der heiligſten Dreyfaltigkeit, weil, 
wie der fchlaue Hildebrand fagte, jedes gute Werk. von Gott 
anfangen muͤſſe: Unter ben häufigen Rußandachten, bey 
welchen die fromme Margarethe ſichs zu denken mußte, in 
ihrem helligen Geliebten den Herrn Sefus zu kuͤſſen, und 
Hildebrand die Intention vorgab, in feinem andächtigen 


* Mädchen die heilige AFungfrau zu mmarmen, gebt zuletzt 


Margarerhens Unfchuid vor lauter heißer Religloſitaͤt und 
chriſtlicher Liebe verloren; womit diefer Theil endigt. Wie 
überlaffeh es unfern Lefern, ob und rote weir fie den größten Theil 
des Inhalts diefes Buche zu den dabey vorgegebenen Abftihten in 
einem Berbältniß Rebend finden können; und es zu beurtheilen, 
25 hier nicht ohne Schaden das Meiſte Hätte wegfallen mögen ; 
wenn es dem Verf. mit der Aeußerung wirklich sin Ernſt war 
S. 48: „mein Ende ift nahe. Wenn es hoch komme, fo habe 
‚nich bier vielleicht noch ein paar Monate zu leben. Ich will 
mbdiefe kurze Seit dazu benutzen, die Geſchichte meines 


‚„Kebens, die fonderbaren Schidfale, die mich tra— 


„fen, die ſtufenweiſe Entwickelung meines (Beiftes, 
„und den -Rampf, den ich mit den Seinden des 
„KRichts „ befonders aber. mit Dem fuͤrchterlichen Hee⸗ 
‚„re.vechtgläubiger, und für. ibre Rechtglaͤubigkeit mie 
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„einer Art von Collwuth eifernder Pfaffen zu beſte⸗ 
„ben hatte, zu beſchreiben.“ Von allem dieſem erfährt 
man ja.bier noch gar nichts; nichts, als die davon in der 
Seele des Verf. zuvuͤckgebliebene fürchterlihe Erbirterung, 


vie auch die Wahrheit deffen fehr verdächtig macht, was ee 


®. ı7 von ſich bezeugt: daß er vom Piaffen, Moͤnch und 
Mriefter ya der Partey anſpruchs loſer (7) und-belcheidenee 
Aſpricht Die Beſcheidenbeit auch fo, wie hier durchgehends 96 
broken wied?) Religionslehrer uͤbergegangen wäre; die Ah 
dielmehr beſtreben, Ehre zu verdienen, als zu genießen; bie 
wicht nach einem Glanze, den der Abergtauben mir einem ge⸗ 
wiſſen Stande verbunden hat, fondern na perfönlichen Ver⸗ 
dienſte trachten. Unter aller Kritit bleibt es, wenn man, 
wie S. 383, nade und-crude von dusgefuchſten, abgeheng⸗ 
ſteten Weibern ſprechen kaum, Hier verdient der Schriſt⸗ 
Keller aus jedet ehrbaren Geſellſchaft, wie ein anderer ſchaam⸗ 
fofer Zotenreißer,, verwiefen zu werden. - — 
* “ " en 20 . j Chp. 


Oo Shöne Kinfe. 
Söder (,) VonS. S! Roland. : Aus dem Franzölt. 
ſchen ins Deutfche überferzt von C. A. Horfig. .. 
Mit zwey. malerifchen- Anfichten und einer 
Grundriffe von Söder, nebft dem Bildniffe des' 
Freyhertu von Brabeck, Leipzig, bey Vols 
und Comp. 3799. XII. und 134 Seiten Folie, 


OME . ‚ 


% 


ve 


So giebt es alfo doch in Deutſchland, und gerade ‚in. einer 
für die Kunft’ fonft unfruchtbarin Gegend, einen Flecken 
de, wo von einem-eblen Pridatmanne, der das Vermẽ⸗ 
Yen dazu, mit Geſchmack Kenntniſſen und Liberalituͤt vereint, 
ein Zufluchtsort, ein ſchoͤner Tempel errichtet iſt, in welchem 
Apoll und den Muſen die reinſten, von Egoismus und Mode⸗ 
facht, — ſonſt Haupttriebfedern ſolcher Anlagen — entfetm . 
. ten Opfer ‚gebracht werden! : Der feinfte Geſchmaͤck und eine 
richtige Urtheilskraft, ‚hat: Ster Eleganz des Heußern mit 
Bivechmägiskeit. des Innern verbunden, und das Danze ſo Hex 
“ " rt ordnet, 
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stömet, daB bie angewandten Mittel Dem Zweck entſprechen g 
daß der erſte Blick es verraͤth, die trefflihe Sammlung von 
Kunſtweiken fey nicht da, um einem Pracdtgebäude jur De 
. koration zu dienen; fondern, das edel einfach eingerichtete Ge⸗ 
bäude ſey von Anfang an zur vortbeilhaften Aufftellung. der 
Kunſtwerke beſtimmt und eingerichter worden. Diefen Vor⸗ 
zug haben nur wenig königliche und fuͤrſtliche Prunkgallerien. 
Und wo font findet man in dem Beſitzer, einen fo eiirigen 


Freund der von ihm gepflegten und befä:derten Künfte, als 


In dem Eigenthümer von Soder? — Die gegenwärtige gut 
Äberfeßte, und mit vielem Aufwande und mit Geſchmack ges 
druckte (wiewohl in Ruͤckſicht des fchweriälligen Folio⸗For⸗ 
mats ſehr unbequeme) Meſchreibung von Soͤder und ſeinen 
Morkwuͤrdigkeiten, dient, neben den darin gelieferten Nach⸗ 
richten von diefem Sig der Kunft und des Geſchmacks, zus 
mannidfachen Belehrung der Leer, und a folcher, 
die Soder zu. befuchen Gelegenheit, haben. t Berfafler) 


- ein Branzofe, vereint gute Kenntniffe mit Geſchmack an den, 


Kuͤnſten. Wir finden manches richtige und ſcharfſinnige Ur 
theil über die won ihm beſchtiebenen, und über ihnen verwand⸗ 
‚ te, oder mit ihnen in Berwandtichaft geſetzte Gegenftände, 

Nar wäre. weniger Weitſchweifigkeit, womit er ſich über Die 
meiften derielben, in einem wortreichen, gebehngen und manche 
mal gar zu gesierten Vortrage verbreitet, zu wuͤnſchen gewe⸗ 
ſen. — Folgendes ift die allgemeine 1Weberficht des In⸗ 
halte, deſſen nähere Auseinanderfebung bier nicht zu unferm 
Zweck gehört. ıfler und zter Brief. Allgemeine — 
phiſche Beſchreibung der Lage von Eder, des Schloſſes und 
deſſen innerer Einrichtung... Ster und ater Brief. Werdienfte 
des Hrn won Brabeck um die mannigfaltige Bildung ung 
- Beförderung des Kunſtfleißes und des Gefchmade in feinen 
SBefigungen, welcher zur Verſchoͤnerung feines Schlofles anger 
wantf wurde und. die Produkte. bes Ausiandes davon ents 
fernte. Die Studarbeiten, allein wurden mis Huͤlſe eine 
Itallaͤners ausgeführt. Gelb den Marmor, momit bes 
geoße Saal des Schloffes dekoritt iſt, fand ber. Veſitzer nach 
vielem Nachſuchen auf feinen Guͤtern. — . Was, der Verl, 
in feinen Bemerkungen über den vegetirenden Zuftand dee 
deutihen Kuaſt und Induſtrie, Insbefondere über die 
ſubjektiv fchlechte Befchaffenheit der Malerey In Deutſchland 


fage, iſt der Unbekanntſchaft des Ausländere mit den vor⸗ 


zuͤßlichſten lebenden deutſchen Kuͤnſtlern in diefem Bache, an 
0 - | . juteche, 
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zurechnen, und mehreren derfelben, berem Namen BDentichland 
mis Recht Ehre bringen, zu nahe gefagt. — ster Brief. 
Allgemeine Anfigt der trefflichen Semäldefammiung zu Soͤ⸗ 


"ver, aus allen Schulen, und des zweckmaͤßigen, wohlanges 


legten Plans vieler Sammlung. Saal ber. Porträts. Be⸗ 
ſchreibung der vorzuͤglichſten von alten Meiftern verfertigtem 


WBildniſſe. Gute Bemerkungen über Portraitmalereg und 


Deren Verwandtſchaft mit der Geſchichtsmalerey. Ster Brief. 

Baal der Hiftorifhen Gemälde. Beſchreibung der Haupt⸗ 

ſtuͤcke, Eigenthuͤmlichkelten vderfelben, 7ter Brief. Weber 

Londfchaftsmalerey. Beſchreibung der Sammlung von Lande 

ſchaftsgemaͤlden. Karakteriſtik einiger Landfchaftsmaler. 

Bter Brief. Kabinetsgemaͤlde Sammlung. Im gten Briefe 

verbreitet der Verf. fih über Gartenanlagen überhaupt, unb 

iſt gar zu wortreich über diefen Gegenftand in Sbdder felbfk, 

wo von dem Beſitzer hierin noch nichts gefchehen if. WRIE 

feinen eingeftreueten Bemerkungen über den größten Theil 
gewoltfam erkünftelter,, den ‘auten Geſchmack nicht Hefriedis 
gender Sartenanlagen zu Woͤrlitz, iſt Rec. volllommen ein» 
verſtanden. — aoter Brief. Ueber Landwirthſchaft und des 
‘zen zweckmaͤßige Detreibung zn Soͤder. Unvermuthet teiffe 
man bier auf eine etwas gefuchte und einfeitige Vertheidigung 
der geiftlichen Megierungen in Deuntſchland. Der zıte, von 
dem tieberfeber neu eimaefchaftete Brief, -enthätt einen Abriß 
des gefellfchaftlichen Lebens zu Söder. Im saten Briefe iſt 
eine allgemeine Leberficht der Entwickelung und Fortfchritte 
der wiffenfchaftlichen' Kultur in Deutfchland gegeben. — Die 
dem Werte bepgefügten Anfichten erheben fid) nicht Über das 
Mittelmägige der Ausführung 3 und dem in den Umtiffen, wie 
in der Ausführung des Blattes, ganz verwilchten Abdrucke 
bes Bildniffes des Hrn v. Brabeck auf dem Erempl. des 
Mec. ift es anzufeben, daß die in ſchwarzer Kunſt gearbeitere 
Matte zu viel. Abdruͤcke Hat aushalten muͤſſen. Diefes Blatt 
iſt von Buck nach dem: geiftvollen. Original‘. von Graff ges 
‚ Moden. Der frühere größere Stich von eben diefem Kuͤnſtier 
iſt ohne Vergleich beſſer. Der Kopf tft verzeichnet, und 
Im Vethaͤltniß zu dem Körpgs viel zu kleia gerathen. 
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Ueber die Brouchbarkelt des Steatits zu Runftwerken. 
der Steinſchneider. Von Carl von Dalberg. 
Erfurt, bey Beyer und Maring. 1800. 20 Sei⸗ 
ten In 3 8. | . en 


Fyiefes if eine Abhandlung, welche in der Alademie näglie 


der Biffenfhaften in Erfurt, am atem Oftoßer 1799 vorgeles 


fen wurde ; die nur von einem praftifchen Künftier in -diefem 


"Sache vollkommen richtig beurtheilt werden kann. Ree. hat 


ſich daher dag Urtheil eines der erften Steinfchneider darüber 
sahen, welches mit feinen eigenen Worten folgens: 
Zu den Worten des erfien $.: Der Steinfchneider 
ſteht zu dem Bilobauer in gleichem Verhaͤltniß, wie 
der Emailleur zu dem Maler zc. macht er folgende An⸗ 
merkung:: Diefes ift, von der einen Seite betrachtet, riche V 


. gs aber in Abſicht auf die Ausführung find fie ſehr weit 


von, -einamber unterfchleden: denn der Bildhauer. hat das 
Kunſtwerk vor ſich lichen, und das Werkzeug in ber Hand, 
der Steinſchneider Hingegen Hat das Kunftfläd in der Hand, _ 
und das Werkzeng vor ſich ſtehen. Erſterer arbeiter mit zu⸗ 
pigten Inſtrumenten, 3. d. mit Meißel, Meſſer, Feile ꝛc. 
gterer mit runden ; jener haut Stüden los, daß man «6 
fiebt; dieſer reißt gleichſam nur das Ueberfluͤßige hinweg, 
wovon man nichts ſieht; jener arbeitet in Marmor, Kalks 
und Gandfteine, diefer In harte flarkfeuerfchlagende Steine, 
as, in, Ducchfichtige, Kriftalle-ıc. balbdurchſichtige, 


Achate 16, und bartmatebräcige, Jaſpis, uf. mw. —- . 


GSteine, die nicht Feuer ſchlagen, kann er nicht bearbeiten. - 
$6,.r: ine befondere Sreude an gefthnittenen - 
Steinen exregte von Zeit zu Zeit den Wunſch, einen 


Stoff zu finden, der leicht zu bearbeiten wäre, dau⸗ 
erhaft und fhön fey zc. — Die Freude an guten Abs, . 


druͤcken ſchoͤn gearbeiteter Kameen und Semmen (oder Ine 
taglios) ift befannt und gerecht; aber nur der Wunfch, die’ 
Bormen felbft ſehr wohlfell au beſitzen, Eonnte den Einfal . 
erregt haben, den Speditein zu deren Bearbeltung vorzu⸗ 
ſchwindeln. — Daß In Wedgwood etwas von der Schärfe 


and Feinheit verloren gebe „ fobald nur nah, und von fhate - - 


fen Originalen geformt wird, ſteht zu erweifen. ‘Denn. ins 
den dutche Brennen die Paſte Eleiner wird, gewihnt e an 
0. Ä vr Bei 
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Feinheit und ESchaͤnfe; welches bey Glaspaſten alte. der 
Fabh ik. u Dr u —33 
Wenn die Verſuche init dem Speckſteine gut ausgefallen 
find: fo liegt das nicht am Spedfteine, ſondern an⸗der guten 
Behandlung des Künftlers, welcher feinen Arbeiten fchone 
Sricmung und Beſtimwiheit zu geben wußte —:- Gaden 
von 2 bis 3 Zoll im Durchmeffer koͤnnen an ihrer Subtilicät, 
nicht fo viel verlieren, als Sachen von 2 oder ı Zoll; denn, 
die ſcharfen Kanten- verfließen oder verfiumpfen ih im Brens 
nen; wie ih aus Erfahrung weiß. Daß dergleichen Steine 
Die Aehnlichkeit des Onyx erreicht haben follen, Eann ein Kena, 
ner ohnmöglich behaupten. Diefe Afterfteine können nicht 
härter feyn, als die fünftlichen Preußiſchen Seuer + oder Flin⸗ 
tenfteine, welde dem Wedgwood an Farbe und. Härte gieis 
Ken; Tonnen auch durchaus Feine Durchſichtigkeit haben, 
und hoͤchſtens dem Jaſpis, aber nis dem Achat oder Onyr 
ähnlich werden, " 


5.2. Daß felbige auf der Fläche eine gute Politur au⸗ 
nehmen, fft nicht zu widerlegen; daß aber der Oemmengrä«- 
ber mit dem Schlegelzeuge und feinen runden Inftrumenten 
ertwas Kluges fellte darin ſchneiden können, I folange zu 
bezweifeln, bis es erweislich gemacht worden iſt; denn alle‘ 
ſich ſchaben laflende Maffen taugen nice für das Rad des 
Steinſchneiders; wohl aber für den Grabſtichel, ohngeachtet 
feiner feinen Beftandtheile. 1*æ 
6. 3. Beſchreibung, wie der weiche geſchnittene 
Stein barı gemacht wird. Antwort darauf: Auf dieſe 
Art wird Porcellain und aller Toͤpferkram hart gemacht; 
beydes ſchlaͤgt Feuer, und iſt doch kein Stein. or 


6, 4. Im Feuer befommen afle Hornſteine eine an-' 
- dere Farbe; aber nie eine durchfichtigere, als fie vor Natur ' 
hätten, und fo auch der Speckſtein — er betommt durchs ' 
rennen nur einen glasartigen Weberzug, wie das Eiſen, 


wenn es eingefeht wid. — — 

Wenn der gebrannte Steatit auf Roblfeuer er; . 
wärmt wird: fo.Pringen diejenigen Serben ein, die . 
ſich in Bernfleinfieniß auflöfen laffen., — Wenn der . 


Stein. durchs Feuer fhon Farben befommt, fo darf er ja-ı 


nice eiſt nefärbe merdens es müßte denn von dem durchs 
u euer 


J 


u. 


iin Rinte.. oe Pe 


Sur mitchwelß gewordenen zu verſeben kon, von werden 


der Verf. ©. 8 fpricht. 


Bon den Auflofungen in Delen, im Weingeift und. in 
Laugen, womit der gebrannte Stein ſoll gefärbt werden füns: 


'neg, Tann ich. nichts fagen, weil. ich feinen Verſuch damit, 
gemacht babe; ein die Auflöfung in Söuen thut ihre Bir; 


kung. 


6,6. Die Behauptung, daß deſer an fi weiche Stein 


für den. Steinſchneider vorzüglich ſeyn foll, if ungegründet; 
denn jeder Gemmengtaͤher wird lieber in bern, als in weiche 
Steine grbelten. “ 


4. 9. Daß die Anwendung des Opndfeins zu Runfts 
vierten teine neue Erfindung iſt, bemelfen bie daraus verfere: 
tigten Chine ſiſchen Hansgögens aber nur zu Steinſchneider⸗ 


arbeiten, was man Kameen und Intaglioe nennt, wuͤnſchte 
ih, Vorgänger. Sollten,aber auch ‚wirklich ſchon dauerhafte 


fhöne Kameen aus Speckſtein gefertigt worden feyn, und dem. 
Glanz des Achats annehmen: fo blieben falche Afterfteine doch 
nur immer unter. Leuten, die feine Achten Steine bezahlen. 
tünnen und wollen, und. würden den Werthe und der Ach⸗ 
tung derer von der Natur zu Stein gebildeten Steine, weit 


nachſtehen muͤſſen. 


. 11. Der wahre Kuͤnſtler vereiwigt ſich lieher in einem 


Bauerhaften Denkmale, lieber in einem von der Natur ge⸗ 


bildeten Steine, als in einer durch den Toͤpferofen aus Thom ' 
gebrannten Maſſe. — Ich habe dergleichen ſogenannte 
Steine in Haͤnden gehabt, und behaupte es noch einmal, daß 
ſelbige nur höͤchſtens in den Augen eines Halbkenners für 


Achat oder Onyx gelten fnnen. Des Kenners Auge wird 


es ſogleich für gebrannte Maſſe halten; wie es denn auch 
vom Stein fo verfehleden iſt und bleiben wird, wie Biscuit 
vom Marmor, oder Sandfein von Topfergefäßen. 


— 
* 
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Joh. Gurltes Verfuch . über die. Rüftenkunde. _ 


Magdeburg, bey. Keil, 1800, gi Seiten 4. 
Der 
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122 . Ehöne Rünfe; 


Der gelehete Berk. ſcheint ſich den Plan gemacht zu baben 
einen Theil der Alterthumskunde nach dem andern, jeden in 
fi, zu bearbeiten, und dadurch nach und nad) ein Syſtem 
zu bilden. Diefer Sedante iſt nicht Übel; denn auf diefe Art 
kann derjenige, der das Ganze rünfht,. unvermerft , ohn 
vlele -Koften, ein Syſtem bekommen; und derjenige, den nur 
einer oder der andere - Theil diefee Wiſſenſchaft intereffirt, 
kann auch biefen Theil einzeln yaben, ohne deswegen etwas 
‚Defektes zu beſiten. nn V 


Der Inhalt der gegentoärtiaen Abhandlung if. folgender: e 


IL Vom Urfprung und Gebrauch der antiten Ads 
- pfe, Hermen und Büften zc. Dankbarkeit und Liebe ges 
gen Gbiter, und mohlihätige und große Menfchen, machte; dag 
man ihre Andenken auf verſchiedene, Art zu erhalten ſuchte sr 
‚und biefes. fuchte man unter andern us darch Köpfe, Her⸗ 
men x. zu bewirken. 


I1III. Bıimas vom Mechaniſchen und Cbharakteriſti⸗ 
ſchen derſelben. Die Portraits, Hermen und Buͤſten 
sch dem Runden werden aus denſelben Maſſen und auf, 
diefelbe Art, role die Statuen, verfertigt. Auch bier muß 
der Bildhauer fein Modell machen, es daneben ftelien, und 
Alles, wie bey Ausarbeitung der Statuen einrichten. Düs 
ſten En relief aber werden nach der. Weife und den Regeln 
bes Reliefs Überhanpt gearbeitet. Die alten Künftler verfer⸗ 
tigten die Bruſtbilder auch oſft aus mehrern Stuͤcken. Sie 
hatten in ihrer Werkſtatt oft ſchon Bruͤſte fertig liegen, und : 
arbeiteten nur die Köpfe hinzu, welche verlangt wurden. — 
Auch hatten die Alten die Gewohnheit, wie'ben den Statuen, . 
Augen darein zu ſetzen, fogar ſilberne; und endlich kannten fie‘. 
auch die Art, das Geſicht abzuformen, wo man die Mafle 
darüber gießt. — Daß die alten Künftier aber die Ports , 
traits oft, unbeſchadet der Achnlichkeit, ins Idealiſche geate.. 
Beitet haben, und ihnen Reize gaben, die fie von Natur , r 
sicht hatten, ficht man aus Vergleichung mebretet Köpfe. 


Eigenheiten find an den Hermen folgende zu bemerken: 
7) Es find meiftens nadte Steine mit Köpfen. 2) Mehren⸗ 
thells männlih. 3) Selten baden flo die Arctribute der- 
Gottheit, Die fie darftellen. 4) Wan pflegte im Alterthume : 
auch Bäften und Hermen mit Doppelkoͤpfen zu verfertigen, 
3. au mehren Portraits, Buͤſten ıc. flieht der Name: der 

vorges 


= 


— 
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verteſtellien Merfon. ©) Auf den Saͤnlen der Hermen ſtam⸗ 
Den bey den Alten auch Sittenfprühe. 7) Baͤſten mit Haͤm 


den gehoͤren uuter⸗Ale Seltenheiten. 3) Die Buͤſten der 


Alten en relief endin nuch anten in einen gfeelfermigen Bb⸗ 
gen; nicht, wie oft die neuern, in eine hortzontale.Gtäche, 


pP} 


-IV. Nutzen des Bäffenftudium, Dieſes Studium 
batigeoßen Nutzen in antiquariſcher, artiſtiſcher, phyſſogus⸗ 
miſcher und moreliſcher Hinſicht; welches Alles Hier br gut 


. Sal war. ? ’ 


bewiefen ff. ._t 


D . v. 


V.- Verfuch eines Verseichniffes der-noch vor 


bandenen antiken Köpfe, "Zermien und Buͤſten. — 


> Ws Einleitung zu. diefem Abſchnitte handelt der Verf. von 


den erfien Hermen in Athen, von ihrem-häufigen Gebrauche, 


und von deu Orten, wo fie aufgeftellt zu foerden pflegten. 


Das. Verzeichnig felbft iſt beſonders aus Urſini, Bellori, 
Sandrart, Grondv, aus dem Muſenm Kapitolinum und 


Viſcenti genommen; -und zwar find durchaus alle In diefen ' 


Herten vortommende Srüce hier verzeichnets doch aber zus 
Baal noch eine Menge ars andern Werten angeführt, 


a. diefes Verzeichniß ein Repertorium ‚für Liebhaber oder. 


Küänftier ſeyn fe: ſo iſt die alphabetiſche Ordnung dazu als 
Verdings.fehr bequem. ES hätte ſich zu dieſem Vetzeichniſſe, 
ſo wie auh J nn 


HD. B,LVU. B. 10 St, Be J 0 Vs, 


- 


⸗ 


Ze ı 7 Schone Kanſte, 


> VE dem Schriftenverseichniffe; allerdinge noch 
manches —* laſſen; indeſſen muß man ſich immer 
wundern ,. wie Der Verf. bey der. Entfesaung von großen Di 
bilordeten noch das leiſten Bennte,.: was er wirklich geleie 
Bet. dat. . zen . I | u * Kıw . 


‘ J ı « \ D 


| Bon geicnittenen Stein, und de Kunft feige 
” u graviren, von Chriſtian Ramus, Doktor ver 
Philoſophie. Vepenbegen- 1800. 3 33 Seltens . 
2 3 x 


Dir Meine Sau laͤßt 16 gut kefens iſt aber für einen, 

ber gefindtiche Belehrung fucht, viel zuwenig, und weit we⸗ 
niger geſagt, als Ichon von feinen Vorgaͤngern geſagt worden. 
iR; da man doch, wenn man in einer Sache Vorgänger 
hat, fe abertteffen, oder — lieber nit füreiben follte. 


Dw. . 


Weltweisheit. 


Seuchtac⸗ meiner $ebensppifofoppie. Erſte Samm⸗ 
"Sung. Herausgegeben von Wilhelm Traugott 
„Krug. Berlin, und Stettin, bey Nicolai, 800. | 
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Nr Verf, Sarafteifit fein Werk fo: er glaubte dur He 
ausgabe diefer Auffäge einem gewiſſen Wedärfniffe unfres 
Zeitalters abzubelfen. Die philoſophirende Vernunft Hat im 
den neueften Zeiten einen fo hoben Standpunkt genommen, 
daß ihr der fchlichte (wollte Sort, feßen wir hinzu, nur dee 
philoſophiſche!) Menſchenverſtand unmöglich His in jene trans⸗ 
Teendentalen Regionen folgen, und noch ‚weniger die Anwend⸗ 
Bärfeit. der auf jenem Standpunkte gemachten Entdechungen, 
hätte man nur nice oft Nebelbänke ſtatt Land ‚gefehen ! 
füge Rec. Hinzu) auf das Leben begreifen kann, Es iſt alſo 
kein Wunder, wenn er jene Philoſopheme als unnuͤtze Spikfins 
digfeiten (eb fie größtentheils mehr find ? Rec.) anſieht, A 





J 
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De Phileſorchen unſerer Tage beſchulbigt, daß fie nur leere 
Spinnenqewebe verfertigen. Gegen dieſe Anklage iſt Feine 
andere Nechtſertigung möglich (mir daͤchten, es wären noch 
mehrere moglich; wenn man naͤmlich ſich bemuͤhte, die Dunn 
deiheiten uͤberall aufzahellen, und, mas man behauptet, mie 
Erfabrangen zu belegen!) ale daßg die phllsiophirende Ver⸗ 
aunfe, maddem fie ih auf jenem hoͤhern Standpunkte gehts " 
Big oritntier (daran fehle noch gar viel. Rerc.), und ihren 
DIE genug gefchärft har, fi wieder. zu den Gegenſtaͤnden 
die gemeinen Lebens berablaffe, und auf dieſelben aus dem, 
jenen Btenfchen von geſundem Werfkahde natuͤrllihen Otand⸗ 
paakte vefleteirt: — Ba disfen Erklärungen bedarf es 
wohl keiner befondern Erinnerung, daß bier an keine: popu⸗ 


lite Darfellung wer Lehrfäße diefer oder jene Schule zu 


denken ſey. Dennoch kann der Verf. die Schule, puwelcher 
er gehoͤrt, nicht verleugnen; man ſieht in Ansdeücken, Der 
griffen und Saͤtzen uͤberall den Kritiker durchſheinen; ab er 
wohl nicht zu denen gehbrt, die alle Daͤtze Kants als ein 
Evangelium glauben verſechten zu muͤſſen! Mehrt ſich erſt 
bie Zahl der ſelbſtdenkenden Kritiker: dann iſt Hoffnung, 
daß man, nach Ablegung alles Einfeltigen undzu He Geſpann⸗ 
ten, auf wine gewiſſe Mittelſtraße det geſunden Vernunft zus 
ruͤtktehren werde. Zwanzig kleine Abhandlungen 'ſehr vers 
ſchiedenen Inhalte, insgeſammt intereffane und’ gut gefchries 
ben, machen dieſe Sammlung aus... Wie tollen ihren 
Hauptinhalt unzfigen, und; 100 es nöchkg:fcheint, Bemerkun⸗ 
ne 6. | 
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VDie erae harakteriſit die ScheriepMisfopkie:fehe richtig 


dadurch, daß fie nicht bis zu den erſten Gtuͤnden der Er⸗ 


hynntniß hinauͤfſteigt; ſondern ſich mit dem begnuͤgt, was 


tm reiſe des gemeinen Lebens brauchbar iſt; daß fie nicht 
ſoſtematiſch, ſondern rhapſediſch, oder fragmentariſch einge⸗ 
richtet iſt; daß ſte die. Sculphiloſophie nicht verachtet: wohl 
aber gegen das herriſche Anſehen proteſtirt, was ſich etwa 
dieſe oder jene philoſophiſche Schule geben, und wodurch fie 
tem freyen Gebrauch des Verſtandes im Suchen und Forſchen 
nad, dem Mahren und Guten hemmen möchte, Dieß letzte 


blte, dhnke uns, Charakter jeder aͤchten Philoſophie fen 5 


das nullios furare in verba magiftri iſt es allein, was ben 
Bortgang der Wiffenfhaften: Befürdirn tann, Und ſonach 
ſellte jede As Philoſophie für — allen man 

2 oge⸗ 
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6. Welsssiögelt, . 


Dodmatlemus verwerfen, und: einen gawiffen Mtad des 


Skepticismus ſich zu eigen machen. Die zwehte Abhand⸗ 
“jung, welche hiervon gleichſam eine Fortſetzung iſt, handelt 
von Orthodoxie und Heterodoxie, nicht im thedlogiſchen, ſon⸗ 
dern im Sinne des gemeinen Lebens; wo dem Recht geogeben 


wird, welcher den Ueberzeugungen Des gemeinen und gefute 


den Beritandes gemäß handelt und denkt, Die dritte unters 
—ſaucht die Frage: mer if ein auter Dienfch ? und beantwortet 
fie, nach dem Ausfpruche des gemeinen Menſchenverſtaghes, 
dahin, daß wir, da kein Menſch von allen Mangeln frey U; 


denjenigen für einen guten Menſchen halten muͤſſen, warn des 


uns mehr gute als böfe. Eigenfihaften und Handlungen ber 
Bannt find. Das fcheint une jedoch mie der Sinn zu foyer,: 
‚worin der Ausdruck gewöhnlich genommen wird; denn da 
heißt ein guter Menſch, der, welcher Andere auffeine Weite: 
berrübt, oder beeinträchtigt, fonbern vielmehr, fo viel er vers 
mag, unterßuͤtzt; und weil diefe meiftend am Ende ſelbſt 


mancherlay den leiden, und won ihren Mitmenſchen zu | 


gut denfen, mithin- von. Andern- vielfältig angeführt. werden: 
‚fo heißt denn gut auch ein einfältiger, der fich ganz von Je⸗ 
dem nach feinen Abfichten gebrauchen läßt. In der: vierten 
wird über, die. Humanitde in Brieffotm geredet, und dieſe 
dahin beſtimmt, daß man in feinem Detragen fich nichts zu 
Schulden: tommen lafle, was die Menfhenmwärde Aadtrer 
überhaupt verlegen, der ihnen, ale Weſen von gleicher Natur 
. fihuldigen Achtung entgegen feyn roiede ; und dann, daß man 


afles tue, was der, Andern, ale Weſen von Hleicher Abſtam- 
mung, ſchuldigen Liebe gemäß iſt; daß man alfo ander Bes 
-forderung ihrer Zwecke Theil nehme, und fogar won den ſelbſt⸗ 


eigenen Zwecken ihnen aufzuopfern bereit ſey. Am Schiuffe 


wird Herder wegen feiner Metakritik, als Uebertreter der: 


Kumanität, getadelt. Daß er das ganz verdiene, ‚glauben 
‚wir nicht. Er mußte ſtark reden, damit er gebdrt wuͤrde; 
mehrere Andere, die einen gemäßigten Ton anflimmten, bat 


u. man faum gewürdigt, zu erwähnen. Ueberdem müßten wie 


nicht, daß er von Perſonen zu hart gefprochen hätte: Ein 
Geſpraͤch handelt fünftens die Frage: ob die Wahrhaftigkeit 
eine unbedingte Pflicht iſt ? ſehr gründlich ab, und giebt die: 
Entſcheidung dahin, daß man allerdings in gewiſſen Fällen 


gegen. feine. Weberzeugung reden, oder fle zuräckhalten duͤrfe; 


daß aber dieß keine Lüge genannt werden, mithin die bisherige 
Benennung, Nothluͤge, nicht darauf angewandt werden — 
n 


ns 


Wieltweicheit. 27 

‚Ya der hen Abhandlung wird die Frage aufgeworfen: ob 
. bee Genuß Mittel, oder Zweck IR? Die Eantſcheidung faͤllt 
dahin ans, daß man fein Leben Überhaupt als ein bloßes 
Mittel dee Dittlichteit betrachten, diefe alſo der erfte und 
vernehmſte Zweck des Daſeyns und Wirkens feyn muͤſſe; mit⸗ 
bin Sittlichteit und Gluͤckſeligkeit In proportionirter Vereini⸗ 
gung den vollſtaͤndigen Zweck der ſianlich⸗ vernuͤnftigen Nas 
tur des Menſchen ausmachen. Der Verf. trennt Sittlichkeit 
und Gluͤckſeligkeit, wie es die kriciſche Philoſophie gleichſalls 
thut; unſeret Einſicht nach And beyde unzertrennlich verbun⸗ 
den; Denn jede Vervollkommnung und jede ſittlich gute Hande 
lung. führt ihren eigenen Genuß unfehibar bey ſich, der zwar 
nicht allemal cin Eörperlicher, aber darum nicht weniger wah⸗ 
rer Genuß if. Der Streit, ob wir Alles können, was wie 
follen ? wird in der fiebenten Abhandlung fo beygelegt, daß 
‚jeder Alles, was en in feiner individnellen Lage und nad des 
jedesmalfgen Umftänden fol, auch kann, nad der Regel: 
ultra poffe nemo ubligstur. In diefem Sinue ift freylich 
der Satz unbeſtritten wahr; aber ob Ihn’ die kritiſche Phils⸗ 
fophie darin genommen hat? if eine andere Frage. Unſeter 
Meinung nad bat ſie Ihn ohne Einſchraͤnkung behauptet; 
denn font duͤrfte ſchwerlich die Unſterblichkeit der Seele nur 
mit einigem Scheine daraus gefolgert werden können. Auch 
bier fucht alfo der Verf. auf eine gute Art wieder einzuimien. 
Daß wir gegrändere Hoffrang haben, das Gute werde end⸗ 
lich gelingen, ſtuͤtzt dle achte Abhandlung thells auf der Ueber⸗ 
zengung, daß die geſammte Natur das Werk eines heiligen, 
allvermögenden, welſeſten und guͤtigſten Weſens, und daher 
Alles, was In der Welt, durch ihn ſowohl, als ohne ha ce 
ſchieht, der Beltung dieſes Weſens unterworfen ſey, weiche 
iUeberzengung aus dem Gewiſſen ohne alles weltlaͤuſtige Male 
fonniren hervorgeht; theils aber darauf, da diefe Vieberyene 
gung in der zwechmäßigen Anordnung und Einrichtung det 
ans umgebenden Dinge, die mannid;faktigfte Beſtaͤtizung und 
Bebebung firidet. Daß aus dem Innerſten des tugendbaften 
Menfchen der Wunſch hervorgeht, es moͤge die ganze Natus 
‚das Werk since weifen und gütlcen Oberherrn ſeyn, und bie 
Neigung, dieß zu glauben, geftehen wir gern zus aber Die 
Neberzeugung davon ſcheint ung hierauf allein nicht zu betu⸗ 
ben. Der Verf. hätte Hier eine ſchoͤne Gelegenheit gehabt, 
durch Aufftellung einzelner Zhatfachen aus der Geicichte 
und aus der fortſchreitenden Kalter, ber Menſchen ſowobl, * 
3 er 


\ 


L 


118Welaweioheit. 


der übrigen Natur, ſeinen Bay fuͤhlbarer, nud fe das Sern 
ruͤhrender darzuſtellen. Ueber das Verhaͤltniß bes phyſtſchen 
Uebels zum moraliſchen wird neuntens ſehr ſcharfſinnig fü ge⸗ 
ustheilt: das moraliſche Uebel iſt aothwendig, wenn frehe 
Weſen, alfa uͤberhaupt Moralitaͤt, ſeyn ſolte. Aus einem 
andern Geſichtsnunkte würden wir hinzuſetzen: von perfektis 
bein Weſen iſt es ungertienntih. Das phyyſiſche Uehel Hinges 
gen iſt als Strafe des moraliſchen zu betrachten; da aber 
dennoch bier nicht uͤberall ein richtiges Verhaͤltniß beyder an⸗ 
getroffen wird: fo wird in einer Minftigen Periode nach dies - 
ſem Leben dien immer mehr .hergeftellt werden. Wie würden 
- Binzufegen: von eingefhräntten, mangelhaften Weſen, die 
Bruch) entgegengefeßte Kräfte ſich im Gleichgewicht und In ſte⸗ 
ter Thaͤtigkeit erhalten muͤſſen, ift auch alles phnfliche Uebel 
sicht trennhar. Wird man erft mit der Zeit die große Haus⸗ 
Baltung der Natur beſſer keunen lernen : fe wird auch manche 
Klage über das phyſiſche Uebel verſchwinden. Was die 
zehnte Abhandlung vom Stante fast, enthält fehr viel Scharf 
ns jeder Menſch will fo frey fen, als möglich, mithin 
ne Freyheit keinen Schranken durch Andere unterwerfen 
ein: — Aber eben weil Jeden nach diefer unbeſchraͤnkten 
Freyheit ſtrebt: fo wuͤrde die: Freyheit des Einen In dieſer 
Ausdehnung hie Freyheit jedes Andern aufheben, und /gleich⸗ 


fam verſchlingen. Wer alſo unter und neben Andern leben = 


will, muß feinen Brepheitsgebtaud in ſo weit beſchraͤnken, 
daß die Freyheit aller Uebrigen mit der ſeinigen zuſammen be⸗ 
ſtehen kann. Jeder will aber feine Freyheit fe wenig als 
möglidy.hefchränten. - Dieſem Wunſche Adler kann alfo auf 
ing ndere Weiſe Genuͤge geſchehen, als daß Jeder feine 
Frevheit auf gleiche Weiſe befchränte. — Der Staat ik 
alſor eine Geſellſchaft, wodurch die Idee der Freyheit in der 
Sinnenwelt realiſirt wird. Die Vernunft, welche die Rene 
liſtrung der Freyheit will, fordert daher auch die Errichtung 
des Staats, und erlaubt ſelbſt Zwang zur dieſer Errichtung 
angznuwenden; weil der, welcher sine ſolche Verbindung nidyt 
eingeben will, erklärt, daß er feine Greuheit nicht Hefchränten, 
. mithin auch Anderer Freyheit nicht zefpektiven wolle. Hier⸗ 
Über haben wir zweperiep zu bemerken: erſtlich, daß der Verf. 
bier in dee Sprache ſowohl, als in den Sedanten felbft, von‘ 
der Denkart des gemeinen Lebens fich zu weit entfernt ; feine 


RKeealiſirung der Freyheit in der Sinnenwelt it bloße Schub‘ 


ſerache, die ſich ganz füglich im die gemeine Sprache übertrar 
. | Ä .. . gen . 


+ 


| Weltweichiit. 119 
(üße. Zweytens: nach der Erſahruug des gemeinen Lo⸗ 


gen 
Dens tft es nicht ſowohl das, daß jeder Menſch feine Freyheit 
fo weit als möglich, ausdehnen will; als vielmehr das, daß 


päufifche Beduͤrfniſſe und finnliche Begierden Einen zur Be⸗ 


einträchtigung des Andern reizen. Syier Hätte alfo billig die 
ältere Erklärung des Urſprungs ‚der Staaten mit der neuern 
follen verbunden werben ; befonbers da fie fich ſehr wohl neben 
einander vertragen. Was aber der fonft fo richtig folgernde 
Berf. aus feinem Begriffe des Staates herleiter, daß man, 
befugt ſey, Jeden zu diefer Verbindung zu zwingen: das hält 
nicht Probe, und gehoͤrt wohl nod zu dem Mehreren, was 
ihm von der Exitifchen Philoſophie ungeprüft iſt hängen ger 
lie Nach dem gemeinen Menſchenverſtande findet fo 
ein Rent nicht Start; ſonſt muͤßte man Jeden, der ih an 





werden. Es folgt aber auch aus ben Vorderſaͤtzen nicht; 


einem Orte nieberläßt, zwingen konnen, &taatsbürger zu 


denn einmal erklärt er nicht nothwendig, daß er feine Frey⸗ . 


heit nicht beſchraͤnken will; er kann ja fehr wohl ein moraliſch 
gebildeter Menſch fenn, der die Rechte Anderer aus Innern 
Stränden reipettirt, und von dem fchon die Bibel fagt: dem 
Gerechten iſt fein Geſetz gegeben. Geſetzt aber auch, dieſe 
Erklaͤrung läge darin: fo folgt doch kein Zwangsrecht; denn 


dieß hat nur Statt bey wirklichen Beleidigungen, nicht wer: . 


gen bloßer Sefinnung, fo lange ſie in keine Handlung übers 
ht. In der folgenden Abhandlung, worin die Krage un⸗ 
terſucht wird: ob der Staat fich ſelbſt entbehrlich machen ſoll, 
Bar der Verf. ſehr richtig und gründlich dargethan, daß dieß 
Paradoxon einiger Eritifchen Philsſophen unbaltbar ift; weil 
sicht zu erwarten ſteht, Daß die Bildung ber Menſchen, nicht 
bloß in einem, fondern in allen. Staaten, je dahin gedeihen 
werde, daß Alle die Freyheit Aller ohme aͤußern Zwang tefpektks 
ven werden. Aus allem bisher Geſagten erhellt, daß diefe 
Bruchſtuͤcke fehr viel Leſenswerthes enthalten, und der libes 
raten Denkart. bes Verf. zu nicht geringer Ehre gereichen.. 
Bir wuͤnſchen ‚ihnen, befonders unter den angebenden kriti⸗ 


ſchen Philoſophen, recht viele aufmertfame Lefer. Die noch 

Adrigen neun Abhandlungen betreffen Fteyheit und Gleich⸗ 

ae den ewigen Trieben, die geheimen Gefellfchaften,, den 
fmopolitiem und. Patriotism, die Gelehrſamkeit, den reli⸗ 


gioͤſen Kultus, die Freundſchaft, und die Liebe. Der Korte 
Ä ‚ann fee? Bi. mis Berlangen entgegen. 
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Vergleichung des Kantiſchen Moral » Principe mit 
dem dLeibnitziſch · Wolfifchen, von Joh. Chriſtoph 

Schwab, herzogk· Wirtembergiſchen geheimen 


Hofrath, u. ſ. w. Berlin und Stettin, bey Ni⸗ 
colai. 1800. a16 S. TIME... nn 


He Morrede erklärt fih mie vieler Freymuͤthigkeit, ohne 
doch die den Perfonen gebührende Achtung zu verletzen, 
ber das nicht zu billigende Verfahren "der kritiſchen Pihifge: 

fopben, ohne alle Prüfung ihrem Lehrer nachzutreten, und 

deflen auffallendfte Schwärhen und Widerſpruͤche entweder gar 
nicht zu bemerken; oder, wenn fle ihnen zu bemerklich geganche‘ 
werden, le mit leeren Diſtinktionen, und noch ungereichtern 

Widerſpruͤchen zu bedecden, Sie führt hiernon mehrere hoͤchſt 

Auffaltende Beyſpiele an, und fer den Hauptzweck der vor⸗ 

Hegenden Schrift darin, an einem Beyſpiele zu zaigen, daß 

‚wan, um das Neue in der Philoſophie zu beurteilen, erfb 

Bas Alte gehörig kennen muß. Bon .den Sritifchen Philoſo⸗ 

hen wird hefannttid Vieles für neu ausgegeben, was lange 

vorher ſchon bekannt war, und wird eben deswrgen alles 

Alte über alle Graͤnzen herabgeſetzt. Sie haben, mehr als jo 

ein Philoſoph vorher ſich erfühnte, von einer gänzlichen Nee 

solution in der Philoſophie geiprochen 5 ‚Haben dadurch den 

Revolstionsgeift umter ‚die Jugend gebracht, und ſomit eine 

große Anzahl philpſophiſcher Mißgeburten zur Welt befürderk, 

Damit nun erhelle, daß in der Sittenlehre befonders, ala 

auf deren Revolutienirung dieſe Philofophen am meiften ftoly 

- find, die Werbefirrung nicht fo groß, nach fo wichtig fey, als 

der akademiſchen Jugend sorgefpiegelt wird, vergleicht deu _ 

Bert, das Kantiſche Prinoip der Sittenlehre mit. dem Leibe 

nitziſch⸗ Woiſiſchen, und zeigt, daß beyde nicht ſo weſentlich 

verſchieden ſeyen, als man glaubt; wie auch, daß das Kan⸗ 
tiſche in feiner Anwendung mit mehrern Schwierigkeiten bear 
haftet fey, und uom feinen Urheber ſelbſt nur durch mancher⸗ 
ley Widerfprüche und fehlerhafte Schtüffe, zur Moth aufsecht 
erhalten werden fonne. Daß die Alles mit yielem Scharffinn, 

großer Klarheit und Buͤndigkeit gefcheben ſey, laͤßt fih im 

voraus fhen von dem berühmten Verf; erwarten. -Die - 

. Unterfuhung felaft iſt in die Brief: Form eiagekleidet; woran 

vielleicht Mancher, dem es um Aftheriihen Vartrag hanptſaͤch . 

lich zu thun IR, die ſonſt hier gewoͤhnliche — um 
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Döunterkeit vermiffen moͤchte. Di loſeph, Deu es.mehe ° . 
auf die Sachen, als anf das ——eæ— wird fie frey⸗ 
lich nicht vermiſſen; beſonders, da Beine der erheblichſten Sei- 
ten des Gegenſtandes unberuͤhrt gelaſſen wird. Den Inhalt 
jedes Briefes beſonders darzulegen, würde auf zu große 
Weitſchweifigkeit führen; wir begnügen uns baber, einige der 
voruehnfien Gedanken den Leiern als. Probe votzulegen; ins 
dem wir nichts‘ mehr wuͤnſchen, als daß Jeder, deman fireme\ - 
ger Prüfung diefen Gegenſtaͤnde gelegen iſt, das Buch ſelbſt 
iefern möge, und daß vor ‚allen die. Anhänger der neuen Phi⸗ 
loſophie es ernſtlich ſtudiren und ſorgfaͤltig prüfen mägens - 
‚um, wo moͤglich, von aller blinden Anhaͤnglichkeit, und dem 
jurars in verba, welches leider mehr als zu viel bey ihnen 
eingetiſſen iſt, geheilt zu werden. Nachdem der Verf. einige 
Abaͤnderungen des Leibnitziſch⸗Wolſiſchen Moral⸗Princips 
vorgelegt hat, erklärt er ſich mir Recht für die Geſtalt, weiche 
ihm Wolf ſelbſt gegeben batte: Mache dich volllommen, 
Die Vefſolqung diefes, wie jedes andern Erundfages dee 
Sittenlehre, fegt die. Freyheit des Willens voraus, und Diefe 
muß anderswoher ſchan bekannt und erwiden ſeyn, kann 
folglich nicht, nach Kantiſcher Methode, erft aus Ihm erwieſen 
werden. Ja biefer Rantifche Beweis hat im Grunde gar 
keine Kraft; or lautet fo: das Sittengeſeh gebieter unbe 
dingt; nuneber muß man Eünnen, was man fol; alſo iſt der 
Wille obfoknt frey. Die laͤßt fich mit gleichem Rechte auch 
fo wenden: wir Gaben Beine Freyheit, können dem Oitten⸗ 
gefege nicht Folge leiſten; alfo lebt es Hein Bittengefeg. 
Bon dee Volllommenhelt gaben Leibnitz und Wolf verſchie 
dene Ertlärungs dee Erfiere verſtand darunter Alles, was por 
fitin und Realicat it; ber Letztere aber die Uebtreinſtim⸗ 
mung in Einem. Hier seits dee Verf, mit Recht auf Leib⸗ 
nitzens Seite, und zeigt, daß. biefer Begriff in des Sitten⸗ 
ubre leichter anwendbar iſt, als der Wolfiſche. Won hier 
wendet se fich zur Gluͤckſeligkezt, wm zu zeigen, daß auch 
fie nach Wolf. aus Dem Printip derVervolkommnung abge⸗ 
leiter werde. Diep. Härte. ſich umfers Erachtens won eine, : 
andern Selte noch bündiger darftellen laffen; ‚wenn naͤmlich 
dargerhan wurde, daß Gluͤckſeligkeit an und für - fich ats 
:  Regelvund Richtſchnar unſerer Handlungen gelten muß, und! 
daß am Ende das Princip der Gluͤckſetigkeit "von dem dee 
Vervollkommnung nur durch den Ausdruck fich unterfcheidtt 3 
weil wahre Gluͤckſeligkeie amd re mir dinandey 
re 08 vnzer · 
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unetzenmü verbunden ‚ind. Von biefer- Selte betrachtet, 
verſchwinden auch die Bedenklichkeiten, welche der Verf. ge⸗ 
gen die Gluͤckſeligkeitslehre aufſtellt, und um derentwillen 
er das Prinzip der Vervollkommnung vorzieht. Es koͤnne 
naͤmlich gar leicht dadurch ein übermäßiger Hang zu ſinnll⸗ 
en Vergnuͤgumgen, und eine Abneigung gegen alle mit ſiunli⸗ 
&er Unannehmiicdtelt verbundene Pflichten befordert werden. 
Das kann es nur dann, wenn man die Gluͤckſeligkeit zu eins. 
feitig faßt: Der Verf. befaßt fich mit der Vertheidigung 
biefes Principe. nicht. ſehr; fondern geht wieder auf das der 
Vervollkommnung juräd, um von ihm darzuthun, daß es 
flarer, einleuchtender, Seftimmter, und leichter auf einzelne 
Säle anwendbar it, als das Kantiſche. Dieß wird durch 
de Pruͤſung der Kantifhen Beweiſe gegen den Selbſtmord, 
und für die Pflichten, feine Naturanlagen zu kultiviren, und 

Nothleidenden beyzuſtehen, In ſehr helles Licht geſetzt. Um 


ſerer Meinung nach wäre.es gut geweſen, wenn der. Verf. 


die gelegentlich mit einfließende Bemerkung, dag in⸗dieſen 
Kantiſchen Beweiſen auf die Folgen der Handkungen mit gefes 
ben wird, mebe hervorgehoben, und dadurch erwieſen hätte, 
Koh das Kantiſche Princip in feiner bloßen Formalitaͤt 
gar nicht anwendbar if}. Dann wird an diefem Grund 
fage ſehr wahr gerägt, daß er zur Feſtſtellung der Pflichten 
gegen, uns ſelbſt weniger brauchbar iſt, als zur Herleitung 
deſſen, was wir Anbern ſchuldig finds Bay weicher Selegenhele 
“ mehrere Widerſpruͤche nnd logiſche Sprünge in den Kauti⸗ 
(hen: Behauptungen’ und Beweiſen aufgedeckt werden. Hier⸗ 
ber gehört denn auch beſonders der Hauptfehler, daß dem 
Grundſatze nihr immer eine Bedeutung gegeben „ fordern er; 
nach Beduͤrfniß, bald So, bald anders gewendet wird. Bon 
hier wendet fich ber Verf. zur Usterfischung der moraliſchen 
Triebfedegn, und zeist, daB auch Wolf den Unterſchied 
zwifhen Morelität und Legalitaͤt ſehr gut gefennt, ja ihn 
anf diefelbige Art beſtimmt abe; Indem auch er verlangte, 
das Gute folle um ſein ſelbſt, micht-um irgend einiger angır 
nehmen Folgen willen ausgeübt. werden. ae 


: Eine Hauptfrage aber wird höerbey, wie uns duͤnkt, 
wid genug erörtert: ob das Peincip der Vollkommenheit 

tauf feinen Eigennutz, obes Seilbſtſucht führe; welches 
ihm die kritiſchen Philoſophen zum vornehmſten Fehler an 
rechnen? Sch fell mich vervolllomnmen; werde —8 
Ä u . . a ur 


Weltweicheit. 0128 
betasch: angewieſen, nur. auf mich zu fehen®_ Oie Gtädfe 
ligkeitslehhre teiffe dieſer Vorwurf noch ftärker, und gegen 


dieſe wird er daher mit vorzäglicher Macht gerichtet. Eben 
fo ſcheint uns auch das noch mehrere Ersrterung zu verlangen, 


was Wolf kurz beruͤhrt hat: wie es möglich If, daß die Ver⸗ 


nunft Geſetzgeberinn und Regiererinn unferer Handlungen if, 


wenn ihre erſten Beſtimmungen fih anf bloße Noturgeſetze 


gründen? Dekanntlich maden die kritiſchen Philoſophen es 
der anf den Grundſatz der Vervolldlemmmung, und auf dem 


wurfe, daß die Vernunft an ihnen fehr unbetraͤchtlichen Ans 


teil bat, und daß bier won keinem eigentlichen Sollen, fon 


dern nur von eines Muͤſſen die Rede ſey. 


Die Kantifche Lehre‘ von den moraliſchen Zriebfedern, > 
dle bekanntlich fehr dunkel und mager ausfällt, Inden die &rr 
HMärung der Achtung für dag Geſetz nicht ſonderlich begteiflich 


if, wird vom Verf. ſehr klar und bündig in Ihrer Unhaltbar⸗ 
keit dargeſtellt. WW | u zi 
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Sene's, ehemaligen Mitgliedes der Akademie der 


. Wiffenfchaften zu Paris, Anmelfung den Inhalt 
. der Kugelgewölbe uͤberhoͤhter und gedruͤckter Kup⸗ 
u pelgewölbe, fo wie. der Klofter- und Kreuzgewoͤlbe 
7 zu berechnen. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegr. 





| ! 
| gr, 8.2 Kupfert. 14 3. . / 
| Auch mit dem Titel: 


" Herausgegeben von J. W. A. Kosmann, Prof. 


der Mathematik und Affeffor bey der Kurmärk., 


Kr. und Dom. Kammer. Erſtes Heft. 


Sene's. war Ober⸗Ingenleur beym Kanal von Cette.“ 


Geine Abhandlung Aber nie Merehnung. des — SI 


I ' 


0 


“ber Gluͤckſeligkeit erbaueten Bitteniehre zu einem großen Vor⸗ 


erlin, bey Belig und Braun. 1799. 7 Bog, 


Verſuch einer vollftändigen Theorie der Gewölbe, 


— 
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aller Gattungen von Gewoͤlben, erſchlen 1719 In’ enter" 
moiren der Parifer Akademie. Gie iſt nicht mit der Deuts 
lichkeit abgefaßt, die man in dieſer Materie verlangen könnte. 
Die Vorſchriſten beruben zum Theil auf Konſtruktionen, wo⸗ 
fir man lleber Rechnungsformein nehmen wird; wie es auch 
der Herausgeber S. 63 bemerkt. Selbſt zu ſinnreichen Kon⸗ 
ſtruktionen muß man in praftifchen Materien die Rechnungs⸗ 
formen fegen. Die Oberflächen fänglichter und gedrüdtee 
&phäroiden werden durch Konſtruktionen zu finden angewle⸗ 
fen. In den so Jahren feit der Erfcheiyung dieſer Abhand⸗ 
fung, hat die anatptifche Shedmerrie. fo viel an Huͤlfemitteln 
gewonnen, daß man diefe Materle beffer muß behandeln töms 
nen, ale es der etſte, ber ſich daran machte, zu leiften Im- 
Stande.war. . Senes fast ©. 81: „Da die Rektififation 
„der Ellipfe noch nicht gefunden iſt: fo. darf man nur 
nden Umkreis derfelben mit einem.fehe wenig erhffneten Zirkel 
ruͤberſchlagen, die Anzahl ber Umſchlaͤge auf eine gerade 
' „Linie tragen, und endlich diefe Einte meſſen.“ Das iſt 
doch wahrlich ein ſehr Eläglicher Behelf, wozu der Heraus⸗ 
gebes ganz ſtill ſchweigt, und miche erwähnte, daß die Neu 
ktiſikation dee Ellipſe durh Annäherung mit geringer Muͤhe 
ſehr genau gefunden werden kann, befondere zu praftifchem 
Gebrauche. Man wird gegenwärtig die von einem ältern 
Schrifeſteller gefundenen Säge und Auflöfungen zu. benutzen, 
aber zugleich fle in der Form zu verbeffern, und dann auch 
zu erweitern haben. So ifk es in diefer Materle in zwey 
. Abhandlungen. von Kaͤſtner in den Comment. Goetting. für 
1789 und 1290 geſchehen. Diefe hat Hr. Kosmann wur 
aus dem in hen Goͤtting. gel. Anzeigen befindlichen Auszuge 
gekannt. Cr hätte dieſe Abhandlung vorzüglich benugen, und 
mit den Huͤlſomitteln der neuern Mathemasit, die in jenem: 
nicht aufgenommene Unterfachung ellipfenigrmigen Seroälhe, - 
worauf fih Sene’s eingelaffen hat, bepfügen ſollen. Faft 
aber ſcheint es auf eine Bibliothek der Schriften, die Ger . 
"yoblbe betreffend, angelegt zu ſeyn. Den Meiften aber müde 
te mehr mit einer möglichft kurzen, aber doch vollſtaͤndigen 
- Darftelling der ganzen Lehre, Die aus den vorhandenen 
Schriften mit elgenehämlicher Bearbeitung gezogen wäre, - 
gedient feyn. Eike das Dedärfniß der Praxis wuͤrde eine 
folge Bibliothek gar nicht geeignet feyn. ° 


Die Geſchichto dee Theerie den Gewolle, welche der. 
: . Abhand⸗ 


- 
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Abbamdis⸗ vocgeſet If, iſt ausfäßrfi, lehrteich, zum 
Theit triciſch. Ob Lambert hätte mit fin x multipfichren fol: 
ten, flatt daß ee divibirt hat, und ob er dadurch auf fehe 





„wunderbare Ochluͤſſe geleitet ſey, Die feine ganze Abhandlung 
In dem dritten Bande der Beytraͤge undrauchbar maden, - 
fchetik: de. aoch nicht ausgemacht. BE 









- "ine. Kleinigkeit Ift es zwar, aber doch zu bemerken, 
daß Senes vermuthlich nicht Witglied der Pariſer Atabemi⸗ 
Der Wiſſenſchaften geweſen iſt, wie er auf dent Titel genannt 
wird. Seine Abhandlung iſt von der Akademie zu Monte 
pellier, nach der. ehemals gemachten Einrichtung, zur Er⸗ 
haltung ihrer genanen Verdindung mit det Patiſer Akademie; 
am dieſe eingeſchickt worden. Sonſt wuͤrde die Abhandlung 
anter denen von den Mitgitederm diefer Alademie gelieferten 
fen a 
u | Be 
1. Verſuch einer praktiſchen Elementar · Geometrie, 
fuͤt Schufen und zum Selbſtunterrichte, mit dey⸗ 


Doftor ber Philoſophie. Halle, bey Hendel. 
‚1800, VI, u 212 ©, gr. 8. 16 . u 


2. Mepfunft für Schulen und fürs gemeine Leben, 
- oder für alle diejenigen, welche noch ivenig Davon 
wiſſen. Zur beſſern und leichtern Erlernung ders. 
felben mit ben Anfangsgründen ber Buchftabene 
rechnung, einigen Theilen der gemeinen Rechen⸗ 
kunſt begleitet. Von Meifter Johann Earl 
‚ Lieber (,) Seifenfieder. Erſte Abrheilung. Mie- 
(eingedruckten) Figuren. Erfurt, bep Keyſer. 
1800. VL und 133 S. 8. ı9 N. 


| Lange iſt dem Ree. kein Buch in Die Haͤnde gekommen, das 

im eigentlichen Sinne des Worts, beſſer der wahren Abſicht 
feiner Veſtimmung entſpricht/ — Ba 

j w " | Nr. 1, 


—— 


re Meche paorik. 


+ Pe 1.*. Denn entmeber find die Lehrlhcher AR Gen⸗ 
metrie, fie mögen für hohe oder für niedrige Gchulen be⸗ 
Bimmt ſeyn, in der Darſtellung there willenichaftlichen Vor⸗ 


weiße zu welt. ang; oder fie unterftügen diefelben ſogar mit 

chluͤſſen, die nur für geräte Denker und gemeinitglich füg 
ſolche paffend find, weiche durch logiſche Formeln an einen 
ſoſtematiſchen Zufammenhang des fcienrifiihen Schließens ges 
wohnt. worden. Im Grund« Toll aber die Elementar⸗ Dies 
tunfi dasjenige erfi bewirken „ was man ‚nach. der! binherigess 
Webandkıngsert als mathematiſche Gewißtzeit vorausfegtes 
Das ia aber irrig· Vielmehr in Me Geomerrie das einzige 
vnd dns ſicherſie Mittel, den Verſtand zu ſchaͤrfen, und 
durch ſinaliche Linien, Flaͤchen und Figuren, gerade bie zu 


zu methodiſch abſtrakt; aber Re holen ihre geometriſchen 


‚ ewweden „ mas den Menſchen beten lehn. ‚Der Verf. hat 


Daher ganz Necht, wenn er daͤgegen eiſert, daß die Euzforin 


ſche Lehratt dieſer Wiſſenſchaft ganz unzweckmaͤßig fey, und, 


ſtatt daß der Schuͤler einen, vermeintlichen lebhaften Ue⸗ 
berblick des Ganzen bekomme, wegen des ſchnellen Fette 
tädens in der. Geoometrle, die oft bis in Die here Meß⸗ 
Eunfb uͤbergehe, manchmal den befken Kopf einfcläfere,. und 
glelchſam daß Huͤpfen und Syringen in dieſer ſo angenehmen 
Wiffenſchaft, mir dem des Körpers in den eriten Jugendlah⸗ 
sen gleichen Schritt Halte. . Das beſte Mittel, die Mugend 
für die Geometrie einzunehmen, iſt daher; wobl ‚unftreitig 
Das, daß man fie in ſtetem Selbfidenken und Selbſterfinden 
1 allein ſchmeichelt ihrem Ehrgeize, und te 

As ſie zugleich auf Dinge ſtoßen, die, wie Rec. aus vieljaͤh⸗ 

ejger. Erfahrung weiß, oft zu den unvorbergefehenften Bewei⸗ 
fen führen.‘ Der Hr. Verf. verfheidige mit Hecht dich Vers 
fahren; wozu er dreyerley Methoden vorfchlägt, die wir nicht 
allein billigen, ſondern jeder Lehrer gewiß verfacht haben 
wird, dem es darum zu thun iſt, ſeinem Amte und ſeinem 
Gewiſſen Gnuͤge zu leiſten. Wir wollen daher derk wuͤrdi⸗ 
gen Verf, in der Irt feines Vortrags folgen, | 


&.1— 30. Minleitung. in die Beomercie. Hier 
wird kurz und bündig ‚von der Definitior, der Geſchichte, 


der Abſicht und Beſchafftigung, der Methode, Bezeichnung, 


der Figuren und Charaktere, und den Grundſaͤtzen der Geome⸗ 
trie in 6 9. gehandelt. Darauf folgen S. 31 — 212 die 
Lehrſaͤtze der Elemontar⸗Geometrie, in welchen Es 

2 | \ no 
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Bintel , Thenen, gerabe und ſchlefe, Mühitke, Kaig⸗ Opal⸗ 
und Polygon- Flächen, auf eine Art vorgeftagen werden, 
die fo leicht, als einfach für den Verſtand der Kinder if, 
weichen nach.diefer Manier die Meßkunſt beygebtacht wird, 
Die Beweife nnd Anwendungen find‘ durchgängig fehr vers 

aͤnblich; wiewohl wir anf, ein paar dunkle Stellen geſtoſ⸗ 
en ſind, die 'efne lichtvollere Darſteſlung für Anfänger bes 
durfte Hätten. Die” Anwendung hai gemeinen Arithmetik 
kommt felten vor, und an den Gebraud) der Logarithmen 
wird gar nicht erinnere. Dieb fchlen dem Verf. für die, 
welche fein Buch brauchen follen, gaͤnzlich nnanwendbar. 
So ganz bat er bartn nicht' Unrecht; wlewohl es auch nicht 
zu längnen iſt, daß für die, welche mic der höhern Rechen⸗ 


kaunſt erwas befannt find, bie Brauchbarkeit der Logarith⸗ 


men in der Plementars Geometrie‘ großen Nutzen filftet. — 
fe eingedruckten KHolsfchnitte, find wie in Peſchecks Wors 
of dee Meßkunſt, in Buͤrja's und mehrern andern mathe⸗ 
matiſchen GSchriften.äfterer und neuerer Zeiten. Doch haͤtte 
der Verleger für etwas beſſeres und welßeres Papier ſorgen 
follen. Vielleicht denft er: Güte Waarr verkauft ſich im 
— Kleide; aber Romane ꝛc. beduͤrfen Velinpa⸗ 
er, m | . ET 
Nr. 2 iſt nicht weniger brauchbar s fogar mit genauerer 
mathematiſcher Schärfe und KHülfsmitteln verfehen. "Es 
verdient daher in mancher andern Nädficht einen Vorzug 
vor jenem. Hier wird von Größen in Zeichen arichmes 
tifh, dann vom Meſſen im Allgemeinen und Beſondern, 


'theorerifch und praktiſch, nach Grundſaͤtzen der reinen Elemens 


tat » Geometrie gehandeft. Sogar eine Bogenlinie zu Ge⸗ 
wölben wird zu jeichnen gelehrt. u 


j Pın. ' 


Beytrag zur Anwendung bes Waffers auf unter 
fchlächtige fogenannte Kropfräder, und beren 
befiere Einrichtung ſelbſt. Won Zohann Chri-⸗ 

ſtoph Eifelen, Königlich» Preußifcyem Bergrath, 
ordentlihem Mitgkiede der Märkifchen Oekonomi⸗ 
(hen Geſellſchaft zu Porstam, mit einer * 

pſer⸗ 
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Schon im 9. Theil det Berl, Gammlang nuͤtzlicher Auf⸗ 
ge die: Vaukunſt betreffend, vom Jebr 4308, findet 
“ man’ diefe Abhandlung nebſt dem angezogenen Kupfer; ‚um 
: le aber, nody nuͤtzlicher, und praftiihen Baus und Berk 
melſtern brauchbarer iu machen, har ſie Hr. E. wahrfcheins 
lich jetzt deſonders herausgegeben, Sie lehret einige. Feb⸗ 
fer zu vermeiden, die man —* bey den Muͤhlen antrifft; 
‚ wodurch das Waſſer ungemein verſchwendet, und doch ber 
Effekt der Muͤhle vicht wenig verringert wird. Di 8. 
äeiget, vole man durch eine bisher nicht gebraͤuchliche Ein⸗. 
rihtung, naͤmlich durch eine geſchickt angebrachte ſchiefe 
Lage der Schuͤlze ganz nahe vor dem Kropfrabde, nicht als‘ 
fein das Waſſer außerordentlih erfparen , fondern auch 
urch den dadurch vermehrten Nachdruck eine größere Ge⸗ 
ee inbfofeft bervotbriggen könne. , Da der Verf dieß 
anz auf Erfahrung gruͤndet: ſo verbient dieſer Gegenſtand, 
ngeachtet einiger Schwierigkeiten, did dabey zu ſeyn ſchel⸗ 
nen, doch alle Aufmerkſamkeit, und empfiehlt ſich allen de⸗ 
nen, denen eine Aufficht aͤber Waſſerraͤder anvertrauet iſt. 
X | . “ | | Mf. n 
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un Reue Allgemeine‘ 


Deutſche Vibliothet. 
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ie Chriſtian Neich’s, Doktors und öͤffentli— 
‚chen dehrers ber Arzueykunde zu Erlangen etc. Be⸗ 


ſchreibung der mit feinen neuen Mitteln behandela : 


ten Krankheitsfaͤlle. Nürnberg, bey Raſpe. 1800, 
Erſter Band. xxxvi und 267 S. 8. 


Ber Prof Reich machte dekanntilch in’ einem Anhange zu 


Haygarth's Entwurfe, die zufälligen Blattern zu verbannen 
und eine allgemeine Simpfung. einzuführen (a. d. E. Gotha 
1799), und in mehreren Stuͤcken des ten Bandes des 


Beichsanzeigers 1799 , das Publikum auf zwey geheime Mit- 


tel, ein innerliches und ein äußerliches, aufmerkſam, vers 
mittelſt welcher man bie hoͤchſte Gefahr oder Boͤsartigkeit al⸗ 
fer fieberhaften Krankheiten, von der Ephemera bis hinauf 
"zur Peſt, binnen wenigen Stunden abwenden könnte, in 
ſoſferne mau fich Ihrer zur rechten Zeit nad) Vorſchrift bediene, 


u ud £eine Zerftörang der Organe ſtatt finde, 


Die Art, mie weicher der Beflßer diefer geheimen Miittel 
vor dem Angeſichte des ganzen deutſchen Publikums von ſei⸗ 


nem Geheimniſſe fprach, erregte die groͤßte Seuſatioi. Das. 


Wenigſte, was man In ſeiner Sprache zu finden glaubte, war 
— Widerſpruch in feinen Behauptungen mit den bisherigen 


Lehrbegriffen der Aerzte Über fieberyafte Krankheiten, und. 
Uebertreibung der Sachen Noch war außer Bachmann's 


betanntem Zeugniffe: „daß diefe Mittel ſchnelle Veſſerung, 


— u ge.3 —— 


‘ 
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„aber keine vollendete Geneſung, die auch uch andere‘ ſchick⸗ 
„iche Mittel nothwendig mache, in allen Arten’ von Fiebern 
„bewirkten* — für die Möglichkeit der Reih’ichen neuen 


Zeilmethode aller acuten Krankheiten, kein uͤberzeugender 


Beweis aus det Erfahrung aufgeſtellt. 


Herr Reich verſprach nun, die mit feinen are Mit⸗ 
teln behandelten Krankheitsfälle den Aerzten zur Prüfung 





vorzulegen, und. in Beyſpielen zu zeigen „_ Daß feine Mittel 


wirtlich das leifteten, was er von ihnen behauptete. _ 


ı Die vorliegende Schrift enchätt 38 diefer Bubncheun⸗ j 


gen. Sin der Yorrede erfährt man noch ein Mal die Haupt⸗ 
punkte der Unterhandlingen, bie Über dieſen Gegenftand in 
ffentlichen Brärtern veranlaflet worden; ferner, die Nach⸗ 


s 


richt wegen der Praͤnumeratlon auf die neuen Mittel, Re - - 
Ce. 


Reiſe des Hrn. R. nah Berlin, um. dort in ber 

unter der genauen Auffihr-einer Koͤnigl. Commiſſion von ſach⸗ 
euer Aerzten, Verſuche mit jenen Arzneyen anzuitellen, 
u. . m. 2 , ' “ ’ 


In der Einleitung wird behauptet: daß in allen von 


den verfchledenen Schulen der Aerzte bisher-aufgeftellten Dee 


. Mnitionen des Fiebers, nicht ſowohl das Waterielle oder Eſ⸗ 
fentielle, als vielmehr- das Formelle und Conſecutive deſſelben 


begriffen fey ; und daß in diefer Ruͤckſicht auch die von vAdfes .. 
land, Keil und. Röfeblaub gegebenen Definitionen des Fle⸗ 
bers mangelhaft wären, und nur als Beſchreibungen, keines 


weges aber als Mealdefinitionen, gelten könnten. Kerr R., 
der nur ein Genus des Fiebers, oder einen gemeinfäyaftlichen 


Charakter der Fieber annimme, iſt, tie er fagt, zu einer 
Beftinmtern „Definition gekommen, die chen Diefen gemeine 


ſchaſtlichen Charakter involvfet, und die, wo nicht:die innern 


Merkmale des Begriffs vom Fieber erfchöpft, doch einer Reale - 


definition näher kommt. 


Die nun folgenden Krankheitsgeſchichten ſelbſt, And bloß 
für das größere Publikum beſtimmt, "das dieſelben einſtweilen 


als ein Unterpfand der Richtigkeit der Behauptungen des H. 


R. annehmen ſolſ. Fuͤr den Arzt find dieſe gewöhnlichen Fuͤ⸗ 
ke gar nicht lehrreich. Denn Rec. maß aufrichtig geſtehen, 


daß weder er, noch ein anderer rationaler Arzt, Krankheiten 


Dieſer Art, nad) dem Bier vorgetragenen praktiſchen Verfah⸗ 
ven unfers Verf., je fo behandels hat. Ans dem Buche 


tom 


- 
- 


\ 
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dann mian Ab Weftwe nRheetennen, als wole man filberhafte 


kbeiten nicht kuriren fol. : 


Es gereicht” dem’ Here" Veif. zur Ehre, daß dr fh". 


eingefteht, „off Inder Behatiölung Fehler gemacht, de Mi⸗ 
„ſchungen degen die Kegeln — — gegeden nd den 


„Salperer ohne Anzeigen), viel zu freygebig debtaucht 


vzll haben. 


Drcieſes offenherzige Urthell findet Rec. uͤberall beſtaͤti⸗ 
et. Aher — folgt guͤch nothwendig, daß diefe’ ſo un⸗ 
—*X Brobachtungen deswegen an Intereſſe und Werth’ 
yerlieren muͤſſen, weil es zweifelhaft bleibt, ob die angegebe⸗ 
nen Erſchekaungen in dem Gange des Uebels, oder in bet 
..feblerhaften Anwendung der Mittel ihren Srund hatten; und 
ob die erfalgte-Deflerung von den:geheimen Mittein, oder von 
. andern auf die Kranken wirkenden Einflüffen abhieng s: oder 
ob fie vieileicht micht den von Herrn R. fehr in GSchutz ges 
Bommenen — Naturkraͤften zugeſchrieben, werden 
muͤſſe. Das was man erfaͤhrt, beruhet anf der Verſiche⸗ 


—— 


rung des Herrn Verſ.: „daß dieſer oder jener gefährliche Fie⸗ 


nberfrante, nachdem dieſe oder jene hekannte Mittel gebraucht 
„tworden, endlich auf feine Arzneyen fich fogleidy gebefs 
‚ „fere habe, uRd fofort volllommen genefen ſey _  -. 


De Verftcherung Rüge fich’afo anf gehelme Tbatſe⸗ 


‘ 


hen, bie als-fotche nicht ‚melter "heurcheift werden koͤnnen. 


Hier iſt eine kurze Ueberficht der Beobachtungen. ' 
1) Eine ſchwangete 28liaͤhrige Bran , mit ef foges 
nannten faulihten Peripnenmonfe, die offenbar fehr 
haft behandelt war, iſt dein Sterben nahe; wich aber, 
wenigen Stunden, durch die geheimen Mittel gerettet, Schon 
war die Gefahr vorbey, ſo verordnete Kerr R., nach der Ente 
Bindung des Weibes „mehr um des Vorurtheils als drins 
„gender Umſtaͤnde willen“ die Rudolphiſche Kindberterins 
‚nermizfur, Mirtelſalze und: Salpeter; deflen ungeachtet ges 
nas die Patientinn. "Der Gatte diefer Frau, ein Müller, 
- Hat: äber die Richtigkeit diefes Thon im Reichsanzeiger abge 
drudten Falles, ein Zeugniß ausgeſtellt. 
2) Fin Mann, der am Bluthuſten, Fleber — einge⸗ 
klemmtem Bruche und den Vorboten des Miſerere leider, 
wird, ohne chirurgiſche Huͤlfe in Hinſicht des Bruches, ploͤtz⸗ 
lich gerettet. I 


⸗ 


4 
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| 9 ‘Gm ‚fetter Rheumatlsmus, womit Aka erjäfeigee 
geſunder, ſtarker, vollbiuͤtiger Mann auf der Jagd befelen 
wurde, wird ohne vor rgegangene nothwendige Aderläffe, 
mit. Shrismitein, trochisc..antimonlal. warmem Sur 
te, Ho und andern. zweckloſen ünd_ye —J n.M 
teln b Endlich Ich tt man zum Abe 4* * 
nach dee —E der * Ihen Mittel, ie der Morik 
anf der Stelle gefund, 
9) Das Areanum tzebi ein heftiges Fieber mit Durch⸗ 
fall und andern Zuſaͤllen begleitet, bie den Tod nut 
‚gen ſchienen. 


.5) ‚orig. ein Bafnfieer wit anitenten | 


6)9 · Bitte eine gefäßriihe Kinderkrantheit, die ohne An⸗ 
“end ki einem Tage in die vollkommenſte Geſundheit verwan⸗ 
‚beit w d. 


Du 


7 Die beftigften ufäle i in einen mit trockenem Hufen _ 


verknuͤpften Fieber, weichen in einem Tage.. . Darauf pla 
eine Vomica, beten Eiter ohne Anmendung anderer Mittel 
‚Ausgeivorfen wird. Das gIecllaͤndiſche Dans ‚volendet die ' 
Heilung. 

6) opiögticher nedergang einer fuͤr net gehaltenen 
Ä Rinderkrauthelt von. Saͤure ‚und Schleim, in das ungeſtoͤr⸗ 
teſte Wohlſehn: laut Zeugniß des Muͤllers Diebenkees in 

Bruͤck. 


5) Eh an dem. ſogenannten faulichten Seitenſtechen 
krant 28haͤhriaer Maͤnn, wird durch eine Pille von Aloe 
‚und Jaldppe, Aderlaffen .2c. dem Tode überliefert, Das 
 Aichnutn brihgt: in ro Minuten den ſchon Sterbenden ins : 

. Leben zuruͤck. Darauf wurde wieder des V. Eieblingsmittel, 
‚d.h. Kampher mit Salpeter gegeben, 


10) Eine am Nervenfieber kranke Frau, wird, durh J 


‚sine ‚äußert erbaͤrmliche Behandlung und · Vernachlaͤſſigung. 


‚dem Tode in ben Rachen geliefert: die geheimen Mittel riſ⸗ 
fer fie in einer viersel Stunde wieder heraus, und „fie gge 
‚„lanate gleichfam durch eine Wie dergebnztz zu einem 
„neuen Lesen.“ 

11) Gleiche Bewandiniß hat: es. nit einem a am R 
| in gefährlich Franken Supenmäoden, ) 

| 13 


N 





‚nfie für @tüce der Qufteöhre angefehen, hatten.“ 
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Uni —*XE Kranker, ber mach ber Ausfage eined andern 


Arites, ein Gaulfieber hatte, wird durch die geheimen Mit⸗ 
tel in's &mapen aebeilt: fo, daß ihn der Verf, am -folgens 
ben Tage: zanßer Wette ganz, wohl anteiffe.“. 
13) Ein dem Auſcheine nach, in den letzten Zügen:lies 
indes; nur noch roͤchelndes Anjähriges Kind, Las Febeh Au⸗ 


gzenblick dan Opfer des Keichhuſtens zu werden ſchien, „ers 


„holt ſich, wider Hoffen des VBerf., augenblicklich auf die gen 
uheimen Mittel. Es giengen ganze Otuͤcke einer- fehr- feften, 
Haut, bie fih nicht anders. ats mit dem Biſtouri trennen 
iießen, durch den Mund ab; weswegen denn die. eltern 


pP; v 


14) @in gefährliches Fauifieber wird in wenden: Tagen 
durch die Arcana geheilt. _ Der dem: Tode nahe-Aranke-nrbeis 


tet in 8 Tagen wieder — und wird noch überdieß von einem 


. 4 wöchigen Tripper, binnen 74 Tagen befrent. . 


15.) Doffelbe geſchieht in einem Katarthalfieber mie 


 föpochfen Bufällen. Ä 


5:26) Detgleigen Bey: einem” gefäßlicen Wwanten am 


Faulfieber. an . 

x 17) :Eine.an ben gefaͤhrlichſten Sufäflen des Saul 
fiebers Iridende sojährige Frau, beſſert ſich auf die gehrl⸗ 
mn Arzneyen anf der Stelle; und als fie der Verf. , nach 
vorhergegangener Anwendung von Ktaftſuppen und einem 
ſtaͤrkenden Traͤukchen, om sten Tage wieder befuchen wollte. 
„fand er fie ſchon über alleBderge.“ : — —.' | 
38) Zwey Faulfieberkeanken haben fidh In 7 Tagen „aus 
„ſehends gebeſſert.“ Wem sten bis zum Sten Tage pefomme 


‚ Ihnen efn Abfub von Vichen « und Weldenrinde fo gut‘, daß 


He auffichen: und Ihren Geſchaͤfften wieder vorfiehen. Lin 
von dieſer Krankheit angeſteckter Lehrjunge wird in wine 
Tage, sin Geſelle in drey Tagen wieder hergeſtellt. 


19) Ein Seitenſtechen mit Unteinigkeiten verbunden, 


wirbd blunen drey Tagen volltommen geheilt. 


5.20) Dieß ik aud der Bal-mıit dem fuͤrchterlic tin - 
Grade der. Hiruwuth, mo fogar Eein Aderlaß ubthig befun⸗ 
den wurde. J i J J 
21). Silo außerſt gefaͤhrliches Scharlachfieker ; 
BE 2 ‚ | N 33 u o ‘ #2) 


. u 


eftand mehr zugegen if,“ 


a Mepmenpelafheie. > - 
28 ).Ein anberes hier nicht muit Mamen’begekihenes Fle⸗ 
ber, und nn nn Eu 
* 23 7 Ein ſchleicheüdes Fieber aus Mißbrauch des Brannz 
teweins, werben durch die Aecairk leicht und mit unter, nach 
dem vergeblichen Gebrauch der zweckmaͤßigſten und räftige 
ſten Atzneyen, „gleichfam in einem Augenblicke bezwingen,’ - 
DaB die. 146 am ſchleichenden Fieber Rente, wo 
Herr R. bie geheimen Mittel nicht brauchte, „um zu: ſehen, 
‚„toie der Gang des Uebels, bey der ans ſonſt in ſchleichenden 
sieben empfohlen Heitmerhode fep,“ geſtorben iſt, wundert: 
den Rec⸗ gar nicht, —— 
24) Ein Fleber mit Blutſpeyen und ſtarken Kraͤmpfen, 
verſchwindet vuf bie geheimen und andere Nittel. - 
25) Die. erferen heben-in Verbindung mit-Laubannnd 
eine angebliche Darınentzändang. . ° 0 
26— 27) Deegleichen ſchnell zwey Bruſtfleber; ferner 
„28)·Ein unbeſtimmtes Uebel mit Durchfall, Engbruͤe 
ſtigkeit; nicht mindex BEE 
29) Eine Lungenentzuͤndung. Hier wurde Ader gelafe 
fen, weldes in andern Faͤllen nicht nörhig war. - —. 
" 30) @ine, nach veralteten Lobrbegriffen, weltlaͤuftig ers 
zaͤhlte Geſchichte eines verwickelten Falles von Sypodjonsrie 
and Gicht, „breweiſet, daß die im Anfange gebrauchten gehei⸗ 
samen Mittel‘, an der nachherigen Beſſerung, keinen Antheil 
ogehabt Hatten y ſondern daß der Gebrauch anderer aweckmaͤſ⸗ 
»ſiger Arzneyen nicht uͤberſtuͤfig fey, wenn die. Krantheirss 
aumſtaͤnde ſich fo verändert ‚haben, daß kein fieberhafter Zu⸗ 
+. 30) Ein Knabe, der an einen. ruhrartigen Dur challe 
ſitt, wird durch Diegeheimen Mittel in einem Tage vollkongs 
men gehelit. Be FE 
- 32) &te beweifen ihden anffallenden Mugen bey .eimem 
gallichten neroöfen Fieber: ‚nachdem die ins Anfange gegeben 
nen Mittelfalze und andern ſchwäͤchenden Arjneyen more. for - 
lito feinen. guten, Erfolg geleiſtet hatten ; desgleihen. 
33.) Bey eines Anfangs mit Laxirwmitteln behandelten 


Mubr 


0).Ein vernachläffigees Wechfelfieber, das fi Der Jol⸗ 
ge den Charakter eines ſchleichenden Fiebers anna Br nie | 
en | dur 


— —— 


- nen Ehre wegen. 





’ 


durch die Areana und andere Mittel (bie guverfäflig in bie: 


fem Falle das. Meifte thaten), baldigſt in die volllommenſte 


Geneſung über. 


Randene Lungenentzuͤndung „wo wahrſcheinlich Eiterung in 
„den Langen auf dem Wege war“ in drey Tagen. — 
36) Eine mit ſchweten Zufägen verwickelte Maſern⸗ 
krantkheit; desgleihen -— Bu 
. 33) Ein gefährlicges nervöſes Kindbetterinnenfiebers 
und endlich | 5 


38) ein Fanlfeber, werden durch die geheimen Mittel 


- fo ſchneli bezwungen, daß diefe Kranken, faſt ohne andere: 


Arzneymittel, wie Diehrere von den Vorhergehenden, in we 
nigen Tagen auf und dävon liefen. | 


Das iſt es, was. ums Here Prof. Reich In dem vorlle⸗ 
_ genden Buche liefert. . Einige befannte Bücher von einem. 


Monſieur d' Ailbaud, find noch in zu friſchem Andenken, als 
‘daß der Leſer nicht eine frappante Aehnlichkeit zwiſchen jenen 
und Hetrn Reiche Werke bemerken ſollte; und man wird bey 
der erften Auſicht der hier gegebenen Ueberſchriften genoͤthiget 
in glauben, daß ein und ebenderfelbe Geiſt In diefem und 
jenen Produkten herrſche. Es gab vernünftige Leute, wel⸗ 


de die Ailhaudiſche Beſchrelbung der mit feinen geheimen 


TDitttein behandelten Krankheitsfaͤle für — ein Marktſchreyer⸗ 
Avertiffement beurtheilten; und noch heut zu Tage giebt es 
foiher Leute viele, die von allen aͤhnlichen Produkten das 
naͤmliche Uriheil fällen. Rec. iſt aber keinesweges der Mei⸗ 


nung, daß Hert N. gerade: mit jenem franzefiichen Winde 


beutel in eine Klaſſe verdiene geſetzt zu werden; meil ee noch 
. in der Folge zeigen will, wie die wunderbaren Kräfte feiner 
geheimen Mittel mit den, Seroorgehrahenn großen Wirfuns 
gen in einer urſachlichen Wertnäpfung ſtehen. Der Rec. 
ffe, Here N. wird dieſes kuͤnftig noch thun, feiner eige⸗ 


,‘ *4 


Indeſſen kann Dee. nice bergen, bap- ihm Hey dem 
Schluſſe diefes Buches folgende Dinge ſebr aufgefallen ſind: 
1) Wird mar aͤberraſcht, daß alle Kreuke geſund ger 


worden And, und kein Einziger geſtorben iR. Dieſes ſonder⸗ 
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35) Diefe Bellen eine durch Außerlich⸗ Verlegung 17 


+ 


> 
[3 


bare Phänomen laͤßt, nach dem grihalgen Laufe der Din 
5 on J8—e 
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wietrie, fie mögen für hohe oder für niebtige Schalen be⸗ 
immt.feun, in der Darſtellung ibees wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
ags zu methodiſch abſtrakt; ober fe holen ihre neomerrifcken 
Dane zu weit aus; odet ſie anterftügen dieſelben ſogar mit 
chluͤſſen, die nur für gruͤhte Denker: und gemeintglidb füg 
ſolche paffend find, weiche durch logifhe Formeln an einen 
foftematifchen Zufammenhang des: fcienrifiichen Schlirſßens ge⸗ 
wöhnt. worden. Im Grunde Toll aber die Elementar⸗ 
dunſt dasjenige erft bewirken. was men ‚nach. der! bieherigens 
Behand ungsart als mathematiſche · Gewißtzeit vorausfehter 
Das f aber irrig. Vielteht iſt die Geometrie das einzige 
vnd das ſicherſir Mittel, deu Verſtaud zu fchärfen, und 
hdurch ſinaliche Linien, Flaͤchen und Figuren, gerade das m 
‚ arwedden maa den Menſchen denken lehnt. ‚Der Berf: hat 
Daber ganz Necht, wenn er dägegen eifert, daß die kurſori⸗ 
ſche Lehratt diefer Wiffenfchaft ganz unzweckmaͤßig fey, und, 
ſtatt daß der Schüler einen. vermeintlichen lebhaften Yes 
berblic des Ganzen bekomme, wegen des fehhellen Fort 
zädens in der. Sopmerria, Sie oft bis im Die Meß⸗ 
kunft oͤbergehe, manchmal den beſten Kopf einſchiſſere, und 
gleichſam daß Huͤpfen und Syringen in dieſer fo angenehmen 
Wiffenſchaft, mir dem des Körpers in den eriten Jugendjah⸗ 
son Hleihen Gchritt Halte. . Das beſte Piittel‘, die Jugend 
für die Geometrie einzugeben, iſt daher; wogl ‚unftreitig 
das, daß man fie in ſtetem Selbfidenten und Belbfterfinden 
: Dub allein ſchmeichelt Ihrem Ehrgeize, ’ und re 
At fir. zugleich auf Dinge ſtaßen, die, wie Mer. aus wieljähe 
eiger. Erfahrung weiß, oft zu den unvorbergefehenften Bewei⸗ 
fen führen.‘ Der Hr. Verf. verfheidige mit Hecht dieß Vers 
fahren; wozu er dreyerley Methoden vorfchlägt, Die wir nicht 
allein billigen, ſondern jeder Lehrer gewiß: verfacht Gaben 
wird, dem es darum zu thun iſt, ſeinem Amte und ſeinem 
Gewiſſen Gnuͤge zu leiſten. Wir wollen daher der wuͤrdi⸗ 
gen Verf, in der Art feines Vortrags folgen, u 


&.ı — 30, Minleitung. in die Beomercie. Nie 

‚ wolrd Eur; und bündig ‚von der Definition, der Geſchichte, 
dar Abſicht und Beſchaͤfftigung, der Methode, Bezeichnung 
der Figuren und Charaktere, und den Örundfägen det Geome⸗ 
tele in 658. aehandelt. Darauf folgen S. 31 — 212 die 
ebrſaͤtʒe der Klemensas s Geometrie, in welchen Eike 

| . . | \ no 
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Mintel, Ebenen, gerade und ſchleſe, Fuume, Knaig⸗ Opal 
und Polygon-Flädien, auf eine Art vorgetragen werden, 
die fo leicht, als einfach für den Verſtand der Kinder if, 
weichen nach.diefee Manier die Meßkunſt beygebracht wird, 
Die Beweiſe nnd Anwendungen find‘ durchgängig ſehr vers 
— wiewohl wir auf, ein paar dunkle Stellen geſtoſ⸗ 
en find, die 'efne lichtvollere Darſtellung für Anfänger bes 
durft Hätten. Die Anwendung Gi gemeinen „Arithrmerik 
kommt felten vor, und an den Gebrauch der Logarithmen 
wird gar nicht erinnere. Dieß fchlen dem Verf. für die, 
welche fin Bud Brauchen ſollen, gaͤnzlich unanwendbar. 
So ganz hat er dartn nicht' Unrecht; wiewohl es auch nicht 
in läugnen ft, daß für die, welche mit der hoͤhern Rechen⸗ 
kunſt etwas hekannt find, bie Brauchbarkeit der Logarith⸗ 
men in der Elementar⸗Geometrie großen Nutzen ſtiftet. — 
fe eingedruchten Holzfchniete, find wie in Peſchecks DVors 
jof der Meßkunſt, in Buͤria's und mehrern andern mathe— 
matlihen Schriften .äfterer und neuerer Zeiten. Doch haͤtte 
der Verleger für efiwas.befferes und welßeres Papier ſorgen 
ſollen. Vielleicht denft er: Gute Waare verkauft fih im 
ſchlechten Kleide; aber Romane ꝛc. bedürfen Belinpas 
pier. —— ET 
Nr. a iſt nicht weniger brauchbar; fogar mit genauerer 
mathematiſcher Schärfe und Huͤlfsmitteln verfehen. Es 
verdient daher in mancher andern Rädfiht einen Vorzug 
vor jenem. Hier wird von Größen in Zeichen arithme⸗ 
tifh, dann vom Meflen im Allgemeinen und Befondern, 
theoretiſch und praftifch, nach Grundſaͤtzen der reinen Elemens 
tar» Geometrie gehandelt. Sogar eine Bogenlinie zu Ge⸗ 
wölben wird zu zeichnen gelehrt. R 


q Pın.' 


Beytrag zur Anwendung bes Waſſers auf unter 
ſchlaͤchtige fogenannte Kropfräder, und deren 
beſſere Einrichtung ſelbſt. Bon Johann Chri⸗ 
ſtoph Eiſelen, Koͤniglich⸗Preußiſchem Bergrath, 
ordentlichem Mitgliede der Maͤrkiſchen Oekonomi⸗ 


ſchen Geſellſchaft zu Potsdam, mit einer > 
; ; piere 


$33 . | | Machematik. 
pfertafel. Berlin, bey Vieweg 1800. 3 Dog 
“ 8, 4 K- , „en PER j j - 


gs im 9. Thell bet WB. Sammlang näplicer Auf 
ge die 


Baukunſt betreffend, vom Jahr .a298, findet 
man diefe Abhandlung nebſt dem angezogenen Kupfer; um 
- fie aber, no nuͤtzlicher, und praftiihen Baus und Werk⸗ 
meiſtern brauchbarer zu machen, har fie. Hr. E. wahrfcheins 
lich jetzt beſonders herausgegeben. Sie lehret einige. Gebe. 
fer zu vermeiden, die man —* bey den Muͤhlen aͤntrifft; 
‚ wodurch das Waſſer ungemein verſchwendet, und doch der 
Effekt der Muͤhle nicht wenig verringert wird. Di ©. 
jeiget, wie man durch eine bisher nicht gebräuchliche Ein⸗ 
rihtung, naͤmlich durch eine geſchickt angebrachte fehiefe 
e der Schuͤlze ganz nahe vor dem Kropfrabe, nicht als‘ 
fein das Waffer außerordentlich erfparen , fondern auch 
urch den dadurch vermehrten Nachdruck eine größere Ger, 
indiafelt hervorbringen koͤnne. Da der Verf. dieß 
anz auf Erfahrung gründet: fo verdient dieſer Gegenſtand, 
ungeachtet einiger Schwierigkeiten, did dabey zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, doch alle Aufmerkſamkeit, und empfiehlt ſich allen de⸗ 


nen, denen eine Aufficht Über Waſſerraͤder anvertrauet iſt. 
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2 Mezneygelahrheie 
Dr Ver * N BE 
Gottfried Chriſtian Reichs, Doftors und öͤffencli— 
chen Lehrers der Arzneykunde zu Erlangen ec. Ben : 
ſchreibung der mit feinen neuen Mitteln behandela : | 


. ten Rrankheicsfälle. Nürnberg, bey Rafpe. 1800, | 
Erſter Band. XXXVI und 267 ©, 8, | 


Hr Prof, Reich machte bekanntlich in einem Anhange zu 
Haygarth's Entwurfe, die zufälligen Blattern zu verbannen 
‚and eine allgemeine Impfung einzuführen Ca. d. E. Gotha 
2799), und in mehreren Stuͤcken des ten Bandes des 
- Heichsanzelgers 1799 , das Publikum auf zwey geheime Mit 
tel, ein innerliches und ein Aäußerlihes, aufmerkfam, vers ⸗ 
mittelſt welcher man die höchite Gefahr oder Bösartigkele als . 
ber fieberhaften Krankheiten, von der Ephemera bis hinauf 
"zur Pe, binnen wenigen Stunden abwenden könnte, in 
ſoferne man ſich ihrer zur rechten Zeit nach Vorſchrift bediene, == 
und keine Zerftorung der Organe ſtatt finde —2— 


Die Art; mit welcher der Beſitzer diefer geheimen Mittel 
vor dem Angeſichte des ganzen deutfchen Publikums von ſei⸗ 
nen Geheimniſſe ſprach, errente die größte Seuſatioin. Das. 
Wenigſte, was man In feiner. Sprache zu finden, glaubte, war 
— Widerſpruch in feinen Behauptungen mit den. bisherigen 

Lehrbegriffen der Aerzte über fieberyafte Krankheiten, und - 
Uebertreibung der Sachen. Noch mar außer Bachmann's 

betanntem Zeugnifle: „daß diefe Mittel ſchnelle Veſſerung, 

. R. A. D. B. LVII. B. Spule J made | 
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„aber Feine vollendete Geneſung, die auch noch andere: ſchick⸗ 
„ice Mittel nothwendig mache, in allen Arten’ von Fiebern 
 „bewirtten — für die Diöglichkeit der Reih’ihen neuen 
Heilmethode aller acuten Krankheiten, kein Äberzeugender 
Beweis aus des Erfahrung aufgeſtellt. 


Herr Reich verſprach nun, die mit feinen neren Mit⸗ 
teln behandelten Krankheitsfälle den Aerzten zur Prüfung 
vorzulegen, und. in Beyfpielen. zn zeigen, daß ſeine Mittel. 
wirstid das leifteten, was er von Ihnen behauptete. _ 
ı Die vorliegende Schrift enthält 38 dieſer Wrsfuirune 

gen. Sin der Yorrede erfährt man noch ein Mal die Haupte 
punkte der Uinterbandlungen, bie über dieſen Gegenſtand in 


ffentlichen Blaͤttern veranlaflet worden; ferner, Die Nach. 


gicht wegen der Pränumeration auf die neuen Mittel, Bee - 
Reiſe des Hrn. R. nah Berlin, um dort in der Charite, - 
unter der genauen Auffiht-einer Koͤnigl. Commiſſion von ſach⸗ 
ra Aerzten, Verſuche mit jenen Arzneyen anzuitellen, 
s. J. m. “ ' 


In der Einleitung witd befauptet: daß in allen von. 


den verfchiedenen Schulen der Aerzte bisher aufgeftellten De -— 


fnitionen des Fiebers, nicht ſowohl das Materielle oder Eſ⸗ 
ntielle, als vielmehr das Bormelle und Eonfecutive deſſelben 
begriffen fey ; und daß in diefer Nückficht auch die von Hufe⸗ 
land, Keil und. Roͤſchlaub gegebenen Definitionen des Fie⸗ 
bers mangelbaft wären, und nur als Beſchreibungen, keines⸗ 
weges aber als Mealdefinitionen, gelten könnten. Hert R., 
der nur ein Genus bes Fiebers, oder einen gemeinfhaftlichen - 
Charakter der Fieber annimmt, iſt, wie er fagt, zu einer 
deftimmtern „Definition gekommen, die eben diefen gemeitie 
ſchaftlichen Charakter involviet, und die, wo nicht die Innern _ 
Merkmale des Begriffs vom Fieber erfchöpft, doch einer Reals - 
definition näher kommt. - | nt 


Die nun folgenden Krankheitsgeſchichten ſelbſt, ind bloß 
für das größere Publikum beſtimmt, das dieſelben einſtweilen 


als ein Unterpfand der Richtigkeit der Behauptungen des A, 


R. arinehmen ſoll. Kür den Arzt find diefe gewöhnlichen Fauͤ⸗ 
le gar nicht Ichrreih. Denn Rec. muß aufrichrig gefteben, 
baß weder er, noch ein anderer rationaler Arzt, Krankheiten 
Dieſer Art, nad dem bier vorgetragenen praktiſchen Verfah⸗ 
sen unfets Verf., je fo behandelt hat. Aus dem Dude 
. an 





=, andern auf die Kranken wirkenden. Einfluͤſſen abhieng ;: oder 
ob fle vielleicht micht den von Heren R. fehr in Srhus, ges 


! 


— 


\ 
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Bern tan Ab Meieee nicdio Kernen, als wie nam filberhafte 


Phehten nicht Puricem fell.” 


Es getelcht dem’ Herrti“ Verf. zur Ehre, daß dr ſelbſt 5 


eingefteht,, „oft in der Behandlung Fehler gemacht, de Vils 
A die Kegeln der € emie gegeben, In den 


„Salpeterohne Anzeigen). diel zu freygebig gebraudle 


au haben,” . 
Dieſes offenherzige UrtheU Findet Rec. uͤberall beſtaͤti⸗ 


—* Aber darans folgt Rh nothwendig, daß diefe” fo_ute 


uchtbaren Beobachtungen Deswegen an Intereſſe und Werth’ 
verlieren muͤſſen, weil es zweifelhaft bleibt, ob die angegebe⸗ 


nen Erſchetrcamgene in dem: Gange des Uebels, oder in bee 
.. fehlerhaften Anwendung der Mittel ihren Grund Gatten; und 


ob die wrfalgte-Dellerung-von den geheimen Mittein, oder von 


nommenen fogenannten Naturkraͤften zugeſchrieben werden 
muͤſſe. Das’; 'was man erfährt, beruber anf der Verfidres 


rung des Herrn Verf. : „daß diefer oder jener gefährliche Fike 


„berkranke, nachdem diefe oder jene hefannte Mittel gebraucht 
„worden, endlich auf feine Arzneyen ftch fogleidy gebefs 


. wfert habe, und fofort volllommen genefen ſey.“ 


[2 


Die Verffcherung: ftägt ſich afo auf "geheime Tbatſa⸗ 


chen, bie als forche "nicht „melter "beurcheift werben fünnen. 


Hier iſt eine kurze Ueberficht der Beobachtungen. 
1) Eine ſchwangete 38iaͤhrige Frau, mit einer ſoge⸗ 


nannten faulichten Peripneumonte, Die offenbar bt bien 


haft behandelt war, iſt dein Sterben nahe; wird Aber, 

wenigen Stunden, durch die geheimen Mittel gerettet. Schon 
mar die Gefahr vorbey, fd verordnete Here R., nad) der Ent⸗ 
‘Bindung des Weibes „mehr um des Vorurtheils als drin⸗ 
„gender Umftände willen“ die Rudolphiſche Kindberterins 


:nehmirfur, Mirtelfalze und. Salpeter; deſſen ungeachtet ges 


nas die Patientinn. Der Botte diefer Beau, ein Mäder, 


druckten Falles, ein Zeugniß ausgeftellt. 
2) Fin Mann, der am Bluthuſten, Fleber — einge⸗ 
klemmtem Bruche und den Vorboten ded Miferere leidet, 
wird, öhme chirurgiſche Hälfe in Hinſicht des Bruches, ploͤtz 
lich gerettet, a on > 

EEE Sa 7.3) Cn 


hat über die Richtigkeit diefes Thon im Reichsanzeiger abge⸗ 





. [4 


/ 


J 
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Leben zuruͤck. Darauf wurde wieder des V. Lieblingsimittel, 


| | ‚eine, äußert erbaͤrmliche Behandlung und Vernachiäffigung, 


133, Aimmedhelehche 


. Ein ‚fatker Rheninneksmuns wenit Au sjäßeigee 
geſunder, ſtarker, volibidtiger. Mann auf ter Jogd beſellen 
wurde, ‚wird ohne vorh tgegangene nothwendige Aderlaͤſſe, 
mit Schwismitteln,, trochisc..antimonial, 2 Serräne | 
te, Chinadecock und andern. —— und v beten. Mt. 
teln behandelt. Endlich ſch ne zum a ; aber erft 
"nach der Anwendung der M —* Mittel , wich der Mana 
auf. der Stelle gefund, . ' 
| 4) Das Arcanukl hebt ein heftiges Sieber mit Durch⸗ 
‚Tall und andern Zufäflen beglelset, die deu Tod ‚anzutändfe 
‚gen fehierien. 


5) Desgleichen ein Zahnfieber mie, mkeifenden 
Durchlalle. u 
69 Sitte eine gefaͤhrliche aindertramheit, ve ohne Ans 

"fand in einem Tage in die volkommenfe Geſundheit verwan⸗ 

delt wird. | 

| | N Die heftigſten Zufäle in einem mit trockenem Huſten 

J verknuͤpften Fieber, weichen in einem Tage. Darauf platzht 
eine Vomica, deren Eiter ohne Anwendung Anderer Mittel 
‚autgeieorfen wird, Das Wlandiſche Dieos vollendet die 
Hei lung. 

8) Yldelichet nedergang einer für nei arhaftenen 
Rinderfrantheit son. Säure und Schleim, in das urigeftäre 
tefte -Wöhlfeyn: laüt Zeugniß ‚des Muͤllers Siebenkees in 
Bruͤck. 


| 2). En ‘an dem, ſogenannten faulichten Seitenſtechen 
| krant⸗ öjäbriser Maͤnn, wird duch eine Pille von Aloe 
‚und Naldppe, Aderlafien ac. dem. Tode überliefert. Das 
Archnutg brihgt in 10 Minuten den ſchon Gterbenden ins 


bh. Kampher mit Salpeter, gegeben. | 
19.) Eine am Nervenfieber kranke Frau, wirb, durh 


dem Tode in den. Rachen gellefert: die geheimen Mittel riſ 
fen fie in einer viersel Stunde wieder heraus, und „fie pe . 
‚„lanate gleichfam durch eine Wie dergebnti zu einem 
„neuen Leden.“ 
14) Gleiche Bewandiniß hat es mit nm“ am XR 
Neber gefährlich tranlen Audenmadqhn. 
8 12 


N 





-.o—n — — 


. 4 wörhlgen. Tripper, binnen 14 Tagen befrent. „ 


* 23. 07 
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RE 1’ En Wrander, ber: mach der Ausfage eined andern 


Arztes, ein Faulfieber hatte, wird durch die geheimen: Mit⸗ 
gel jn @emapes aebeilt: fo, daß ihn der Verf. am -folgens 

ben. Tage. zanfer Bette gang wohl antrifft.“ ww. 
«. 133. Ein dem Auſcheine nach, In den legten Bögen: lies 
geubes;nur noch rochelndes Anlähriges Kind, Las Febeh Au⸗ 


Jendlick dar Dufer: des Keichhuſtens zu werden: ſchien, „ers 


mbole ſich, wider offen des Verf., augeublicklich auf die gen 
aheimen Mittel. Es giengen ganze Otoͤcke einer fehr- feften 
„Kant, bie fih nicht anders eis mit dem Biſtouri teennen 


piießen, dur den Mund ab; weswegen denn die Aeltern 


„fie für Städte der Luſtroͤhre angeſehen hatten.“ 


’ v v 


14) Gin gefährliches Faulficher wird In wenigen Zagen 
durch die Arcana geheilt. _ Der dem. Tode nahe Kronke arbei⸗ 


tet in 8 Tagen wieder — und wird noch überbieß won einem 


15) Daſſelbe geſchieht in einem Katarrhelfieber mit 


ſchotſen Sufällen. Ka 
5,2 26) Desgleiden bey einem” gefäßrligen Kanken am 


x 


x 17):Eine.an ben gefaͤhrlichſten Sufäflen des Saul. 


fiebers leidende sojährine Grau, beſſert ſich auf die gehel⸗ 
men Arznehen auf der Stelle; und als fie der Verf., nach 


vorhergegaugener Anwendung von EKtaftſuppen und einem 


ſtaͤrkenden Traͤnkchen, am sten. Tage wieder beſuchen wollte, 
„fand er fie ſchon über alle Berge.“ N 
18) Zwey Faulfieberktunken haben ſich in = Tagen „zus 
„fehends gebeflert.“ Wem sten bis zum 6ten Tage bekommt 
Ihnen ein Abfub von Eden» und Weldenrinde fo gut‘, daß 
He aufftehen und- Ihrem. Geſchaͤfften wieder vorftehen. Ein . 
von diefer Krankheit angeſteckter Lehrjunge toird‘in dinem 


. Tage, in Geſelle in drey Tagen wieder hergeſtelt. 


19) Ein Seitenſtechen mit uUnteinigkeiten verbunden, | | 


. Toleh Sinnen drey Tagen volſtommen geells. . 


» 20) Dieb IR aud her Bafl-mie dem fuͤrchterlid ſten 


Brade der. Hirnwuth, mo fogar Fein Aderlaß ubıhtg befun⸗ 


ı 


ben wurde. \ 
a1). Ein Anferft gefährliches Scharlachfiebe —— 
En. 5 SEE 22) 


⁊ 


34. Mepenpefafirheit. : - 


— 


22 en anberes hier nicht meit Namen bezccnetes Fle⸗ 
er, und EEE er ne 
23 F Ein ſchleichendes Fieber aus Mißbrauch des Branne _ 
teweins, werben durch de Arcaua leicht und mit unter, nach 
dem vergeblichen · Gebrauch der zweckmaͤßigſten und fräftige 
ſten Arzueyen, „sleihlam in einen Augenblicke bezwingen,“ 
- "Daß die. 146 am ſchleichenden Fieber Kränte, me 
Here R. die geheimen Mittel nit brauchte, „um Fu ſehen, 


a) 


„role der Gang des Uebels, bey der ans fonft in ſchleichenden 


diebern enmpfohlnen SHeltmerhode fep,“.geftorhen ift, wundert: 
den Ree⸗ gar mühe, 0: 
24) Ein Fleber mie Blutſpehen und ſtarken Ktaͤmpfen, 


verſchwindet guf bie geheimen und-andere Mittel. 


23) DE. erteren Heben-in Verbindang mıie Laubanand 


ine angebliche Darıkentzändtng, 


26 — 27) Desgleiqen ſchnell zwey Bruſtfieber; ferner 
28) Ein unbeſtimmtes Uebel mit Durchfall, Engbruͤe 
ſtigkeit; nicht minde a 

29) Eine Eungenentzändang. Hier wurde Ader gelaſ⸗ 


ſen, weiches in andern Faͤlen nicht noͤthig war. 


30) Eine, nad) veraltelen Lehrbegriffen, weltlaͤuftig ers 


aͤhlte Geſchichte eines verwickelten Falles von Hypochonbrie 


— uand Gicht, „brweiſet, daß bie im Anfange gebrauchten gehei⸗ 


stand mehr zugegen iſt.“ 


= Nuhr 


smen Mittel‘, am der nachherigen Beſſerung, keinen Antheil 


gfehabt hatten; ſondern daß der Gebrauch anderer zweckmaͤſ⸗ 


„ſiger Arzneyen nicht überſtuͤffig ſey, wenn die Krantheits⸗ 


aumſtaͤnde ſich fo verättdere ‚haben, daß kein fieberhafter Zus 


31) Ein Knabe, der an einem ruhrartigen Durchſall⸗ 
ſitt, wird durch die geheimen Mittel in einem. Tage. vollkom⸗ 
men gehelit.. BE EEE 

32) Sie bemeifen ihren anfallenden Nutzen bey einem 
gallichten nepvoͤſen ‚Fieber: nachdem die im Anfange gegebes 
nen Mittelfalze und andern fchmächenden Arzneyen more. lop - 
lito feinen. guten, Erfolg geleiftee hatten ; desgleichen. ae 
33) Bey einer Anfangs mit Laxirmitteln behandelten 


. 34): Ein vernnchläffigees Wechfelficher, das Li der dol⸗ 


.. ge den Gharakter eines ſchleichenden Flebers annahur, geht 


% nn . 


duch 


x \ / 


2 
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durch die Areana und audere Mittel (bie zuverlaſſig In bie: 
ſem Falle das Meiſte thaten), baldigſt in die volllommenfie. 
Geueſung über. 


35) Dieſe heilen eine durch aͤußerli ⸗ Verletzung · ent⸗ | 


Randene -Lungeiientzändung „imo wahrſcheinlich Eiternag in 
„den Lungen auf dem Wiege war“ in drey Tagen. 


36) Eine mit ſchweten Zufäßen vermwidelte Maſern⸗ | 


krantheit; desgleichen u 
127) Ein gehaͤhrllches nervoͤſes Kindbetterinnenfieber; 
und endlich 2 | on 


u 38) ein Banlfieber , werben durch bie geheimen Mittel 
"0. ſchnell bezwungen, daß dieſe Kranken, faſt ohne andere. 
Arzneymittel, wie Mebrere von den Vorhergehenden, in we⸗ 


t 


‚ higen Tagen auf und dävon liefen. 


Das iſt es, was. ung Hert Prof. Reich in dem vorlie⸗ 


genden Buche liefert. Einige bekannte Bücher von einem. 
+ Monfiene d' Ailhaud, find noch in zu friſchem Andenken, als 
| ‘daß der Lefer nicht eine frappante Aehnlichkeit zwiſchen ehren 
md KHeren Reihe Werke bemerken follte ; und man wird bey 
der erften Anfiche der hier gegebenen Mäberfchriften genoͤthiget 
j in glauben, daß ein und ebenderfelbe Geift In diefem und 
- jenen Produkten herrſche. Es gab vernünftige Leute, wel⸗ 
che die Ailhaudiſche Beſchrelbung der mit feinen geheimen 
Mitteln behandelten Krankheitsfaͤle für — ein Marktſchreyer⸗ 
Avertiffement beurtheilten; und noch heut zu Tage alebt es 
folder Leute niele, die von allen aͤhnlichen Probuften das 
naͤmliche Urtheil fällen. ec. ift aber keinesweges ber Mei 


nung, daß Hert R. gerade init jenem franzöflfchen Winde 


beutel in eine Kiaffe verdiene geſetzt zu werdens teil es noch 
in der Folge zeigen will, wie die wunderbaren Kräfte feines 
geheimen Mittel. mit den —A— großen Wirkun⸗ 
‚gen, in einer urſachlichen Verknuͤpfung ſtehen. Der Rec. 
—— Herr R. wird diefeg kuͤnftig noch thun, feiner eige⸗ 
nen Ehre wegen. EEE = 
.. _ AIndeſſen kann Ree. nicht bergen, daß ihm Key dem 
Sthlufle Diefes Buches folgende Dinge Sehr auſgefallen find: 
1) Wird man aͤberraſcht, daß alle Kreute geſund ger 
worden find, und kein Einziger geſtorben it. Dieſes ſonder⸗ 


bare Phaͤnomen laͤßt, nach dem eerobpaligen Zune der Din 
oo. on I J—— ge, 


\ 


x _ - , 
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156 - Aiznengelahirheie 
ge, vermuthen, daß entweder Die -unläcktich abgelaufenen 
Krankheitsfaͤlle abſichtlich verſchwiegen worden find ;. oder 
daß es mit dem angeführten ſeibſt nicht fo ganz richtig ſeyn 
mag. 2 en, 
’ 2) Sieht man überall, daß der Kerr Verf. mit Fleiß 
es darauf angelegt bat, bie Gefahr, worinnen feine Kranken 
ſchwebten, recht groß zu ſchildern. Zur Erreichung dieſer 
Abficht bedient ee fich der eigenen Eläglichen Worte der Kranz 


ten; die, wie bekannt, Immer ihren Ichmerzbaften Zuftand _ 


‚übertriden, um den Arzt zur ſchnellen Huͤlfleiſtung anzu⸗ 
ſpornen. u 
3) Wird die nämliche Urbirtreibung der Sache beobach⸗ 
tet, wenn von ben etfolaten Wirkungen der geheimen Mittel 
- die Nede if. Die gefährlihften, angeblich in den lekten 
Zügen liegenden Kranken, werden hier, wider den gewühn« 
"lichen Lauf der Natur, in wenigen Stundeh und Tagen aufs 


fallend beſſer; fle ftehen auf und wandeln. | 
4) Diefe beyden Tendenzen werden durch ein. gebeim⸗ - 


|  waßrheitslichenden Mannes überem ? 


nißvalles Band mit einander verknüpft, „ Unbefchader des 
Geheimniſſes, hätte der Hery Verf. bey vielen Behauptune 
gen auſrichtiger zu Werke gehen Finnen, als er gethan ‚bat. 
Mec. erinnert dieß in Weziehung der folgenden Schrift, wo, 
das, Geheimniß zu Tage gefördert wird.  &o wird z. B. 
an. einigen, Stellen, auch im Reichsanzeiger, die Schwefel⸗ 
fäure unter den Mitteln genannt, die, wie viele andere, vere 
geblich gebraucht worden wären; und an einem andern Orte 
(©. 254) giebt er das geheime Mittel, das uns nun ala 
ein lüffiger Körper genannt wird „ in Pulverform. 


. 


Wie ſtimmt diefes Betragen mit der Denfungsart eines“ 


.s) Man möchte unmwillig werben, wenn man fleht, daß 
ein Mann, der nun, bald. als Sieberbändiger. auftreten, 
and den ganzen bisherigen. Lehrbegriff über den widhtlaften 
Theil der praktifchen Heilkunde reformiren will, noch ſelbſt 
in ben melften Faͤllen gegen die allgemein geltenden runde 
fäge der Heilkunde anſtͤße. EEE 
Balb IM von» Verduͤnnen, Werſuͤhen und Alteriren 
der verdorbenen Saͤfte und Schärfen die Rede; Bald follen 
- mehrere Indioatienen zu gleicher Zelt ‚esfüllt werben, ri d. 

. mehre⸗ 
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" mehpene Bufäl, die von einer uud derſelben Lirfache enter 


\ 


ben, folfen durch, eben To vyrſchiedene, oft in bee Wirkung ſich 
ganz wiberiprachende, z. B. erhigende-und Eühlenpe, auge 
leerende (ſchwaͤchende) -und ſtaͤrkende Mittel, bey einen 


undh derſelben Anwendung, gehoben werden. Ein Maf (soter 
Sal) ‚wird ein mit ſtarken Schritten ih nähernder Tpppus 


noch immer für ein, Katarrhalfieber gehalten; -bagegen ein 
beftigee Rheumatiſmus (ster. Fall) mit reizenden Mitteln : 
behandelt. Und mehr als ein Dal wird den vorurtheilsvol⸗ 
len Keanten zu viel, und den vernänftigen Grundſaͤtzen zu 


“wenig Gehbr gegeben. _ Mari erfchrict, wenn mat fiegt, wie 


dieſer Mann die meiften Kranken im Anfange fehr falfch und 
Vertehet behandelt, und fle in den gefährlichken Zuſtand wver⸗ 


. Felle läßt; und man hoͤrt auf, ſich zu verwundern, daß es 
niun mit dem Franken befler werden muß, wenn „die auf ihn 


‚ „vererbten Lieblingsmittel (Borrede XXXIV.)* bey Seite ges 


wird dadurch Worfchuß geleiſtet. u. 


fest, und andere vieleicht ſchicklichere Mittel angewendet 


% 


Ob nun die geheimen Miltel einzig und allein diefe Del⸗ 


ſerung bewirtten, und wie diefe Arzneyen wirken, laͤßt fi 
nach der Erzählung des Hertn Verf. nicht beurtheiten. Die- . 


anmittelbären Wirkungen des innerlichen Mittels waren, 


Auſſtoßen und Abgang vieler Blähungen, Brechen und Pürs 


gidem :ı außerdem verurfachte es Nike, Schweiß, Abnahind 
er Hize, exit ſchnellen, dann langſamern Puls, u. ſ. wd. 


.Men geheimen Mitteln, fie heißen wie fie wollen, kann 
aber die.erfolgte Beflerung und Wiederherftellung der Kran⸗ 
Een aus dem Grunde nicht allein beygemeſſen werden , weil 
Herr 3. auch andere, "zum Theil ſebr kraͤftige Reizmin 
sel, befonders nach verminderter Gefahr anwenden Heß, 
Wenigſtens And doch Boobachtungen dieſer Art nicht rein. 
und dem. Raͤthſelhaften und. Unbegreiflichen bey der Gade, 
° , IE J 


Aber alle biefe Dedeneuchtelten foftter verſchwinden, 


wenn Herr. R. fein Seheininiß würde enthuͤllet haben. 


Das medizinische Publikum ſah lange mit den geſpann⸗ 
keſtea Srivariungen. dieſen Auffchluͤſſen eistgegen, ‚und heftety 
feinen Dlick mir Ungedußd auf die verchrlihe Koͤnigl. Toms 


min: welches Urtheil Diele über den Erfolg. der In der 
ECEgharite zu Berlin angewandten gehelmen Mittel Tüten würde, 
Ä - ur 45 Aber 


J \ * 


r 
" N 


u wlungen der Gerlenkräfte, hängen alle vonder Veraͤnde⸗ 


. . J ur 
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Aber dieles alt Recht aftgenteln erwartete Urthell von bem 
einſichtsvollſten Aerzten Deutſchlands, ſagte auch wenig 

mehr, als daß der Erfolg der geheimen Mittel nicht fe auffallend 
vortheilhaft geweſen, DAR zu wuͤnſchen wäre, daB 26 mödyte ber 

kannt werden, um deſſen Wirkung weiter zu unterfuhen 
Der König von Preußen befürderte diefes, indem Er Ken. Prof. . 


2 Mei, Cder darauf nad) Derlin zog) eine jährliche Penſion 
j ertheilte. Nanmehr erſchien endlich folgende Schrift: 


Gottfried Chriſtian Reich ‚be Arzney· unb Wunde 5 
achneykunſt Doftor und. Profeffor, u. w.. Vom - 


‚ Gieber und deffen Behandlung überhaupt. Auf 
Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen. allergnädige 


ften Befehl vom Ober « Collegio medico und Sa⸗ 
nitaͤts⸗Coll. bekannt gemacht, . Berlin, bey Mau 
ter. 1800. 193268. 8. en 


os Sqriſtchen enthaͤlt 38 Aphotiſmen, welche die Haupt⸗ 
momente des. dem Verf. eigenthuͤmlichen Fieber ſoſtems find, 


und melde er noch weisläuftiger und pollſtaͤndiger in einer - 


ganz eigenen Schrift, die unten dem Namen: Sieberlebre 
ericheinen wird, ausführen will. . Woran geben die Grund⸗ 


füge, worauf ſich jenes Fieberfoftem fügt. Sie lauten Im | 


Auszuge wie folget: . | . “\ W 
"Alle Verrichtungen des menſchlichen Körpers, find ein 
„ununterhrocdhenes Gefolge animalifch « hemildjer Prozeſſe; 


wobey elne beſtaͤndige Veraͤnderung ber Miſchung der orga⸗ 


Zniſchen Materie Grote finder, on . 
„ Diefe für ſich ſehr verſchledenen animalifch « chemiſchen 


“ sProgefft,\ find das Refuttar der ununterbrodenen Gegen 


„reitfung-einander- entgegengefegten Kräfte: . Aus der gegens 


 „feltigen Wechſelwirkung dieſer Kräfte oder Principien gebt 
„das Keben als Phänomen hervor. [Bom Leben der Pflan⸗ 


„ien wird nichts geſagt). Leben iſt alſo ein beftändiges 
Otreben Getesogener Materien nad) Homogeneitaͤt; oder 
„eine immerwährenide Preisförnrige , Dusch den. Eonflicr Feinde 


plicher Principien bewirkte Bewegung. Alle Veraͤnderun⸗ 


ger des menfchlichen organiſchen Körpers, fogar die Bits 


“ 


„tu ng 
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„eng feiner chenriſchen Qualitoͤten ab: rue daß ungefeher " 
e Seelenktaͤfte auch wieder für .die chemiſchen Qualitaͤten 
„beftitumend witken. Die wichtigſten animaliſch⸗ chemiſchen 
„Drogelle des menſchlichen Koͤrpers find bas Athemholen amt 
„bie Ernährung. Durch das Athemheien, die notawendig⸗ 
ofte und primärfte Verrichtäang d. un A. der alle andere 
wlerrigrungen defistben als ſekundaͤre untergeordnet find, ers 
nbätt der Körper ans der armosphäeiihen Euft, beit zu fels 
„uer Erhautung noͤthigen, und auf die srbheige lockere Weiſe 
Imit jeuer gebundenen Sauerſtoff, ohne weichen dag Leben 
„nicht beſtehen kann.“ N 
„Die andern weniger bervorftehenden Beſtandthelle der 
„Atmosphäre, Otickſtoff und Kohlenſtoff, find vermittel® - 
„dee Waͤrmeſtoffs mit jenem (Sauerſtoffe) verbunden; vers . 
„möge bdeflen (des Waͤrmeſtoffs) die genannten einfachen 
„Stoffe-in den gasartigen Zuftand Herfet werden, worinnen 
nfie ſich in der Atmosphäre befinden... Der Seickſtoff iR das 
„reizende, anfachende, pofitive Princip bes Lebens; dahin⸗ 
ngegen der SBauerfloff das milbernde, beſchraͤnkende, negatte 
„ve Lebensprincip IB: bie Nerven dienen als Leiter dieſer 
“ „senden Principfen in abſtracto. Die Erhaltung des Körpers - 
„hängt indeſſen nicht allein von biefen beyden Principien ab 
„iondern es giebt auch innere Lebensbedingungen. Es find 
„gewiſſe Werbindungen und Deodifitationen derfelben mit ana . 
dern Elementen nöthig, um der Drganifation Dauer zu 
„sehen. Dieſe Dauet erhaͤlt der organiiche Körper durch die 
FErnaͤhrung; indem dadurch die zu feiner Erhaltung erfork 
„derlichen Stoffe aus den genofienen Nahrungsmitteln ihm 
„mitgerheilt werden.“ 


„Alle Sekretionen und Exkretionen ber verſchiedenen 
'„Gtofle, im gefunden und kranken Zuftande, gehören als 
> yfelundäre hemiiche-Prozeffe zu dem. Prosefle der Ernährung. 
\ „Mberin diefe letztere trankhaft verändert wird: fo verändern 
„fi in demielben. Berhältniffe auch die erſteren. Am aufs 
„falendften erkennt man ſolches An Fiebern, im weichen die 
Eekretionen und Ertretionen nicht. allein mehr ober weni 
ager verändert find; ſondern deren Produkte auch ‚von bias 
„fern oder. jenem Otoffe mehr oder weniger als Im geſunden 
Zuſtande enthalten. Fieber unterfcheiden fi alfo vom Aus 
„fanden Zuſtande auf eine andere Weile, als daß bie So⸗ 
„tretionen. und Cykrstionen, die hier unter der. Fortbauer * 
nalges 


v 
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naßgemeinen Gleichgewbchts aller fo hetrrögenen Organe unb- 
„Beſtandtheile vor ſich gehen, dort fo veraͤnbert find, daß. 
adieſes allgemeine Gleichgewicht dadurch geboßen worden Hk. 
„und folglich ein allgemeines liniß derſelben unter 
einander Otatt findete deswegen Ußt ſich auch das Fieber 
sam beſten mit einer Gaͤhrung vergleichen. Dasjenige, wor⸗ 


„nennen, init einander uͤbereinkommen, und wodurch fe rben 
azum Fleber gemacht werden, muß. alſo etwas Auszeichnen⸗ 


" goes, Weſentliches, Allgemeines und Urſpruͤngliches ſeyn: 


„es muß auch folches etwas Gemeinſchaftiiches ſeyn, weil 
„imr.desmegen die verſchiedenen fpecießen Krankheitsformen, 


- „die unter dem Namen Fieber bekannt find , unter diefer Be⸗ 


„uennung ſubſumirt werden können. Diefes iſt der gemein⸗ 
„ichafeliche Charakter, der nichts Materielles, ſondern etwas‘ 
„Abftraktes iſt, wodurch die Fieber von andern Krankheiten 
„uuterfchieden werden, Alles, was das allgemeine richtige‘ 
Berhaͤltniß der beyden Lebensprincgipien (Sauerſtoff une‘ 
Stickſtoff) ſtoͤrt, und eine widernaturliche Gaͤhrung verans‘ 
miaßt, erregt ſolche Zufaͤlle (Veraͤnderung aller Ab⸗ und 
Ausſonderungen) die dem Fieber eigen Find.“ ” 


Der gemeinfebafilicbe Charakter oder das Wer 
wien des Siebers befteber demnach, in einer Durch Die 


 ‚„widersarheliche abfolgte oder relative, oͤrtliche oder _ 
 "gallgemeine Verminderung des Sauerfioffes bewick. 


ten widernathrlichen allgemeirien Trennung und Wie⸗ 
„derverbindung der einfachften Beſtandtbheile des 


‚„menfchlichen Koͤrpers. Die Verminderung des Sauer⸗ 


„foffs kann durch Außerliche und Innerliche Urſachen bewirkt 
werden. Unter die aͤußerlichen find, außer den Miasmen 
„und den uͤblen Beſtandtheilen der Atmosphäre: überhaupt, 
„bie Ausichlagsgifte zu rechnen; bie durch die, nach ihrer Aufe 
„nahme:in dem Körper bewirfte Gaͤhrung, wodurch das uche 


J „tige Derhaͤltulß des Sauerſtoffs zu ben übrigen Stoffen auf⸗ 
"wgeheben, oder das Band'der natur gemaͤßen Werbindung-nı;e 


vdemfelben geibft wird, ein Fieber nach dem eben gegeberen 
„Wegriffe, erzeugen." Zu den innerlichen Urfachen gehören 
„die im Körper ſchon vorhaudenen, :oder in demfelßen erjeug,, 


nyten innerlichen Potenzen,.3. DB. geiftige Eindruͤcke. Die 
vnaͤchſte Mifache alter Fieber liegt alſo entweder In der ver, 
 abindersen gehörigen Aufnahme des Dauetſtoſfs, aber in der 
®, . oo. Ad oo. 


⸗wider, 
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„widernatuͤrlichen Berwendung deffeißen, wir In dee über 
„mäßigen Anhäufeng und Entwicke iung des Seicſtoffs, Wal 
ſerſtoffe, Kohlenſtoſfe, Schweſels, Phosphors, und ir 
„der widernatuͤrlichen Verbindung dieſer ⸗ Stoffe untereinam 
„der mit den modifitirenden, von-außen ‚uns zukeinmenden 
„Stoffen, als des. Waͤrmeſtoffs, ANchiſtoffs, der magneth⸗ 
„hen, elektriſchen Materie u; dergl die nach Maaßgabe des 
Antheile von dieſem ober jenem Stoffe, und des Sitzes 
mihrer Entwickelung, fo role des Grades und der Art ihret 
» Bindung und der dadurch geftihmten Thaͤtigkeit der orges 
znifherZheite, Diefe oder jene Erſcheinungen liefetn und 
 guudete Namen erhalten. - Immet maß aber die Bedingunz 

„Gtatt finden,,. daß das Boand der naturgemäßen Verbindung 
adss: Sauerfiofis.mit den: äbrigen Otoffen gef wird, und 
zybiefe einzelnen oder mehrere zuſammen jenon uͤberwiegen. 
TSo lange der Organifinus nicht die Menfiici@rrenbarfrig) 
„verloren hat, dieſes Band wieder zurtnäpfen; und das vie 
tige Verhältnis wieder herzuſtellen, wirb und muß man jede 
: rybees: Fieber dadarch fieher und gründlich Heben Eönrten, daß -. 

‚„man.dben Mangel Bes @auerftoffs C ben talk ſelbſt nicht fuͤt 
ich darſtellen, und alſo für fich nicht anwenden Fünnen,) 
„auffoldy eine Art, durch die unter dem Zutritt des Sauer⸗ 
„Rofie verbrannten Oubſtanzen (S. 49 — 52.), erfeht, daß 
„ein zum Leben notbwendiges Eingewelde dadurch gefähr - 
der wird.“ —_ —— 

- Die zur Erreichung dieſes Zweckes dienenden (und bie⸗ 
zbei gähelm: gehaltenen ) Mittel nun‘, find die LiFineraffüums 
„ren, namentlich die Schwefelfäure, und befonders die Roch⸗ 
„falsfäure.“ | rn U J 
Drlileſe Säuren werden ſowohl innerlich In hinreichender 
Menge, z. V. so bis 300 Tropfen mit hinlaͤnglichem Waſſer 
und Syrup. rub. Id. vermiſcht, ale auch aͤußerlich in Klyſtie⸗ 

ten, Bädern und Umſchlaͤgen angewandt. u 


‚Des. übrige Inhalt ver Schrift erörtert: daß’ auch bie 
uͤbriden in Fiebern wmaͤtzlichen Mittel mehr oder weniger ges 
Suhberten off enthaftens die praktiſchen Winke in Hin⸗ 
Bcht der Brechmittel, Kipftiere , und der Gabe, die nach beim _ 

"6 ergebenden guten Erfolg der Mittel berechnet werben 
muß s die Seichen des gänftigen und todtlichen Ausgangs deu 
Krankheit, und endlich ‚die Vortbeile diefer Entdeckung, 
welche Herr Reich ſehr hoch anſchlaͤgt. Denn 3) | , 


! 
1) 


a | gr 
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Here R. bat das Pablikum von Neuem vertroͤſtet, di⸗e⸗ 
fe Saͤtze in der Fieberlehre weiter auszufoͤbren, und — 
hoffentlich auch zu veweiſen. — Der Rec. iſt ſehr begie⸗ 
xig auf dieſen Beweis; zumal da dieſes neue Syßem des 
HDerrn Relchs, wmelches bis hebt fo ſehr das Anſehen einer ſehr 
einſeitigen und hoͤchſt willkuͤhrlichen Hypotheſe hat, nach S. 
77, „darauf berechnet iſt, alle Patteyen und alle Syſteme 
„zu vereinigen.“ Vor der Hand begruͤgt ſich der Rec. über 
das vorliegende Buch nur folgendes u ſagen — 


Herr Reich verſteht die Aunt, feiner Lehre⸗ durch bie A’ | 
zu ſchreiben, ein Anſehen zu-geben. .: eine Oaͤtze find aͤber⸗ 
au mit Ausdruͤcken auskaffiet, weiche ans der kritiſchen neuen 


"up neueften Phllsfopbie, und aus-Ker antiphlogiftifchen Che - 


mie entlehnet: ſind. Das fcheint.den Aphorismen meiſt ein 
Arengwiſſenſchaftlichas Anfeben zu geben. :Mec. befuͤrchtet 


2 abe ſcheinet nur. fo, Abgerechnet, daß ein Äußeres kri⸗ 


tiſches philoſophiſches Auſehen jetzt in Deutfchland einem 
Bude. nicht, mehr‘ fo viel modiſche Autorität giebt, als etwa 
nor dren oder vier Jahren: fo mas dahin geftelle fen, ob 
micht feibft ein neuerer Philoſoph wider ‚jene Ausftaffirungen 
Manches möchte eingimenden haben. Aber noch virl ſchlim⸗ 
mer wäre es für Herrn Reich, wenn der antiphlogiſtiſche 
Chemiker wider deſſen cheiniſche Kenntniſſe weſentliche Ein 
wendungen zu machen haͤtte; da deſſen Fiebertheorie und Fle⸗ 
berheilung unmittelbar auf Chemie gegründet ſeyn ſoll. 
Zwar giebt ſich Here Reich das Anfehen, als habe er nicht 
gewöbnliche Einfichten in die Höhere. Tpemie und Nature 
wiffenfchaft, und könne verfleben, was nicht jeder zu very 
ſtehen fähig wäre. Er fage S. 78: „Nicht allein zu lefen, 
„fonderh zu veriteben, was Keil, Pfaff, von Humbolde 
Scelling, Ritter, n. f. w. geſchrieben haben,“ ( cels 
Ting wird wohl, und noch viel weniger Ritter, von feis 
nem gründlichen Manne mit Reil und Humboldt in eine 
Kaffe geſtellet iverden,) „erfordert mehr, als man bisher 
„gewöhnlich gefunden bat. - Und dieſe Schriften vorſtehen 
38 lernen, um dadurch zu immer böbern Tinfichten in Die CZ _ 
„eurwißlenfchaft, die nur cbemifch beftimmt feyn kann, 


„iu gelangen , iſt Ber einzige Weg, die Arzneywiffenfba® 


„auf denjenigen Standpunkt vorzuräcden, auf welchem fie 
„ftehen muß, um moͤglichſt woblıbätig für das menfchlie 
ache Geſchlecht zu werden.“ Ders Reich muß ſich Kr 

us 


— — — — — — 


finde, in der That erwarten?“ 


— 
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däufen, er ſey zu den böbern Einfikten In die Naturwiſ⸗ 
fenfchaft. Bereits gelangt, die feinem Berichte nach nicht ges 
wöbnlids feyn foßen 3 indem gleich darauf, unter. den vielen 
Vortbeilen feiner Emgelang, bie er sum Voraus mit 


Eeltner Dreiſtigkeit verſpricht, (wobey dem unbelangenen Les 


Ser Juweilen das bekannte: qyid dignum tanto feret hie pro- 
mũſſcx ata? einfallen muß) glaich der erſte Vortbeil nichtẽ 
geringers ſeyn ſoll, (S. qo) als bag „die Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft dadurch einen ſichern und feſten Grund erhaͤlt.“ 
er Ree⸗ waͤrde Aber wirkiſch die Arzneywiſſenſchaftbetla⸗ 
gen, wenn fle anf Herrn Reichs chemiſche Rengtuiſſe ſoll⸗ 


te gegruͤndet werden. ‘Nee. has den chemiſchen Theil der dor⸗ 


Hegenden Reichſchen Schrift erwägen mögen, wie er wollte: 


ſo tonuteer nicht anders daraus ſchließen, als daß es mie 


Heren Reſchs chemifchen Kenntniſſen, — mit fo viel chemie 
ſchen Worten er auch fein Schriftchen ausftaffirt bar, — 


bennoch fehr därftig ausfehe. Weit gefehlt, daß er höhere na⸗ 


zurwiflenfchaftlihe Einfigeen in dem Maaße befigen ſollte, 
um über diejenigen hoch hinwegzuſehen, weiche feinem Vor⸗ 


geben nad) Neil. oder Humbolde nicht verſteben: fo ſchien 


es dem Rec; Herr Reich babe ſich noch nicht einmal fa 


die Anfangsgrände der antipblogiflifchen Cheinis | 


recht gründlich einſtudirt. Der Mec. war ib zwar bey 
diefem Urtheile der größten Unpat teylichkeit bewußt; um Ri 


aber Im der Chemie, welche er felbft nur als eine Hülfewie 
ſenſchaft ſtudirt hat, um Te viel weniger eine‘ Entfcheibung 

anjumaaßen, erfuchte er einen berühmten Chemiker um fein . : 
Nitheil über die chemiſchen Bebauprungen in Herrn Reiche 


vorliegendet Schrift. Dieſer fo einfihtsvolle Mann, fapte 
fein Dedenken folgendergeitalt ab: -, 3 


2 #Die Bicberlehre des Herin Prof. R. iſt auf ſoͤlgende 
„Saͤtze gebauet: Bey allen Arten Fieber Heat nur eine re 

oſache zum Grunde; dieſe Urſache iſt Mangel am Sauerftaffz 

„zur Heilung derſelben find nur ſolche Mittel geeignet, die 


Dauerſtoff im Körper abſetzen.* | 
_ „Die theorerifche Nichtigkeit dieſer Saͤtze laͤßt der Che 
„miter dahin geſtellt. Nur iſt die Frage: läßt ſich von den 


agemacht bar, nach richtigen chemiſchen Principien, eine 
„dergleichen Zerfegung ihrer Srundmilhungen im menſchli⸗ 
„hen Körper, fo daß dabey Entbindung des Sauerſtoffs ſtatt 
"Schon 


‘ 


« — 


Mitteln, die Here R. als ſouveraine Flebermittel bekannt 


nn \ . oo \ 
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Esbn datin möchte urn mlär ahelal mit Harn a 
„einverſtanden ſeyn, wenn'er, nach 8. 18. den Gauerſtoff 


„als das mildernde, beſchraͤnkende, negative Tebmsprincios - 
„den Seickſtoff Hingegen für das vetzende, anfachende, poſ⸗ 


2.2 gtive Princip des Lebens, erklaͤrt. Weit einleuchtender wird 


„vielleicht Die: entgegengeſetzte Meinung bem-deuchten, 
„der fich nur einigermangen mit dem -chemilchen Verhalten 
‚ ndiefer beyden Stoffe bekannt gemache dat.  -—- 
,5Erwaͤgt man, daß wir den Sayerfichh.. dev Itbeih 
vAthemzuge, in einem Zuſtande, in welchem ep von feizeng 
Auflẽoſungsmittel, dem Waͤrmeſtoffe, fo leicht abicheidbar " 
"zit, fo daß er feine wohlchärge-Wirkfamkelt zur Erhaltung 
des Lehens.im Moment aushben. kann, in vollen Zug. 
 sendeßenz‘daß wir in ihm als in unferm Elemente leben und 
„„woeben: fo will die große Wirkung nicht fehr einleuchten,- die 
| meine, im Vergleich dagegen. doch nur fehr geringe, Menge 
„Sauerftoff, als Beftandthell eines in einzelnen Gaben date 
Zureichenden Mittels, dm- Körper. follte ausüben koͤnnen. 
„Daß bier nur von der reinen Wirkung des Ifolirten Sauer 
vſtoffs, der eigenen Vorſtellungsart des Herrn M. gemäß, "| 
„bie Rede ſey; nicht aber von Wirkungen und Kräften, bie 
„den Mitteln als chemifhen Miſchungen, als Refaltaten des 
„Verhaͤltniſſes und Gleichgewichts ihrer ungfeichartigen Bes 
„Randebeile, zukommen, fey bier zur Vermeidung eines Miß- -- 
overſtehens ausdrücklich erwähnt.“ ' 


„Sollte jedoch nach einer chemifchen Verbindung, wel . 
„he Sauerſtoff in einem folchen Zuftande enthalte, der def 
„fen Abfcheidung im Koͤrper erwarten falle, als nah einem ; 
sindicieten Heilmittel gefucht werden: fo hätte wohl das oxy⸗ 
‚„genirte ſalzſaure Bali dazu das nächte Recht gehabt. 
>, whätte Here R, feine Wahl auf dieſes Saͤlz, dem .der reine 
-— Saueritoff fo loſe adhaͤrirt, fallen (affen: fo hätte er doch, 
„role auch die Wirkung ausgefallen‘ Kon möchte, wenigſtenß 
„kouſequent gewählt.“ ·“·· u 


o»Der orygenirten Salsfäure ſelbſt gedenkt Herr R. 
„zwar, jeboch nur beylaͤufig, und mit der Aeußerung, daß 
„er dieſer die gemeine Salzfäure weit vorziehe. In der 
„That kann auch ihre Wirkung nicht die des iſolirten Sauer⸗ 
»ftoffs, ſondern die, det Verbindung des Sauerſtoffs mit 
nSaljfäure eigenthämliche, ſeyu.“ Ä Wi 
nit 


© 
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Vir fen zwar mehrere Mittel, bie in Beinen as 
wben ſehr wirkfem find, und die Difpofition dazu erft Durch 
„den Sauerftoff erhalten. (Ein Fehlſchluß aber waͤrde es feyn, 
„den Grund. diefer Wirkſamkeit nur im Sauerſtoff allein 
„fuer, und ſoichergeſtalt einem einzelnen Beſtandtheile Eis 
maenicheften, die nur dem Ganzen zukommen, zufchreiben zu 


„ellen. Wie ließe ſich 5. B. bey dem Queckſilberſublimat, deflen - 


. bekannte große Wirkfamkeit in kleinen Gaben, bloß aus dem 
„Minimumz:des im Körper davon ſich trennenden Sauer⸗ 
„ftofis allein abfkrahiscn ? 


„Wenden wir uns nun zur näheren Prüfung der beyden 


„großen Mittel, wodurch Hr. R. den feblenden Sauer⸗ 
„ſtoff im kranken Körper zu erſetzen vermeint: ſo bedarf eg 
obey der Schwefelſaͤure feines weitern Beweiſes, daß ſie 
„dern Sauerſtoff veichlich enthalte, und daß fie im eoncentrir⸗ 
„ren Zuſtande mehr oder weniger Davon an näher verwandte 
„Stoffe abtrete. Eben fo bekannt iſt aber auch deren zerſtoͤ⸗ 
zende Wirkung auf organifche Stoffe, und wehe dem 
FFungluͤcklichen, dem’ man diefe Saͤure In demjenigen unver⸗ 
 „dünnten Zuftande darreihen wollte, daß dabep ein Frey⸗ 
„werden des Sauerſtoffs wirklich ſtatt fände! Im vers 
„dännsen Zuſtande hingegen, als in weichen fie nur allein: 
. „eingenommen werden kann, findet Feine Zerſetzbarkeit 
„Durch animglifche Materien, und folglich auch Feine 
„Abfcheidung des Sauerſtoffs, flat. Es kann alfo die 
„Hypotbefe, worauf Hr. R. feine Fieberlehre ſtuͤtzt, nach 
„feiner im $. 53 felbft gegebenen Erklärung, "nicht eher zur 
„Ebeorie erhoben werden, als nad) Darlegung eines. undes 
„ftreitharen hemifhen Beweiſes: daß Schwefelfäure, in 
„feinem bie zur Genießbarkeit verduͤnnten Suflande, 
„tm Magen wirklich zerſetzt werde.“ N 


„Wenn aber Hr. R. naͤchſt der Schwefelſdure guch die 
„Salzfaͤure als ein-Sauerftoff darreichendes Mittel praͤdi⸗ 
„eirt, undjener noch vorzleht: fo ſtellt er ſich damit der Kri⸗ 
ati gruͤndlicher Chemiker noch ſtaͤrker Bloß. Möchte er doch. 
„fuvor erft bewieſen Haben, daß Sälsfäure überall Sau⸗ 
„erttoff enthalte! Denn, was auch einige Erfcheinungen 


zuͤber das Wefen und bie Beſtandthelle der Salzfäure ver 
„muthen laffen möchten, fp fehlt es doch durchaus noch am‘ 


„senugtbuenden Beweiſen; fo mie es auch nichts weiter, als 
„eine mr aus Analogie hergenommene Hypotbeſe ift, daß 
V. A. D. B. LVI. B. 10 St. UN, Seſt. N K_ „de 


- 
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„die noch unbefännte Baſis der Galfänre durch den Sau⸗ 
„erftoff zur Säure fpecificirt fey. - Dem VBeweiſe for⸗ 
„dernden Naturforſcher dürfte daher die Arußerung des Hu. 
„R. $.67 keinesweges ein Genuͤge leiten: „„daß eine Zer⸗ 
„nlegung der Balzfänre Im menfchlichen Korper wirklich ſtatt 


ſinden muͤſſe; well weder das genoffene Kochſalz, noch bie 


"nnBalzfäure, als Gubftang wieder ausgefdieden merde"" _ 
»Das iſt, wie fo vieles andere, bloß willkuͤhrlich und ohne 
„Ueberlegung hingeſchrieben. u 4* 


Daß Säuren als Säuren In angemeſſenen Krankhelts⸗ 
„faͤllen wohlthaͤtige und ſehr wirkſame Heilmittel darreichen, 
„ift bekannt. Selbſt wenn ihre Anwendung in allen den 
„Hällen, in denen Hr. R. fie empfiehlt, richtig Indicitt, unb 
oin der Prasis gut wäre, (melhes die Erfahrung der Aerzte 
„eänftig lehren wird.) fo kann doch daraus noch Bein Direkter 
„Beweis von der Richtigkeis feiner Sauerftoffscheorie . 
„abgezogen werden. - | . J 
r. R. geht aber noch weiter, und dehnt feine Hypo⸗ 
ntbefe vom abgefetzt werdenden Sauerſtoff fogar auch 
„über die Ehinarinde, die chemiſchen Naphthen, den 
„Weingeift, den Kampher, aus. Solches fteht aber mit 
- „ben Erfahrungen von dem phyſiſch⸗chemiſchen Verhalten dies 
„er Mittel im Widerſpruch; Indem fie weit mehr geneigt find, 
„Sauerfloff anzuziehen, als abzujerzen. Anziehung des 
„Sauerftoffse iſt ein vorzüglicher chemifcher Charakter des 
Extraktivſtoffs, diefes wirklamften Beſtandtheils der Chinas 
„rinde und ähnlicher vegetabiliicher Arzneymittel; der. Kam⸗ 
„pber aber läßt fih mit dem Sauerſtoff, bis zum Uebergang 
„in den Zuſtaud einer wirklichen Säure, anſchwaͤngern.“ 


Unſere Leſer werden vermuthlich erſtaunen, daß Hr. 
Reich bey ſo ſehr mangelhaften chemiſchen Kenntniſſen unter⸗ 
nommen bat, nicht nur eine neue Fiebertheorie auf chemiſche 
Meinungen zu aränden; ſondern ſich fogar auch vermißt, 
dadurch einen ſichern und feften Srugd für die Arzneywiſ⸗ 

fenfchaft überhaupt zu finden. Dazu iſt denn nun freylich 
Dr. Reich bey weitem der Mann noch nicht! 2 
Aber da Hr. Reich feinen Aphorismen über die Fieber 
doch ein fo Areng wiſſenſchaftliches Anfehen giebt: ſo Antfiche. 
» die Frage: Wie denn wohl Hr. R. zu feinen fogenannten 
Principien a priori.gefommen ſey? Ob durch die ſhonchet 
_ » \ _ . de 


- 
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ſche Methede, die in der Mediein, einer empiriſchen Do⸗ 
ktrin, nie mic Gluͤck verſucht worden iſt ?.und wenn dieſes, 
von welchen empiriſchen Datis er ausgegangen ſey, um biefen 
außerſt muͤhſeligen Weg zu betreten? Oder mit andern Wor⸗ 
a welcht esfte Sründe feine Behauptungen geſtuͤtzt 


So wie das Raifonnement da ſtehet, iſt es weiter nichts, 


als eine Hypotbefe, die, auf nicht erwiefenen Vorauss 


fegungen berubet. Denn freylich „wiſſen wir nicht, was 
mdiefe Dinge ( Stoffe) an fi find,” aber „daß fie nicht 
„anders, als Im Momente der Verbindung mir dem: entgee 


- „sengefeßten exiſtiren, und daß alſo das, was ſich in den 


„Anfhasıng (als Phänomen) darftellt, ſchon das Produkt 

beyder entgegengefeßten Prinzipien fey,“ tft ja, in Bezle⸗ 
bung der Theorie des Verf., nichts anders, als rine petitid 
principii, wo das zu Beweiſende, fchen als bewieſen anges 
nommen volrd. | Ä 


Man kann mit Wahrheit behaupten, daß faft alle Apho⸗ 
tismen anf diefe Art mit einander verfnäpft find. Die Bes 
Bauptung „daß die Aeuferungen des lebendigen organifchen 
„Körpers als chemiſch beitimmt gedacht werden müßten, und 
„umzekehrt, die animaliſch-chemiſchen Prozeſſe auch wieder. 
svon.den feſten Theilen deſtimmt wuͤrden,“ iſt, wie der vom 
Berf. aufgeſtellte Begriff vom Leben „eine immerwaͤhrende 
„kreisfoͤrmige, durch den Tonflitt feindlicher (geiſtiger) Prin⸗ 
„eipien bewirkte Bewegung.“ Anderwaͤrts heißt ſo etibas ein 
Circulus demonkrandi. .. © - . E 


Dep mehrern Steffen wendet man vergebliche Mäße 


an. den Sinn der Worte zu verfteben; z. B. S.5: „Kraͤf⸗ 
„te gehören alfo zum Weſen der Materie, und Waterie ift 


 ziichts- anders, - als die Kraft, aus. objektivem Geſichts⸗ 


„punfte betrachtet; da hingegen Kraft wieder uichts anders iſt, 
„als.die Materie, aus fubjektivem Geſichtspunkte betrachtet.“ 
Waãs heißt das, wenn man nicht, a la Schelling, mit Wor⸗ 
ten fpielen will? Wozu foll diefe unverbaute transfcendentas 


fe Naturphitefophie bey einer Theorie. des Fieber nuͤtzen? 


Niemand kann leugnen, daß die. in. der Atmosphäre 
enthaltenen Stoffe, namentlich der Sauerſtoff, zus Untere 
Battung des. Lebens noͤthig find, und. dap in Die ainfae 


\ 
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das Athemholen eine der wichtigſten Funktionen des Körpers 
if. Aber jeder Undefangene wird auc zugeben, daß die 
chemifche Zerlegung des Lufekreifes bis jetzt noch nicht fo weit 
gelungen, und in der Phpflologie der beichten Körper no - 
viel zu wenig gearbeitet Mi, um mit Gewißheit behaupten zu 
tönnen, daß gerade dem Sauerftoffe allein die Rolle in deu 
That zufomme, die ihm ‚Herr Reich $. 47 angewieſen hat. 


ie fehr find noch die Meinungen der beften Chemiker 

und Naturphiloſophen über die bloße Moͤglichkeit mehreren 
Groffe und ihrer Verbindungen umter einander, getbeilt, die . 
Kr. N: zur Degrändung feiner Hypotheſe als unbesweis 
felbar vorausſetzt EEE 
"r . Man erinnere fih, was ſchon Andre gegen Girtan⸗ 
ners Sauerſtoffsſyſtem eingewendet haben. Man erinnere 
ſich, daß auch Die Naturforſcher, weiche. die vitalen Erſchei⸗ 
nungen, in ſofern fie in der Materie gegründer find, an eing 
höhere Kraft knuͤpften, deren Einwirkung auf die Materie 
‚Re unbedingt einräumten s und — weit davon entfernt, daß 
fie auch diefe Kraft als eine bloße chemiſche Qualitaͤt betrach⸗ 
tet hätten — Des gegründeten Glaubens lebten, dab der 
Gauerftoff deswegen nicht allein als det Grund ber vitalen 
Erſchelnungen angefehen werden könne, weil er nie rein abge⸗ 
geben wird, und daß auch der Stickſtaff und der Waſſerſtoff 
eine eben fo wichtige Role im thieriſchen Körper ſpielen, des . 
ten Affinität aber bis jege nach Fein Sterhlicher beftimmen, 
koͤnne. Unterfwchlingen diefer Art find und bleiben für den, 
Maturforfcher von größer Wichtigkeit; obſchon die, Fruͤchto 

iefee Blüchen dem rationalen Arzte noch ſehr In der Ferne 

egen, und wahrfcheinlih den Nachkonmenden folgender " 
Jahrhunderte zur Aerndte vorbehalten bleiben. . - | on 


Es iſt jetzt noch viel zu frühe, daß die praftifche Heils 
kunde aus diefen chemiſchen Bemühungen einen. bedeutenden 
Vortheil sieben kͤnne, „und ber praktifche Arzt thut beſſer,“ 
ſagt der große Erperimmtator v. Humboldt, „auf ſeinem 
bishetigen empiriſchen Wege fortiufchrelten, als das Leben 
„die Muyſchen durch Anwendung unvollendeter Theo» 
„rien in Gefahr zu ſetzen.“ — And an einem andern Or⸗ 
te: „Die Meduffarfubfteng iſt nun das’ größte und wichtig⸗ 
nfte Agens in dem chemifchen Prozeſſe des. Lebens. Formbil⸗ 
dung und Miſchaurig — beydes iR von Diervenmolkfungen 

.. " oo. , LU 
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Jahhängie. Dart die Nerven kann die puaktifche: Selitunde 
„am kraͤftigſten ihre Herrſchaft über die thieriſchen en 
„ausüben, Auf. die Mafle der Stoffe, welche man dur 


die Heilmittel in den Körper bringt, iſt daher wenig ⸗ 
„rechnen. 


„Es iſt eine falſche Anſicht ber. Dinge, wenn man glaubt, 
- „bern kranken Körper die feblenden Stoffe künftlich er⸗ 


„tetzen zu Eönnen, _ Sollte bie Pathologie au je dahin 
„gelangen, daß man beftimme fagen koͤnnte, in diefer Kranke 


„heit Ift Mangel von Sauerftoff, In jener Mangel von 


„inte: To würde man doc nicht glauben, dürfen, durch 
„Sauerftoff, oder Azoteshaltige Stoffe heilen zu können. 
In der Fröhlichkeit ſelbſt liegt weder Waller» noch Sauer 
„ftoff, und doch kann ein angenehmer Ideenreiz, wie mäßige 


„Wärme, den Umlauf der Säfte vermehren, bie Tätigkeit . 
„der Hauptorgane ‚erhößen, und fo mitselft die Maſſe bed 


„Sanerftoffs im Körper vergrößern. .%) 


So denkt v. Aumboldt, fo dachte Eullen, und fo 
werden alle vernünftige Aerzte denken, die ſich nicht von den 
gefehrten Moden und von der Soſtem ſucht ſorttreiben laſſen, 
ſondern ſorgfaͤltig die Wirkungen der Natur beobachten. 


J Wir ſehen Fieber nach Leidenſchaſten, Verwundungen 


und aus östlichen Reizen entſtehen, und auf Mittel verſchwin⸗ 
den, bie durchaus mit der Theorie des Verf. im Widerſpruche 
fiehen. Nic. wird dieß ausführlich erörtern, wenn bie Fie⸗ 


betlehre erſcheinen wird. 


Aber wie Fam denn H. N. auf fein Fieberſyſtem? Nas 
feiner öffentlichen Verſicherung iſt er, „durch feine ſorgfaͤltige 
„und langwierige Unterſuchung Hber die verfchiedenarfigen 
„medicinifchen Syſteme dazu gelangt. Wan ficht nut 
wohl, daß dem nicht fo iſt. Wir wollen gerade nicht behaup⸗ 
ten, daß er als vitaler Chemift data in fein Selbſtbewußtſeyn 
Bineingetcagen babe, und durch fein eigenes Gedankenſpiel 
Afficire, zu gewiſſen Innern Erfahrungen fortgefchgitten ſev⸗ 
Die dann unter dem L in der Phli eyhie etwas gan anders 


fagen, 


9v. umboldt über. bie ereite —* und Nerbenfaſer. 
FR aud ©, 57,107, IK, 223, 264 16% at 9 
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fagenden Namen, „eundfäge a priori@ wieber aus then her⸗ 

” vorgegangen wären. 6 + | 

Rec. will einen andern Weg zeigen, auf welchem H. R. 

mwahrfcheinlidy feine ſogenannte Theorie gefunden haben 
mag. . " 


Als die Aerzte mit der Erregungsthrorle fon bekannt 
waren: fo erfchien v. Aumboldts Meifterwerl. Kein eins 
ziger Verfuch diefes großen Mannes erregte fo große Sen⸗ 
fation, als jene merkwürdige Erſcheinung, daß die mit ats 
kaliſchen Solutionen, oder überfaurer KRochfalzfäure, gebadeten 
Merven, eine größere Lebensthaͤtigkeit bey dem Galvaniſiten 


äußern, und daß durch dieſe Vorrichtung die Erregbarkeit der 


Fibern willkuͤhrlich geſtimmt werden kann. 
Wirklich gab es um dieſe Zeit mehtere Aerzte, die nach 


Rec. Erfahrung, mit dieſen beyden Mitteln in Krankheiten 


Verſuche machten. 


Dieſe Mittel ſchienen witkſam zu ſeyn. Gleich war 
man bedacht, die Erſcheinung in irgend eine Theorie, womlt 
unfer Zeitalter .fo fruchtbar iſt, einzukleiden. Don Einigen 
wurde das Sauerfiofffpftem wieder hervorgeſucht; Andere 


J (Rec. weiß dieß von Einem ganz gewiß) wollen demnaͤchſt 


r 


eine ähntiche Theorie In Ruͤckſicht der Alkalien bauen. Bes 


fonders galt bieß vom Fieber. Sylvius wurde noch einmal 
gelefen. Auch er war des unvorgreiflichen Meinung, daß wie 


durch die Chemie zur endlichen Erkenntniß des Fiebers, 


„welches eine Art Gaͤhrnung fen,“ gelarigen würden. Na» 


tärlich hatten die Erftern eine größere Autorität vor ih, ale ' 


Die Letztern. Wie leicht war es nun moͤglich, daß H. R. un 
ter ſolchen Umfänden auf feine. Theorie verfiel! v. Aus 
boldts Verſuche; das Zeugniß Hallers, Tiffots,, Sa⸗ 


muel Farr's, u. a. welche die Mineralſaͤuren in einer uner⸗ 


hoͤrten Menge wollten genommen wiſſen *); die Vorliebe 


ber Aerzte zu neuen Theorien und glänzenden Gpedulationen3 


der Immer mehr und. mehr ſteigende Hang der Menden 


3 7 


0 v. Haller nahm in einer Krankheit; die 1762 In einem 
WBerner Dorfe wüthete, über zwey Pfund. conceutritte Schwer 
$elfaute. Vor einigen Jahren wurden die Aerzte im Reichs⸗ 


anjeiger aufgefordert, mit der bepbiogififitten Salafäure in 


Sieberu Verſuche zu machen. 


» 
— u. Ra. . 
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zum Wunderbaren, Gehelmnißeollen und Unerwarteten⸗ 
‚ und noch andere Umſtaͤnde reihe man zuſammen: fo wird es 
nicht ſchwer fallen, ben Weg der Induktion zu finden, auf 


welchem H. R. zur Kenntniß feiner Mittel und des darauf 
gebaueten Syſtems gelangt ſey. ' | 


Die Mitte) „find alſo wirklich,“ wie der Verf. in ber 
Borrede S. XXXVI im vorhergehenden Werte ſagt, „Leine 
„aus dem Nichts hervotgerufene, fondern laͤngſt befannte, 
„und im mancherley äußerlichen und innerlichen Zufällen der 
„Menichen und Thiere gebrauchte Dinge.“ 


Gr— R, will auch nur „das Verdienf einer richtigern und 
„haturgemäßern Anwendung berfelben Habenz“ aber Rec. iſt 
Überzeust, daß wenn diefe Mittel heilſam follten befunden 


werden, fle dieß unmoͤglich vermoͤge diefer Theorie leiten _ 


konnen; wie dieß auch oben aus unläugbaren chemiſchen Prins 
eipien gezeigt iſt. Indeſſen find auch jene beilſamen Wirkun⸗ 
gen noch ſehr problematiſch; weil es noch zur Zeit an 
zuverlaͤßigen Beobachtungen darüber fehlt, Die vdm Hrn. 
Reich angeführten und meif fo ſeicht und unzulänglid bes 
ſchriebenen Krantheitsfäle, welche oben beurtheile morden 
ſind, beweiſen wenig oder nichts. Auch die Nachrichten von 
Derlin waren für Gern Reich nicht günffig. Hr. Reich bes 
ſchuldigt zwar einen feiner bedeutendften Gegner der Unmahrs . 
beit; aber dieſer it damit nicht widerlegt, und es liegen boch 
auch Fälle vor, wo er früßzeltig genug zu Fleberkranken ge⸗ 
tufen wurde, und Doch die Gefahr nicht abwenden konnte. 
Selten dieſe alle an zerſtoͤrten Organen gelitten Haben ? 
War die befonders bey Herrn Kammergerichtsrath von 

©. in Berlin der Fall, welcher ben dem Gebrauche der 
Reichſchen Drittel, wie dem Nee, iſt verfihert worden, fo 
ſchnell farb, daß ein aerfibrres Organ wohi nimmermehr die. 
‚Urfache des Todes ſeyn konnte. Zum Beſten der Wiſſen⸗ 
ſchaft wuͤnſchte der Rec., daß fih Hr. Prof. Reich hieruͤber 
freymuͤthig und unbefangen erflärte. Aus eben biefer Liebe 
zur Wiſſenſchaft wi Rec. von mehreren Berfuchen, die er ſelbſt 
mit Hrn. Reihe Mitteln gemacht bat, einige ans feinem 
Tagebuche hier ausheben: — . 


) Ein sojähriges Weib vom Lande war ſchen ſleben Won 


hen am Bechlelfieber. Frank, ale man meinen Rath begehrte. Deu: 


“ Appetit was fort; das Genoſſene wurde wieder weggebrochen s 
1 4 ’ , 8 ‚ 
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es ſtellten ſich ein entkraͤftender Durchfall, Druck im Ma⸗ 
gen, Herzklopfen, Beaͤngſtigung, muͤhſames Athemholen 
und Unterdruͤckung des Monatlichen ein. Gegen den lege 
tern Zufall wurde von einem Chirurg ein Aderlaß angeord⸗ 
net; toorauf ſich die Zufälle fo verſchlimmerten, daß die ente . 
£räftete Patientinn num bettlaͤgerig wurde. Noch batte fie 


Neigung zum Erbrechen. : Segen -dieles hatte ein’ faperkluger 


. 


"Apotheker eine fogenannte Mixtura folvens gegeben; worauf 


einige Male etwas Galle und Schleim weggebrochen wurde. 
Dieles geſchah den Sten d. M. Den ıoten frühe befuchte ich: 
die Patientinn feibft, und nahm zwey Unzen concentricte rau⸗ 
chende Salzfäure mit, Außer ben obigen Zufällen £lagte bie 
Patienginn Äber ungewöhnliche Beängfiigungen und Herzklo⸗ 
pfen, Der Puls war hart, voll und unregelmäßig Ich 
gab ihr so große Tropfen mit zwey Loch Yrunnenwafler und 
etwas Saft. Ehe eine Minute verfloß, wurde bie Patlen⸗ 


tinn an der Stirne warm, im Geſicht roth; es brach ein ıdare. 


mer Schweiß erft im Geſicht, dann uͤber den ganzen Körper 
aus, der.über eine halbe Stunde anhielt. Es erfolgten im 
derfelben Minute Ructus, und die Kranke brach einen Ey⸗ 
weißaͤhnlichen Schleim weg, der galliht ranzigt ſchmeckte. 
Das Evrhrechen repetirte 5 bis.6 mal, während welcher Zeit 


nach und nach ein halbes Maaß Galle, wie dünne Wagens 


ſchmiere, und ranzigt fettes Zeug. fort gieng. Zu gleicher Zeit 
befam die Patientinn Kollern im Leibe, und nun erfolgte ein 
Abgang aashaft riechender Winde und einer entſetzlich riechen» 
den Materie, die mie Erbfenhälfen ausſah. So lange diefe 
Beftigen, bis zur Ohnmacht abmattenden Erſcheinungen dauer⸗ 
ten, war der Puls bald Klein, bald voll und hart das Herz 
ruhig, dann heſtig Elopfend. Kurz alle Aktionen waren in- 
Bewegung. Die Patientinn Elagte, daß ihr die Arzney im 
Magen wie eine, glähende Kohle brenne. Sie trank elite 
Taſſe vol Chamillenblumen⸗Thee, welche wieder Brechen 
erregte; die zweyte blieb bey ihr, und das Brennen ließ 
nach: die Bruſt wurde frever, der Puls und. das Athem- 


holen narärlih, Ich goß noch 100 große Tropfen unter 
3 Maaß Woffer, mit etwas Zucker vermifcht, und ließ alle 


Stunden eine Taſſe voll trinken. Ich verlieh die Patientinn 
in der Hoffnung, daß diefe merkwürdige Revolution für fle 
von den wichtigften Folgen fen würde. Nach meiner Ab⸗ 
weſenheit hatte fie fich twieber ‚gebrochen, und mar dadurch 


ſehr eueräftet. worden. Ich fchickte ihr eine Araney aus 
a | r 


4 
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3 Loth Waſſer, zwey Quentchen Hoffmanulſchen Liguor und 
etwas Saft; davon wurde alle Stunden ein Eßloͤffel vo 
genommen.. Ich toartete vergeblich, daß die Patientiun num, 
wie Hın Prof. Reis Kranken, davon laufen würde. Aber 
dieß geſchah keinesweges. Alles, mas erfolgte, beſtand darin, 
Baßi der entkraͤftende Durchfall nachließ; alle Übrige Zufälle 
kehrten wieder zuräd. 


Nun ſchritt ich zu den fluͤchtigen, dann dauernden Reiz⸗ 
mitteln; worauf alles beſſer wurde, und die Patientinn jetzt 
der Geneſung nahe iſt. | 


Hätte ich das Erperiment ernruert, in der Vorausſe⸗ 
tzung, daß die Geneſung davon abhängen müffe: fo wäre 
wahrſcheinlich die Patientinn geftorden, _ 


2) Ein 19 jähriges ſtarkes Weib wurde nach einer 
glädlihen Entbindung yım erfien Mal Kindberterinn. Am 
sten Tage blieben die Lochien aus. Oie trank Branntwein 
in reichlicher Menge, um fie wieder berzuftellen. Am sten. 
Tage verlangte man meine Hülfe. . Die Lochien waren gang 
unterdruͤckt; uͤbexdieß hattedie Patientinn dag Frieſel, Kräms 
pfe und Schmerzen in den Beinen ; Beaͤngſtigung mit dro⸗ 
hender Erſtickung. Der ganze Koͤrper war hochroth und 
brannte; der Unterleib war aufgetrieben und ſchmerzhaft. 
Diefe Zufälle wechfelten ſchnell mit anſcheinender Beſſerung 
ob. Während meiner Anweſenheit ſprach fie irre, ſchlum⸗ 
merte, und den Puls fand ich’ bey reiner Zunge Äußerft klein 
und zitteend. Seit 2 Tagen war fie verſtopft. Ich verord⸗ 
nete 2 Loth auflöstichen Weinſtein mit ı6 Loch Waller, alle : 
Stunden ein halbes Therköpfchen voll zu nehmen, und ließ 
ein Loth Spiritas virrioli unter, ein Maaß Waffer einmifchen _ 
und reichlich davon trinken. Die Nacht mar, mie die vorige, 
ſlaflos zugebracht. ———— 


. Am ?ten Tage gegen 8 Uhr erfolgten 8 bit 10 waͤſſe⸗ 
rige Sedes; allein ihr — hatte ſich nicht gebeſſert. 
Nun gab ich ihr sogroße Tropfen von der ſtaͤrkſten Kochſalz⸗ 
ſaͤure, in einem Theekoͤpfchen voll Waſſer und Himbeerenſaft. 

In demſelben Augenblicke, als die Arzney in den Magen ge⸗ 
tommen war, ſahe mich die Patientinn mit ſtarren Augen 

an; ſie klagte uͤder eine brennende Waͤrme, die ſich allmaͤh⸗ 

(ig über den ganzen Körper verbreitete, und mit eiuen allge⸗ 
meinen. Schweiß: nachließ. Die Keante betam Blucmnes 
| 5 ihr 


5. —— 
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ihr Hery zitterte, 'umd der Puls wurbe augenbtidfich vol, - 
Bart, dann wieder weich, klein, geſchwind, und untegelmäfs 
figer, wie vorher... et " 
- Mach eines halben Stunde wurde ein Klyſtier von lag⸗ 
warmen Waſſer mit so Tropfen dieſer Saͤure applicirt. Na 
drey Minuten erfolgten Schmerzen Im Leite, und ein ent⸗ 
ſetzliher Abgang von Winden . und dien Unreinigkeiten. 
Die Kranke murde ſchwach aufs Bette gebracht, und erbielt 
in der folgenden halben Stunde abermal zo Tropfen, mie 
oben. Jetzt zeigten fi Opuren von den Lochien: es erfolg« 
ten wieder einige Sedes, ein agemeiner Schweiß und ein 
futzer euhiger Schlaf. Um 1 ı Uhr erwachte die Kranke mis 
Irrereden; der Puls war voll und gleih, und die Nöche 
und brennende Hitze des Körpers hatte abgenommen. Sie 
nahm auf meinen Rath noch so Tropfen: worauf augenklicfe 
lich eine brennende Wärme Im Magen entflend, und Gch 
- Über die ganze Bruft erſtreckte. Sonderbar war die fihnelle 
Wirkung auf das Herz und die Blutgefäße... In einem Aus 
genblicke war det Puls klein und faum fühlbar, in dem ante 
bern voll und hart, wie in dem böchften Grade der Sthenie. 
Ich ließ das Kind an die mie Milch Frogenden Bruͤſte anle⸗ 
gen, um 12 Uhr neh so Tropfen. geben, und- etweidhende 
Fomentationen auf die part. genital, legen; worauf eiterige 
Lochlen abglengen. 

Die Patientinn ſchlief wieder eine Stunde, und aß nach 
dem Erwachen ein wenig Suppe. Nachmittags uns 4 Uhr 
Haste die Pat. nach einem vorher gegangenen Aergemiß ,- üben 
das Gefühl eines fertfigenden Brodens im Halfe. Der bin 


J 
4— 


ser meinem Ruͤcken zu Rathe gezogene wohlweiſe Apotheker 


infinuiete dem. Gatten des Weibes, „daß die Kindbetterin⸗ 
„nen in det Regel per fuperiora mÄßten gefegt werden” und 

b 4 Sean: Brechweinſtein; worauf ſtarkes Erbrechen und 
eine große Schwaͤche folgten. Gegen Ahend war der Stiefel, 
weg. Es wurden, so Tropfen in ein Maaß Waſſer zur 


. Bſchung des Durftes auf die. kommende Nacht Hingeftellt. 


- Bon diefer. Miſchung wurde aber fehr wenig genommen, weil 
ſie dreymaliges Erbrechen und eine. Viertelſtunde lang dauren⸗ 
des Lariten von waͤſſerigen Stuͤhlen bekam. | 


| Dleſes Sreigniß beſtimmte mich um ſo mehr von dem 
Gebrauche deſer Arzney/ abzuſtehen, weil die große Wattig: 
" keit 
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keit in einen ſeporoͤſen Schlaf uͤbergieng. GSeatt derer ner 
ordnete ich fluͤchtige Reizmittel mit einer nahrhaften Diaͤt 
verknuͤpft. Während des Gebrauchs dieſer Mittel verſchwand 
Der ſopotoſe Schlaf, und das unangenehme Gefühl im Hals 
fe; die Kranke wurde kraſtvoller; die ſtinkenden eiterigen Lo⸗ 
&ien waren in ber Otdnung; der Appetit und Echlaf kehrten 
zurüd, und fie genaß am 13ten Tage. ee find ihr die 
Selenke an den untern Gliedmaßen neh geſchwollen; — ges 
gen diefen Zufall braucht fie trockene Reibungen, den Dunſt 


von angeftedtem Dranntwein, und Baͤder von Branntwein⸗ 


traͤbern. 


Der Zuſtand dieſer Kranken war die hoͤchſte Sthenle. 
anf dem Graͤnzpurkte, wo fie fu bie indirekte Schwäche 
Aberzugehen pflest. Well nun durch dieſe Mittel mehrere 
Anzeigen, Brechen, Laxiren und Schweiß, zu gleicher Zeit 


-erfühlee werden: fo gtaube ich, daß in gleichen Faͤllen ſich 


die Reichſchen Arzneyen vorzägli wirkfam beweiſen werden, 
Dieſes Urtheil gruͤndet ſich auf Erſahrungen, die ich 


jeht, bey der an meinem Wohnorte herrſchenden Scharlach⸗ 


und Maſernepidemie zu machen Gelegenheit hate, Von 
mehren nur einige Beyſpiele. " Ä 


3) Ein 2 jähriges munteres und ſtarkes Kind, Graham 


sıten diefes Monats fünfmal viel Säure und Galle weg, 


und wurde darauf ſehr hinfällig. Meine Verordnung mar: 
4 Loth deſtillirtes Waſſer, = Loth Himbeerenſaft, ein Quentchen 
Hoffmannlſchen Liquor; wozu ich so große Tropfen von der 
flaͤrkſten Kochſalzſaͤure goß, und alle Stunden einen Eßloͤffel 


voll nehmen ließ. Auf dieſe Arzney brach es ſich den Vor⸗ 


mittag über 4 Mal. Das Weggebrochene war ein zaͤher 
Schleim, der effinfauer roh. Vor dem Erbrechen huſtete 


das Kind entſetzlich. Dielen war ohne Zweifel eine Kolge 


I} 


der genommenen Saͤure, umd ber Huſten vermehete offenbar 
dad Brechen, das ein aewöhnlicher Zufall vor dem Auge 
bruche bes Frielets it. Gegen Mittag ſchlief das Kind, und. 
der Frieſel brach Überali hervor. Abends 7 Uhr erfolgten 
einige ſtinkende Gebes, und die kleine Kranke wurde ruhig. 
Die Arzney blieb bey ihr und fchien ihren Zuſtand zu «te 
leichtern. Den ı 2ten wurde die Arzney ausgeſetzt; den ı sten 
eine Abfährung von a Loth Manna mir 8 Lorh Waſſer gege⸗ 
ben. Es gieng alles gut. Am saten irocknete der Frieſel ab, 

Ä Ä und 


⸗ 
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und das Kind wurde geſund. Bewegung, etwas Wein mit 
Waſſer, und Rraftfuppen gaben ihm feine Kräfte wieder. - 


Der Verlauf diefer Krankheit war von ‚größerer Dauer, 
als wie⸗der der übrigen Kranken diefer Art. Indeſſen wen» 
dete ich bey allen ändern Kindern die gewoͤhnlichen antiftheni« 
fhen Mittel an. “Kälte, ſparſame Nahrung, und ein wenig 
Mittelfalj oder ein Mannatraͤntchen, bewirtten das Naͤmliche 
mit weniger Anaft, die jedem gewiffenhaften Arzt bey der Ans. 
wendung jenes Mittels auf dem Fuße folgt. 


Diele Epldemie iſt auch mit Nheumatismen, ſtheniſcher 


| Bräune und Katarıhe verknüpft, womit Erwachſene befallen 


werden. 

4) Ein 17 Jäßriger Juͤngling legte ſich am ı6ten; den 
sten brach der Stiefel aus; den 22ften verſchwand er, “Der 
Matierit wurde verwirtt und ſprach irre. Dieſes dauerte bis 
zum 23ſten fruͤh, wo ich gerufen wurde. 

Der Unterleib war ſeit a Tagen verflopft; bie Augenlie⸗ 


der entſetzlich geſchwollen; die kaum ſichtbaren Augen entzuͤn⸗ 


det; der ganze Körper roth, brennend heiß und aufgedunſen, 
und das Phantaſiren dauerte fort. 
Ich gab 60 große Tropfen von der eoncentsirten Salz 


fäure in einem dienlichen Vehikel. Die Arzney blieb bey ihm 


\*. 


und er genoß ein wenig Suppe. Des Nachmittags bekam 


Ver wiederholtes Erbrechen und Stuhlgang. Das Srrereden- 
hörte aufs; die Geſchwulſt der Augenlieder nahm ab, die: 


Hitze Heß mad, un: nachdem er eine Abführung von 20 
Gran Zalappenpulver und- 10 Gran verfüßten- AQueckſilber 


genommen hatte, wurde er geſund. 


Jeder ſieht ein, daß ein Brechmittel dieſelbe Wirkung 
wuͤrde hervorgebracht haben. 
5)) Eir Zo jaͤhriger Soldat bekam nach einem gehabten | 
Verdrufle, ein Fieber. Er klagte über ein kaum zu ertras 
gendes Brennen in allen Theilen des Körpers. Eine Sabe 
von 100 großen Tropfen Salzſaͤure in einem Theekoͤpfchen 
vol Waſſer und etwas. Baft gegeben, verfchaffte augenblick⸗ 
lich Erleichterung dieſes Zuſalls. Da er ſich ober weigerte, / 
diefe. Arzuey fort. zu nehmen, „weil fle ihn gar zu fehr zum. 
„Huſten reize, ber ihm Stechen auf der Braſt verurſache,“ 


fo verordnete ich ihm Salmiak und andere Mitielſate: mon 
au 


—— 
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auf ee nach 3 Tagen wieder herumgehen 7 un cudi u 


solltlemmen wieder hergeſtellt wurde. 

Bepyr dieſem Kranken brachte diefe Arzney feine ſichtbare 
Sirkung (durch Vrechen, Laxiren und: Schweiß) hervor; 
And doch verſicherte er, daß das Brennen naͤchgelaffen babe; 


oſchon meine fuͤhlende Hand an der Oberflaͤche des Körpers 
und bey der Linterfuchung des Pulfes, nicht die mindefte Bera 


änderung wahrnehmen Fonnte. | 

Hat vielleicht das unbegrängte Zutrauen des Kranken 
auf meine Verfiherung, „daß das Brennen nady genommes 
o»ner Arzney nachlaflen würde,“ den meiften Antheil an der 
Veraͤnderung dieſes Gefuͤhls gehabt ? 


65 Es liegen jeßt mehrere Menſchen an der Pertpnene. 
monie krank darnieder. In diefer Krankheitsform Bann ich 


mit den Säuren gar nichts Ausrichten. &ie vermehren den 


Huſten fo, daß einige Kranke’ zu etſtigen droheten. Alle 


weigern ſich, dieſe Arzney zu nehmen. Ich ließ einen Ablud 


von der ganzen Pflanze der Althaͤa nachtrinken, und | 


Mittel felbft mit dieſem geben; aber der marternde Saufen 
folgte anf der Stelle. . 

»Ich rathe in dieſem Valle vorfichtig zu ſeyn! 
DD Am agftend. wurde ich zu einer Kindbetterinn geru⸗ 
fen. Sie war ein durch Romanenlektuͤre an Leib und Seele. 


verdorbenes Weib. Seit 6 Tagen hatte fie ſehr viel gefpros - 


hen, fich ſehr ungeſtuͤm und ärgerlich betragen, .und unter 


dieſen Actionen vieles Blut verloren. Der Apotheker hatte 


fie per luperiora et inferiora tuͤchtig evacuitt, und endlich. 
„zur Stärkung“ eine Mirtue von Vitriolſpiritus, Waflee 
und Saſt gegeben. „Da diefe zwar die. Hitze vermindert, 
„aber die Kräfte noch nicht herbey geführte hatte,“ fo wurde 
zur Erreichung bisfer Abficht fofort zu einer Mixtura folvens- 
und ausſpuͤhlenden Klyſtieren geſchritten. Die Patientinn war 
äußerft entkraͤftet und roͤchelte aus der Bruſt, wie man dieß 


ati: Sterbenden wahrzunehmen pflegt. Ich gab Ihr 100. 
Tropfen von einer ſchwachen Kochfalzſaͤure; und da dieſe niche?. 
die mindeſte Veränderung bewirkten, In eines Gtunde toleder: J 


ı00 Tropfen. Allein der Zuſtand blieb, wie er war. 
AIch wendete eine Mistur an, die. aus Landanum und 


andern flächtigen Reizmitteln beftand Die Kieberbige ver 
" wehrte ſich des Nachts· Deu ⸗ↄſten wurde: Senfmoie. mit 


Wein 


J 
/ 
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Wein gegeben, worauf verhaͤrtete Koͤtel und viel ütefriechender 
Stuhlgang abgieng. Jetzt wurde die dephfogiftiiste Salz⸗ 


fAure angewendet. Die Pat. nahm soo Tropfen auf ein⸗ 


mai, und da feine Erleichterung erfolgte, in 2 Stunden abere 


mals 300 Tropfen. Die Schwaͤche und das Roͤcheln nahm - 
8 „Uns den Schleim von der Bruſt zu. fchaffen,“ riech die 
Debamme zu einem Vomitiv. Der Apotheker „gleicher Diele 


„nung“ gab eins, welches ein entfegliches Würgen und endlich 
einen Sopor verurfacdhte. Ich gab soo Tropfen der legtern 
Säure ohne die Heringfte Wirkung. . Nun wurden fluͤchtige 
Reizmittel umd rothmachende Mittel angewendet; aber am 
ıften erfolgte der Tod, | 20 
Haͤtte ich eime ſtaͤrkere Gabe der-dephl. Salzſaͤure an⸗ 

wenden mälfen ? ober waren die Organe bey diefem Weibe 
zerſtoͤrt? Wahr iſt's, daß fie vorher an einer ſtrophuloͤfen 
Augenentzändung lite, und ein gegen diefes Uebel applixixtes' 
Foatanell kurz vor der Entbindang zugehellt hatte! 


8) Sin Junger ſtarker Soldat hatte fi, nach einer hef⸗ 


tigen Leibesbewegumg und Saufen auf der Nele, eine fihenie 


ſche Bräune zunezogen. Dabey hatte er eine bey dieſer 


Krankheit ungewöhnliche Hitze. Am zten Tage gab ich 4hm 
150 große Tropfen von der bephlogiftifieten Salzfäure mie 
Waſſer und Zucker; worauf er viel Schleim wegbrach, und, 
die Hitze nachtieß. -Der vorher frampfhafte Puls wurde 
voller; wekhes wohl von der Anftrengumg während des Bre⸗ 
bene herrührte. Ich verordnete noch = Loth Glauberſalz mit 
12 Leib Wafler und = Loth Orymel und antiphlogiftifches 
Verhalten. In 4 Tagen war der Kranke im Stande, ders 
m u 
9) Ein wjähriger ſchwacher ferophulöfer - Junge bekam 
ein MWechfelieber.. Er nahm täglih 2, mal jedesmal 100 
en von der concentrieten Schwefelſaͤure. Der Froſt 
kam taͤglich fpäter, und blieb am dritten Tage aus, Das letzte⸗ 
mal nafın ee fie während des Froſtes. Es giengen einige, 
Spulwuͤrmer ab. Der Wurmſaamen trieb ein ganzes Neſt 


« 


vol Würmer ad, umd darauf wurde der Junge gefund. - 


10) Ein flarkes gefundes Weib gebar zum erfienmal- - 


ein gefundes Kind. Die Mutter hatte keine Milch; fle legte 
dns Kind fiundenlang an; dieſes fchluckte ftatt der Mitch: 
Luft ein, die ihm Schmerzen tm. Leibe verurfachte. Fr 
ı ..n ur | i 
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Kind nahm huſehends abs die Mächte waeden unrehig und 
die Stuͤhle gruͤn. Es wurden die fogenamıten Kinderſaͤft⸗ 


dien angewendet. Ich verordnete 10 Oran fiinfenden Aſſant 


wit Eygelb abgerieben und 2 Loth Pommeranzenfaft; wovon 


alle 2 Stunden ein Theelöffelchen voll gegeben wurde. Es 
hekam Neigung zum Schlaf, und darauf einen wirklichen 
Schlagfluß. Ein warmes Bad, trodene Meibungen, rother 
Bein, eine Miſchung aus einem Quentchen Vicriolaͤther, 
so Gran Laudanum, undgleichen Theilen von Zimmetwallee 
und Pommeranzenſaft, Alle Viertelſtunden ein Loͤffelchen voll 
gegeben, und warme Weinaufſchlaͤge, brachten das lebloſe 
Kind fo weit, daß es wieder wimmerte. Es flog Blut und 
Schleim aus der Mafe, und der Unterleib war aufgetrieben. 
Ich rieb = Loch Mächtigen Laugenfalzgeift in den Rüdgrar, 
und veranftaltete ein Klyſtier aus laumarmen Waſſer und 
so Tropfen Salzfäure und tröpfelte eben ſo viel dem Kinde 
durch den Mund ein. Aber es erfolgte nicht die geringfte 


Veränderimg. Das Kind Tchlang nicht mehr, und flach’ 


8 Stunden nad) diefer Behandlung. . 


Das Reife Mittel kann alfo in einer apoplexia ab 
inanitione nicht helfen, wenn auch die Organe noch unvers 


u Mökten doch diefe Mittel niemals in die Hände eines 


Depiplele angefuͤhrt habe — bey unſchicklicher Anwendung 
und Mißbrauch werden. Vielleicht haͤtre die Menſchheit im 
Ganzen mehr gewonnen, wenn fie dem großen Publikum gar 

* — wenigſtens nicht ſo unbedingt angeprieſen wor⸗ 
en waͤren. u 


= 


- 


. anvorfihtigen Arztes Eommen! Schrecklich mäflen die Fols 
gen, — von denen. fhon Haller, Ball, Hauteſierck u. a. 


Here Reich Hat won dem Könige von Preußen besiegen 


eine Penſion erhalten, damit feine Theorie und geheimen 
Mittel fein Geheimniß bleiben, fondern -bffentiich geprüft 
werden follen. Kein guter Menſch wird ihm dieſes koͤnigl. 


Geſchenk mißgönnen ; obgleich aufrichtig geſagt werden muß, 


daß ausdem, was bisher bekannt worden, nicht einzufehen iſt 


was Hrn. Neich berechtigen Eonnte, vom Staate oder vom 


Publikum für die’ Bekanntmachung einer veränderten Ans 
wendung ſchon laͤngſt dekanntet Mittel, oder für die Auss 
ſpinnung einer noch hoͤchſt proßlemariichen Theorie von Fie⸗ 

| ““, 


- 
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Seen, eine fo große Belohnung an See au forbeen. sr 


Neich wird Ach auch nicht als einen methodiſchen Mipiggän 
j der anf Koften des Staats alt gefüttert werben will. 

—8 als einen fleißigen, thaͤtigen und raſtlos arbeitenden 
Mann zeigen. Dieß Vertrauen hat Rec. zu ihm. | 


Lange ſah das ganze Publikum der, endlichen Entſchel/ 


Bang dieſer Sache entgegen; und hoffentlich wird Hr. Reich 
auch ſo diskret ſeyn, und eben ſo lange harren, bis die Stim⸗ 


men der präfenden Aerzte geſammelt ſind. Werden dann die 


Mineralſaͤuren in der That fo wirkſam befunden. daß num 
ihre Gebrauch auf Reichſche Art in den Händen denkendes 
Aerzte allgemeiner zu werden verdient, als er bisher war: 
fo ik, dieß veranlaßt zu haben, für ihn Verdienſt genug, „dag 
„ihm ſodann von keinem edlen und gerechten Manne jemals 
„abgefprochen werden wird,“ wenn den auch feine Ent 
deckung alle die großen Vortheile nicht bervorbtingen follte, 
zeit er ein wenig . geſchwind im Yoraus verſprich t. 


Do. 


Botanik, Gartenkunſt und gorſt⸗ u 


wiſſemnſchaft. 


J p. V. Engels verſtaͤndiger Gaͤrtner, oder monat⸗ 


liche Anweiſung zur Kuͤchen- Baum⸗ Blumen⸗ 


Wein⸗ und Hopſengaͤrtnereh, aufs neue nad) eigs⸗ 
nen Erfahrungen und nach" den. beften, Gartenbuͤ⸗ 
chern verbeſſert und vermehrt heräusgegeben von 


„M. F. ©. Leonhardi, ordentlichen Profeffor der 


Oekonomie an der Univerfiräe Leipzig, der teipz. 
Oekon. Societ. der Hall. Naturforſch. Geſellſch. 


der koͤnigl. Preuß. Maͤrk. Oekonom. Geſellſch. 
und der Herzogl. Sachſ Goth. Societ. der Forſt⸗ 
und Jagdk. zu Waltershauſen Ehrenmitgliede und 


Correſpondenten. Leipzig, bey Linke. 2798. 8, 


am ah 


( 


. 
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Da wit In eher Meffe: mie monatlichen Amwelſangen zur 
wvWartenarbeit· bis zum Ueberfſuß verſorgt werden: fa ſehen 
le nicht ein, wie Herr Profeſſot L. bie undantbare Arbeit , 
"par übernehmen mögen, eins laͤngſt wergeffetie , für jet ganz 
:  Ignthabelich gewordene Schrift dieſer Art, aufs neue in Lime 
-tauf ga bringen, und feine Beir- fo übel anzuwenden. Hat 
ich Here Prof. L. gute und neue Keuntniſſe in der Gaͤrtnered 
erworben; fo werden wir daren Bekanntmachung mit gebuͤh⸗ 
tendem Dank annehmen; nur verſchone er uns in Zukunft 
mit dergleichen aufgewaͤrmter Waare. Leider ſehen wir aber 
inf einem, pbiger Schrift beygedruckten, Titel, daß auch L. 
795. Kraufe's kluger und ſorgfaͤltiger Gärtner ne. aufs neut 
verbeſſert von ihm heransgegeben ſey. Nun war zwar dieſes 
Bud) 1738, da es das erſte Mal erſchien, und 1741. 54, 
63. 72. da Immer neue Ausgaben davon erſchienen, Brauch, 
‚bat Diie legte Ausgabe. 1782 ful ſchon · ia eine Zeit, wo 
uns Krauſe. nichts Neues mehr lehren konnte. Mas follen 
wir alſo Jetzt, wieder nach 12 Jahren, in denen fo trefflich⸗ 
Schriftſteller in aflen Theilen det Gaͤrtnerey unter uns aufs 
Zetteten ſind, mit einem Krauſe anfangen?.” Er ruhe in 
Frieden, und geniehe des Dankes für dac, was er einſt ger 
Feier hat. DE EEE eh 
Neuer und vollſtaͤndiger Gartenkalender; ber gruͤnb⸗ 
liche und auf Erfahrung geſtuͤtzte Anweiſung, was 
‚ -jever Gärtner und Gartenliebhaber in jedem Mo⸗ 
‚ nate bes. Jahrs in feinem Gemüß «.Obft » und 
„. : Blumengarten, in ber Baumſchule, dem Gias⸗ 
. und Treibhaus zu thun habe. Mach ber vierzehn 
ten .englilchen Ausgabe ber Herren Mawe und 
‚Abercrombie bearbeitet, und herausgegeben bon 
c ‚D. Gottfried Chriſtian Reich, öffentlichem Lehrer 
der Arzneykunde auf der Friedrich⸗Alexanders Unfs 
, veefiät zu Erlangen, Mitgliede ver Kurmainz 
Akademie ‘der Wiſſenſchaften, der Einneifchen und . 
der mebizin, Gefellfchaft zu Sondonisc. c. Nuͤrn⸗ 
— berg, in der Felfecderifchen Buchhandlung. 2798, 
Erſtes Bändchen. 295 ©, 8. 20 9er. 
9 D. B. LVn. B. I. St. Us Art, z 2 - Die 
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Du ſer Vartenk aleuder ſol aus vler Blodcben iefteben Das 
erſte, welches wie vor uns haben, enthält die Monate Ja⸗ 
guar bis März. - Die Vorkpeiften-find, fo wie die Lieber 
pen, gut. Aber wie beſchwerlich wird dem Anfänger ſei⸗ 

Arbeit geruncht , wenn er in a B. nachſchlogen fol, bie 
ar fi von der Behandlung einer Pflanze, oder einem Gars 
tengeſchaͤffte, Dem nöthigen Linterricht verſchafft; ımd weich ein 
slender Gärtner wärde ber ſeyn, der mit Anfang jedes Res 
ats erſt lernen muͤßte, was er zu arbeiten babe! Der er⸗ 
fahrne Gaͤrtner braucht Dielen Unterricht gar niet. Die 
Kalenderform taugt einmal für allemal nichts beym Unterricht 


Deutſche Flora. Aus neuern botaniſchen Schriften 


zuſammengetragen und herausgegeben von Georg 
Chriſtoph Heim, Pfarrer in Gümpelftadt bey 
Salzangen in dem herzogl. Sachſen⸗ Meiningichen 
Amte Altenftein. Zweyter Theil, oder Bortfes 
gung bes in den neun erften Heften bes Botant« 
kers in der kompendioͤſen Bibliothek angefangenen 
klaſſificirten Verzeichniffes der in Deutſchland ges 
fundenen wildwachſenden Gewaͤchſe. 464 Seit. 
Zweyten Theils zweyte Abtheilung, enthaltend der 
neunzehnten Klaſſe zweyte Drdnung bis drey und 
zwanzigſte Klaſſe. Bon S. 460 — 876. 8. Ber⸗ 


EN 


Pız. . ” u 


Hin und Seipzig, in der Werlagshandlung der tom 


pendioͤſen Bibliothek. 1799. 118.68. 


De zweyte Thell faͤngt mie der vlerzehnten Klaſſe an, und 
sndigt mit der erſten Orduung der neunzehnten; Die zweyte 
Abtheilung ‚geht bis zur drey und zwanzigſten Klaſſe; Alles 


Im der Bereits bekannten Methode des Verſ., ohne daß uns 


ertoas Neues aufgefallen wäre. 


N 
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Flora europaez, inchoata a Joh. ac, Römer, Med. 
et Chir. Dodt. etc. Faftieulus IV. Norimber. 
' gie, exolbicina Respeana. 1799. 8. 2098. 


Wie in den vorhergehenden Heften, alſo auch Hier acht Vor⸗ 
en nebſt den fateinifchen Beſchreibungen. Die Plane 
Ancmen fihdb: Agrimonia agrimonoides, Erica daboo- 
&a’, Chiora perfolista, Adonis vernalis,, Cypripedium 
Guceolas, Antirrhinum alpiaum, Ranunculus parnaflifo- 
sus, Orerus ſarnbneina. Grid. und Illumination bleiben 
an Süts glei. 
u Rd, : 


ESchwamm ⸗ Pomona, ober gemeinnügige Beſchreb 
bung der bekannten eßbaren und giftigen Schwäne  . 
:: me Deutfcylande, mit verfleinerten der Natut 
getreuen Abbildungen, von M. Theoddr Ehriſtiau 
Eurodt, Bibliothekar der Königl. Könzley-Bibl, 
. zu Bayreuth ꝛec. Mit dreyzehn Kupfertafeln: von 
SGSeurm und Nußbiegel, Bayreuth, bey Süberte 
Eeben igoo, Auch vlt dem Umfchlagss Titel; - 
Schwamm-Pomona für Aerzte und Koͤche, von 
. M. Theodor Chriſtian Elrodt. Drittes und 

viertes Deftlein, mit nach⸗ der Natur. gemalten 
E Kupfern. Baͤyreuth. 1798. 302 S. fi, 8. RT 
VIII-XIII. 1503. 1 000.0 

Diefe Heine Schwamm⸗ Pomona fährt num der Verf, weis 
ter fort. bis. zu den Köcher / Punkt, Stachel⸗, Mörchels, Keu⸗ 


en und Staubſchwaͤmmen, und beſchlleßt mit einem doppel⸗ 
ten Regiſter; ein Werkchen, das feiner Abſicht entſpricht. 
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Pantheon der Deutſchen. Zweyter Theil. Chem⸗ | 
nig, bey Hofmann. 2795. 135, 194, und 192 
+ &, 8, ohne Die Vorrede und das Praͤnumeranten⸗ 
verzeitchniß, nebft den Biloniffen Rudolfs von 
‚ Habsburg, $eibnigens und Leſſings, auch anderg 
> Kupfern. — Dritter Theil. Leipzig, bey Ja⸗ 
: esbäer, 1800. 92, 108, 116 und 163 Seir. 
nebſt den Bildniſſen Ulrichs von Hutten, Coper) 
nicus, und des Kurfuͤrſten Moriz von Sachſen, 
auch andern Kupfern. 3NE.98- 
.. ern es ſcheinen konnte, daß DR Geſchichtbeſchreibung id 
einen Pantheon, unter lauter Denkmaͤlern einer Yollendes 
‘sen Yposbeofe, für ihre fregen und, kuͤhnen Unterfachungen 
Beinen Pag mehr finden Eönhe: fo muß men fich erinnern, 
daß fie auch’ oft genug Götter gerichtet, und auf Ihren menſch⸗ 
Hohen Urſprung jurädgeführt hat. Freylich iſt für den Dice . 
graphen, der im Tempel der. Unſterblichkelt unter. Heroen ſei⸗ 
zer Natlon herumwendelt, hie Reijung beynahe unwiber⸗ 
ſtehlich, durchaus zum bewundernhen Lobredner zu werden; 
und wir finden daher auch in Diefem Werke mehr als eine Les 
Bensbefchreibung mit dem Beweiſe anfangen, daß. derjenige, 
deſſen ‚Leben und Verdienſte man unpärtepifch abzuſchildern 
ſchuldig iſt, sin großer Mann geweſen fey, den man wiche 
nach Wären preilen koͤnne; als wenn es nicht erfi dem Leee 
ber Biographie überfaffen ſeyn müßte, nach ihren treffendſten 
Zeichnungen das Urthell zu fällen, ob fie fich eines‘ Hroßen, 
oder vortzefflichen, oder geraͤuſchvollen und unternehmenden, 
ider gar nur eines mittelmäßigen Mannes bemächtigt habe. | 
Gluͤcklich indeſſen, wenn fich Bey ihrem Verfaſſer die Hitze nach 
and nach legt, mit melcher er begonnen bat, und wenn ee - 
„Den, der Betrachtung von göttergleichen Menfchen die Wars 
‚nung des alten Dichters nie wergißt; - 
Nihil eft, quod credere de. fe 
‚Non poflit, cum laudatur DIs aequa poteflas I 
Im zweyten Theile des Pantheon der Deutfhen Ifen 
wir folgende Lebensbeſchrelbungen. 1. Kudolf von A 
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Burg. Auſ 368 Saten geht deſſen Labensgeſchichte im 
Amriſſe voran; aber er unter ber Charakteriſtik deſſel⸗ 


ben, (©. 37— 135) hat Mid) ihr Verfaſſer, Ebriftopb 
Girranner, geheimer Hofrath in Goͤttingen, unterſchtieben. 
Es ſcheint alfo, daß er anf die Lebensgeſchichte fetbft einen 


| Werth, auf die Charakteriſtik aber-einen deſto gtoͤßern gelege 


babe; und och iſt dieſe letztere nur ein Luftgebäude, wenn 
der merkwardige Mann, deſſen eigenthuͤmliche Züge fie dar⸗ 
ſtellen will, nicht in feiner Lebensgeſchichte nach feiner pattern 
geiſtigen, mioralifen, reltgisfen und bürgerlichen Thaͤtigkeit 


. vorgeführeworden il. Auch iſt es bereits in der Recenflon‘ 


des erfien Thells von dieſem Werke (B. XXV. &. 410 fg.Y 


angemerkt worden, Daß es eigentlich wibder die Achte hiſtoriſche 


Methode iR, Biographie und Charakterlſtik von efnander )4 
trenmen. Kudolfs Lebensbeſchreibung alfe enthaͤlt zwar bene 
gefähe die merkwuͤrdigſten Auftritte und Handlungen feines‘ 
Lebens; aber weder alle, die darin eine Stelle verdientens” 
noch diejenigen, welche fie erhalten haben, immer gehoͤrig 
entwickelt. So iſt es z. B. ſehr ſelcht, was der Verf. S. 
16 Über Rudolfs Erwerbung der oͤſterreichiſchen Laͤnder ſagt. 
Nachdem er gemeldet hat, daß R. feine Söhne dm J. 1282. 
mit Oeſterteich und andern dazu gehoͤrlgen Laͤndern Habe be⸗ 


> kehren laſſen: (eigentlich belebnt babe) fo feht er binzu: 


„in Ber That Hatte auch der Kaiſer dns gegruͤndetſte Recht, 
„Lin ſoſern man Eroberung als ein Recht gelten laſſen wii) 
wauf diefe Laͤnder, die er allein, und beynahe ohne alle Huͤlfe 
„bes Reiche, erobert. hatte.“ Daß diefes fo viel als nichts 
geſagt ſey, ſleht jedermann ein. Bekannt iſt es aber auch 
oder ſollte es doch einem Biographen Radolfs ſeyn, was 


ſchrieben worden tft, unter welchem dieſer Fuͤrſt die gedach⸗ 
ten Länder an das Reich gezogen hat; und am wenigſten hätte 
unbemerkt bleiben ſollen, daß ihn erft die Willebriefe der Kurs: 
fürften berechtigt haben, mit-jenen Ländern feine Soͤhne zu 
belehnen. Deſto weitläufiger und blumenreicher ift nun die 
fogenannte Charakteriſtik Rudolfs ausgefallen; wir fagen 
mit BDedacht: ſogenannte; denn außer feinen vielen, an 


Ach gut gewählten Charakterzägen, koͤmmt auch gar Manches 
harin vor, das in feine Lebensbeſchreibung gehört Hätte, und - 


eine Reihe von Digreffionen , die zu ſehr ins weite Feld hin⸗ 


ein ansgedeßnt find; ja einiges, das ganz haͤtte wegbleiben 


follens oder, einen merklichen Verbeſſerung bedarf, Wozu 
lo 23 nuͤtzte 


\ 
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yögte 28 B. G. 40 zumelden, „ha bie Schmeichlen kat 
„äfterreichifchen Hauſes es gewagt hätten, zu behaubten / 
„fie hätten den Stammvater deilelben am Pontus Eurinug 
„entdeckt, und es fände fi ſchon beym Strabo Nachticht 
„von den Habshurgern; diefe elenden Menſchen, ohne Sinn, 
afuͤr wahres Verdienſt,“ u. ſ. w. Denn das Ding gebt noch 


| . eine halbe Seite fort, und verliert ſich zuletzt in einen ſehe 


alsäglihen Gemoinplatz. Bor der Charakteriſirung Rudolf 
ſteht eine Abfchilderung feines Zeitalters, die an fi 
nicht Überflüßig if; aber von Ocholaſtikern, Bettelmönchen, 
Häpften, „u dergl, m, weit mehr umfaßt, (®.:4:— 6e) 
als hier noͤthig war, und dagegen den Zuftand Deutichlande 
und Staliens, auf den bier das Meiſte ankam, kaum von, 
einer oder ‚der andern Seite berührt, und mit einer zwey⸗ 
Seiten langen Stelle aus Elemangis, der hunpert Sabre. 
nad Kudolfen lebte, erläutert, Das Jahrhundert bieles 
Kaifers nenne der Verf. das, Zeitalter des Streits zwiſchen 
den Paͤpſten und Kaifernz aber das eilfte und zwölfte waren 
es ſchon eben fo heftig geweſen. Mach ©. s7 hat vielleiche: 
nidyts mehe dazu bepgetragen,, die Fortſchritte der Kultur in 
Deutſchland aufzuhalten und zu verzögern, ale bie Vetbin⸗ 
dung zwiſchen Italien und Deutſchland; und doc blieb im 
Italien immermehr Kultur uͤbrig, als in Deutſchland; auch 

iſt der ganze folgende Beweis ſehr gezwungen. ©. 108 f9- 
ſchreibt der Verf. eine lange Anrede aus Meiſters Rudolf, 


ab, weiche iDetofars Gemahlinn an ihn gehalten haben folls 


bie eu zwar ‚bey keinem alten Schriftſteller gefunden habe; 
on Herr Meifler, fagt er, ſey ein zu genauer Geſchicht⸗ 
chreiber, ale daß er fie erdichter Haben follte. Wir: übers 
sehen andere Stellen, und ehren übrigens die Kenntniſſe des 
nun verfiorbenen Verſaſſers; der, obgleich Geſchichtbeſchrei⸗ 
Bung aus dem Mittelalter fein Feld keineswegs war; doch 
Bier viel Lesbares, zum Theil aus. neuern Schtiftftelleen ge« 
fammelt has. . 


- I. Bottfeied Wilbelm Seeybers son Keibnig. 
Bon Jobann Auguft Eberbard. Hier iſt es ein Dior. 
Ka, der feinen. Heiden fcharf ins Auge geſaßt, und auf 

Inem ganzen Niefengange glädlich verfolgt bat. Freylich 
Bändige er ihn gleich als einen großen Dann von einer eige⸗ 
nen Gattung an, ale einen von den flillen Weiſen, dem eine 


Naation ihre Aufklärung verdankt; der die Graͤnzen der Bi 


% 


fenfchuften: weitere, und In allen Iren Dheilen Licht ve 

- breitet Hat; dem fle es verbanke, daß fie unter den aufgeklaͤr ⸗ 
ven Mationen eine ehrenvolle Stelle behauptet. „Und wie groß, 
afaͤhrt er fort, muß fen Verdienſt, wie alumfaflend fein Beifb 
„seyn, wenn fein Ruhm, mitten unter des immer wanbelnden 
Geſtalten der Opyfterke, unten dem fleten Fortſchreiten Deu 
Wiſſenſchaften, ſich hat erhalten. wenn er ans dem Dunkel 

„der Schalen hat hervorbrechen koͤnnen, um ſich ber ganzen 
Nation in einem Ganze zu zelgen, mit bem er ben übrigen 
„Unßerblicheh-Sepgeiefle gu werden hoffen Bann. Wit dieſen 
Anſpruͤchen tritte der erſte deutſche Weltweiſe in den Tempel 
ades Drachrußme* eerauf felgt Die Bemerkung, „daB 
„Kelbnitz zu einer Zeit gelebt habe, worin ber gelehrte 

. »&tand von den Abrigen @tänden noch getrennter war, als 
siehe 3 worin der Philefeyh, nicht allein von dem ungelehr⸗ 
„ten Theile der Nation, und felbft von den gelehrten Ges 
„ſchaͤfftemaͤnnern; fondern auch von den Gelehrten in andern. 
⸗Wiſſenſchaften in einer viel zu großen Entfernung ftaub, als 
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‚ «ndaß fein Name fo ſchuell, wie in unfern Zeiten, hätte koͤn⸗ 


„nem in aller Wenſchen Wunde ſeyn. Die deutiche Sprache 
„war noch nicht geblfder genug, um darin bie Philoſophie 
„zu einer geiftreihen Unterhaltung für alle Stände zu mas - 
„benz. die Gelehrten bedienten ſich ber lateiniſchen Sprache 
„und die foanzöfliche, die bekannteſte umb gebildetſte der 
„neient, war die Sprache ber Säfe. Wenn daher Keibs 
„nit; franzoͤfiſch ſchrieb: fo konnte er In feinem: Vatetlan⸗ 
— ade nur einen kleinen Kreis von Lefern unter den Großen und 
xan den. aufgeflärteften Höfen haben: feine Kenntnifle, die 
shderall an die Außerften Graͤnzen des menfchlichen Wiſſens 
„reichten, konnten nus wenigen Auserwählten zugänglich. 
„fan; er konnte alfo, gleich den Sternen, die durch eine 
„unermeßliche Weite über unfere Erbe erhaben find, nur. durch 
»felne Größe, fo wie durch den Umfang und die Stärke ſei⸗ 
„nes Lichte, In’ einer folchen Entfernung von Allen geſehen 
„werden. And mis diefer Größe iſt er auf uns gekommen, 
„und der. Mann der Nation geworden.“ Syn diefer Einlei⸗ 

tung erblickt man nur noch den beredten, wenn gleich ſcharf⸗ 
tigen Lobredner; aber ein weit lehrreicheres Vergnügen 
macht die hiſtoriſch⸗ biographiſche Entwidelung der Geiſtes⸗ 
gaben, der fo ausgebreiteten Gelehrſamkeit, der wichtigen: 
Entdedungen,, ber mannichfaltigen Schriften, und anderer 
denkwuͤrdiger Unternehmungen Aeibnigene im beynahe gan» 
| a 4 gen 
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gen Reiche der Wiſſenſchaften. Dabin gehoͤrt unter andern 
der Anſtoß, den Ihm unter feinem Lehrern der Berühmte Wels 
gel zu Jena gab, ber Philoſophie die Evidenz der Mathema⸗ 
tie mitzutheilen; dee Auszug feiner Schrift de arte. combi- 
natoria, wo er in einem Alter von noch nice zwanzig Jah⸗ 


4 


ven, einen fo ducchaedachten Beweis von dem Dafeyn 


Gottes und der Unſterblichkeit der Seele gab; fein 


philoſophiſcher Entwurf zur Reformation der römifchen 


Rechtagelehrſamkeit; fein Verbeſſerungsplan der Phi⸗ 
loſophie, und anderes aus ſeinen fruͤhern Jahren. Unbe⸗ 
kannt war bisher fein um das Jahr 1672. Ludwig XIV. 
gethaner Vorfchlag, lieber Aegypten zu erobern, als Hals 
‚land zu bekriegen; von welcher Unterhandlimg ‚die urkundli⸗ 
en Ueberrefte in ber König, Bibliothet zu. Hannover ,. bier 
(©. ss) angezeigt werden. . Im folgenden Jahre erfand er 


ſeine arithmetifche Buadratue des Cickels, und im J. 


2677 theilte er dem großen Newton die Erfindung der Difs, 


ferentialrechnung mit. Den über die legtere entflandenen 


beruͤhmten Streit. befchreibt Herr E. mit eben fo viel Maͤßl⸗ 


gung als Wahrheitsliebe. Seine Theilnehmung an chemi⸗ 


ſchen Arbeiten, aus welchen der feurige Phosphorus oder 
Pyropus entſtand, und gleich darauf ſeine Vertbeidigung 
der Überberrlichkeits s und Geſandiſchaftsrechte dee 
deutſchen Farſten, wobey er auch die Grundfäge des Habs 
bes’ beſtritt, Seine pbilofopbifcbe Behandlung des 
Xölkerrechts in dem Codice Iuris Gentium diplomatifo. 
Eine befonders leſenswerthe Erzaͤhlung und Beurtheilung fele 
nes zehnjäßrigen Anthells an den -Unterbandlungen über 
Die Dereinigung der Eatbolifchen und proteftantifchen 
Religion, in Deutſchland und Frankreich. Auch bey dem: 


Verfuhe, Lutheraner und Reformirte im Preußifchen. 


Zu vereinigen, war L. nicht unthaͤtig. Indem er aber bie. 
Philoſophie des Defcartes unterfuchte, und feinen Begriff 
vom Weſen der Körper berichtigte : gelangte er au einer Ver⸗ 
bindung der Phyſik mir der Wietapbyfik, und biefe, 
führte ihn auf die-ganz neue Wiffenfchaft der Dyaamil. 


Bald aber fchritt er weiter, und ſelbſt über die Graͤnzen bee 


Sinnenwelt hinaus. Ihm waren auch Ausdehnung und 
VDewegung Erfheinungen ; das einzige Wahre und Reale wa⸗ 
ren ihin bie Mionaden und ihre Veränderungen. Bu feiner 
Monadelogie führte ihn auch die alte Philoſophie; dos 
Marabore diefer fo beſtrittenen Lehre entſteht eben babe, Dei 
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Uhre Gauptwaßrßeiten außerhait ber Sphäre der Sienlichkeit 
biegen. Mit ihe hängt ſeine vorberbeffimmme Harmonie 
genan zuſammen: ein noch lauteres Vekenntaiß des menichlie. - 
den AUnwiſſenheit, als Die Monadelogie ſelbg; wodurch en. 
zugleich die Eartefianifche, Philoſephie zu ergänzen und zu 
berichtigen ſuchte. „Die Seftalt einer Eraänzung feiner große. 
„fen Vorgänger, ſagt der Verf, mußte feiner —— 
„außer ihrem eigenihuͤmlichen Werthe, au noch dadurch 
„as Empfehlung dienen, daS fie die Eigenllebe der Srrenden. 
——— Endlich, um andere ſeiner Geiſtesfruͤchte zu uͤber⸗ 
geben, iſt es auch feine Theodices, von deren Juhalte bier, 
- eine lichtvolie Darſte llung ertheilt wird. (S. 136 fg.) „Diele. 
VTheorie, bemerkt unter andern Here €; , welche das Nebel in 
„der Welt. erklären fol, ift-mehr dazu gemachs, den Stolz zu 
„beugen, als zu etheben. Denn fie nimme bloß an, daß es 
dazu gehören muͤſſe, weil Gott die Welt, worin es iſt, ge⸗ 
wollt — und das beſte Weſen nur das Beſte wollen kann. 
„Die vermiße ſich nicht, es zu begreifen, wie jebes Uebel 
ur Berfchänerung der Welt dientz fie demuͤthigt ken menſch⸗ 
Aichen Vorwitz unter die Unermeßlichkeit der göttlichen — 
heit, deren Tiefen kein endlicher Verſtend ergründen kann.“ 
Zuletze Reben noch einige beſondere feine, Bemerkungen über, 
dieſen großen Geiſt, von benen wir · nue die einzige.nennen,. 
daß ihm niches fo derheßt war. als des Gektengeiſt. Er 
feine ſich ſchon zum voraus vor dem Ungluͤcke zu verwahren,. 
als Haupt an Die Spitze einer Schule geftellt zu menden, und 
wuͤnſcht in einens Auflage, „daB vortteffiide Maͤnner bie 
„eitle Hoffnung, ſich der Dberbeyr haft im Neiche ber Philo⸗ 
ſophie zu bemaͤchügen, aufgeben, und ſich des Ebegeizes. 
meine Schule zu ſtiften, entichlagen moͤchten; woraus nichts 
„als Parirylichkeit und bie ſchnoͤdeſten gelehrten Kriege zu ent⸗ 
oſtehen »flegen, zum großen Schaden der Wiſſenſchaft und 
„der kofibaren Zeit.“ Uebrigens vage in dieſer bi ——— 
Lobſchrift die Geſhitstreue boch immer über den Panegeri⸗ 
kus hervor. Wir ſahen uns auch nad Ceibnitzens Schwach⸗ 
heiten um; erinnerren ung aber Bald, baß man van beufels. 
ben N iſt, ſobald man im Penihern feine Eule eingenoms . 
men Hat, 


III. Cbarakteriit Goetbold Ephraim Leſſi inge, 

entwerfen von Jabans Friedrich Schint in Hamburg. _ 
Sie je filbert sure bis ©. ı5 33 den Sebrifiſteller, mb, 
bis 


7 


170 | Geſchichte. 
BR S. 192 den Menſchen. Dre’ naturkichen Ordmmg ge⸗ 
maͤß, foßte wohl der Menſch zuerſt auftreten; er kann ans 
ſogar begrefflich madhen , wie aus ihm ein ſolcher | 
ſteller geworden IR; bder es’ hätten auch, eben in diefee Ab⸗ 
"Ale » beybe immer neben einander, wie in der vorhergebente 
der Biographie, fortfähreiten konnen. Doc) wir nehmen gern, - 
was und wit ed Hert Sch. ein fo guter Kenner, geben voll: 
Auf den eriten vier Selten zeigt er, daß Kefſing ein graßer 
Mani und einzig in feiner Art gewelen fey, nachdem er vor⸗ 
ber den Unterfchled zwiſchen dem geoßen und dem berbbms. 
sen Manne, aber wirklich mehr redneriſch, ale ganz bes 
ſtimmt, entwickelt hat. Denn, wenn er 3. B. ielegt fagt:: 
„Rurz, Dee große Mann gleiht deu Sonne, die, ſelbſt⸗ 
„Händig, aus eigenek Kraft, “Licht und Leben errheilt; dee 
„Berühmte dem Monde der dur geborgtes Lie. 
„leuchtet und ivohlthut:“ Fo ſtimmt' das nicht vollig mit dem 
‚vorhergehenden Geſtaͤndniſſe zuſammen, daß man Durch Bin. 
vortrefflicdyes Werk des Beiftes beribmt werden koͤn⸗ 
ne Ein foldyes Bert ik ja kein ecborgses Licht; doch 
giebt es feeylich gar verfchledene Klaſſen der berühmten Maͤn 
ner; und wir würben lieber den großen, den vortrefflis. 
den, den fehe genfellinäuigen, und ben bloß fleißigen 
, Dann unterfhieden haben.‘ Die Würdigung der fchriftftelles 
riſchen Groͤße Keflings faͤngt mit dem Dichter, und bier 
wiederum mit dem Iyrifchen, an. Seine Kieder erklärt 
der Verf. für eigentliche Converſationsſtuͤcke, deren Zweck 
Ermunterung jur Freude, und geſelliges Juſammentreten Gele 
terer Köpfe und Herzen iſt; man koͤnnte fie verfificiete Theo⸗ 
riren des Bergnägens nenneh. Sie Haben freylich nicht, 
was die neuern Kunftrichter poetifche- Füße nennen; gefällige 
Bapithtek und leichte Berfifitation find ihr ganzes Berdienft. 
et er wollte, wie Anacreon und Catullus, die Phan⸗ 
ı tafte nicht erhitzen, fondern lieblich taͤuſchen; die Seele nicht 
berauſchen, fondern erbeitern ; bie Empfindung nicht über 
fpannen , fondern In fanfte Behaglichkeit wiegen. Schwaͤr⸗ 
merey iſt nirgends det Charakter feiner Lieder; fe lag Außer 
feinem Charakter, ale Menſch. Geist in denen, beren 
berrfchender Ton Ichwermächige Empfindung ift, verſichtbart 
ſich mehr das volle Herz, als eine hochfliegende Phantaſie. 
In feinen Oden iſt weder hoher lyriſcher Flug, noch eine 
tähne, bilderreiche Phantafie ſichtbar. Faſt alle find fie 
aur erhoͤhte Lieder; mehr Refultate des Raiſonnements, 
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Geglsgungen des Gefuͤhls; die Dpantae Ik darin dem Ver⸗ 
Bande untergeorduet. Huch im feinen Bengmenten von Aebes 
gedichten erfenat man mehr den. denkenden Kopf, eis. den 
Dichter. Aber Kürze und Gedankenfülle qarakteriſiren 
auch Hier fein Denie, und erbeben es in einem bobes 
Grade über Gellert und Angedorn, Be in biefer Gee⸗ 
tung der Poeſie offenbar nur metriſche Profaiften find; 
und durch den Meim verleitet, nur allzu oft geſchwaͤtzig um 
au umftändlich werden. Geln Vortrag graͤnt wenigftens hier 
feßd nabe Nr Porfie: und fein philpſaphiſcher Ocharffinn wich 
fo woaig darch don Reim beſchraͤnkt, daB die Reſultate befh 
felben gerade durch ihn eine Popularität und Deutlichkeit, 
bie ihm in dieſem Betrachte ſogar vor «allen, dem’ erha⸗ 
henſten und gedankennoßften unser unferen Lebrdichtern,, bene 
Dherrang geben, deſſen Lied, wie Wichnelie fehr teeffeub 
‚ Sagt, mehr daͤmmert, als taget. (Segen diefe Vergleichnn⸗ 
gen und Rangorbnungen möchte fich mohl im Meike der Doms 
fie eine. ziemliche Oppefitiansparsey erheben; To gerecht auch 
übrigens Leſſings Lob ſeyn mag.) Man koͤnnte Keſſing 
bier in Ruͤckſicht auf Gedankenreichthum und Corceftheit 
der Diftion,, Opizen an: die Seite ſehen, von dem er nap 
im der. poetiſchen Farbengebumg übertroffen wird, Das ſchoͤn⸗ 
ſte Denkmal, das er ſich als Dichter gefeht Hat, Kratban, 

Der Weife, If nichts als, ein Lehrgedichtz nur bie Bora 
macht es zum Drama ; wie bereits von Engeln bemerkt wor⸗ 
den iſt. Ein kurzer Abrig davon dient jur Beftätigung. Lefs 
fings Sinngedidhte zeigen die Kunft, die Aufmerkſamkeit 
und Neugier des Leſers auf irgend einen einzelnen Gegenſtand 
an erregen, und eine Zeit fang mehr ober weniger hinzuhal⸗ 
sen, um fie mit eins Cmit einem: Male) zu befriedigen ,. in 
einem fo hoben Grade, daß er wenigſtens von einem Diese 
ſchen darin übertroffen wird. Ermartung und Aufſchluß ſte⸗ 
ben bey ihm in. dem vollkommenſten Verein. Einfalt und 
Naiverät, flechender Spott und Icharftreffende Satyre, Bein 
beit und Reichhaltigkeit des Hauptgedankens, Gedrungenheit 
bes Ausdrucks, Schoͤnheit der Einkleidung, Reinbeit der 
Verſiſikation, alles trifft In denſelhen zuſammen; wenn gleich 


die wenigſten feiner Sinngedichte Epigrammen im griecht 


ſchen Sinne des Worts find. Gegen bie Beſchuldigung des - 
Allzuderben werden fie vertheidigt. Die Afpifche Jabel 
ſetzte er wieder in ihre alten Rechte ein; durch Theorie und 
Veyſpiele weckte er ihren Geiſt wieder. Fuer gie 6 
| Ä ehe 
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ſcehr richtige Benerkungen; vlelleicht aber find die meiſten 
übrigen Fabeldichter der Nation zu ſehr hetabgeſetzt worden, 
um ihn über: fie erheben zu kͤnnen. Sie follen mehr geſucht 
Gaben, Ihe Publikum zu ergögen, als zu unterrichten; und 
Die Babel, ehedem eine beichrende Unterhaltung , ſoll bey Ihe 


nen bloß ein geſellſchaftliches Späßchen geworden fen. Am. _ 


laͤngſten, wie natuͤrlich, verweilt der Verf. bey Dem dra⸗ 
matiſchen Dichter: Wie Leſſing ſtufenweiſe ſich zu ber 
Hsoe deſſelben emporgeſchwungen habe, wird S. 44 — 531 
an feinen fruͤhern Stuͤcken gezeigt, bis Miß Sara Sam⸗ 
fon, das erſte wahre Trauerſplel für die deurſche Buͤhne, er⸗ 
ſchien. Kerr Sch. geſteht, daß ſich auch dieſem Trauerſpiele 
mancherley Fehler zur Laſt legen laſſen, die er wirklich be⸗ 
ruͤhrt behauptet aber zugleich, das wahre Tragiſche fen doch 
darin durchaus / dominant; (Berefchenb) und der einzige Eha⸗ 
rakter ber Marwood könne ‚den meiſterhaſteſten Darſtellun⸗ 
gen jeder Mation an die Seite geſetzt werden. Mit dem 
Siegel einer Hohen Vollendung an der Stirne, erſchien 
Minna von Barnbelm. In ihr übertraf Keſſing fi 
ſelbſt; er verpflanzte mie ihr eine Battung des Schanfpiels 
auf unfese Buͤhne, von ber es bis dahin noch Erin Muſter 
gab; beachte eine Deutſchheit in Eharakteren und Sitten auf 
das Thoater, wie fle vor. ibm noch kein beutfcher Dichter bes 
obadxet und dargeſtellt Hatte. Zur hoͤchſten Stufe der Boll⸗ 
endung aber erhob ſich fein dramatiſcher Genius duch Emi⸗ 
lia Galotti: ein Ideal dramatiſcher Kunſt; ein imerſchoͤpfli⸗ 
ches Studium für den Dichter, Ochauſpieler und Kunſtrich⸗ 
ter. Eine ausfuͤhrliche Zergliederung der Hauptcharaktere, 
(S. 39 —74) erweiſt dieſes. Leſſing iſt uͤberhanpt unter 
Ban. dramatiſchen Dichtern feiner Natlon der am meiſten phi⸗ 
loſophiſche. Dazu machte ihn ſchon fein Genie; aber es wirk⸗ 
- te auch Diderots Geiſt maͤchtig auf ihn ein, und entruͤckte 
Hn gleichſam dem franzoͤſiſchen Klima, Beflen Einfluß feinen 
dramatiſchen Bchöpfungen bis dahin noch immer anzufehen 
war: fo wie er durch die Ausübung der Grundſaͤtze Dis fran⸗ 
zoͤſ. Phlloſophen, der Theaterkritit und Dichtkunſt in Deutſch⸗ 
land einen beſſern, wuͤrdigern und phlloſophiſchern Charakter 
gab. Durch feine Beytraͤge zur kritik Des Drama und 
Ber Schaufpiellunft, in mehren Schriften, erwarb er 
fi noch ein "befonderes Berdienft. Er war Überhaupt zur 
Keitit geboren; alles fand ihm "dafür zu Gebot; In ſeinen 
fruͤheſten Schriften ftach Des Kunſtrichter vor allen enter 
| ve 
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herver: ee war ein degeichnender Zug in feineni:fihelfeftöllert 
ſchen Charakter; die Wahrheit ſtreitend aufzuſuchen, Me aus der 





feiner Kritik, und iht verſchledener Ton, der ſich nach feinen 


Segnern richtete. In feinem Kaokoon iſt es ſchwer zu ent⸗ 


iden, was man am meiſten bewundern muͤſſe: ob dem 
Beichthum feiner. Kennenifie aller Are, feine fruchtbaren 
Ideen, feine ſoimreichen Zweifel und Derichtigungen,, feine 
Außerft feinen BDeſtimmungen der Sränzlinien zwiſchen Mas 
lerey und Dichtkunſt, fein lichtedles Entfalten des rchums 
und Ber Wahrheit, fein Periode dor Periode fortrüctendes, 
dem vorgeſteckten Zlele immer näher kommendes Raiſonne⸗ 
ment; oder die beynahe ideale Reinheit, Fülle und Rundung 
feinee Diktion? Ein entwickelnder Auszug diefes Werks 
führt zu den antiquarifdyen Briefen, durch welche ſrey⸗ 
lich der fie Beranlaflende Abel zugerichter würde, und: zu der 
Schrift! Wie die. Alsen den Tod gebilver : haben? 
die es mehr mit den beſtrittenen Sache, ats mit den Strei⸗ 
ter, au ıhun hat, und an Herrn Herder eine teefflichen 
Commentator gefunden bat. Seine erfie eigentliche philo⸗ 
fopbifdde Schrift war Pope; ein: Metaphyſiker, an der 
. war auch Moſes Miendelsfühn Aneheil haite? In der aber 
Ceſſings Geiſt herrſchend hervorragt; und in feinen ſpatern 
Jahren gab er an den Freymaͤurergeſpraͤchen, Ernſt 


und Salt, ein Meiſterſtuͤck in Berfinnlihung Mefututisen . 


Philoſephie. Aber er war auch Theologe. „Diefer'Tiebebe, 
„gang, ſagt Herr Och. ©. 230, aus dem freyen, hellen Con 
„biete Dee Dernunft in. das eingesdunte, nur mic daͤm⸗ 
„merndem Aidhte bedeckte Gebiet des Blaubens , würn 
„de ein. fee greller, den Augen und dem Freyathmen dee 
„Geiftes Zleichwehthuender Uebergang ſeyn, wenn es nicht 
„Kefling wäre, dellen Wanderungen hier nachgeſpuͤhrt torte 
„den ſoll. Seln "Auge entdeckte die ſchͤne Blume, Erkennt⸗ 
„nid, auch unter Diſtein und Dornen, und feine Hand ret⸗ 
. „tete die Seegensfrucht, Wahrheit, auch aus dom Macht⸗ 
„feofte Der Dogmatik.“ (Solche Tiraden, dergleichen 
auch in der Folge vorkommen, waren wohl zur Befeſtigung 
von A.eflings Ruhme nicht noͤthig. Lange vor ihm Hatten 
ſchon treffliche Köpfe über die Reiglon glaͤcklich philoſophirt, 


wie Cacke, Ceibnitz, Clarke, u. a. ohne darım ſich das 
Unfeber zu geben, daß fie erſt die Dämmerung im Slaubens⸗ 


veblete zerſtrenet haͤtten. Ja wenn das eigensliche Erin 


x 
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Erkenntnis des Falſchen aufinfinden. Das Eigenthuͤmliche 
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Ahamı'dor Dibel auf göttlichen Anfehen beruht, dee und:p8s - 


glei auf ein fruͤheres Geſchenk der Ooteheit, auf bie Ver⸗ 
aunft, zuruͤckweiſet, wie farffinnige Phlloſophen -iämsft er⸗ 
kannt haben: fo muß es wohl bereits vor Aeflingen, einen 
ulichtvolien Glauben gegeben haben.) Bon feiner 

Aber die Abendmahlslehre des Berengarius Beine Kr 
über Leibnitgens Meinung von der Ewigkels der hoͤllen 
ſtrafen, follte nach Deren Och. der von ihm vertbeibigten 
orthodoxen Lehre einen feiners philoſophiſchern Siun unters 


fhieben, als fie ihn bey den Otthodoren wirklich bat, und . 


gleich Die Unſtatthaftigkeit des ganzen Doama-im Gäme 
Orthodoxen erweiſen; ja mir dieſem Erweiſe einen Pins 

gerzeig von der Unſtatthaftigkeit der ganzen orthodvren: Deg⸗ 
matik geben, Eben fo weilte er.in feinen Bemerkungen über 
Leibnigeds Schrift von der Dreyeinigkeit, nicht das 
Dogma ſelbſt, fondeen die ‚religiäfe Denkungsart des Phils⸗ 
fophen, retten. Mit der Bekanntmachung Der Wolfen 
büttelfchen Spagmente aber entwickelt es. fh. deutlich, zu 
was für Unterſuchungen der chrifiligen Religion er mit je 


nen Rettungen. Zeibnitzens die theologiſche Welt hatte vorr 


herein wollen. Ehe man die chrifkliche Dogmati® betämpf 
te, meinte er, müfle man etſt das, wotauf fie ſich gründe, 
beſtreiten; dann werde das Gebauͤude fehon von: ſelbſt Jufaızte 
menſtuͤrzen, wo feine Theile nicht haltbar wären. „Bag 
„durd-tene Fragmente und mit ihnen in Die Klernme kam; 
„waren nur Die theologifchen Hypotheſen, Erklärungen und 

„Beweife; Die Religion ſelbſt ſand; was der Bibel 
„galt, ‚galt nicht auch ibr. Eher als die Bibel, war 
„die Religion, and eher als bie Scheiften dei Evangelifien 
„und: Apofiel, Das Ebrifienebum. Diefes muß durch 
„ieine iunere Wahrbeie, nicht durch Die Wabrbeit jer 
„ner fchriftlichen Beberlieferungen ‚ etwieſen werden. 
„Hat fie diefe innere Wahrheit nicht: fo koͤnnen fie auch alle 
„ſchriftliche Lebertieferungen the: nicht geben.“ . (Eine 
Goprache, die man jetzt fa ofe hört, die fo einnehmend if, 
und. einen ſo philoſobhiſchen Auftrich Gar; zulezt aber doch 
ri uf das een —* ſo een die Dar 

hinleitet. Iſt es gleichguͤltig, oh das Art der 

ſtebt oder: faͤllt fo mag man aledaun Chriſtenthum nennin 
weg wan will; die eigentliche Rellglon Jeſu werde ich nice 
zuverlaͤhig kennen.) Kein Wunder alſo auch, 255* 

auledt ſagt: Chriſt, in dom grmäbnliden wes 


„Warte, 


MER). 77 er er 


Woris, wre Leflingferyli nicht, Bein Chtitenthum 


„wer einer höhern ,.geiftigen, göttlichen Art; es war das, 
„was in dem Geifte und dein Herzen aller weiſen, edeln und 
wvorttefflihen Menſchen gelsbt Hat und lebt; was in. ihnen 
„woirkte, bandeite und ſeegnete, ehe es noch Chriſtus pre 
mbigte, ehe es noch unter dieſem Namen dem Menſchengeſchlechte 


ꝓangekuͤndigt ward; ja nicht allein Das, was er klar und 


"„deuslidh lebrte; fondern audı Das, was er für Die 
„tiefer Eingeweibten, für Die mit Beiftesträften böber 
„Ausgeräfleien nur anwinkte: das Chriſteuthum der 


„vernünftigen Gotteserfenntniß, welches das männliche Ale. 


ter.des Menſchengeſchlechts herbeyfuͤhren, es zu feiner noch 
mböhern Reife feiner geiftigen und moralifhen Kultur wieder⸗ 
„sebägren follte.“ (Auch ein ſchoͤnes Zdeal unferer Zeiten, 
. das nur alsdann zealifirt werben wird, wenn die rein ver» 
nünftigen Menichen unter dem Gebote des reinen Sittenge⸗ 
feßes leben werden.) Daß übrigens Hr. Sch. durchaus 
begeiftert won einem Manne wie Leffing, und der. wie eß 
ſcheint, feln Freund war, geſchrieben bat; wer kann Ihn 
beswegen tabeln?. zumal da es in einem Werke, wie dep 
gemwärsige, geſchehen jſt. Doch würde ein ‚mebe hiſtor 

her Ton auch mehr Unparteylichkelt, und bisweilen mehr 
‚Mäßigung hervorgebracht haben. Denn der geiftige (fol 
wohl beißen: geiftliche) Klopffechter, dee Hamburger 
Papſt, der in feinen ortbodoxen Schäffeln Tod, 387 
den Widerſacher des Paſtoralherkommens bereite, 
a. desgl. m, kann wohl ſchwerlich zu eines Inſchrift eined 
Dentmals im Pantheon gebraucht werden. ed 
Dritier Theil. 1. Serrmanns Schlachten, darge⸗ 
ſtellt von geiepeic Chriſtian Schlentert. Kerr Sc, 
will „die Vorhalle diefes der deutſchen-Nationglehre geweih⸗ 
„ten Tempels mit einer Reihe bifkorifcher Schildsreyen 
„verzieren, welche uns die wichtigſten Ereigniſſe uud Pege⸗ 
„benheiten aus. der vaterländiihen Geſchichte, bie größten 
„und folgezeichiten Thaten unferer ehrwuͤrdigen Woreltern, 


„das Wahsthum und die Bildung unfeer aus fo mannich⸗ 


„feltigen un. sans verfchiedenartigen Theilen und Formen 
 nbefebenden erfaſſung den Gang der deutſchen Kultur, 
„und. die Eigenheiten und Schickſale der Nation recht an⸗ 
„fhaulih machen, und uns eine fo angenehme als Iehrreiche 
„llierhaltung.gejoäßren follen.“ Dawider IR nun fe wenig 

W | u etwa 


N 
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170. Wecſchichee. 

Itwas einzuwenden, daß vlelmehr alles diefes Piſtodiſchece 
“ausgeführt, recht an ſeinem Platze ſeyn ˖ tolirde, "Aber Were 
Schlethut es in ſeiner eigenen Manier: und dawider iſt 
'gar viel einzuwenden. Er wennt es ganz treffend hide 
"Schilderungen ; ſondern Sehildereyen: denn es find Ge⸗ 
maͤlde —— — ſeiner eigenen Erfindung 
Die roͤmiſchen Schriſtſtellet jener Zeiten ſagen ung zwar vom 


ben bier beſchriebenen Begebenheiten nicht voͤllig ſo viel („a 


wir zu erfahren wuͤnſchtenz aber doch genug, um ſie ehai 
hiſtoriſch Hegreiftich und deuttich zu machen ; theils, uni dem 
Ruhm unferer' Vorfahren ins Licht zu ſetzen. -Unfer Verf: 
Hingegen weiß von allem. dieſem — mehr zu er⸗ 
zählen, Im redneriſchen und halb poetiſchen Genlden därzu⸗ 
ſtellen, als man damals under den Römern ſelbſt nonfee 
Zertmann inſonderhele teeſtirt iin J.9. nach-Chr. eb. ani 


Mbheim und an der Weſer ſehr ſchoͤne Reden, die fuͤr Ihn 


um das Jahr 1800. nach Chr. Geb. zu Dresden aufgeſetzi 
worden ſind. Ber nun folcher Unterhaltunger-bidarf, dem 
Wollen wir fl gerne gönnen; mer aber damit ſeine leere JZeit 
noch nicht genusfum ausfüllen Eonnte , dem ſchlagen' wir Kos 
benffeins Arminias und Thusnelde vor; wo er fik an 


’ 


bpifiorifchen Scyilosceyen vollende wird färtigen Ahnen 


> 7, Alrich von Autten, geſchildert von Chriſtian 
Jacob Wagenfeil, Sr. Kalferl. Majeft. Pfalzgrafen, und dee 
ichsſtadt Kaufbeuren Ranzleys Direktor. Herr W. dee 
erelts vor vislen Jahren feine vertraute Bekanntſchaft mir 
dieſem heldenmuͤthigen Düutfchen gezeigt, auch durch Die Aus⸗ 
gabe von deffen riefen, fich um fein Andenken verdient, ges 
mache hat, ſtiftet ihm Hier ebenfalls ein wuͤrdiges Denkmal. 
Es befremdet zwar etwas, daß er an der Stelle, wo er die 
neuern Gelehrten nennt, welche Buttens Namen in deut⸗ 
ſchen Schriften geweckt Haben, (S. 8 fd.) gerade des vor⸗ 
nehmſten, des Herrn Meiners, nicht qedenkt, der demſelden 
ben ganzen dritten Band feiner Lebensbeſchreibungen beruͤhm⸗ 
ter Männer aus den Zeiten der Wlederhekſtellung der Wiſ⸗ 
fenfhaften, Im J. 3797. gewidmet hat. Allein aus- der: 
Vorrede diefes- Theile des Pantheon fiche man, daß Herrn 
W. Lebensbeſchreibung ſchon ſeit einigen Jahren abgedruckt 
war, ehe er jüne Biographle ſehen konnte. Unterb da. 
fo viele Gelehrte von Anfehen neuerdings dad Andenken But⸗ 
sens belebt, auch von feinen Schriften zum ſehr en 
“ ” s 
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Nachrichten ertheilt, und über feinen Charakter verſchiedene 
Erörterungen zufammengeftellt haben: (mozu man noch viele 
forgfältige Bemerkungen über ihn In dem Allgemeinen Lite⸗ 
zar, Anzeiger von.den J. 1798, 1799 und 1800 ſetzen 
kann,) fo iſt es defto weniger noͤthig, obgleich Here I, ſei⸗ 
nen eigenen Gang, eben ſowohl zum Vergnügen als zur Bes 
lehrung der Lefer, genommen hat, einen Auszug aus feinem 
Denkmal zu geben. Es ift wahr, bündig und kraftvoll; ges 
faͤllt auch durch manche ausgefuchte Bemerkungen; z.B. (&. 
49 fg.) über die Nachſicht, mit welcher der Kurf. von Mainz 
Albrecht feinen Liebling Sutten die bitterften Schriften wi⸗ 
der den päpftlichen Hof unter feinen Augen herausgeben ließ; 
über die Art, mie ſich Hutten an Autbern anſchloß, (S. 
38 fg.) u. a.m. Sein fhönes Schreiben an feinen beruͤhm⸗ 
ten Freund Sranz von Sidingen, (&. 72— 77) ſteht 
auch am rechten Orte. Zulegt Hat der Verf. ©. 101 fg. 
die weſentlichſten Befkandtheile won Huttens Charakter ges 
fammelt, damit fie mit einem Male überfchauet werden koͤn⸗ 
nen. Bon der vortheilbaften Seite iſt er oft geſchildert wors 
den; über feine Fehler fage Herr W. (S. 106) „Es iſt uns 
„ſtreitig, daß er ſich in eine glücklichere Lage gefeßt, ‚und viele. 
„leicht mehr gewirkt haben würde, wenn er fich Bätte Mühe 
„geben wollen, bas ungefläme Feuer feines Temperaments 
„zu mäßigen. ' Er reizte durch feine Heftigkeit andere zu mans 
Icherley Kränkungen ; und bereitete fich Bittere Stunden, die 
mer ſich nicht durch Verleugnung der Wahrheit oder Schmei⸗ 
„Kelten — fondern nur durch mehr beiwiefene Mäßigung hätte - 
„eriparen koͤnnen. Hätte er mehr Staͤtigkeit gehabt, fih an 
„etwas Beftimmtes fixiren Canheften, ganz bingeben) Klee | 
„uens der nöthigen Klugheit von feinem Feuereifer, womit 
-. „er-überafl anftieß, etwas aufopfern wolken: fo würden wie 





‚„äwwar nicht den Hutten, aber einen andern, vielleicht-gesr . ' 


„meinnöglichern feben. Er ſelbſt ſah diefes ein’; ſchob aber 
„alle Schuld auf fein Temperament. Es fehlte Ihm wirklich 
„nicht an Sefchmeidigkeit, nicht ganz an ſanftem Sinn; 
„aber diefe Talente (Gaben) vernachläßigte er völlig. Daß 
„er nicht ohne Hang zur Wolluft, und in feinen Jugendijahe 
sten zum Trunke war, darf nicht geleugnet werden. Piz . 
„beimer hielt ihm dariiber manche Strafpredige ; aber feine 
‚„Entichuldigungen ſcheinen weniger die eines reuinen Suͤn⸗ 
„ders, als eines ſolchen zu ſeyn, dem bloß die Kraft zu füns 
„digen: gebrechen: will.“ Uebrigens wuͤnſchen wir auch mit 
RUD B. LVII. B. 1. St. ls Aeft, M Herrn 


Am 


⸗ 
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Herrn W., Saß die vollſtaͤndige Sammlung dee Schriften 
Huttens, welche er nicht zu Stande bringen konnte, noch 
zur Reife kommen moͤge. 


IH. Nicolaus Copernicus, von Georg Chriſtoph 
Lichtenberg. Eine vorzuͤgliche Zierde dieſes Theile, und 
auch an Methode von allen übrigen Lobfchriften des geſamm⸗ 
ten Werts unterfchleden. Der würdige Verf., deflen Geiſt 


nun fohon in eine nähere Verbindung mit Copernicus ges 
treten ift, befand fih zwar in einiger Verlegenheit durch den 


Mangel an Datis, um jenen großen Mann fo in feiner gans 
zen Seiftes s Individualität -darzuftellen, wie dieles bey einigen 


andern Männern im Pantheon bereits möglich gewefen if. Es 


finder fich in den Nachrichten von ihm nur Weniges von deu 
Kleinen, oft gering fcheinenden; aber ſtark charakterifirenden 
Zuͤgen, welche die Biographieen großer Männer fo anziehend 
für den Leſer, fo aufmunternd und anfpornend für den Verf, 
ſelbſt, und am Ende für den igbologen fo wichtig machen. 
Allein darum bleibt doch dieſe Lebensbeſchreibung in einem ho⸗ 
ben Srade Iehrreih. Denn fie entwickelt und würdigt nich 
Bloß die Herrliche Entdeckung des Copernicus vortrefflid ; 


fondern fle zeigt auch, mie er auf diefelbe geleitet worden iſt, 


und vergißt endlich auch ihre Kolgen und ihre Vervollkomm⸗ 


„nung nice. Erläuternde oder beftärigende Anmerkungen find 


Häufig hinzugekommen; aber einige größere dar’der B, als 
Beylagen angehängt. Es bringt gewiſſermaaßen ſchon dies 


‚fer Segenftand ſelbſt es mit fi, daß wir Eeinen Eurzen Sins - 


e 


begriff von dieſem allem geben können; einen ausführlichen 


. aber verbietet der durch die vorhergehenden fchon ſeht verengte 


Kaum. Wir empfehlen alfo deſto mehr das Ganze, als eis 
nes der legten Denkmäler von Lichtenbergs mannichfaltigee 
und eben fo gründlicher Gelehrſamkeit, Scharſſinn, Fors 


fhungsgeift, und befonders auch von feiner Teltenen Gabe, - 
dle exbabenflen und fehmerften Lehrfäge in niedere Geſichts⸗ 
kreiſe Herabzuführen: Unter fo vielem anderm hat uns auch 


die Unterfuhung eingenommen, (S. s4 fg. Beyl. IL S. 
zo: fg. Bent. IM. G. 107 fg.) wie Copernicus durch eine 
Stelle des Cicero ( Acad. Quaeſt. L. IV.) und eine andere 
Plutarchs (de placitis philofophor, L. IH. c. 13.) zus 
erft veranlaßt wurde, Äber die Beweglichkeit der Erde nach⸗ 


u zudenken; mit der er gar bald die Phänomene des Himmels 


in Uebereinſtimmung fand. Einen zwar nur Eleinen; ei 
’ _’ = do 


I} 


. 
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doch nie unmerkwuͤrdigen Zuſatz erlaube man uns zu biefer 
ſo ſchaͤtzbaren Biographie, oder vielmehr Geiſtesgeſchichte des 
Copernicus. Der Verf. ‚nedenft in derſelben, wie zu er⸗ 
Warten war, oͤfters des Xbeticus; (eigentlich Rhäticus, von 
inem Baterlande Sraubündten, einem Theil des alten 
haetia,) meldet auch S. 99. daß er fid eine Zeit lang 
heym Cop. aufgehalten habe. Wie viel Ehre macht es nicht 
beuden, daß Xhat. der erſte Profeſſor Mathematum infe-. 
riorum zu Wittenberg, ſein Amt niedergelegt hat, um vom 
Cop. dag neuentdeckte Weltſyſtem genauer kennen zu lernen! 


u IV. Moriz, Kurfärfl von Sachfen. Der Verf, 
diefer Lebensbefchreibung hat fih zwar nicht genannt; aber 
aus der Vorrede zum zweyten Theile fiebe man, daß es Herr 


. HR. Woltmann if. Tem berühmten, um Deutſchland 


- 


fo verdienten Kürften bat eg zu feiner und au unferer Zeit nicht 
on Biograpben gefehlt, die feiner ziemlich würdig waren; 
auch nicht an einem einfichtsvollen Lobredner, dem vortrefflie 
hen Eamerarius; doch wird man auch nach ihnen Die ges. 
genwaͤrtige Biograpbie.nicht ohne Vergnügen leſen. Wir 
wollen‘, da Morizens Geſchichte bekannt genug iſt, nur ei⸗ 
nige Demerfungen des Verf. über diefelbe ausheben; oder 
einige der unfrigen üher feine Erzählung beyfuͤgen. Er ſchreibt 
®.7 „Möris glaubte, gegründete Anfprüche auf die ere 
„iedigten Lehne, die Grafſchaft Leisnig, und die Herrichaft 
„Denig, machen zu koͤnnen.“ Wir müßten aber garnicht, 
was er auf diefe dem Herzoge heimgefallene Lehne vor An⸗ 
ſpruͤche Härte machen können; es war bloß ein Befchent fei« 
ner Gewogenheit, das er fih von ihm ausbat. Den Bere 
größerungsentwurf Morizens hat Herr W. zwar ©. 23 fg, 
fein abgefchildert; ob er aber ſhon feit den Wurzner Irrun⸗ 
ur mie feinem Vetter, dem Kurfärften, fo gefaßt und vera 
olgt worden ſey, 'iſt eine andere, nicht Jo leicht zu bejahen⸗ 
de Frage. Auch ©. 31 wird viel, mehr von Morizen ges 
ſagt, als fi erweilen läßt: „Der junge Fuͤrſt ließ es, dem 
' „fehlanen Alten nicht merken, (dieſer Alte foll Bari V. ſeyn, 
„dee doc) damals wenig über vierzig Jahre hinaus war,) 
„wie weit er ibn in dieſer Kunſt Cin der überfeinen Po⸗ 
alitik) uͤberſehe, und welche helle Bilde er in das geheim⸗ 
„nißvofle Dunkel feiner für Deutfchlands freue. Verfaſſung 
edurchaus verderblichen Plane ſchon gethan habe.“ S. 40 
und 41 werden mehrere Mpucpmasßungen daruͤber vorgefras 
u 8. gen, 


N 


! 


re 
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gen, daß Moriz ſchon im Begriff war, ohngeachtet ſeiner 
unqemeinen Anhänalichleit an den Kaiſer, und des ſogar mie 
ihm gefchlofienen geheimen Bundes, doch wider ihn ein Bünde 
niß mit dem Kurfürfkerr und dem Landgrafen einzugehen. Als 
fein gerade die natuͤrlichſte Vermuthung wird nicht angeführt = 
er hatte noch keinen feften Plan; und was ihm der Verf. 
oben von diefer Art beylegte, gehört erft in die Zeiten, da 
ſich alles zum Ausbrude des Schmalk. Kriege hinneigte. 
Hier, in diefem Zeitpunfte, gefteht nun der Berf. S. 60 
dag Moriz eine der zweydentigſten Rollen übernommen, 
und fi mancherley Täufchungsmittel erlaubt babe, die 


.> 


u auf feinen moralifchen Sharafter.eben nicht das vortheilhafte⸗ 


y 


ſte Licht werfen. „Man huͤte ſich aber, fährt er fort, den 
werofen Dann fo einfeitig und nur dem Scheine nach übers - 


 geilt zu beurteilen; man erroäge die Umſtaͤnde, unter: wels 


„hen, und die Menſchen, mit welchen er handelte, mit uns 
„partevifher Sorgfalt; man halte das Ende Diefes politiſchen 
m Trauerfpiels nicht auch für das Ende des von ihm aͤngeleg⸗ 
pten ungleich großern Edyaufpiels; und erwarte es ruhig, 
„wie er feine Handlung fortführen, wie er den von ibm ale 
„iein gefhürzten Knoten loͤſen werde — und dann erſt fpres 


‚ade man ihm fein Urtheil!“ Wir glauben wirklich nicht, 


daß diefe Deflamation bier au ihrem Orte ſtehe. Herr W. 
iſt ein fcharffichtiger Kopf; aber eben deswegen glaubt er gar 
oft, mehr, weiter, tiefer zu fehen, als andere Hiftorifche For⸗ 
ſcher, die micht fehen wollen, wo fein Licht iſt. Er entdeckt 
geheime und weitausiehende Entwürfe; verkettet Handlun⸗ 
den, Abfichten, Umſtaͤnde und Folgen, auf. eine ihm eigne 
Art, aber ohne ſichere Spuren , mit einander, und verlangt 
dann, dag man alles nad) feinen Ideen beurtheilen fol. So 
weit wir feine bier gegebenen ſchlauen Winke errathen koͤn⸗ 
nen, foll wohl Moriz bereits zu der Zeit, da er fich mit dem 
Kaiſer wider feine Anvermandten und Glaubensgenoflen vers 
band, den großen Entwurf der Befeftigung der deurfchen und 
proteftantifchen Freyheit bey fich unterhalten, und nur zum 
Scheine dem Kaifer beygeſtanden haben. Aein die offene 
Geſchichte ſagt gerade das Gegentheil; Morizens Bündniß 
mit dem Käifer im Junius d. J. 1546 wodurch ihm gegen 


*' Kriegsbülfe die Kur Sachſen verfprodhen rourbe, (melches 


aber Herr W. weislich Äbergeht , und dagegen von einer. voll⸗ 
tommenen YTeutralität Ipricht, welche jener Fuͤrſt, wie es 


Rheine, habe behaupten wollen,) zeigt unwiderſprechüch, ik Zu 


Geſchichte. Te |} 


bes damals fein Hauptplan geivefen ſey. Wenn er fünf Jah⸗ 
ze fpäter dem Kaifer den Paſſauer Vertrag abnoͤthigte: fo 
Braucht man gar. nie ſchaͤrſſichtig zu feyn, um einzufehen, 
Daß diefe Unternehmung aus einer ganz veräsiderten Lage 
Deutſchlands und feiner eigenen Angelegenheiten enıfland ; 
daß fie wohl ſchwerlich ohne die Ihändlihe Art, auf melde . 
Sein Schwiegervater gefangen’ genommen, und To iande ges 
> Balten wurde, von Ihm gewagt worden wäre. Der Verf, der 
an ihm nichts als ecbabene Entwuͤrfe erbildt, (S. 77) 
und hingegen ben Kurf. Jobann Hejedrich immer yon 'der 
veraͤchtlichſten Seite darſtellt, will nicht einmal zugeben, 8. 
101) daB Moriz etwas zum Ilntergänge feines Barlern bey⸗ 
° getragen habe; und doch begreift auch der Kurzſichtigſte, daß 
der Angriff deſſelben auf die Kurfürftl, Länder. während ihr 
Herr fo weit von denfelben entfernt war, dem freylich ſchon 
von diefem fehlerhaft geführten Feldzuge erft die ungloͤcklichſte 
Wendung geben mußte. — Doch es iſt Zeit, diefe lange 
" Anjeige abzubredhen. Herrn W. Biographie bleibt Immer 
ſchaͤtzbar; es mußte nur an einigen Beyſpielen gezeigt wer⸗ 
. ben, baß feine Darfiellungen ( eines von den großen Woͤr⸗ 
tern, die jet fo vieles bedecken muͤſſen,) ger oft nur Abdrüs 
de von feinen eigenen Borftelungsarten, wicht von den eis 
gentlich. Hiftorifchen, find. \ 
Die Bildniffe der berühmten, und zum Theil großen 
Deutſchen, welche in biefen beyden Theilen von Diographen 
charafterifirg worden find, machen auch der Kunft des Kupfer⸗ 
ftechers Ehre. Die von eben demſelben abgebildeten beſon⸗ 
‚ . ' bern Auftritte Ihres Lebens haben zwar auch viel Sefälliges ; 
find aber nicht immer fehr charakteriſtiſch, und erhöhen ohne 
Moth den Preiß des empfehlungswerihen Werks. Bichtens 
berg wollte Eeine ſolche Lebensfcenen für feinen Copernicus 
angeben. „Es waͤre, ſchreibt er, immer etwas in dieſen 
‚n Bildchen geweſen, was fih, nach meiner Empfindung, nicht 
„mit dem anfpruchlofen, ſtrengen, ernfthaften, und überhaupt 
„großen Charakter des Manhes hätte vereinigen lafen. Cr 
„ietbft würde es auch gewiß nicht gebilligt haben... Was häte 
‚„te ich auch vor Scenen vorfchlagen follen? Etwa, wie er 
“ „in feinem arten Jahre vor einer großen, gemifchten 
Verſammlung in Rom Collegia kieft; oder wie ar im Schlaf⸗ 
Trocke ſchlechtes raftronomiiches Gefhüg gegen den Himmel 
„richtet? Was hätte denn alles dieleg .erläutertr da et 
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„jenes mit fo manchem gefehrten Charlatan, ‚und diefes mie. 
„iedem aſtronomiſchen Conſtabler gemein bar.“ 


DL 


Abriß ber deusfchen Geſchichte zur weitern Erklãrung 
in Schulen; demnächft aber auch zur eigenen hin 
reichenden Weberficht beftimmit, von Karl Ehren - 
Sort Mangelsdorf, der Gefchichte, Beredtſamkeit 

und Dichtkunſt ordentl. Profeffor auf der koͤnigl. 
Uniyerfitär- zu Königsberg in Preußen. Leipzig 
und Gera, bey Heinfius, 1800. 184 Salt. & 8. 
128. 


FDiefes Lehrbuch if hameſichich fuͤr äulehter und Pils 
vatlehrer in Familien beſtimmt, und zu ihrem Gebrauche dere 
geftalt eingerichtet, daß , da fie felten Huͤlfemittel genug zur 
Vorbereitung bey der Hand haben, biefelben ihnen an des 
Verf. Verſuche einer kurzen, aber nicht mangelbafıen- 
Darftellung der deutſchen Gefchichte für gebildete Les 
‚fee, woraus diefer Abriß ein Auszug ift, nach feiner Abſicht 
offen ſtehen. Wir haben jenen Verſuch nicht geſehen; es 
kaͤßt fich. aber auch ohne jenen beurtheilen, wiefern gegenwaͤr⸗ 
tiges Lehrbuch zweckmaͤßis gerathen ſey. | | 


Zuerſt ſteht eine Einleitung, welche theils die Vor⸗ 


geſchichte zur deutſchen Geſchichte, (bis zur Stiftung 
des fraͤnkiſchen Reiche ) .thells Die Vorgefcichte Zur deut⸗ 
ſchen Reichegefchichte, (dis zum Theilungsvertrage von 
Berdun) enthält. Hier fällt es'nun fogleih auf, daß auf 
den, Titel eine deutſche Befchichte verſprochen, und im 
Buche felbft nur eine deutſche Keichsgefdiichte "gegeben 
“ wird, ‚Und warum das? Iſt denn dem jangen Deutſchen 
. be (eötere wichtiger und nothwendiger, als feine Mationals 

geſchichte? Wird er ja ein Rechtsgelehrter: fo wird man 
ihn auf Univerfitäten mit der publiciftifchen Neichshiftorie 
hinlaͤnglich verforgen. Alfo doch Jieber ftuͤhzeitig und im er⸗ 
-ften hiſtoriſchen Unterrichte, ihm an der Geſchichte feiner Na⸗ 
tion Geſchmack und Kenntniß bepgebrachtz die Gejaite 
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ve deutſchen Relche wird ſich daran dar wohl anknüpfen 
aflen. . 


Waßz bie Einleltung felbft betrifft: fo wird etwas zuver⸗ 
ſichtlicher, als. die Hiftorifchen Spuren reihen, &.6 erzählt, 
Die Rimbrer wären von der Weichſel über die Karpa⸗ 
eben nach der Donau vorgerüdt. Daß Tacitus Na 
©. 8. die Bermanier feiner Zeit obngefäbe eben fo bes ° 
fchrieben babe, wie die beutiges Tages von uns Eu⸗ 
zopäern fogenannten Wilden in Amerika, ift nidyt ganz 
zichtig. Wenn der Verf. etwas mehr von Ihren Bitten, wie 
fie jener Sefchichtfchreiber abfchildert, hätte fagen wellen: fo 
wuͤrde ſich diefes wohl gezeigt baben.: &. 9 fchreibt er: 
„Bon altdeutſcher Religion oder Bottesverebrung läßt 
nfich fo gut vote nichts ſagen;“ aber allerdings läßt ſich et 
was recht Großes und Edles von derfelben fagen: nec cohi- 
bere parietibus Deos, neque in ullam humani oris kpe- 
ciem adfimulare, ex magnitudine coeleflium arbitrantur, 
‘(Tac. Germ. c.9.) Die Niederlage des Varus wird ©, - 
so. in die heutige Braffchaft Mark geſetzt; fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Ulfilas fol nad S. ı2 im fechften Jabrbuns 
derte feine Sorhen die Schreibefunft gelehrt haben: ein 
Anachronismug von zweyhundert Jahren! Nah &, ı5 fol 
Auſtraſien das alte Reich anzeigen; aber es hätte vielmehr 
bemerkt werden follen, daß Auftrafis oder Auftria das deuts 
Fr Oſtrich oder Oeſterreich, der oͤſtliche Theil des Neiche 
ed. " . 
Die deutſche Keichsbiftorie wird S. 20 vom gänzs 
lichen Abgange der Karolinger mit Ludwig dem Zinde im 
J. 911. (warum nicht nleih vom J. 843 an?) In fleben 
Perioden abgetheilt, naͤmlich 1) bis auf den großen Kampf 
mit den Päpften, 1056. (eigentlich 1074.)5 =) bis auf 
den Sturz der großen Herzogthuͤmer, oder bis 1180, (aber 
es wurde ja nur dag eine zertruͤmmert; und dann möchte auch 
wohl die neue fortdauernde Verbindung dee Kaiferthbums und 
des Königreichs. Stalien durch Otto L ein ſchicklicherer Ans 
fang für eine neue Periode geweſen ſeyn); 3) bis auf die 
allgemein anbeftrittene Landeshoheit der Fuͤrſten, 12735 . 4) 
bis zu Ende des funfzehnten Aahrhunderts, ‚oder der mittlern 
Geſchichte; (beſtimmter konnte es ausgedruͤckt werden: bie 
zum Landfrieden und zur Neformanon); 5) bis zum Weſt⸗ 
phaͤl. Frieden; 6) bis zum Ausfterben des Haufss Habs⸗ 
| ur Ma, burg; 


⸗ 


⸗ 
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burg; ‚(diefes brachte aber feine Hauptveraͤnderung im Zu⸗ 


8 


ſtande des d. Reichs hervor); und 7) bis zum Raſtadter 


Friedenskongreß. Die Erzählung felbft von dieſer Reichsges 


ſchichte iſt mit ziemlich guter Wahl und Deutlichkeit abgefaßt 5 
doch finden ſich auch hier manche zu flüchtig hingeworfene 
Sheſſen. Daß die ſchwaͤbiſchen Dichter oder Minneſaͤnger 
ſich mit dem fortſchreitenden Studium der Alten ver⸗ 
loren haben ſollten, (S. 108) wird wohl nicht erwieſen wer⸗ 
den koͤnnen: denn wo gab es denn ſolche Fortſchritte im 13. _ 
und 14. Jahrhunderte in Deutſchland? S. 119 fg. wird 
das von den Proteftanten ausgefhlagene Conrilium von Tri⸗ 


- dent als die einzige Urfache des Schmalkaldiſchen Kriegs are 


gegeben, die wohl.in Rarls V. Augen die unerbeblichfte vom 
allen war. ©. 120 wird von dem Herzoge Moriz vom - 
Sachſen, der zu diefer Zeit öffentlich in Kriegsdienſten des 
Kaifers ſtand, gefagt, er habe ein beimliches Verftänd« 
niß mic demfelben unterhaltens und quf eben derfelben Seite 
wird verfihert, Dee Landgr. Philipp babe ſich zur 


Baft geſtellt: er, der ſich vor den Kalfer in dem gewillen 


Vertrauen ftellte, Daß er nicht zur Haft gesogen werden 
follte. Nicht achtzehn. FJabre, wie S. ı23 fteht, faß 
Job. Sriedrich der Mitilere gefangen; fondern acht und 


I zwanzig. ‘Die Nachricht, S. 140 daß den Schweden für 


ihren Abzug aus Deurfchland fünf Millionen Thaler bes 


‚zahle werden mußten, ift nur in fofeen richtig, daß fie fo viel, 


Befommen ſollten; befanntlich aber erhielten fie nur etwan 
die Hälfte davon. Bon mehrern folchen Stellen nennen wie 
nur noch die allerletzte, &. 184 daß der. Srievenstongre 
3u Raſtadt nach fechszebn Monaten durch oͤſterreichi⸗ 
ſches Militär zerriffen worden fey. Ale wenn gr nicht 
ſchon lange vorher durch ein ganz anderes Militär durchloͤchert 
worden waͤre. 
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Ankündigungen 
Ha ‚der Bränumerationstermin für das von uns angefäne , 
digte Werk: eitemeiers allgemeines deutſches (Bes 


fezbuch aus. den unveränderten Materialien des gemeinen 
Rechts in Deutfchland entworfen, für manche Gegenden zu 


kurz ausgefallen iſt, und deshalb von verfchledenen Orten eis 


- ne Verlängerung deflelben gewuͤnſcht worden: fo Haben wir 
ſolchen weiter hinaus bis zu der Leipziger Oftermefle gefegt, 
wo alsdann den Pränumeranten ber erfte Band unfehlbar 
abgeliefert werden wird. Frankfurt a, d. D., den 9. Ja⸗ 
nuar 1801, . “ . “ 


Abkademiſche Buchbandlung hierſelbſt. 


XXX 
⸗ 


Blaͤtter für Polizey und Zultur. 

Bon keiner Art von Kenntniſſen gilt es mehr, als von 
‘denen, welchen obige Blätter: beftimme feyn werden, was 
Gregoire ſagt: man muß fie gemein machen, Cil faut vul- 
'gariser les sciences) wenn fie wirffamer werden „ wenn fe 
mehr als bisher der Menfchheit zu gut kommen follen, 


Unm hierzu in Deutſchland nach Möglichkeit beyzutragen, 
haben wir Herrn Prof. Niemann in Kiel erſucht, die van 
ihm ſeit ein paar Jahren unter dem Titel: Schleswig⸗ hol⸗ 
fteinifhe Blätter — mit Beyfall herausgegebene Zeitichrift, 
weit umfaffender zu machen, und fie auf alle policieten 
Länder auszudehnen. Bon Anfang künftigen Jahres wird 
daher in unferm Verlag monatlich ein Heft:unter obigem Ti⸗ 
"tel erfcheinen, worin für die Polisey in ihrem ganzen Um⸗ 
fange, und für diejenigen Aeuſſerungen der Kultur, welche, 
gleichviel mit welchen Rechte, zur Behoͤtde der Polizey ges. 
— M3 Zdogen 


v 


- 


N 


| 186 Intelligenzblatt. | 


zogen werden, ober do unter Ihrem Einfluſſe ſtehen, vor» 
züglih Thatſachen, aber auch Bemerkungen und Vorfchläge 
aufbebalten werden, Den policirten Zuftand von Ländern 


und Dertern wird det Herr Verfaſſer aus den Anordnungen 


und Anftalten, aus den eigenen Dokumenten und Befennte 
niffen ihrer Regierungen - därzuftellen ſuchen, und zugleich 
Handhabung und Erfolg derſelben beobachten. Es werden 
. alfo mit neuern Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Art, 
Nachrichten von Der Geſetzgebung und innern Vers 
waltung, fü weit fie bürgerliche Freyheit und Ordnung beabs 


ſichtigt; bald auf einzelne Staaten eingefchränkt, bald vom . 


tMebreren unter einander verglichen; Auszüge aus neuen Vere 


fügungen ber Landes » und Stadtpolizey (eine fortlaufende 


Chronik der Poliseyordönungen); (Beferse, die fih dur 


Geiſt und Abfaſſung auszeichnen, nad) ihrem wörtliden Sine - 
halte; Beſchreibungen einzelner nachahmungswuͤrdiger 


Anftalten, abwechſeln. Won der Citeratur der Polizey 
wird bald in ſyſtematiſcher Ueberſicht, bald in Anzeigen und 
Nachmelfungen, Nachricht gegeben; zuweilen eine ältere 


Eehrmeinung mit einer neuern, zumellen die Theorie mit dee 
Praxis verglichen, die Anmendbarkeit jener, die Recht⸗ unß 
Ztueetmäßigteit biefer , und wechlelfeitige Eintoirkung bepder  * 


betrachtet werden, Auch neuere Entdeckungen und oͤkono⸗ 
mifche Winke, welche der Polizeyverwaltung zu ftatten kom⸗ 


men konnen, werden in diefen Blätteen aufbehaften. Kurz, 


der Herr Verfaſſer wird darin (ir Beobachter, für denkende 


Vorſteher und auſmerkſame Verwalter der Polizey dag 
Brauchbare, Altes und Neues, wo er es findet, ſammeln, 
das Nachahmungswerthe von dem einen Lande und Orte er⸗ 


daͤhlen, um Nachahmung und Wetteifer in andern, mehr 


vielleicht durch lebende Beyſpiele als durch bfoße Lehren zu 


veranlaſſen. Daneben wuͤnſcht er beſonders, dem — 


Mittelſtande aller Klaſſen zum Nachdenken über feine Ver⸗ 
haͤltniſſe, Anſpruͤche und Pflichten als Mitbuͤrger Gelegen⸗ 
heit und Stoff zu bieten, uͤberzeugt, daß Rechtlichkeit, Ord⸗ 


nungsliebe und buͤrgerliche Maͤndigkeit auf dieſem Wege am 


ſicherſten verbreitet und gefoͤrdert werden. 


Der Preis des Jahrgangs iſt 4 Rise. 8 Sr, ſaͤchſiſch, 


oder 7 fl. 48 fr. Reichsgeld. 


Der Druck wird unter ben Augen bes Herrn Verf. in- 
Sit, und die Spedition | von-der Atedemiſchen Budhand- | 


lung 


? 


e \ 
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fung — in ünſerm Namen beſorgt werden, Litingen, 


den 12. Dec. 1800. 
+ ©. vonatäe Suchandiurig. 


der Hut. D. B. 1 


Vr. 32. S. 271. Dee Paſtor Albanus in Eisleben 
war weder Wingifter noch Merausgeber der Materialien für 
-Efletsifer (2 fo heißen Elektriker.) Das war. der jetige 


Berichtigung einiger Nachrichten im SInseligensblan 
1798. 


Berihtigungen Zu 


Prediger Albanus zu Geithayn in der Rochlitziſchen Diüces, Ä 


ber ehedem in. Eisteben Diafonus zu St. Petti war. 


VUr so. S. 422. Nicht der Cantor Keſſel in Frey⸗ 
berg, welcher im vorigen Jahre geſtorben iſt; ſondern der 
bisherige Cantor Keſſel in Frankenhauſen, der kuͤrzlich An 


dreas — Cantor, vierter Lehrer und Direktor des Chors am 


GSymnaſium in Eisleben geworben iſt, hat die Schrift vom 
Generalbaſſe verfertigt; woelche au, Leipzig bey Breitkopf 
‘3790 bergusgefommen iſt. Seine Boenamen find: Jos 


bann Ebeiftian Bertram. Cine neue vermehrte und wers- 


beſſerte Auflage feiner Schrift erfchien ebendaſ fhon im fols 


genden Jahre. Soviel ich weiß, bat der Cantor Zeſſel in 


FZreyberg nichts geſchrieben. 


Der Andreas — Cantor Fiſcher, der eine dreuer⸗ 
cantate auf den Tod Leopolds, des edlen Menfchenfrenn 
der in der Ober ertranf, herausgegeben bat, iſt von Eisleben 
nach Freyberg abgegatigen, aus Liebe zu: feiner Heimath. 
Der verſtorbene Rektor Jani zu Eisleben bat den Tert zu 
‚ obiger. Cantate verfertigt. (Ckepiis, bey Breitkopf) 





| Beförderungen und Veränderungen des Aufenthalts. 


Herr Hofrath Hufeland in Jena, welcher bekanntlich 
an Sellens Stelle als aweyter Direktor des ee 
160» 


— 


y 
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dico⸗ chirurgieum mit. dem Charakter als K. gehelmer Nath 
nach Berlin komme, ift auch ordentlichen Mitglied der K. 
Alademie der Wiffenfhaften in der phyſikaliſchen Klaſſe mit 
400 Rthlr. Penfion geworden. on 

Marburg ; den 21. Okt. 1800. Der bisherige Private 
docent, Here Georg Sriedrich Ereuzer, Doftor der Phi⸗ 
‚Iofopbie, welcher ſich durch einige mit Beyfall aufgenommes 
ne Schriften über den biftorifchen Tharakter.des Herodot und 
Kenpphon bekannt gemacht Hat, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor der Philoſophie mit einem Gehalte von «00 Rthlrn. 
. ernannt worden. Auch baben die Profefloren, Kerr Bauer 
und. Hauff, Jeder eine Zulage von 100 Nehlen, bekommen. 


—— — 
Todesfaͤlle. 


Su Bamberg farb den 21. Dec. 1800. Herr Jobann 
Jakobs, Profellor der Mathematik auf der Univerſitaͤt, im 
soften J. feines Alters. nn 

Am 2. Jänner 1804 zu Zürich, Herr Johann Kafpax 
Savater, Dfarrer daſelbſt, tin Sıften Jahre. Er mar durch 
"viele Schriften und mancherley auffallende Meinungen allges 
‚mein bekannt. | 


Am s. Jänner 1801 zu Schwerin der Doktor Karl 
Chriſtian Engel, an einem Nervenfieber, im agften Jahre 
ſeines Alters. Er hat.ſich durch feine Schrift: : „Wir were 
„den uns wiederſehen,“ und durch verfchledene dramatifche 
Arbeiten vortheilhaft bekannt gemacht. Ä 


Ehronik deutſcher Univerſitaͤten. 
— Marburg, Bu | 
. Den 31. Oft. 1800. Herr Friedrich Karl von Sas 
vigny aus Frankfurt am Mayn, erlangte die Doktorwürde 
Bender Rechte. Seine Differtation handelt de concurfu de- 
liäorum formal, Er hätt ſeitdem juriſtiſche Vorleſungen 
als Privatlehrer. DE BE SE © 

| \ Den 


N 
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Den ı. San. 1801 das Programm des Herrn Obere 
Hof⸗ Raths Chriſtian Sriedrich Michaelis, wodurch er 
zur feyerlichen Uebergabe des Prorektorats an den Profeflor 
der Philoſophie, Herrn Johann Melchior Sarımann, eine 
ladet, handelt: de inftramentis quibusdam chirurgicis, 


novis, feu mutatis, 
. x . * 


Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 
. Zur Befstderung eines geändlichen Studiums der Gort⸗ 


tesgelahrheit, hat das koͤnigl. preuß. Oberſchulkollegium für die 


tbeologifchen Mitglieder der Halliſchen Studenten jährlich 
200 Rthlr. ausgeſetzt, welche die von der theologifchen Fakul⸗ 
tät aufgegebenen Preisaufgaben am beſten beantworten. 
Diele werden bald nach dem 12. San. und ı2. Sul. jeden, 
Jahres durch öffentlichen Anſchlag Bekannt gemacht. Die 
Abhandlungen ſelbſt muͤſſen Im lateiniſcher Sprache vorger 
tragen, und wie gewoͤhnlich, mit dem eingeflegelten Namen 
ihres Verf. der Behörde eingereicht werden. KHalbjähelich iſt 
die Preisverchellung. Der beften Abhandlung werden 30 _ 
Rthlr., und der daranf folgenden zo Rthlr. zuerfannt. Ans 
ı2. San. ı800 war bie Aufagbe: Explicatio doctrinao 
Sacrarım Scripturarum de fide lelu Chrifto’ habenda, 
‚Unter den 11 eingelaufenen Bearbeitungen erkanute die Fakul⸗ 


- tät derjenigen .des Herrn Evers aus Hannover den erften 


Preis zu. Das AÄcceſſit erhielt Here Ringeltaube aus 
Warſchau. — Die neue Preisaufgabe v. Sul. v. J. iſt: 
Recenfeantur, in claffes.et.ordines redigantur, explicen- 
tur denique tropi (rporos ruudews),. quibas in V. et 
N.T. feriptis dodrina de animorum humanorum emen- 
datione adumbrtur, Spaͤteſtens drey Monate nach. dee 
Dekanntmachung muͤſſen bie Beantwortungen eingereicht 
werden. a Ze ! 





"Anzeige kleiner Schriften. 
Marburg. Auf den am ı2. May 1800 im arflen 


den⸗ 


/ 


\ 


U 
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denten, Leonhard Jobann Earl Juſti, der durch Gelehr⸗ 
ſamkteit und aufgeklaͤrte theologiſche Dentart eben fo beruͤhmc⸗ 
eis für heilſame Verbeſſerungen in kirchlichen und Schulan⸗ 
gelegenheiten eifrig wirkſam war, iſt eine lateiniſche Denk⸗ 
chrift (Memoria L. 1. C. luſti) von dem Herrn Geheim. 
uſtizK. Curtius auf 4 Bog. in 4, erſchienen, in welcher 
der Lebenslauf des Verewigten kurz erzaͤhlt, und die von 
demſelben herausgegebenen Ochriften vollſtaͤndis aufgefübnt 
werden 


Rorrefpondenz . 


Aus einem Schreiben eines pieußifchen Offitiers aus 
Defipbalen vom 26. Nov. 1800. 


Ich war neulich in Münftee einige Wochen lang. 36 

- Habe Perfonen aller Stände kennen gelerne. Es bat mir 
ſehr wehe getban, zu finden, daß in diefem Lande, von wel 

chem man einff rähmte, daß in demfelben die Morgenrörhe 
der Aufklärung ‚aufgehe, wieder anfänat, die finfterfte Bigottes 
tie — ich möchte. beynahe fagen — Mode zu werden. 
"Eine Mefle bey den Kapuzinern gehört, gilt für viel vers 
dienftliher, als Nachdenken und vernÄnftiges Nachforſchen 
Über Moralität. Schlüter, welcher durch eine gute Webers 
ſetzung des Baflufts im Auslande ruͤhmlich befanntift, hatte 
Ausfi ht, die Profeflur der Aeftherif zu erhalten; erhielt fie 
aber nicht, weil er als ein effriger Leſer der antiken Schriftſtel⸗ 
ler bey den froͤmmelnden Hyperorthodoren nicht für rein ka⸗ 
tholiſch gelten muß. Hingegen der P. Guardian der Kapu⸗ 
ziner und Overbeck, der Prior bes Ordens de la Trappe, ſte⸗ 
hen im groͤßeſten Anſehen; und dieſe, nebſt andern Moͤnchen, 
treiben das Proſelytengeſchaͤfft mit groͤßeſtem Eifer. Sie 
machen eine rechte Klapperjagd auf ketzetiſche Seelen, treiben 
zuſammen, was nut in ihr Netzlaufen will, und haben vor 
24 Tagen wirtlih 4 Kinder eines. defertirten preußifchen Sol 
daten der Mutter Kirche einverleibt. Ich babe das uf . 
‚tut de la Trappe geſehen, und fand mir Unwillen 42 Kinder 
darin, welche für diefen unnatürlichen , die Menſchheit ver 
Iengnenden Drsen erjogen werden, deſſen fich ſchon laͤngſt alle 


belldenkende Sarpeliten vigänt haben. Sole ve al | jede 
. aal, 


⸗ 
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Staat, (ey er weltllch oder geiſtlich, ſey er peoteſtantiſch oder 


katholiſch, die Fortpflanzung eines Ordens verbieten, welcher 


geradezu allem dem widerftreitet, was Menſchen zu Menſchen 


‚wacht „..unter dem Scheine der Religion und einer fogenanas 


ten Abtoͤdtung, welche ſelbſt die katholiſche Kirche nie in dem 


Mange geboten, noch zur Seligkeit wörhig gehalten hat? - 





Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


In dem zu keipzig herauskommenden Allgemeinen lite⸗ 


rariſchen Anzeiger von 1800. Nr. 117. S. 1143 wird ges 


wuͤnſcht, eine Lücke in dem Leben Schmidis (des Werthel⸗ 
mifchen Weberfeßers der Bücher Mofis 2c.) von feinem Tode 
und dem Orte, wo er ft ch zuleßt aufgehalten, ausgefüllt zu 
ſehen. Da ich nun daruͤber die ficherfie Auskunft geben kann: 


‚fo mache ich es mir zue Pflicht und zum Pr aa fie bier 


bem gelehrten Publiko mitzuteilen; da ich ſouſt mir vorbe⸗ 
halten haste, die Nachricht davon In die Befchichte meiner 
en u. ſ. w. mit der ich mich jetzt befchäfftige, aufzu⸗ 
megmen : 


Die Quele, aus ber ich ſie ſchoͤpfte, find eigenhändige 
Briefe des ſ. Seh. Juſtizrath Weichmann (eines geb, 
Hamburgers, Herausgebers der Poeflen dee Miederſachſen, 
und Mitarbeiters am Patrioten; erft Privatfekretairs bey 
dem legtverflorbenen Herjog Earl von Braunfchmweig ; nachs 
ber Conſiſtorialt aths in Wolfenbüttel). Diefer, nachdem er 
ſich zur Ruhe geſetzt hatte, ſchrieb mir faſt alle Tage, da er 
mich als ſeinen Sohn liebte, eine Menge Anekdoten von 
feinen. Erfahrungen von, Gelehrten, die er gekannt, u. dergl. 
&inmal nun in zwey riefen ‚folgendes von dem Schmidt 


hierher geböriges: 


richt lange nach dem Reglerungeantritte des Herjoge. 
bittet er um Urlaub, nach Hamburg zu reiſen. Der Herzog 
trägt Ihm bey dieſer Gelegenheit auf, ſich Muͤhe zu gehen, ob 
er nicht einen guten Pagenhofmeiſter ausfindig machen koͤn⸗ 
ne. 00. iſt kaum in Hamburg. angekommen: ſo trifft er dey 
einem alten Freunde unter Anderen Einen an, ber Schtoͤter 


genannt wird, und des übrigens vlele pboſiſche Mar nme 
e 
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tiſche Kenntniſſe verraͤth, ſehr gut Franzoͤſiſch ſpricht, auch 


Engliſch verſteht. Er fragt alſo im Weggehen den Wirth: 
„ſagt mie doch, wer der Schroͤter iſt?“ Dieſer antwortet: 
De nu ihr koͤnnt doch ſchweigen; das iſt Schmidt! Nun bitter 
3. jenen, ihn mit demſelben noch einmal Abends zu befuchen. 


Dieb geſchehen, oͤffnen ſich beyde gegen einander. Und nun’ 


ſchreibt W. an den Herzog: „Ja! wenn E. Durchlaucht 


„nicht ſelbſt ſich im Wege ftänden“ (er hatte nämlich, gleich, 


andern Reichsfuͤrſten, ihm durch ein öffentliches Mandat dag 
Rand verboten), „Io koͤnnte ich ihnen einen mitbringen, der 
pſich vorteefflih zu einem Pagenhofmeiſter eignet; indeß er 
„beißt jetzt Schröter, kann fich fo fort nennen; Theologiſches 


„wird er auch nichts weiter fchrefben.“ Alſo iſt die Antwort: 


„Bringt ihn nur mie.“ Und fo iſt er einige Jahre Pagen⸗ 
Hofmeifter geweſen, und nach Verlauf derfelben, einmal des 
Morgens im Bette todt gefunden worden. ꝛc. | 


Ueberhaupt aber iſt dieſer Schmide noch gar nicht ges 
nug von einer Seite bekannt, von welcher er doch es fo ſehr 
verdiente. Ich weiß nämlich feinen Schriftſteller feiner Zeit, 
der Elaflifcher Deutſch gefchrieben hätte, als er. Man darf 
. Deswegen nür feine Ötreitfchriften zur Hand nehmen. Aber 
aud der Weichmann war ein herrlicher deutiher Mann 
voll Kenntniffe u. ſ. w. Denn ich behalte mie vor, foviel 


von meinem Willen abhängt, von Beyden anderswo mehr 


wu ſagen. Berlin, den 6. Jan. 1801. | 
D. Wilh. Abraham Teller, - 


4 7. 
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...  Belehrtengefhichte,. " 
Earl Joſeph Bougine, Hochfürftl. Badiſchen Kirs 
chenraths und ordentl. Prof. der Gelehrtengeſchich⸗ 
te. auf der Fürftenfchule zu Carlsruh, Handbuch 
der allgemeinen !iterargefchichte nach Heumanns 
Grundriſſe. Nach deſſen Tode herausgegeben 
. won C. F. Bougine. Des fehlten oder Sup 
plementbandes erfter Theil: Züri, bey Orell, 
Fuͤßli und Compagnie. 1800. 423 Seit. gr. 8, 
UNE. 12 *- . | we 
ſt gleich das bekannte Bong. Werk noch, weit davon ent⸗ 
ent, ein eigentliches Handbuch der ollgemeinen Gelehrten⸗ 
geſchichte zu ſeyn; wie es nach feinem betraͤchtlichen Umfange, 
‚nad der in den neuern Zeiteh verbeſſerten Methode, dieſe 
Geſchichte zu behandeln, und nah den guten Muftern im 


- ihren einzelnen Theilen, welche der Berf. vor fih fand, gar 
wohl hätte werden können , ivenn er nicht Bloß den firtgigen 


GSannnler; ſondern noch mehr den auf den Lauf und die Abs 


wechfelungen des Wiffenfchaften und Künfte aufmertfamen, 

ben Werth eines jeden merkwaͤrdigen Gelehrten und Dachs 
genau prauͤſenden und wuͤrdigenden Schriftſteller, hätte vor⸗ 
ftellen wollen: fo find doch die von Ihm zuſammengetragenen 
Makerialien zu einem künftigen Handbuche nicht unbrauch⸗ 
Bar s- wohl verſtanden, fo weit fie ſelbſt tichtig und. beſtimmt 
‚genug find. Da es ißnen aber freylich auch an diefen Eigen⸗ 

I RUDDLVULD is St. IV. Reſt. Mſchaf⸗ 
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füaften nicht felten fehle: fo kann man bie Ergänzungen und 
erbeflerungen berfelden von Ihrem Verf. ſelbſt, zu deren 
Wittheillung hier der Anfang gemacht wird, allerdings einen 
nuͤtzlichen Beytrag nennen. Gie find. ſehr zahlreich; gehen 
zum Theil fehr ins Kleine; enthalten doch auch manches Be⸗ 
trächtlichere und zeugen überhaupt von- der un: ten 
Sorgfalt und ſtarken Beleſenheit des Verf... Machrighten 
von dem Leben und den Schriften noch lebender deutſcher Se⸗ 
lehrten hätten wegbleiben künnen, da man fie in Meuſels 
elehrtem Deutſchlande antrifft. Aber es find auch im 
appieintenten neue Fehler eingefchlichen: oder Fle-erfhlien - 
auch fonft nicht die Erwartung recht, welche man ſich vom 
benfelden zu machen befugt iſt. Wir wollen diefes an einigem 
Benfpielen zeigen; bie Selten’ des Handbuchs ſelbſt zu eiti⸗ 

» gen, wird man uns exlaflen. | 


©. 68 wird die verbefierte Stelle eingeruͤckt: „Dan 
„macht, beſonders in der kathollſchen Kirche, wo man ihr 
„Anſehen (der Klrchenvaͤter) fehr erhebt, mehrere Rangord⸗ 
nungen unter ihnen, und nennt mehrere von denjenigen, 
„weiche Biſchofe waren; alle aber, welche in der folgenden 
., net canonlfirt wurden, fogar Sanctos, Heilige.“ Aber 
diefe Verbeſſerung iſt wieder ſo zu verbeſſern: Man nannte im 
der erſten Kirche, Sriechiſchen eben ſowohl als Abendländis 
ſchen, alle rechtalaͤubige Biſchoͤſe, Heilige; ja fogar Sanctil= 
fimos Patres; felbft angeſehene Theologen, die keine Biſchoͤfe 
waren, aber fih durch Eifer für das Chriſtenthum ausges 
‚zeichnet Hatten; wie Juffin der Maͤrtyrer; da hingegen 
„die vorzuͤglichſten Religionslehrer, die aber im Verdachte der 
Heterodoxie ſtanden, den Ehrennamen Heilig nicht erhielten; 
wie Origenes und Tersullianus; felbft wenn fie Bifchöfe 
waren; wie Theodoretus, Zu canonifiren- brauchte man. 
alſo in der Folge einen katholiſchen Lehrer der alten Kirche, 
man bekam fie fchon aus derfelben, ale Heilige; aber dieſet 
Ehpremitel hatte auch die Bedeutung noch nicht, wie in dem 
fpätern Zeiten. | * 


S. 131 wird, nach einer Lebensbeſchreibung des Fric⸗ 
drich Myconius, hinzugeſetzt: „Seine wenigen Schriften 
mbaben Beziehung Auf die Reformation; . 3. B. das Buch 

_ | nvon der koͤſtlichen Galbe, womit Marla Ehriftum zu Wer - 
wtbanla gefaldt, 2c. gegen die Hofleute, welche den Lehrern ih⸗ 

ote Peſoldung mißgönnten,“ Kannte denn bes Berf. Pas 

. .. —W En Ye’ |.’ 
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beine wirkllche Geſchichte deu Anfangs und erſten Fortgangs 
der Reformation, welche Cyptian im J. 1718 aus der Orj⸗ 
inalhandſchrift herausgab, und welche ganz anders ſchaͤtzbar 
ek, als jene Kleinigkeiten ? nn 
©: 149. Eölius Secundus Curio. Unter ſeinen 
Ohriften fehlt gerade die merkwuͤrdigſte: De amplitudine 
beati regni Dei Libri duo, 2554. 8; (3u-Bafel) das erſte 
Bach, motin gegen die gemeine. Meinung der Satz ausge⸗ 
bet wird, daß Die Amzahl der Auserwäßlten w:ie größer 
„.ls die der Verdammten. Es iſt auch nicht fo gewiß), 
als. der Verſ. verfihert, daß die Pasguilloiom Tomi IL 
vom Curio herausgegeben worden find;. obgleich fecpfich Sa 
tyren von ihm darin ſtehen; und die Worte de corrupto 
-Ecclehize ſtatu, ſtehen auf dem Titel diefer Sanmlung nicht, 
S. 150 wir Amyot Überbofprediger von Frank⸗ 
veich genannt. Freyllch ſteht es ſo in der’ deutfchen Ueberfes 
hung Nicerons; aber eine ſolche Wuͤrde gab es in Franke 
reich nie. Im Branzöfifchen wird geſtanden haben: Grand» 
Aumonier de la France; / das war immer ein Drälar, der 
ſich ums Predigen nicht bekuͤmmerte; wohl aber Die feuille 
des benefices hatte, und daber bey der Belebung ber wich⸗ 
tigſten Pfruͤnden, feine Manipulation gefchiett anbrachte 
©, 192. Rationarium divinorum operum. Es muß 
heißen: Rationale divinorum offhiciorum, i u 
.BS. 212. Job. Jae. Keibing it wohl nur ein Schreib⸗ 
fehler ſtatt Reibing; und eben op W 
BSG. 256. Agbirre fl. Aguirre, | 
S. aea. Joſua de la Place, Auch eine von den 
vielen Artikein, im Supplemente, wie tm Handbuche, welche 
das Cigenthuͤmliche eines beruͤhmten Gelehrten gar nicht ges 
faßt haben. Der eben genannte iſt ja wegen einer Meinung 
merkwürdig, welche großes Aufichen und Streitigkeicen ges 
nug verurſachte. W | . 
An diefen Bepyſpielen mag es genug ſeyn. Da die Er⸗ 
änzungen fm diefem Bande üßer die erfien brev Thelle des 
* geben: ſo werben fle wohl mit der zwepten Abthei⸗ 
ng beſchloſſen werben. 
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:Wite Davidis Ruhnkenii. Auctore Daniele Wytten- 


bachio. Lugduni Batav. et Amſtelodami, apud 
Honkoop et den Hengfl. 1799. VIund 295 
Seiten gu, 8. Auch in Gotha bey Ettinger. ARE 


Fyaustreug ausgenommen , - das im Herbſte feines Lebens 
Ihn Heimfuchte,, find ein verwickeltes Schickſal und anhalten⸗ 
der Kampf gegen Hindernifie von außen, es eben nicht , wo⸗ 
durch die Laufbahn unfers beruͤhmten Landemannes ſich aus⸗ 
zeichnet; und in der Lehensgefchichte eines Gelehrten bleibt 
‚dergleichen überhaupt nur Nebenſache. Deſto reichlichern Stoff 
‚fand fein Diograph, malt der Individwalttäe des Verſtorbenen 
uns befannt, und die Anfprüche deſſelben aufdas Lob eines guten 
Dürgers-und trefflichen Literatore, geltend zu machen. Die 
Umſicht, womit diefes in vorliegender Schrift gefchleht, HILFE 


“auch den Hoden Eennen lernen, auf welchem fo viel Talent 


wucherte; und da dieß Alles in Acht roͤmiſcher Sprache vers 
getragen wird, überall mit praftifchen Beobachtungen verwebt 
iſt, die Sprache des von Erkennilichkeit durchdrungenen Her⸗ 


zens von Anfana bis: Ende ſich hören laͤßt: fo erwaͤchſt eine 


Darfttllung , die nicht nur den Leſer feft hält; fondern auch 
jer en der für fo etwas Gefühl und Vorkenntniß hat, za. wier 
derholtem Genuß einlader wird, Hier die Hauptereigniſſe 


“feiner irdiſchen Pilgerfchaft, mit Anzeige wenigftens feiner 


erſten Arbeiten! Aller zu erwaͤhnen, wuͤrde viel zu meit führe 
ren. Nicht, daß der Dann Polpgraph geweſen wäres eher " 
das Segentheit ward Ihm vorgeworfen ; fondern, weil das, 


was er ſchrieb, dergeftalt den Stempel der Vollendung trug, 


Fr auf feine Weile davon nur im Vorbeygehen ſprechen 


RX. würde den 2ten Januar 1723 zu Stolpe, einem - | 


nahrhaften Städtchen Minterpommerns geboren, wo fein 


"Water Gerichtsfchulteis war, und bey guten Vetmoͤgensum⸗ 


ftänden mehrern Rindern eine ihren Fähigkeiten angemeflerte 


Erziehung verfhäffen Eonnte. Fruͤh ſchon gab der Knabe 


Hoffnung, ward daher für den Gelehrtenſtand beſtimmt, und 
in das benachbarte Schlawe geſchickt. Ein zwar. hödft un 
bedeutender Ott; der gerade damals aber am Rektor Aneips 
bof einen fo wackern Schulmann befaß, daß auch unfer &. 
—— J | ey 
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verſchaffte, den der Wurendergiſo Rechtslehrer erkenntlich 
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Ben ſeiner Zucht gewann, und aus bein Heinen Locen fuͤr die latels 
nifche Sprache eine Vorliebe. davon trug, die das. Schickſal 
feines Lebens entichled. Nach einiger Zeit wurde der junge 
Sateiner In: das Königsberger Seidericianum verpflanjt; 
wo er an dem gleichfalls fo beruͤhmt gewordenen Kant einen 
Mitſchuͤler fand, der in Ruͤckſicht auf romiiche Literatur ernſt⸗ 


lich mic ihm metteiferte. Eine fo ruͤhmlich entflandene Vers 


bindung ward auch nach Trennung der beyden Kämpfer viele 


Jahrzehende lang fortgeſetzt; bis enblih im Auslande X. 


den Gebrauch feiner Mutterſprache, und der in K. geblie⸗ 
bene Jugendfreund die Uebung im Lateinifchfchreiben verlor, 
ihr Verkehr alſo nach und nad aufhoͤrte. Beine Zeit hatte 
der Juͤngling im Fridericiano fo aut-benugt, daß man ihn 
18 Jahre alt ſuͤr unterrichtet genug hielt, hoͤhere Schulen zu 
beziehen: Aeußerlich ſeiner Mutter zu Liebe, -die gar au gern 
ihn einſt auf der Kanzel geſehen ‚hätte, in petto aber, um 
das irn Griechiſchen Verſaͤumte ſobald als moͤglich nachzu⸗ 


bolen, erklaͤrte der junge Menſch ſich fuͤr den: geiſtlichen 
Stand; und weit Gesner in dieſem Thelle der Litetatur 


Kir ſehr bewandert galt, ward Goͤteingen gewählt, bie 
Reiſe angetreten, und im Vorbeygehen Wittenberg begrüßt. 


Hier indeß fand der Frembling an J. D. Ritter, und J. 
W. von Berger ein paar fo geſchickte Literatoren, daß ee 


feinen Vorſatz änderte, und da die beyden trefflichen Maͤnner 
den viel verfprechenden Kopf fehr freundfchaftlich behandelten, 
wirklich zwey Jahre In dieſem Elb⸗Athen hängen: blieb, und 
durch vvffentliche Vertheidigung feiner Diſſertation: de Galla 
Placidia Auguſta, Beweiſe feines ſchon merklichen Fortſchrit⸗ 
tes datlegte. Hier machte X. auch die Bekanntſchaft des 
zum VBeſuch Babin gekommenen, 13 Jahr aͤltern, J. 3. Erne⸗ 
ſti, der uͤber den wißbegierigen Muſenſohn ſich freute, ihn 


auf jede Art ermunterte, und da er feinen Eifer fuͤrs Grie⸗ 
chiſche wahrnahm, Ihm ebenfalls anrieth, nach Holland zu 


geben, wo: Tiberius Hemſterhuys inſtar omnioum für ihn 
ſeyn wurde. Uebrigens war der Leipziger Gelehtte To Fehr 
nad X's Geſchmack, Daß Dieſer Jenem zeitlebens gewogen 


bdileb, nud, wie bekannt, ſich zur Pflicht machte, bey jeder 


Gelegenheit es zu aͤußern. Auch dem wackern Ritter. war 


. a ſpaͤterhin Im Otande, feine Dankbarkeit zu bezeigen; in⸗ 


dem er ihm nämlich einen northeilhaften Ruf nach Leiden 


an⸗ 
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amnahm; am Ende doch aber ausblieh, weit nämlich: feine 
Gattinn zu diefem Platzwechſel ſich nicht. bequemen wollte. 


Der Adtung für (Besnerg  Berdienk unbefdjabet, 
ſtimmten die Dreymaͤnner Gacfens Damals doc Äberein, 
zur zu Semſterbuys Süßen, und Aberhaupt, mus: in Hole 


Sand, dürfe ein junger Menſch fi ſchineicheln, Ins Allerheis 


Uggſte der griechiſchen Literarur am gefchreindeften vorzudrin⸗ 


gen. Fuͤr den guten X. der um jeden Peeiß dieſen Munich 
au erreichen firebte, blieb alfo nichts anders zu tun, ald 
nach dem gepriefenen Batavien ſich auf den Weg zu machen. 
Gebr ungern willigten feine Verwandten In biefe Wallfahrt, 


‚und das ihm zugeſtandene Neifegeld war für einen nur kur⸗ 


zen Zeitraum berechnet. Mit Empfeblbriefen an andre Go 


aͤndiſche Gelehrte Hatten die Wittenberger Goͤnner ihn ver» 
. feben können; mie keinem aber an viram ſammam ſelbſt. 


Redlicher Abſicht jedoch bewußt, der lateiniſchen Sprache 
ſchon In dem Brade mächtig, des Erfolgs feiner Aurede 
mithin: fo ziemlich gewiß, war fogleich, als er Leiden betraty 
fein. erſter Schritt, dem beruͤhmten Danne ſich darzuſtellen, 
and fein Anliegen ihm zu offenbaren. Dieſer war Menſchen⸗ 
Eenner genug, ſehr bald zu unterſcheiden, wen er vor ſich Hatte 3 


floͤßte dem lernbegierigen Deurfchen Muth ein, und ward, 


sach umd nach der waͤrmſte Freund beffelben. ie fehr X. 
diefes erklaunt, dem Lehrer ſich hingegeben, feine Vorleſun⸗ 


gen und Geſpraͤche benutzt, mit einem Wort, in den Geiſt 


des Mannes eingedrungen, Belege niche mur Tom und Art 
der eignen Arbeit; fondern auch das treffliche Elegium , wo⸗ 
mit er. nach mehr als 30 Jahren noch, feinem Führer ſowohl 
ols ſich feißft, ein. unvergängliches Denkmal gefeut hat. In 
Muͤckſicht auf Unterricht alſo, befand R. fih in, vollem Ger 
nuffes aber auch fie die Huͤlfemittel zur Gubſiſtenz ſorgten 
feine neuen Gönner; denn da unſer Landsmann gleichſalls 


durch ein Aeußeres ſich empfahl, wie die damaligen Hollaͤn⸗ 


der es gern ſahen: ſo hielt es nicht ſchwer, ihm zu gut bezahlten 


Stellen, als Mepetent und Aufſeher reicherer Studioſen, zu 


verhelfen; was auch feiner Weltkeantniß zu Gtatten kam. 
Ein ganzen Jahrzehend ward vuf dieſem, feinen eigenen Otu⸗ 


duüs fo gänkkigen Fuß in Leiden von ihm zugebracht; mit 


welcher Anſtrengung des Geiſteg er dieß aber gethan, und 


.. wa was für einem Plan, muß man bey dem Bioagtaphen 


nachleſen. Hier nur fo viels daß Alles, was won der Literatun 
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Gelechenlauds und Roms bis ins Dunkel des Mittelalters 
Serab uns noch Äbrig if, der Gegenſtand feines Fleiſſes 
wourdes immer die Feder in der Hand; nichts oben hin, 
sichts ohne kritiſche Wergleihung, Zweck und ‚Ausdauer. 
Erſt nach fechs ſolchergeſtalt verwandten Jahren (1749) 
taın die erſte Epiftola in Homeridaram Hymnos et Heſio- 
dum, an. Valdenser gerichtet, als ſein Probeſtuͤck zum 
Borſchein; das aber auch hinteichend darthat, was von beim 
Rue Philolegen weiter hin zu erwarten wäre. Drey 
ahre fpäter, 1752, erſchlen eine zweyte, die an Erneſti 
gerichtet var, den Callimachus nad Apollonins R. zum Ges 
genftande hatte, und feinen Fortſchritt eben fo ficher beutkunbete. 
Außer diefen Arbeiten leitete sr noch feinem Goͤuner und ' 
"Ereunde Alberti hey Heransgabe des Helychins wefentliche 
Dienſte; und da Bemſterbuys, wegen damaligen Weber 
fluſſes hierzu tauglicher Subjekte, im Holland wenig Aus 
fiht zu einem Lehrſtuhl alter Literatur für feinen Zögling (ab, 
6m daher rieth, in roͤmiſcher Rechtsgelahrheit ich für den 
Nothfall umzuſehen, chat X. diefes ebenfalls mit. fo wiel- 
Eifer und Erfolg, daß er zeitig genug, gar nicht verwerflihe 
Droben auch biervon dem Pobliko vorlegen durfte. Tioß 
diefer mit dem Foro fo vertraut gewordenen Bekanntſchaſt, 
war feine Vorliebe für Griechenlands rufen keinesweget et» 
Baltet, und der. Beweis davon (1755) Timaei Lexicon 
vorum Platonicarum , das er zuerſt ans Licht og, und mit 
einem Commentar aufflättete, ber noch lange ſich als Mu⸗ 
fier behaupten wird. Kein Wörtchen iR darin überlüßig, 
Alles aus dem tieffien Schatz griechlfcher Gprachkunde geho⸗ 
ben, Alles mit fo feinen Bemerkungen durchwebt, und ſo 
lichtvoh dargeſtellt, daß dieſes Eleine Buch unter die weni⸗ 
gen gebort, die, je länger man fie benntzt, immer brauchba⸗ 
ser ſich ſinden laſſen. | Eur 


Andre Schaͤtze als papierne zu. ſammeln, lan ‚nicht Im 
Charakierunfers, nur auf Belehrung und Kenutuiß ausgehens 
ben Landemannes. Indeß war nach einem zwblfjaͤhtigen, auch 
für feinen Seldbentel wicht unfruchtbaren Aufenthalt in Hol⸗ 
. land, ihm doch fo viel uͤbtig geblieben, daß er eine längfi ent: 
werfen. . gelebrie Xeiſe unternehmen konnte, die bie zur 
Mscorials Dibliothek ſich ausdehnen, und noch unbeflichtere 
Gegenden anſprechen follte, am End) ih aber auf Paris 
einſchraͤntte. Diez jebod blieb er 2 ganzen Jahr, und en 
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nutzte die bafigen Buͤcherſaͤle nicht aur für-fih, fonbern auch 
fuͤr feine Freunde mit ſolch einer Umſicht, und im Punkte 
after Literatur mit fo teichem Erttoge, daß Rec. aus Mans - 
gel an Raum abermals an ben Biographen verweilen muß. 
Da der junge Dann In voller Blüche der Geſundheit ftand, 
und für die übrigen Merkwuͤrdigkeiten und Reize der fo au⸗ 
sgiehenden Hauptſtadt nicht minder empfaͤnglich war: hielt es 
Doppelt ſchwer, das Vrile dulci hier in Einklang zu beingens 


und nur ein fo ſeſter Körperbau, wie der feinige, dem and‘ 


Nachtwache noch wenig koſtete, ließ dergleihen Zumuthun⸗ 
gen ſich gefallen. Vermuthlich hielt das. bezaubernde Paris 
"ihn no viel länger gefeffele, vief.der immer älter ſich fuͤh⸗ 
lende Hemſterbuys nicht den Zbgling zurüd, um biefen uns 
Aecer dem Tigel eines Lektor's- Chärten unfte jungen” Gelehrten 
dergleichen Tientatur nicht strong niedrig klingend gefunden ID. 
zum Sutccenturiat ‚oder Adjunte um fi zu Haben. Mehr 
als einmal Harte R. fchon Belegenheit gehabt deutſche Kar 
theder zu. beſteigen; entichledene Neigum für Holland aber, 
und das Über alles ihm geltende Zurrauen feines verehrten 
Lehrers, bewegen ihn, fi dem Wunſche deilelden zu fügen; 
fo.gat er auch wußte, daß nicht ihm, - fondern Valckenger 
die griechiſche Pröfeffur in Keiden beftimmt wäre, er milgin 
in einem Fache zu. arbeiten bekaͤme, das er,über fang ober 
kurz Doch würde. wieder aufgeben mäflen. Micht länger ins 
deß als vier Jahr ſtand er diefem Lektorat vor, _ mit Beyfall 
‚und. Treue, wie ſichs verſteht; ale Oudendorp tarb ‚und _. 
‚die Lehrflelle der Beredſ. mkeit und Geſchichte, de jure er 
paecro, wile Hr. 0: ſich ausdruͤckt, vorzüglich aber auf Ver⸗ 
wendung feines alten-viel geltenden Lehrers 5. im Jahr 1761 
Ihm zu Theil ward. Seine Antrittärede handelte de Docta- 


se umbratieo; vom Pedanten alſo; ein Umſtand Jıbän. man - . 


desioegen nicht unerwähnt: laflen will, weil er zur; keldigen 
Folge hatte, daß die Worlefungen des neuen Profefiors hoch 
Weniger beſucht wurden, als bey dem übrigen "Kredit, und 
den- unbeſtreitbaren Verdienſten des Docenten fidy erwarten 
‚Heß. - Die, wie bekannt, in Holland einen zahlreichen Kreis 
ausmachenden Schullehrer Hielten befagte Rede für zu far 
tyriſch, münzten vieles aufrügte eigenen werthen Perſonen, 
und wußten ihr Muͤthchen dadurch zu kuͤhlen, daß fie dem , 
jungen Abiturienten Mißtrauen gegen einen Mann einflöße 
ren’, der dody weit Bavon entfernt war, gegen den ehrwuͤrdie 
gen, allen dent. übrigen vorarbeitenden Stand, einehfo. on 
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Mißgeiffs ſich ſchuldig gemacht zu haben/ Felix, quem fa- 
eiant! — . Das Zutrayen der cordatiorum indeß, and die 
Achtung im Auslande blieben fein ganzes Leben hindurch ihm 
gefichert. . Für fo eingebürgert er auch (diem im Latio gelten 
Zonnte: deunody ward fein. Profefforat zum meuen Sporn 
par in ufraque Lingua zu ſeyn, und.den roͤmiſchen Litetatur⸗ 
ſchatz eben fo zu erſchoͤpfen, wie er dieſes bereits im griechi⸗ 
ſchen mit Gluͤck verſucht hatte. Alle Iateinifche Scheiftfteller 

alſo, wo es für Altetthum und Sprache zu lernen gab, a pri⸗ 
mo ad poflremum omnes, kamen zum jieepten mal an die 
Reihe; und mit welchem Scharfblick ins Innere, mit wie. 
viel, Bereicherung feiner Solleftaneen diefe Deufterung von 
ihm verfolge wurde, Hiegt in den. Ausgaben gm Tage, Die 
fein Fleiß von einigen Diefer alten und neuern Lateiner, fo 
wie in. andern Krititdlarciben uns hinterlaſſen hat. Schat 
fein -Vellejus Paterculus wird ihn unvergeßlich erhaltens 
und was er außerdem noch. geleiſtet, ‚immer das Bedau⸗ 
ein rege machen „. von ſolch einer Ser nicht. weit wehr noch 
uns mitgetheilt zu ſehen! Bis auf welchen Grad diefer Phi 
Isiog aber In feinem Vortrage mufterhaft geworden, mag der 
Amnſtand erhärten, daß. Wendungen und Ausdruͤcke, die. ſpaͤ⸗ 
ter als Seneca datiten, nur im Mothfall vom ihm gebraudt,” . 
and. in feinen Schriften daher hoͤchſt feltene Vögel find. Lind 
daß man bier nicht etwa Pedanterey wittere! Alles in fee 
ner Darſtellung bat ſo viel Schein von Leichtigkeit, fo viel 
Anmuth, natürliche Farbe, Geradſinn und Kraft, daß man 
dem neuern Gelehtten alsbald daruͤber vergißt, und irgend 


‚einen tlaſſfiſchen Alten ſein Obt u leihen glaubt. 


Erſt im 42ſten Lebensjahre verheirathete fich der Fremd⸗ 
ling, und das mit einer aus Livorno zuruͤckkommenden jun⸗ 
gen Hollaͤnderinn, die zwar nicht ſonderlich reich, aber ſo lir⸗ 
senswärdig war, daß ihr Gatte nicht ohue Schadloshaltung 
:fo fange gewartet zu haben ſchien. Nur Eurze Zeit: jedech 
dauerte dieß häusliche Gluͤck; defin Im Sten Jahr ihrer Ehe 
‚ward die Frau vom Schlage gerührt, verlor Geſicht and 
@pradhe, und. lebe in dieſem klaͤglichen Zußande jest noch. 
Auch eine feiner. beyden Töchter traf zeitig ein eben fo berbes 
Schickſal; denn auch fie erblindere; und nur die Talente und 
Munterkeit der Ältern wurden dem, wie man fiebt, base 
geprüften. Bater und Ehemann zum. Trofl. Daß diefer ein 
ſo ſchweres Leiden mit Much und Srgebung trug, kann De 
. Bu , . 9 
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| beſtaͤtigen; under glaubt bey dieſem Anlaß ein für allemal das 


Beugniß nleberfchreiben zu dürfen, Afes, was Ge. XO. von 
Ber Individnalitaͤt des Mannes uns erzähle, habe auf unbes 
Dingtes Zutranen Anfpeuch zu maden, und eine faſt dreyßig 
Jährige hoͤchſt vertraute Bekanntſchaſft zur Bewährleiftung. 
Als offentlicher Lehrer wurde R, vom Staate zwar ſehr gut 


bejablt ;. ein fo beſchwerlich gewordenes Hausweſen aber , Die - 


ihm angeborne Uneigennägtgteit, und der mißliche Hurflanb, 
daß in der Megel ein Hollaͤndiſcher Gelehrter nur für dem 
Mbrenfold im eigentlicoſten Sinne arbeiter, das heißt, 

dafigen Sofern hoͤchſt felten mit baarem Gelde entfchä 
wird, erlaubten ihm nicht, den Seinigen etwas anderes, als 


Nachtuhm und Freunde zu binterlafien, Wirklich war die - 


Auffiht Über einen -für die Bataviſche Jugend bescchneten Abo 
druck des Schellerſchen Woͤrterbuchs die RX. midt: lange 
vor feinem Hintritt übernahm, und etwas weniger als 130 
Bulaten fih dafür ausbedung, der erfie und letzte Fall, 
wo er als Schriftfieller Elingende Muͤnze in feinen Beutel 
ſtrich. Mit Antheil alſo erfährt man, daß von Patribus 


patriee; des bedraͤngten Zeitlaufs ungeachtet. für die dee 


Leidner Biblische Überlaffene Bücerfammiung und Autos 


grapha des Ehrenmannes, feinen beyden Tochter tanfend 
hollaͤndiſche Gulden jährlich auf Zeitlebens geſichert Ainbs - 


von 
digt 
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and ſehr viel Ehre macht es Herrn XD. ſelbſt, dem Rufe ' 


nach Leiden nur unter der Bedingung gefolgt zu ſeyn, daß 
man auf diefe Are wenigftens für die Kinder feines Freundes 
ſorgen würde. Wie es In der Privatbibliothek eines R. aus⸗ 
geleben, welche Cimelien eigener Knwohl als fremder Hanb⸗ 
feheift, ſolche auſzuweiſen gehabt; was es fuͤr Schwierigkeit 
“inte neben duͤrfte, die ungeheuern Borarbeiten Ihres ehema⸗ 
ligen Beſitzers gehoͤrig zu benuhen: uͤber Alles das muß mas 
in der Biographie ſelber ih uinſehen. Genus, daß wenn es 
darauf anfam , aus den entfernteften Buͤcherſaͤlen fih Auf 


klaͤrung und Huͤlfemietel zu verfhaffen, weder Muͤhr no. 


Koſten von ihm geſpart wurden; daß er den in der Folge ihm 
envertraueten ‚öffentlichen Buͤcherſchatz eben fo eifrig berei⸗ 


cherte; mit dem, was sr befaß und befler wußte, Jedem zu 


dlenen ſtets bereit war, -und wo er ben jüngern Freunden 

Geiſt und guten Willen bemerkte, zur Anfmunterung derſel⸗ 

en michts unverſucht lleß. Mehr als einmal verlangte 

tfehland feinen Sohn wieder zurück; auch dem Patrio⸗ 

tiemus des uuftesblichen Mändpanfen war ein fo wbke- 
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yoßes Sudſekt nicht entgangen. Diefes aber hlelt, Helamb 
gu verlaffen, fuͤr Undankbarkeit; und dem von Ihm abgelehn⸗ 


. tens Rufe nach Goͤttingen, hat diefe hohe Schule ihrem Heyne 


: zu banken, als den R., ohne mit ihm in naͤherm Verhaͤlrniß 
su fichen, zum Erſatz völlig geeignet erklärte. u 


Daß der bey mittlerer, aber wohl beleißter Statur, durch 
dellen, feeyen und wohlwollenden Bid, gleich für ſich einneh⸗ 
mente Landsmann, and altdeutſcher LeibesKärke genoh, 
die, wenn es ſeyn mußte, ſelbſt Nachtwachen vertrug, iſt 

on oben erwähnt worden. Darch ſorgenfteyen Self, 
Afigkeit in der Diät, Wechſel in feinen Beſchaͤfftigungen, 
fergfältig unterhaltene Geſelligkelt, hauptſaͤchlich aber durch 


Aeigig, und bie Ins Gohe Alter gettiebene Jagd, wußte de. 


feine Maſchine lange:genug aufrecht zu erhalten. Im Arti⸗ 


Wei der Jagd hatte diefer Philolog, was ein hoͤchſt ſeltaer 


Gall ſeyn mag, es bis zu einer Geſchicklichkeit gebracht ; Die, 
wie Rec. binzufepen Tann, ihn den benachbarten Revieren 
Sogar furchtbar machte. Auch Duft und Gymnaſtit waren 
An jängern jahren mit Erfolg von ihm kultivirt worden; und 
in Ruͤckſicht auf bildende Känfte, ließ fein, Durch den Geiſt 


klaſſiſcher Literatur geleiteter Takt ihn eben fo ‚wenig ohne 


Geſchmack und Einfiht. Die wahre, bey feiner Ankunſt 


. ach ih Holland vorhandne Freyheit, trug, wie natuͤrlich, 
ſehr viel dey, dieſen Erdſtrich ihm for werth zu machen; amd. 
des 


| Vorzugs, Patriot feya zu Ohrfen, bediente der 

ſeibſtſtaͤndige Mann fi Im ganzen Umfange. Gewiß war 
26 daher eben fo gut. Ueberzengung, als Vertrauen jur Er⸗ 
-fahrung feines Lehrers 5. (der doc) felbft nur umgelattelt zu 


haben ſcheint, weil feine Partey es mit ihm verdarb) da. 


er anfänglich anti «Bemoßratifch dachte. In der Folge jedech 


fhlenen die Arifiofraten, oder Ocanifch « Gefinnten, ifm wende 


ger Recht ya haben, und diefe Ummandlung der Grundſaͤtze 
-verfchwieg: er kelnesweges; das allgemeine Beſte war und 
blieb aber bie einzige Richtichnur feines Betragens, und 
Niemand wird Eigenſucht oder Eigennub ihm Schuld geben 
koͤnnen. Ohne manchen harten Stoß auch für ihn, liefen ine 
def die haͤufigen Erfchürterungen nicht ab, denen ſeit einem 
Jahrzehend das unglüdtihe Holland ausgefetzt bliebz ſelba 
die Frequenz feiner Vorleſungen lite darunter; theilt wegen 


Härte der’ Zeit, theils wegen bloßen Parteyſinnes. Das- 


Ende der Drangfale folite der Biedermann mich erleben. 
a BE Ä Schon 
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863 nicht ſelten fehlt: ſo kann man bie Ergänzungen und 
Geflerungen derfelden von Ihrem Verf. ſelbſt, za deren 
Mittheilung Hier der Anfang gemacht wird, aßlerdings einen 
nuͤtzlichen Beytrag nennen. ie find. fehr zahlreich; gehen 
zum Theil fehr ins Kleine; enthalten doch auch” matches Der 
trächtlichere und zeugen überhaupt von- der unermäditen 
Sorofalt und ftarken Deldfenheit des Verf. Nachrichten 
von dem Leben und den Schriften moch lebender dentſcher Ser 
lehrten hätten wegbleiben können, da man fie in Meuſels 
elebrten Deutſchiande antrifft. Aber es find aud in Dielen 
Sappieneneen neue Fehler eingefchlichen: oder fle-erfäliem - 
auch fonft nicht die Erwartung recht, welche man fi vom 
denfelben zu machen befugt iſt. Wir wollen diefes an einigem 
Beyſpielen zeigen; die Selten des Handbuchs ſelbſt zu citie 
- gen, wird man uns exlaflen. Bu ’ 


©. 68 wird die verbefferte ©telle eingeruͤckt: „Dian 
„macht, ‚befonders im der kathollſchen Kirche, wo man Ihe 
„Anfehen (der Kirchenvaͤter) fehr erhebt, mehrere Rangord⸗ 
snungen unter ihnen, und nennt mehrere von denjenigen, 
„weiche Biſchoͤfe waren; alle aber, welche In der folgenden 
„zeit canonifirt wurden, fogar Sanctos, Heilige.“ Aber 
diefe Verbeſſerung iſt wieder ſo zu verbeffern: Man nannte MR 
der erſten Kiche, Sriechiſchen eben fowohl als Abendländis 
ſchen, alle rechtgläubige Biſchoͤfe, Heilige; ja fogar Sanctil= 
fimos Patres; felbft angefehene Theologen, die keine Bifchöfe 
waren, aber fi durch Eifer für das Chriftenchum ausge 
‚zeichnet Hatten; wie Juſtin der Maͤrtyrer; da hingegen “ 
die vorgüglichften Religionslehrer, die aber im Werdachte deu 
Heterodoxie ftanden, den Ehrennamen Heilig Me erhielten 5 
ı wie Ürigenes und Tertullianus: felbft wenn fie Bifchöfe 
warens wie Theodoretus. Zu canonifiren- brauchte man. 
olfo in der Folge keinen katholiſchen Lehrer der alten Kirche; 
man bekam fie fchon aus derfelben, als Heilige; aber diefer 
Ehremtitel Hatte auch die Bedeutung noch nicht, wie im dem 
ſpaͤtern Zeiten. | Br 


‚©. 131 wird, nach einer Lebensbeſchreibung bes Scies 
drich Mycontus, hinzugeſetzt: „Seine wenigen Schriften 
bhaben Beziehung auf die Reformation; 3. B. das Buch 
von der Ehftlichen Salbe, womit Marla Ehriſtum zu Der - 
wthania gefaldt, zc. gegen die Hofleute, welche den Lehrern ih⸗ 
- „re Hefoldung mißgönnten,“ Kannte denn bes Berf. 3* 
oa . ı 22 ir Pr — , a ne 
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eine wſrkliche Geſchichte deu Anfangs und erſten Fortgangs 
der Reformatlon, welche Eoprian im J. 1718 aus der Orfe - 
gimärpandpArif herausgab, und welche ganz anders fhägben 
ſt, ale jene Kleinigkeiten ? | en 
©; 149. Eölius Secundus Curio. Unter kin 1 
Schriften fehlt gerade die merkwürdige: De amplitudine 
beati regni Dei Libri duo, 1554. 8; Cu Baſel) das erſte 
Bach, wotin gegen Die gemeine. Melauag ber Sag ausges 
Get wird, daeß die Anzapl der Ausermählten m;ie gräßer 
„. as die der Verbammien, Cs iſt auch nicht fo gewiß, 
als der Verſ. verfichert, daß die Pasguilloram Tomi IL 
vom Curie herausgegeben worden find;. obgleich faepfich Gas 
: sen von ihm barin ſtehen; und die Worte de corrupt® 
‚Beclefise flatu, ſtehen auf dem Titel diefer Saumlung nicht, 
®. 150 wir) Amyot Überbofprediger von Sranks 
reich genannt, Freyllch ſteht es ſo in der’ deutſchen Leberfes 
Bung Nicerons; aber eine ſolche Wuͤrde gab’ es in Frank⸗ 
sei nie. Im Branzöfifchen wird geffanden haben: Grand» 
“ Aumonier de la France; das war immer ein Prälar, der 
ſich ums Predigen nicht bekuͤmmerte; wohl abet die feuille 
des benefices hatte, und daher bey der Belegung der wis 
eigften Pfruͤnden, feine Wanipnlation geſchickt anbrachte. 
©. 192. Rationarium divinorum operum,. Es muß 
heißen: Rationale divinorum officiorum, . . 
S. 212. Job. Jae. Keibing iſt wohl nur ein Schteib⸗ 
fehler Rate Reibing; und eben fo N 
BS236. Aquirre fi. Aguirre. J 
©..a02. Joſua de la Place, Auch einer von ben 
wielen Artitein, im Bupplemente, wie im Sandbuche, weiche 
Bas Eigenthämliche eines beruͤhmten Gelehrten gar nicht ges 
faßt haben. Der eben genannte iſt ja wegen einer Meinung 
merkwuͤrdig, welche. großes Auflehen und Otreitigkeiten ges 
nug verurſachte. Er 
An diefen’ Beyſpielen mag es genug ſeyn. Da die Er⸗ 
änzungen in diefem Bande über die erften drey Thelle des 
Bine sehen : ſo werden fie wohl wit der zweyten Abtpeis 
ng beſchloſſea werden. IJ I J 
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Vito Davidis Ruhnkenii, Auctore Daniele Wytten- 
bachio. Lugduni Batav, et Amftelodami ‚- apud 
Honkoop et den Hengfl. 1799. Vlund 296 

Seiten gu 8. Auch in Gotha bey Ertinger. RE. 


Hauskreuz ausgenommen, - das im Herbſte feines Lebens 
don Heimfuchte , find ein verwideltes Schickſal und anhalten⸗ 
‚der Kampf gegen Hindernifje von außen, es eben nicht, wos 
durch die Laufbahn unſers berühmten Landemannes fi ause 
zeichnet; und in der Lehensgefchichte eines Gelehrten bleibt 
‚dergleichen überhaupt nur Nebenſache. Deſto reichlichern Stoff 
‚fand fein Diograpb, mit der Individualitaͤt des Verſtorbenen 

uns bekannt, und die Anſpruͤche deſſelben aufdas Lob eines guten 
Buͤrgers und trefflichen Literqtors, geltend zu machen. Die 
Umſicht, womit dieſes in vorliegender Schrift geichleht, Hilft 
„auch den Hoden Eennen lernen, auf welchem fo viel Talent 
wucherte; und da dieß Mies in Acht roͤmiſcher Sprache vor 
getragen wird, überall mit praftifchen Beobachtungen verwebt 
iſt, die Sprache des von Erkenntlichkeit durchdrungenen Her⸗ 
zens von Anfana bis: Ende ſich hören läßt: fo erwaͤchſt eine 
Darſtellung, die Nicht nur den Lefer feſt hält; fondern auch 
jeien, der für fo etwas Gefühl und Vorkenntniß bat, za wies. 
derboltem Genuß einladen wird, Hier die Hauptereigniſſe 

. " feiner irdiſchen Pilgetſchaft, mit Anzeige wenigſtens ſeiner 

erſten Arbeiten! Aller zu erwaͤhnen, mürge viel zu weit für 

ren. Nicht, daß der Mann Polygraph gewefen waͤre; eher 
das Gegentheit ward ihm vorgeworfen ; fondern, weil das, 


- wasser ſchrieb, dergeftalt den Stempel der Vollendung trug, 


— ſich auf keine Weiſe davon nur im Vorbeygehen ſprechen 


R. wurde den 2ten Januar 1723 zu Stolpe, einem 
nahrhaͤften Staͤdtchen Hinterpommerns geboren, two fein 
BVater Gerichtsſchulteis war, und bey guten Vetmoͤgensum⸗ 
ſtaͤnden mehrern Kindern eine ihren Faͤhigkeiten angem⸗ſſene 
Erziehung verſchaffen konnte. Fruͤh ſchon gab der Knabe 
Hoffnung, ward daher für den Gelehrkenſtand beſtimmt, und 
in das benachbarte Schlawe geſchickt. Ein zwar hoͤchſt un 
bedeutender Ott; der gerade damals. aber am Rektor Aneips 
bof einen fo madern Schulmann beſaß, daß auch unfer 5 
Dar | * | | ey 
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Den ſriner Zucht gewann, und aus dein Heinen Lycer fuͤr die latel⸗ 
nifche Sprache eine Vorliebe. davon trug, die das, Schickſal 
feines Lebens entſchled. Nach einiger Zeit wurde der junge 
vateiner in: das Koͤnigsberger Feidericianum verpflanzt; 
wo er an dem gleichfalls ſo beruͤhmt gewordenen Kant elnen 
Mieſchuͤler fand, der in Ruͤckſicht auf roͤmiſche Literatur ernſt⸗ 
lich mie ihm mwetteiferte. Eine ſo ruͤhmlich entflandene Vers 
—— ward auch nach Trennung der beyden Kaͤmpfer viele 
Jahrzehende Lang ſortgeſetzt; bis endlich im Auslande &. 
den Gebrauch feiner Muttetſprache, und der im K. geblie⸗ 
bene Jugendfreund die Uebung im Lateinifchfchreiben verlor, 
ihr Verkehr alſo mach und nach aufhoͤrte. Stine Zeit hatte 
der Juͤngling im Fridericiano fo gut benußt, daß man ihm 
78 Jahre alt ſuͤr unterrichtet genug hielt, hohere Schulen zu 
beziehen. Aeußerlich ſeiner Mutter zu Liebe, die gar zu gern 
ihn einft auf-der Kanzel gefehen hätte, in’ petto aber, um 
das im Griechiſchen Verfänmte ſobald als moͤglich nachzu⸗ 
Boten, erklärte der Junge Menfc ſich für. den geiſtlichen 
Stand; und weit Gesner in diefem Theile der Litetarur 
Für ſehr bewandert galt, ward Goͤttingen gewählt, bie 
Reife angetreten, und im Vorbeygehen Wittenberg degruͤßt. 
"Hier: indeß fand der Frembling an J. D. Xitter, und J. 


W. von Berger ein paar: fo geſchickte Literatoren, daß er 


feinen Borfaß änderte; und da die beyden trefflidhen Männer, 


den viel verfpreihenden Kopf fehr freundfchaftlich Bebandelten, | 


wirklich zwey Jahre In dieſem Elb⸗Athen hängen’ blieb, und 
Durch Sffentliche Vertheidigung feiner Diſſertation: .deGalla 
Placidia Augufta, Beweiſe feines ſchon merklichen Fortſchrit⸗ 
tes dalegte. Hier machte N, auch die Bekanntſchaft des 
zum Beſuch dohin gekommenen, 13 Jahr aͤltern, J. A. Erne⸗ 
ſti, der uͤber den wißbegierigen Muſenſohn ſich freute, ibn. 
auf jede Art ermunterte/ und da er feinen Eifer fuͤrs Grie⸗ 
chiſche wahrnahm, ihm ebenfalls‘ anrieth, nach Holland zu 
gehen, wo: Tiberius Hemſterhuys inftar omniom für ihn - 
feyn' warde. Uebrigens war der Leipziger Gelehrte To fehr 
nach Rs: Geſchmack daß Dieſer Jenem zeitlebens gewogen 
blieb, und, wie bekannt, ſich zur Pflicht machte, bey jeder, 
Gelegenheit es zu aͤußern. Auch dem wackern Ritter. war 
er ſpaͤterbin im Stande, feine Dankbarkeit: zu bezeigen; in⸗ 
dem er ihm nämlich einen vortheilhaften Rif nach Leiden 
— verſchaffte den der Wirenuerginc echeelrheer erkenntlich 
an⸗ 


ı 


( 
a 


vach was für e 
nachleſen. Hier nur ſo viel: daß Alles, was von bar Elteratur Ä 
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ammahm; am Ente doch aber auebiich, weil aamlich keine 


Gattinn zu dieſem Platz wechſel ſich nicht bequemen wolle. 


Der Achtung fie Besnerd Verdlenſt unbeſchadet, 


Kimmten, bie Dreyniaͤnner Sachſens Damals doch Äbrrein, 
nur zu Hemſterbuys Bäßen,, und Aberhaupt, mus: in Hol⸗ 
land, dürfe ein hunger Dienf ſich ſchineicheln, Ins Allerhej⸗ 
Ugſte der griechiſchen Literatur am gefhwindeften vorzudrin⸗ 


gen. Bär den guten X. der um jeden Preiß diefen Wunſch 


au erreichen firebte, blieb alſo nichts anders zu thum,. ale 
nach dem gepriefenen Batavien fich_anf den Weg zu machen. 


Sehr ungern willigten felsa Verwandten In dieſe Wallfahrt, . 
‚und das ihm augeflandene Meifegeld war für einen nur fur 


zen Zeitraum berechnet. Mit Empfehibriefen an andre Gogh 


aͤndiſche Gelehrte Gatten die Wittenberger Gönner ihn ver⸗ 
. sehen können; mie feinem aber an virum furnman: feibfl, 
Redlicher Abſicht jedoch bemuße, der kateinifchen Sprache - 


fbon In dem Stade maͤchtig, des Erfolgs feiner Antebe 


/ 


within: fo ziemlich gewiß, war ſogleich, als er Keiden betrat, 


fein. erftee Schritt, dem berähmten Wanne ſich darzußellen, 


und fein Anliegen ihm zu offenbaren. Diefer Te 
kenner genug, fehr bald zu unterſcheiden, wen er vor ſich hattes 


Hlößte dem lernbegierigen Deutſchen Muth ein, und ward, 


wach und nach der waͤrmſte Freund beffelden. Wie fehr X. 
diefes erlaunt, dem Lehrer fih bingegeben, feine Vorleſun⸗ 


gen und Geſpraͤche benutzt, mit einem Wort, in den Geiſt 


des Mannes eingedrungen, belegt nicht nur Ton und Art 
der elgnen Arbeits fondern auch das teeffliche Elogium, wo⸗ 
mit er nach mehr als ao Jahren noch, feinem Führer ſowohl 
als fich felßft, ein. unvergängliches Dentmal geſetzt hat. An 
Nuͤckſicht auf Unterricht alſo, befand R. ſich in, vollem Ge⸗ 
nuſſe; aber auch für die Huͤlfamittel zur Subſiſtenz ſorgten 
feine neuen Goͤnner; denn ba unſer Pandsmann gleichfalls 


durch ein Aeußeres ſich empfahl, wie die damaligen Hollaͤne 


der es gern ſahen: ſo hielt es nicht ſchwer, ihm zu gut bezahlten 


Gtellen, als Mepetent und Auſſeher reicherer Studiofen, zu 
verhelfen; was auch feiner Weltkenntniß zu Statten kam, 


Ein ganzes Jahrzehend ward uf diefem, feinen eigenen Otu⸗ 


dus fo goͤnſtigen Fuß in Leiden von ihm zugebracht; mit 


welcher Anſtrengung des Geiſteg er die: aber getan, und 
* Plan, muß man bey dem Bioataphen 


rie⸗ 
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GSelechenlands und Roms bis ins Dunkel des Mittelalters 
herab uns noch Übrig ift, der Gegenſtand feines Fleiſſes 
wourdes immer die Feder in der Hand; nichts oben bin, 
aihts ohne kritiſche Vergleichung, Swe und Ausdauer. 
Erſt nach fechs foldergeflalt verwandten. Jahren (1749) 
- Sam bie erſte Epiftola in Homeridarum Hymnas et Hefio- 
dum, an Vailckenaer gerichtet, als ſein Probeſtuͤck zum 
Borſchein; das aber auch hinreichend darthat, was von dem 
bangen Philologen weiter bin zu erwarten wäre Deep 
ahre fpäter, 1752, erſchien eine zweyte, ‚die an Erneſti 
gerichtet. war, den Callimachus und Apullonins R. zum Ges 
genftande hatte, und feinen Fortſchritt eben fo ficher beurkundete, 
Außer diefen Arbeiten leiflete er noch feinem Bonn und 
“ "Sreunde Alberti hey Herausgabe des Helychins weſentliche 
Dienfle; und da Bemſterbuys, wegen damaligen Weber 
fluffes hierzu tauglicher Eubjekte, in Holland wenig Aus⸗ 
cht zu einem Lehrſtuhl alter Literatur für feinen Zögling ſah, 
m daher rierh, in roͤmiſcher Rechtsgelahtheit ſich für den - 
Nothfall umzufehen, chat R. diefes ebenfalls mit. fo wiel- 
Eifer und Erfolg, daß er zeitig genug, gar nicht werwerfliche 
Proben and hlervon dem Puobliko vorlegen . durfte. Tioß 
diefee mit dem Foro fo vertraut gewordenen Bekanntſchaft, 
war feine Vorliebe für Griechenlands rufen keinesweget m · 
Baltet, und der. Beweis davon (1755) Timaei Lexicon 
vocum Platonicarum , das er zuerſt ans Licht zog, und mit 
einem Commentar audftättete ‚ der noch lange fih als Mu⸗ 
ſter behaupten wird. Rein Wörtchen iR darin überMüßig, 
Alles aus dem tieffien Schatz griechiicher Sprachkunde geho⸗ 
Gen, Alles mit fo feinen Bemerkungen durchwebt, und fo 
lichtvoſ dargeſtellt, daß dieſes kleine Buch unter die weni⸗ 
gen gebort, bie, je länger man fie benntzt, immer brauchba⸗ 


‘ 


zer ſich finden laſſon. 


Andre Ochaͤtze als papierne zu ſammeln, Ian ‚nicht. Im. 
Chorafterunfers, nur auf Belehrung und Kenutalß ausgehen: 
den Landemannes. Indeß war nad) einem zwblfiäbtigen, euch 
far feinen Seldbentel nicht unfrushebaren Aufenthalt in Hol⸗ 

‚ land, ihm doch fo viel uͤbtig geblieben, daß er eine längfk ent: 
werfene gelehrte Xeiſo unternehmen konnte, die dis zur 
#scorials Bibliothek fi ausdehnen , und noch unbeſlichtere 
Gegenden anfprehen follte, am End) fich aber auf Paris 
einfchräntte. Hier hedoch blieb er * gauzes Jahr, und be⸗ 

nutzte 
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nutzte die daſigen Buͤcherſaͤle nicht mur für ſich, ſondern auch 
fuͤr feine Freunde mit ſolch einer Umſicht, und im Puntt 
after Literatur mit fo teichem Ertrage, daß Rec. aus Dame - 
gel an Raum abermats an den Wiographen verweilen muß, 
Da der junge Mann in voller Bluͤthe der Geſundheit ſtand, 
und für die übrigen Merkwürdigkeiten und Reize der. fo ante 
sichenden Hauptſtadt nicht minder empfänglich war: hielt es 
doppelt ſchwer, das Vrile dulei hier in Einklang zu bringens 
und nur ein fo fefter Körperbau, wie der feinige, dem andy 
Nachtwache noch wenig koſtete, ließ dergleichen Zumuchuns " 
- gen fi gefallen. Bermuthlich hielt das. bezaubernde Paris 
"ihn no viel länger gefeffele, eief.der immer aͤlter ſich fuͤh⸗ 
lende Hemſterbuys nicht den Zoͤgling zurüd, um dieſen uns 
Ater dem Tigel eines Lektor's- Chärten unfte- Jungen" Gelehrten 
dergleichen Titulatur nicht etwas niedrig flingend gefunden 72) _ 
Fam Surccenturiat ‚oder Adjunte um fich zu haben. Mehr 
als einmal harte R. fchon Gelegenheit gehabt; Deutfche Ka⸗ 
tbeder zu beſteigen; entichledene Neigum für Holland aber, 
und das Aber alles Ihm geltende Zutrauen feines verehrten 
Lehrers, bewegen ihn, fih dem Wunſche deilelden zu fügen; 
fo.gut er auch wußte, daß nicht ihm, fondern Paldenser 
die griechiſche Profeffur in Leiden beflimmt wäre, er milpin 
in einen Fache zu arbeiten bekaͤme, das er,Üder fang ober. - 
kurz doch würde. wieder aufgeben muͤſſen. Micht länger ins 
deß als vier Jahr ſtand er diefem Lektorat vor, it Beyfall 
und Treue, wie ſichs verſteht; ale Uudendorp ſtarb, und 
‚die Lehrſtelle der Beredfumfeit: und Geſchichte, 'dejore et 
paero, wie Hr. We ſich ausdruͤckt, vorzüglich aber auf Vers 
wendung feines alten viel geltenden Lehrers 5. im Jahr 1761 
ihm zu Theil ward. Seine Antrittsrede handelte delBocto- 
re umbratieo; vom Pedanten alfos ein Umſtand Jröön.man 
desivegen nicht unerwähnt: laflen wilf, well er zuc: lribigen 
Folge hatte, daß die Vorleſungen des neuen Profefiors doch 
weniger beſucht wurden, ‘als bey dem übrigen Kredit, und 
den unbeſtreitbaren Berdienfien des Docenten fidy etwarten 
‚Meß, - Die, wie befannt, in Holland einen zahlreichen ‚Kreis 
ausmachenden Schulleben: hielten beſagte Mede für zu far 
tyriſch, münzten vieles aufüihre eigenen werthen Perſonen, 
und wußten ihr Muͤthchen dadurch zu kühlen, daß fie dem . 
jungen Abiturlenten Mißtrauen gegen einen Mann einflöße 
en’, der doch weit Bavon entſernt war, gegen den ehtwärdie 
gen, allen den. übrigen vorarbeitenden Stand, eines. ſo a. 


\ . 
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Mißgriffs ſich ſchuldig gemacht zu Gaben, Fehx, quem fa- 
siunt! — Das Zutrauen der cordatiorum indeß, and die 
Achtung im Auslande blieben fein ganzes Leben hindurch ihm 
geſichert. Für fo eingebürgert er auch ſchon im Latio gelten 
Zonnte: dennoch ward fein. Profefforat zum meuen porn 
par in atraque Lingua zu ſeyn, und.den tömifchen Litetatutr⸗ 
ſchatz eben fo zu erfchöpfen; wie er dieſes bereits im qriechi⸗ 
feben mit Gluͤck verſucht hatte. Alle lateiniſche Schriftſteller 
alſo, wo es ſuͤr Aiterchum und Sprache zu lernen gab, a pri 
mo ad poflremum omnes, famen zum zweyten mal an die 
Reihe; und mir melden Scharfblick ins Innere, mit wie. 
viel, Bereicherung feiner Solleftaneen diefe Muſterung won | 
ihm verfolgt wurde, Hegt in den Ausgaben gm Tade, die " 
fein Fleiß van einigen dieſer alten und neuern Lateiner, fo. 
wie in. andern Krititdlatriden uns binterlaßen hat. Schog . 
fein "Vellejus Paterculgs wird ihn unvergeßlich erhalten; 
und was er außerdem noch geleiſtet, immer das Bedau⸗ 
‚aöl.rege machen ,. von ſolch einer Feder nicht. weit ehe noch 
uns mitgetheilt. zu ſehen! Bis auf welden Grad dieler Phi- 
tofog aber In feinem Vortrage mufterhaft geworden, mag der 
Anſitand erhärten, daß. Wendungen und Ausdrude, die. fpäs - 
ter als Seneca datiten, nur im Nothfall von ihm gebraudit,” _ 
‚amd. in feinen Schriften daher hoͤchſt feltene Vögel find. Und 
daß man hier nicht. erwa Pedanterey wittere! Alles in ſei⸗ 
ner Darſtellung bat fo ‚viel Schein von Leichtigkeit, fo wiel - 
Anmuth, natuͤrliche Farbe, Grradſinn und Kraft, daß man 
den neuern Gelehrten alsbald darüber vergißt, und irgend 


‚einem tlaſſiſchen Alten fein Obr zu leihen glaubi. 


‚Erf im 42ſten Lebenslahre verheirathete ſich der Fremd⸗ 
ing, und das mit einer aus Livorno zuruͤckkommenden jun⸗ 
gen Hollaͤnderinn, die zwar nicht ſonderlich reich, aber ſo lie⸗ 
benswärdig war, dab ihr Catte nicht ohue Schadloshaltung 
ſo fange geiyartes zu haben ſchien. Mur kurze Zeit jedech 
: dauerte dieß häusliche Gluͤck; defin im Sten Jahr ihrer Ehe 
watd die Frau vom Schlage gerührt, verlor Geſicht und 
Sprache, und. lebt in dieſem klaͤglichen Zuſtande jetzt noch. 
Auch eine ſeiner beyden Töchter traf zeitig ein eben ſo —8* 
Schickſal; denn auch ſie erblindete; und nur die Talente und 
Munterkeit der aͤltern wurden dem, tele man ſieht, hart 
gepruͤſten Vater und Ehemann zum. Troſt. Daß dieſer ein 
ſo ſchweres Leiden mit Muth und Grgebung tung, kaun 8 
| | ; 


x 
_ J ⸗ 


m Celfetegefäläte 


| Beftärigens under glaubt bey diefem Anlaß ein fir allemal das 


tiemus des unſterblichen Muͤnchbauſen war ein fo verdienſt⸗ 


Beugniß nlederfchreiben zu Dürfen, Ahes, was Gr XD. von 
ter Individualitaͤt des Mannes uns erzähle, habe auf unbes 
Dingtes Zutrauen Anfpruch zu machen, und eine faſt dreyßig 
jährige boͤchſt vertraute Bekanntſchaft zur Gewährleiftung. 
As öffentlicher Lehrer wurde X. vom Staate zwar ſehr aut 


bezahlt; ein fo beſchwerlich gewordenes Hausweſen aber , bie - 


ihm angeborne Uneigennügtgteit, und der mißliche Umſtaud, 
daß in der Megel ein Hollaͤndiſcher Gelehrter nur für dem 
Ebrenſold im eigentlihiiten Sinne arbeiter, das heißt, von 
dafigen Soſiern hoͤchſt felten mit baarem Seide meihäbi 
ird, erlaubten ihm nicht, den Seinigen etwas anderes, als 


Nachruhm und Freande zu hinterlaſſen. Wirklich war die - 


Aufficht über einen-für die Bataviſche Jugend besechneten Abe 
druck des Schellerfchen Woͤrterbuchs die X. nicht lange 
vor feinem Hintritt übernahm, und etwas weniger ale 130 
Dukaten ih dafuͤr ausbedung, der erfie und lebte Fall, 
wo er als Schriftſteller Elingende Mauͤnze in feinen Beutel 
ſtrich. Mit Antbeil alfo erfäbre man, daß von Patribus 


patrioe, des. bedraͤngten Zeitlaufs ungeachtet, für die bee 


Lelduer Bibliothek Überlaftene Bücerfammiung und Avto⸗ 


. 'grapba des Ehrenmannes feinen beyden Toöͤchtern tauſend 
hollaͤndiſche Gulden jährlich auf Zeitlebens geſichert Aubs - 


at 


* 


nd ſehr viel Ehre macht es Herru Xp. ſelbſt, dem Ruſe 


nach Leiden nur unter ber Bedingung gefolgt zu ſeyn, daß 
man auf diefe Are wenigſtens für die Kinder feines Freundes 
‘forgen würde. Wie es In der Privatbibliothek eines R. aus⸗ 
geſehen, weiche Cimellen eigener ſowohl ale fremder Haud⸗ 
fehrift, foldhe anfzumwelfen gehabt; mas es für Schwierigkeit 
indeß aeben bürfte, die ungebeuern Borarbeiten Ihres ehema⸗ 
ligen Befigers gehörig zu benutzen: Über Alles das muß mar 
in der Biographie felber ich umfehen. Genug, baf wenn es 
Darauf anfamı , aus den entfernteften Buͤcherſaͤlen fich Aufs 


klaͤrung und Huͤlfemittel zu verfchaffen, weder Mühe neh. 


Koften von ihm geſpart murben 5 daß. er den In der Bolge ihm 
anvertraueten öffentlichen Buͤcherſchatz eben fo eifrig berei⸗ 


cherte; mie dem, was er befaß und beffer wußte, Jedem zu 


Blenen ſtets bereit war, -und wo er bey juͤngern Freunden 
Geiſt und guten Willen bemerfre, zur Anfmunterung derfels 
8 nichts unverſucht lleß. Mehr als einmal verlangte 

eutſchland feinen Sohn wieder zurück; auch dem Patrise 


volles 


4% 


\ . 
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vos Subleft nicht entgangen. Dieſes aber hlelt, Holland 
gu verlaffen, für Undantbarkeit; und dem von Ihm abnelchne 

. ten Rufe nach Göttingen, ber diefe hohe Schule ihren Heyne 
zu banken, als den X. , ohne mit ihm in naͤherm Verhaͤlrniß 
yu fichen, zum Erfes völlig geeignet erklärte. u 


Dapber bey mittlerer, aber wohl beleibter Statur, durch 
$ellen, freyen und wohlwollenden Blick, gleich für ſich einneh⸗ 
mende Landemann, and altdeutſcher Leibesſtaͤrte genoß, 
die, wenn es ſeyn mußte, ſelbſt Nachtwachen vertrug, iſt 
ſchon oben erwaͤhnt worden. Dar ſorgenfreyen Geift 
Mägigkeit in der Diät, Wechſel in feinen Beſchaͤfftigungen, 
forgfältig unterhaltene Geſeligkeit, hauptſaͤchlich aber durch 
Meigig , und bie ins hohe Alter getriebene Jagd, mußte de. 
feine Maſchine lange genug aufrecht zu erhalten. Im Arti⸗ 
Hl der Jagd hatte dieſer Philolog, was ein hoͤchſt ſeltaer 
Fall feun mag, es bis zu einer Geſchicklichkeit gebracht; Die, 
wie Sec. himzuſetzen kann, ibn den benachbarten Revieren 
Sogar furchrbar machte. Auch Muſik und Gymnaſtit waren 
An Jängern Jahren mit Erfolg von ihm kultivirt worden; und 
in NRüdficht auf biidende Känfte, ließ fein, duch den Geil 
klaſſiſcher Literatur geleiteter Takt ihn eben fo ‚wenig ohne 
Geſchmack und Einficht. Die wahre, bey, feiner Ankunft 
noch ih Holland vorhandne Freyheit, trug, wie natuͤriich, 
ſehr viel bey, biefen Erdſtrich ihm ſo werth zu machen; umb. 
bes Borzuss, Patriot ſeya zu Ohrfen, bediente der 
ſelbſtſtaͤndige Mann ſich Im ganzen Umfaunge. Gewiß war 
26 daher eben fo gut. Liebergengung, als Vertrauen zus Er⸗ 
fahtung feines Lehrers 5. (der doch felbft nur umgefattelt zu 
haben feine, weil feine Partey es mit ihm verdarb) Daß. 
er anfänglich anti⸗demokratiſch dachte. In der Folge jedoch 
ſchlenen die Ariftofraten, oder Oraniſch⸗Geſinuten, ihn weni⸗ 
ger Recht ya haben, und diefe Ummandlung der Srundfäge 
verſchwieg er keinesweges; das allgemeine Beſte war und 

blieb aber die einzige Nichefchnur feines Betragens, und 

Wiemand wird. Eigenſucht oder Eigennub ihm Schuld gebe " 
Eonnen. Ohne mandıen harten Stoß auch für ihn, liefen ine 
deß die häufigen Erſchuͤtterungen nicht ab, denen feit einem 
Jahrzehend das ungluͤckliche Holland ausgefetzt bilebz feihk 
die Frequenz feiner Vorleſungen litt darunter; theils wegen 
Haͤrte der‘ Zeit, theils wegen bloßen Parteyſinnes. Datz 
Ende der Drangfale ſollte der Wirdermann nicht erben. 
00 J on 
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Schon oͤſter, wiewohl auf kutze Zeit nur, hatten Gichtan⸗ 


faͤlle ſich eingeſtellt, die nach und nad) ihm die rechte Hand 


laͤhmten, und endlich in Bruſtwaſſerſucht ausarteten. Er 
ſtarb den ı4ten May 1798, nach mehr als einem ganz er⸗ 
tränlich geworden, und immer von: ihm benußten Zwiſchen⸗ 
raume der Krankheit, im 75ſten Lebensjahre , mit eben dee 
Geiſtesruhe, worin er fo lafıge ſich zu behaupten gewußt, 
und in der von jeher feltenen Lage, feinen Ruhm Seinen Aus’ 
genblick überlebt, vielmehr das gelehrte Publikum lüfternee . 
als je, nach neuen Belegen feines: Immer na ch ablcunenden 
Schacfſinns, binterlaſſen zu haben. 


Eben ſo viel Raum- wenigſtens als Rec. fhen ges 
Braucht hat, unfern trefflichen Landsmann einigermaßen 
kenntlich zu machen, wäre noch noͤthig, um die Äbrigen Vor⸗ 
zuͤge dieſet Biographie, ſelbſt von ein paar Seiten nur, im 
"das. ihnen gebuͤhrende Licht zu ſtellen. Micht bloß Xs Le - 
bensbeſchreibung hat mar hier vor ſich? ſondern ein Minia⸗ 
turgemaͤlde, das mit großer Kunft den Zuſtand der Philolos . 
gie feit beynahe hundert Jahren uns:darftellt; was Holland, - 
als den Mittelpunkt alter Sprachkenneniſſe, beteifft, wenig 

zu wuͤnſchen übrig laͤßt, und auch auf deutfchen. Boden ſo 
Siel Nüskfiht nimmt, als erforderlich war, um den Weg zur 
Sehrreichen Vergleihung zu hahnen. Zwar der Hauptpunft, 
den Hr. W. unverruͤckt im Auge behaͤlt, und dem auch R. 
"mit feinen Vorgängern eben fo’feft anbieng iſt kein anderet, 
us: Literatur der Griechen und Raͤmer iſt die Baſis jeder 
vernänftigen Erziehung, und muß. folde bleiben! Wie: 
weit diefer Grundfag auf. Holland anwendbar fey, gehoͤrt 
nicht fire unfer Forum. Bey uns felber! Bat durch hoch im⸗ 
‚mer zunehmende Fluth neuer Bedärfniffe, und eben deshalb 
nothwendig gewordner Kenntniffe, das’ Erziehungsiwelen ders 
* geftalt ſich verwickelt, daß Trennung alter und neuer Gelehr⸗ 
"fämteit nothwenbig’erfotgen „ "oder beydes, wie die Sachen 
jetst ſtehen, zu Grunde gehen muß Wohl demn jungen 
‘. Mannes: der fih muthig genug fühle, ‚nur für das tlaffifche 
Altsrthum zu leben, und Depoſitair feiner: Swaͤtze werden zu 
wollen! Hoffentlich wird es noch immer Koͤpfe geben, die 
auch in dieſes Heiligthum zu dringen Luſt behalten und nach 
Wegqgweiſern ſich nimſehen. Wer ferner nicht ums taͤgliche 
‚Bros ſtuditt, und vielleicht mit Ausſicht auf höhere Poſten 
An Sun, wird wohl oder übel:um alte Literatue ſich dm, 
\ bekuͤm⸗ 
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bekammern muͤſſen; weil er fonft nie feften Standpunkt 
erteihen, mie das Zuviel und Zumenig ausmitteln würbet 
Es nehme mit. diefer Itio in partes was für eine Wendung 
es wid, allemal bleibt es ‘der Mühe werth, die Gachr des 
Altertbums von einem Manne vercheidigt zu hören, der wie 
Herr W. zu Werke geht; das heißt, durch die Bändigkck;, 

- Klarheit und Ruͤndung feines eignen Vortrags es anſchaulich 
zu machen weiß, wie viel man dabey gewinnt, nach dem 
ewigen Muſter klaſſiſcher Alten ſich zu- bilden. - O6 die hie 
empfohlne Methode ‚die Eürzefte ſey, iſt wieder eine andre 
Frage. Entſetzen wird manchen jungen Philologen und Aeſthe⸗ 
tiker anwandeln, wenn er die herkuliſchen Arbeiten au 
zählt, und von den Koryphaͤen Hollands wirklich erſchoͤpft 
lieſet, die Hr. W. nur zut vorläufigen Wedingung macht. 
Der ganze Schatz alter, rein ansgemünzter Sprachen und - 
Sachtenntniſſe, muß einem Phllolögen, der als Schieds⸗ 
richten ſich aufwirft, zu Gebot ſtehn; mit der Weder in der 
Hand, und nie anders, muß er das ungeheure Feld durch⸗ 
wandert haben; fein Schritt zuruͤck; Alles mit einer Umſicht, 
die nichts unbeachter‘ läßt, und auch nicht leicht unbelohnt 
leiden wird, weil die Aerndte noch lange nicht für erſchoͤpft 
gelten kann. Mit Beyfpielen wird bier belegt, tie Manches 
‚gegen mit Recht berühmte Männer es zu erinnern gab, die 
auf gutes: Gedaͤchtniß und Scarffinn fi) verlafiend, für- 
SBereicherung‘ ihrer Adverlariorum nicht mit gleicher Auf⸗ 
merkſamkeit geforgt hatten. J 


Allein Rec: wuͤrde mit feinen Anzeichnungen nie fertig 
werben. Wie gern. hoͤbe er die Stellen aus, wo z. B. das 
Verdienſt eines Hemſterhuys fi gewuͤrdigt findet! Oder 
die Vergleihung der beyden Kollegen und Breunde, KR: und 
Valckenaer. Diefer war.an ‚Stärke der Einbildungstraft 
und Kenntniß der neueften Literatur Jenem überlegen; auch 
in der Wärme des mündjichen Vortrags; nicht fo im ſchrift⸗ 
lihenz; dem lateiniſchen verſteht fih; denn nur In diefer 
Sprache dachten, lebten und mebten diefe Kritiker. Sn: 
Ruͤckſicht auf Griechtſche Sprachfunde konnte Jeder mit 
gleichem Erfolge die Katheder des Andern beſteigen, und uͤber⸗ 
haupt im ganzen Umfſange ihrer Kenntniſſe der Eine geworden 
ſeyn, was der Andre wirklich war; haͤtten beyde nicht 
blvergirende Ziele ſich vorgeſteckt. Eben ſo wenig werden die 
Schwaͤchen der Dunmvien verſchwiegen; mir einer ne 

a ‘ edoch, 
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jedoch, und fo williger Anerkennung Ihrer glänzenden Geh 

ten, daß der Darfteller ſelbſt unendlich dabey gewinnt. 
Außer dergleichen charakteriftifchen Pinſelſtrichen die pure 
das ganze Duch reichlich angebracht find, enthält folches auch 

eine Menge praktiſchet Wahrnehmungen, die jungen Philos 

logen nicht genun können empfohlen werben, und — qua 

omant meminifie periti, Mer hierzu des Berf. Eclogis hi- 

ftoricis (aus Griechiſchen Geſchichtſchreibern; Amflerd. 1794, 
8.) fügen fann, wird darin auf eine Neibe fo fruchtbarer 
Winte ſtoßen, als er. in zwanzig Büchern‘, die ex profello. 
ſich für Hodegeten ausgeben, vergeblich ſuchen fol. Auch 
dadurch, daß, fo tweit der Gegenſtand es erlaubte, Kr. XD, 
die Geſchichte feines eigenen Aufenthalts in Holland, und 
nebenbey die feiner Studien einmwebt, macht er jedem Leſer, 
dein es um Belehrung zu thun iſt, ein ſehr angenehmes Ge⸗ 
ſchenk. In einem Zeitpunkt, wie der gegenwärtige für Keis’ 
dens. Akademie, und mitten unter hänslicher Pruͤſung, wor 

gegen der Verf. felber zu kämpfen hatte, noch ein ſolches 

Buch fhreiben zu können, Ift der befie Beweis, daß er nicht, 
ohne Frucht Lehrer der Pbilofopbie geweſen; fo wie Gtpf. 
und Inhalt darthun, daß er, fi quis alins, den often ſei⸗ 
nes von ihm: fo geehrten Weorgängers nunmehr zu bekleiden 
werdient. — Ungern trennt Rec. fi von der anziehenden 
Unterhaltung; und noch ungerner ſchloͤſe er ben bericht dar 
von, bliebe ihm die Hoffnung niet Äbrig, daß gerade big - 
Unvollſtaͤndigkeit ber Anzeige, Lefer, wie er fie wuͤnſcht und 
vorausſetzt, zum Defuch der Quelle veranlaflen wird. Geibſt da, 
wo man von des Biographen Meinung abzuweichen geneigt 

iR, giebt es noch Immer in Menge zu lernen: und von role 
aͤußerſt wenig Büchern läßt in unferm fehrelbfellgen Zeitraums 
fo was im Ernſt ſich ruͤhmen! m. 

y. 
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Erdbefhreibung. - 
Auswahl der beften auslänbifchen geograppifchen und - - 
ſtatiſtiſchen Nachrichten, zur Aufklärung der Voͤl⸗ 
fer = und Laͤnderkunde, von C. M. C:prengel 
Dierzehnter Band, Halle, in der Rengerſchen 
Buchhandl. 1800. 388 ©. 8. 1 ME. 4 H- dt . 
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Mie ditſem Wanbe wird bie gegenwärtig? Sammlung Se. 





tdedungsteife in den nördlichen Gewäflern der Suͤdſee, 
und längs den weſtlichen Küften von. Amerika, von 1790 


bie 1795. Das Reſultat davon war, daß, obgleich dieſe 


Kuͤſte von Cooks Einfahrt bis zum Fluſſe Columbia febe 
zerſtuͤckelt iſt, eine Menge Buchten, Hafen und Einfahrren 


enthaͤlt; auch vor derſelben verſchiedene noch nicht ganz be⸗ 


ſahrne Inſelgruppen liegen, dennoch in dieſem großen Stri⸗ 


che Landes, vom 47. bis zum 60. Grad nördlicher Breite keine : 
 eigentlide Durchfahrt Otatt finde. Außerdem bat der Berfi 
auch andre gemeiunägliche Nachrichten mitgethellt; . B. von 
den Sandwichsinſeln, welche er dreymal befucht hats vom - 
der Ruſſiſchen Pelzhaͤndlern auf den Küften von Neu » Albion, 


che nicht nie mitten unter den Wilden ordentliche Nie⸗ 


| derlaſſangen auf der Inſel Hormogenes und an den Küften 


von Toots Einfahrt beſitzen; fondern auch ähnliche in meh⸗ 
reren Gegenden des‘ Prinzs Wilhelmfundes angelegt haben s 
je in einem vor diefem Sunde aufgefundenen Hafen aus den. 
in großer Menge vorhandenen Schiffholze große Fahrzeuge 
bauen, und dadurch den Mangel, an diefen Materialien ers. 
fegen, der in Ochotſt und in dem Hafen von Kamtſchatka 
ſehr groß iſt; ferner von den neuern Bemühungen der Spa⸗ 


nier, die Lage und Beſchaffenheit der nordweſtlichen Küften 
"son Mordamerifa zu erforfchens endlich auch von einigen: 
neuen Spaniſchen Colonieen und alten Pflanzörtern dieſer 


Marion. Dadurch wird man filr manche freylich mit unter⸗ 
laufende Kleinigkeiten fchadlos gehalten. Wir wollen nur 
die einzige Nachricht ausheben, welche S. 383 von den uns 


— Schaͤtzen ſteht, die Spanien Bloß aus Mexiko zieht. 


om ı.Sjanuar bis zum 31. December 1792 find dafelbft 


nad) einer Berechnung, die der Verf. gefeben bat, in Golde 
384,263. und in Bllber 23, 428,680 Pefos oder Opaniſche 


Thaler gemünze worden. „Doc war diefes, feßt er hinzu, 


„die arößte Summe, welche je in einem Jahre In der Muͤnze 

piu Meesito ausgeprägt wurde.“ Wielleicht denft Mancher 

bierbey, daß die Spanier nicht die einzige Nation find, wel 
de große be micht zu benuhen wien. ; 


Bob, 
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Er enthält das Ende won Beorg Pancoupers 
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208 Erdbeſchreibung. J 
Atlas zu: Gafpari vollfländigem Handbuche der 
neueſſen Erdbefchreibung. Zweyte Lieferung, 
: zum 2. Bande 1. Abtheilung gehörig. : Weimar, 
im Verlage des Induflrie-Comptoirs. 1 RE. 
Des 2.886. 3. Abth. der Gaſyotiſchen Erdbeſchtelbung wer 


e 


: zu Biefe aus Drey Chatten beſtehende Lieſerung gehoͤrt, iſt 
Bd. 54 ©. 417 der Dibl. angegelgt worden. Wir. müffen 


darauf der. Kürze halber verweifen.- Die erfte Charte, den _ 


Fhölichen : Theil des Überfächfifchen Kreiſes vorſtellend, 
iſt 1798 gefchienen und nad Murdochiſcher Projektion ent. 


worfen. Bey dem Fürftenchum Anhalt hätten wir gewänfche, 


Huck eine abſtechende Illumination die den 3 Büren juge 
fallenen Landesantheile vom ehemaligen Zerbftifchen Hauſe 

bemerkt zu ſehen; da die Thellung fchon im Det. 1797 aew 
genommen wurde. Man fonnte die Diftrikte, : weiche. jetze 


den drey Anhaltiſchen Linien gehören, vielleicht eben fo be⸗ u 
mertbar machen, als es 5. B. bey den hesgogl. Saͤchſiſchen 


Ländern geſchehen iſt. — | 


Die zweyte Charte nad derſelben Prolektion entwor⸗ 
fen iſt auch von 1798, und ſtellt den nördlichen Theil des 
G. Saͤchſ. Kreifes vor. Ein trefflides Blatt. Unten bes 


findet fih die Eintheilung der Länder, die auf diefer hatte .- 


fieben. Lauenburg und Bütom gehört zwar, wie bier richtig 


bemerkte iſt, unter die Zurisdiktion von Weſtpreußen; aber 


in Hinſicht auf Kanierals und Landſtaͤndiſchs Verſaſſung wird 

diefer Kreis zu Ninterpommern gerechnet. Eben fo werden 
. die Hertſchaften Breskow und Starkow kameraliſch als ein 
Kteis der Mittelmark betrachte. — Bey der. Priegnig 
fehlt der Plattenburgſche Kreis oder Diſtriit. 


Die dritte Eharte, auch nach Murdochlſcher Projes 
ktion entworfen, enthält ben Hiederfächfifchen Kreis von 


1800, 


iſt fauber, die Lertern find ſcharf und deutlich. Die Charten 
find nach den neueſten aſtronomiſchen Ortebeftimmungen bee 
sichtige,, und die beyden erſten auf der Herzogl. Sothaifchen 


. Sternwarte Serberg revidirt. Das Format IR das bekannte - 


“0 
2 


Die Zeichnung der Charten iſt von Büffefeld. Sie . 
empfiehlt ſich durch Richtigkeit und Genauigkeit. -Der Sig 


— — — — —— — — — 1a. 
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..emannfche. Der. ganze Atlas wird, nach den eiften 


eferungen au netheilen, ein. vortreffliches und zuverläßiges 


HBuaͤlſsmittel zur neueſten Geograͤphie werden. 


Dirk 


“ u) 


Frey muthige Betrachtungen eines. Ungarn uͤber fein 
Vaterland. Auf.einer Reiſe durch einige Ungari⸗ 
.... = fihe Provinzen. Definant aliguändoidicere, male . 


— 


liquem locutum eſſe, fi quis vero ac libere locu- 


"mi fir, Cicero.” Zeutfchland, 1799, 348 Sei⸗ 


‚ven gr. 8. . T 


oder Tin ausländifcher Deutſcher fen, das kann den Leſern 
gleichgältig ſeyn; wiewohl das erftere die meifte Wahifcheins 


Niichkeit für ſich hat. Genug, er kennt Ungarn überhaupt, 
und auch mehrere beſondere Gegenden davon ſehr wohl; ſeine 


Schilderungen ſcheinen, nach vielen zuverlaͤßigen Nachrichten, 
Ben zeigt er auch recht / wohl, was Land -und Nation ſeyn 


patriotiſcher Eifer verleitet ihn freylich blsweilen g harten 
und heftigen Ausdruͤcken; er erkennt dieſes ſelbſt; beg 


derſianiger Bedruͤckungen, kaum gelaſſen bleiben kann. Das 
her z. B. die Stelle ©. 7: „Die. Tendenz der Poliuik nad 
welcher Ungarn gegängele wird, oder gewiſſer lichtſcheuer, 
„aus » and inländilcher Obfeuranten, die aufdie Regierung des 


Ob der Ber. dieſet Betzachtungen ein in Ungarn geborner, 


"die ums daruͤber feit langen, Jahren zugekommen find, zu -. 
artheilen, meiftentheils ſehr treffend zu ſeyn; und im Gans 


reiflich 
‚wird es dadurch, weil man beym Anblide fo mancher ſchreye 
erder Mindräuche, gemaltfamer Eiufihränkungen, und wis 


TAStaats den entſchiedenſten Einfluß Gaben, iſt offenbar, die -, 


„Aufklärung nicht über die Graͤnze kommen zu laffen. Das 


„Volk fol unwiſſend bleiben; mar weiß ja warum ?“. Doc 
bärte auch bisweilen der Tadel ſchon darum gemildert werden, 


ſumnmit gerachen iſt. Oo iz: DB. die Stelle ©. 27 verun⸗ 


u‘ oder gac.unterbfeiben ſollen, weil er. zu allgemein und unbe. ’ 


* ' 


‚Könnten und ſollten; wie fehr weit fie noch davon entfetut 
ind, umd welche Hauptmittel dazu führen’ können, Sen’. 


R 


"glädt, mo yon Debresin gefage wird: „Die Stadt wurde _ 


nge von lauter Refprmirten be 
r UR.D, LYD. 9.1, St. 1Vs 38 


l 
. — 
⸗ 
4 


wohnt, bie von jeher, bis - 
u a 


0 


⸗ \ . \ r 
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„auf den heutigen Täg bem Syteme Siwinglins mol _ 
wire ganz jugelban heblieben find, und aud Net od) mit 
„ganzer Seele an den ſtrengen, zum Theil au vernunſt⸗ 
„widrigen Lehrſaͤtzen dieſer übrigens verehrungsmürdigen 
"Männer hängen.“ Denn erſtlich ift es ja Sefannt, daß 
Zwingli und Calvin gar fehr von einander abweichende 
% Lehrbeariffe vorgetragen haben ; fo daß man unmhglich beyben 
: zugleich zugerhah ſeyn kann. Evdann ift der Vorwutf des 
Vernunftwidrigen nicht Allein zu ‚theologtfdr, " (denn die 
Dehrer einse: ‚Jekın Religionspartey ſindes ihr Surfen llein 
gernunftmäßig;) fondern- auch ungerecht und wiberfgrechend. 
. "Man weiß wohl, welcher Lehre Laloins (der. auch bekann⸗ 
termaaßen die Ungriſchen Refſoimirten inoch vbilig ergeben Iind,) 
in Streliſchriften ſolches vorgeworfen worden ſen⸗ allein 

Zwingli behauptete ja gerade das Gegentheil von jener g 
re. — Uebrigens hat der rer iweder wichtige volniſche 
Auffchläffe über den pottifchen Zufand feines Vateriandes 
geben; fondern mur anffallende Mängel deſſelben auzelgen; 
auch Feine vollſtaͤndige Reiſebeſchreibung oder topogtaphiſche 
Welhreiönng ertheilen wollen, wohl aber eine Amahl mannich⸗ 
‚ altiger Beme: kungen uͤber beſonders von ihm unterſuchte und 

der Auſmetkſameeit vorzuͤglich wuͤrdige Gegenſtuͤrde. 


Den Anfang macht er mit Debrezin, dem beruͤhmten 
Sitze der Refotmitten, ihrer Religfonsuͤbung und ihrer Ge⸗ 
ſehrſamceit. Der Verf. will beobachtet deben, daß es ik 
dem Charakter der Ungriſchen Reſormirten Hege, rin 2% 

raͤuſchloſes, eingezögenes Leben zu lieben; fie näheren ſich in 

‚Ihrem äußern Vethalten ſehr ſtark den Herrnhutern; befom 
ders hätten ſich vor einem nicht zu ſangen Zeitraume die Der 
Breziner bierin ausgezeichnet; gegenwärtig aber’fhlenen fich 


. nater ihnen liserafere Sitten zu verbreiten. Die Debtezk 


ner Jahrmaͤrkte fand der Verf. volkreicher, eis die Leipziges 
Mreſſen, und von der größten Wichtigkeit ſuͤr Ungatn, auch 
manche benachbarte Länder; aber die Handlung der Ungarn 
ſelbſt in auswärtige Länder -zu ihrem großen: Nachtheil äufe 
ferſt eingeſchraͤnkt und faſt unterdruͤckt. Auf den Abriß des 
AUngriſchen Nationalcharakters hat. der Verf. ©. 33fg. 


Te 


Wielen und gluͤckſichen Fleiß gerdandt. Wir führen’ nur iind E 


de Füge aus deinfelben an: „Ein Hoher Stotz, Der an Vers 

. „Setinuch gränge, gluͤht In der Bruſt auch hes Armflen Un⸗ 
ars. - Die Stellung’ feines Körpers und fein Gang IR arm 
N et vnaciſch, 


- 
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"Vitdeikh, fein Blick finfter und heerriſch, fine Otien gebletes 


——* Er iſt ſtrenge gegen feine Untergebenen ; aber die use 


ter feinen Augen gektaͤnkte Unſchuld darf ficher in ihm einen 


—Sefhüger und Rächer erwarten, wenn der Beleidigte feines . 


„Gleichen it. Ehegeiz iſt feine ſchwaͤchſte Seite. Er € 
„oft Aoßmuͤthig bis zur Bewunderung; nicht ſelten aber 
„auch ungemein cachlüchtig; freygebig und his zur Reſigna⸗ 

tion gefällig, wenn man feinem Stolze fehmeichekt; tobend, 
„rafend,; gefährtich, wenn man ihn an feiner Ehre kraͤntt; 
zur Freundſchalt geſtimmt, treu und Beftändig in derſelben; 
alles aufopiernd für die Rettung deſſen, der An Beſitze feines 
PHenen⸗gt; alcht allzu geſpraͤchig; aber gewohnt, auch⸗ dem 
\„geringften, was er fagt, Durch eine ſtarke, accentwitte, nach⸗ 


„rl Ausſprache, und durch bedeutende, ausdrucksvolie 


„Mienen, viel Gewicht zu geben; geneigt zu riefer Schwer⸗ 
„murh, finfterm Ernſt und Herrnhuterſcher Cwarum eben. 
¶ deſer Partrynamen?) Sehtumiskeit; aber ausgelaſſen Ins 
wolle bey Beingen und andern zus Froͤhlichkeit einladenden 
‚„Gelegeneieen: Wigenfinnig beharrt er auf den, was er be⸗ 
ehanptet, uud iſt ſehr empfindlich gegen jede Art von Widet⸗ 

pruch⸗ bequem bey feinen Arbeitens aber meiſt gewiſſen⸗ 
„mbaft in der Erfüllung feiner Werufsgeihäffte.* Ueber die 


. 9: ge Veredlung ded Ungarn, feiner Verfaffung und ſel⸗ 


es Baterlandeg fetbft ‚werden &. 38 fg. mancherley, enets 
glich ausardruͤckte Wuͤnſche und‘ Vorſchlaͤge angegeben. Dar 
Nationalbaß des Ungarn gegen Deutſche feltet "dir 
Berk. S. 57 fa. berelts von gewiffen die letztern zu fehr be⸗ 
guͤaſtigenden Maußtegeln des heil. Stephan und feiner naͤch⸗ 
Ken Nachfolger hers wir gfauben aber, (und die Geſchichte 
ſcheint es zu beftäsigen) Daß jene Antipathie mehr von ben 


“ Beiten ver Defterreichifchen Megierung, zunaͤchſt aber aus dem ' 


ren Jahrhandert, ſich herfchreibe. Weber Kirchen, Gymna⸗ 


Aen und Schulverfaſſung der Proteflanten, breitet ſich dee 
Berf. beſonders aus; viel Wahres iſt darunter; aber auch 


nicht ſelten verliert ‘er ſich in Deklamatlon, wird weitſchwei⸗ 
49, ſchreibt eing lange Otelle aus Schillers Schrift über die 


Gelehrten; aͤrgert ſich über die Neeenſion dieſer Schrift in 
Jakobs philof Anralens m. dgl. m. Aushſuͤhrlich handelt 
er auch von Theſchediks heruͤhmter Induſtrie ⸗ Anſtalt, Ihrem 


B J 


Aünilverſaihiſtorie ab; (©: 76 — 80) empflehit allen Ges .- 
lehrten Fiehtens Vorleſungen Aber die Biſtimmung des _ 


Unter Ange und ver neuen ar ©, 96 fg. 339 fg. 
gang % 57 ⸗ ſo. —* | 


6 
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N 


ueber die Dips (warum ſcheeibt der Werf, Zyps und Iy⸗ 


pſer?) die deutſchen Bewohner dieſer Geſponſchaft, ihre 
Lebensart, Gebtaͤuche, u. dgl. m, kommt viel Merkwuͤrdiges 
vor. Am Ende wird. befonders nom Theaterweien und von 
der üblichen: Lektuͤre zu Preßburg Nachricht BE 


| Briefe eines reifenben Rufen von. Karamſin. Aus 


- dem Nuffifchen von’ Zohann Richter. Erſtes 
Baͤndchen. Leipzig, ben Hartknoch. 1800:, 216 
Seiten 12. Zweytes Bändchen 213.6. Drit⸗ 


tes Baͤndchen 194 ©; Viertes Bändchen a6 


©, 3 ME. Hr. - Eh 
Eine feltene Erſcheinung, einen fo gebifdeten Rufen, der 


“  überdieß.der deutſchen Sprache vollkommen mäcktig-{fi, eine 


.  Relie unternehmen zu ſehen, um ſich ben andern aufgeflärten 
- Bölkern zu unterrichten, und dann an ber BVeredlung und 

Blldung feiner Dation- als Schriftſteller zu arbeiten! Diefe 
Brlefe erſchienen zuerſt im moskauiſchen Journale, und er⸗ 
hlelten einen ausgezeichneteg Beyfall. Wenn gleich Statiſtik 
‚und Erdbeſchreihung durch fie nicht gewinnen: fo werden 
diefe Briefe doch eine angenehme. Lektüre gewähren. Oie 
zeichnen fich befonders ‚durch eine gewiſſe Naivetaͤt ber Dars 


fielung aus, und enthalten eine treue Sefchichte der fin, ° 


dungen, Gedanken und Begebenheiten des Verf. während 


‚feines Aufenthalts im Auslande. Der Verf. felbk will. fe 


für nichts: mehr angefehen- wiſſen, als für eine Darſtellung 


- eflef, was, von den verfchiedenartigen Gegenſtaͤnden, die 
ihm auf der Reiſe vorfamen, auf feine. Seele am meiſten 


Eindruck machte; für eine Erzählung deſſen, mas ihm he⸗ 


gegnete, was er ſah und hoͤrte, was er empſand und bachte. 


"Auch koͤnnen dieſe Briefe als Belege dienen; wie der Zur 
flasd der euffifchen Literatur am Ende des, ıgten Jahrhun⸗ 


derts befchaffen iſt. Ueberall ſuchte Der Verf. die aufgeklaͤrte 
ſten und beruͤhmteſten Männer, beſonders im Fache der ſcho⸗ 


nen Literatur und Philefophte auf, ſuchte ihre Belehrung, 


I) 


und erzaͤhlt freymuͤthig, wie er fie fand; ob man aber mit,” 


‚dem Referenten, da man ſich ihm unverhuͤllt zeigte, immer 3 


\ 


aufrieden fepn werde, ſteht dahin. 


a 0 % De 


— N 
— a. b 


x 


— 


Be Reiſe gieng im Day 1789 von Twer Aber Pes 


eeraburs md Kiga. durch Curland nach Preußen, über 
. $Iiemel, Bönigsberg, Danzig, durch Hinterpommern _ 


nach Berlin und Potsdam; von da nach Dresden, Keips, 


'3ig; Weimar, Erfurt, Frankfurt a. M., Mainz, . 


Mannbeim, Steasburg, Bafel, Zuͤrich, Bern, Laus 
fanne und: Genf, und endlich nad Paris;. hier endigt ſich 
der vierte Theil. Aus diefer Eurzen Anzeige wird man ſchon, 


- ungefähre ſich tbeils die beruͤhmten Maͤnner, deren Schilde⸗ 


gung der Verf. verſucht, gedenken: cheils auch die Gegen⸗ 


‚ fände, deren Defchreibung er vorzüglich unternimmt, vors 
‚ Rellen konnen.: Daß ſo Mancher, welcher diefe Männer aus 
einem laͤngern Umgange, biefe Gegenſtaͤnde und Einrihtums, 


gen genauer fennt, in’ fehr vielen“ Stuͤcken ganz andere ur⸗ 
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f) 


theilen und beſchreiben wuͤrde, Jäße fich leſcht vermuthen. 


| Taſchenbuch für beutſche Schullehrer auf dos Jahr 


Ve defint vires, tämen eſi isudandy voluntas: um naͤm⸗ 


1 


gebet miitheilten, eignet Ra -deobelb. noch. ni iu eine 
. ’ — u Ä 3 


. an x 


ſelbſt durchgeſe hen. on 
el Er - Eh ;: 


® “ 


Erziehungsſchriften. 


1800, herausgegehen von Chriſtian Fr. Möller; 


| Pf. zu Sfeina und Purtſchiz, im Stife Naum⸗ 2 
burg» Zeig. „Zeig, ‚bey Webel, 1800, 117 ©. 


» 
— 


un . ‘ . 
‘ . >» nn ” 
® 8 E. 
” 
14 Pr . ’ v *R. 


lich deutſchen Schullehrern zum Taſchenbuche empfohlen wer⸗ 


den zu koͤnnen, muͤßte das gegenwaͤrtige mehr innern Gehalt 
‚und mehr Präcifon im Vortrage haben. Es enthält 14 
Nunimern, darunter einige ganz lokale. Nachrichten, eine 


Vorſtellungsrede, Vorſchlaͤge zu einer Schultafle und zu 


mehr feperlichen Schulpruͤfuugen, ein Aufſatz von Uederhil⸗ 
dung der Zoͤglinge, und zuletzt Schulanekdeten begriffen ſind. | 


Die Männer , welche dazu beygetragen haben, mögen ſich 
dient machen; aber was ſie daruͤber Ühriftlicd, dem. Herause 
zwe 


Die Ueberſetzung iſt ſehr gut gerathen; auch hat der Verf. ſie J 


N, 


ale Auſſehet oder: Lehrer der. Schulen ihres Orts ganz ver⸗ 


»weſen ?“ 


214 Ergieungefpriften. 


zwednäßlgen Tafchenbuche. Aus den Anekdoten erficht man, 
daß bis In das Jahr 1792 zu Gleina bey Zeis noch fülnendes 
Buch zum Leitfaden des-Religions : Unterrichts In der Schule 
Ablih war: „Vermehrter und verbefferter Gimmelsweg 

„— — — durch I. Cyriak. Köfern, nachgehends vers 
„mehrt von D. J. Büntbern, nme Ausg. von D> Ebr, 
„Weiſen zu Leipzig, ı 758,“ kolcemn⸗ 298ſte Frage 
safterifiet das Buh:, - 


„Sf auch die Zungfran Maria eine Saͤnderjun ge⸗ 


„Sa: denn zum 1) iſt fie geſtorben. Man aber ift ber 


TCod der Sünden Sold. Roͤm. 6, 23. Zum 2) hat fie Je⸗ 


fun vor ihren Heiland erfannt. Luc. ı, 47. Mein Geiſt 


„freuet fidy Shottes meines Meilandes. Wer aber kein Güns 
mder ift, braucht auch Leinen Heiland. Zum 3) bat fie 
„ale Tage ſelbſt geflanden, daß fie gefündiger,, weil, fie das 
nbeilige B. 1. fonder Zweifel gebetet, und darin die fünfte 

mdite nit wird außen gelaſſen haben.” Ä 


. wu “Fb. 


| Annalen bes Preußifchen et. und Kirchenwiefeng, 


herausgegeben von. Friedrich Gedike. Erſten 
Bandes erſtes Heft. Berlin, bey Unger, 1800. 
8. 10 ge. 


Dir Zertſebung dieſer Annalen, wenn anders der Inhalt 
allgemein wichtig bleibt, iſt gar ſehr zu wuͤnſchen; da fie die 


Leſer zu den Quellen des. Schul⸗ und Kirchenweſens führen. 


Die Pubticieät ift hier das rechte Mittel, um die bisherigen 
Fehler aufzuſuchen, fie bis in Ihre Quellen zu verfolgen, und 
bier die Heilung und Remedur zu finden, Und wenn and 


- Bier und da ein Schrifefteller auf die Folterbank ſeiner Kolle⸗ 


gen, das heißt, anderer Schriſtſteller gerathen ſollte: ſo wird 
doch Immer die Publicität, nach einem paſſenden Ausdruck 


J Banis, der Eappen ſeyn, womit das Silber vein geſchenert 


Haupelãchlich Hefere isfer der Herausg. zwey Berichte 
des Oberkonſiſtoriums, als Prosinzialfchultsllegiunis, welche 
viele gute Vorſchlaͤge enthalten: dagegen aber einige noch ei⸗ 
ner 


\ 


ß 


l in" » 
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Bir zhun,heigt. s ©, 7, 


e 


„oprläuflg dep allgenwinen Vorſchlag, auf menden Eoulglie 


achen Dürfen mir der Zeit dje Schulhalterſtellen ganz einzu⸗ 
maichen,,. und bey Ankbung eines neuen 

dualeich zum eigentlichen Rehrex derlelben zu madın, und 
wihn dafür Die bieherigen Einkinfie der Schulhalterſtelle mir 


Bryänlegen.” “ ur 

3* Diefer Vorſchlag ſchelnt uns uſchts weniger ats zweck⸗ 
mäßig zu ſeyn; zumal, wenn er mit ©. 3 verglichen witd. 
„Seht viele ( Landſchullehrerſtellen Heißt es) haben kaum ein 


Einkommen von s big 10 Fhaleın. Die meisten Stellen, 


aſind von der Art, daß flenur zwiſchen 20 und. 30 Thaler eins 
„tragen, und daß der Schulbalter, der feine Profeſſion ‚ges 
„lerne Hat, Die Doch auch von den beften Schpibaltern 


„telten obne FNachtheil dee Schule gerieben werden 


„kann, gar nicht dabed eriftiren kann, ohne fich recht eigents- 
olich zur Bettelep zu euniedrigen.“ - — | 


Dieſet Nachtheil, den die Profeffion eines Eandicule 
lehrers herbeyfuͤhrt, würde ungezweifele auch bey der Pros‘ 


feſſion des Predigers eintreten, und bey fo überhäuften Ser 


ſcaͤfften das eigene Studium befielben vereiteln, den Geiſt 


laͤhmen; weil er feinen Vorträgen nie dir gehörige Zeit wid⸗ 


men: könnde: fo wuͤrde fein Einfluß auf Religiofltät und Mo⸗ 
ralitaͤt no ſchwaͤcher werben; und uieeicht far außer Cuts 
kommen. Die Erziehung und Unterweiſung feiner eigenen- 


Rinder mürde ihm unmöglich gemacht. Man würde einem ' 


ſoſchen Amte ade Erhelterung. rauben, und es fo laftend und 
verkuͤmmerad machen, -°°5 ans entweder Unipiffende, oder 


Uingläckliche darnoch läftern feprt Fonnten. Und dag für eine 


Zulage yon ap Thalern, mouga noch ein bewächslicher Theil 


für die Being der Stube abgepegpner werden moͤßte? Ohne 
der Inkonvenienzen zu erwähnen, die aus den oftern Unters 
brechungen des Schulunterrichts bey den Geſchaͤfften als 


Brödiger , ben Krankheiten für "die ganze Gemeinde, und - 


aus dem ju nahe geruͤckten Elefnlichen Verkebt mir Hecrſchaf⸗ 


ten und Litern, wegen ſaͤumiger oder ſehlerhaſter Odultim - 


ber, entſtehen müßten. | | 
©: 17 heißt es: „Sur beſſern Aufficht über die ſtaͤdti⸗ 


ſchen Schulen, würds in jeder Stadt ein eigenes, Scholar⸗ 


„hat noͤthig fen, das außer dem beetuot, noch aus einem 


„edie 


\, J 


redigers, dieſen 


216 . Erziefungsflieigen 


. . " 
* 


„oder ziok) Miettiedern des Riegiſibts Serkhie:®” Ree 


glaubt, dag wfgrlärte und wohlwollende Buͤrger ih einenz 
ſolchen Scholarchat nicht weniger muͤtzlich rn würden theils 
rziehung und ea 
- Unterrichts: zu empfehlen, theild Über die Moralicaͤt der Zoͤg⸗ 
Inge zu wachen. So mwürbe auch en "pefdichter Stadtptedi⸗ 
‚ger dem Inſpektor vorzuziehen ſeyn; wenn diefer, wie S. 29: - 


um den: Äbrigen Bürgern die Sache der 


felbft behauptet wird, zu einer zwedmaͤßigen Auffihe über '. 


das Schulweſen nicht hinlaͤnglich qualificittfey. 


Wenn nah ©. 18 behäupter wird: „Won ſebr großer 


„Wikekung wuͤrde es ſeyn, wenn jährlich einer oder mehrere 


„ars: unſerm Kollegium den Auftrag erhielten, die Schulen: 


- eines beſtimmten Kreifes zu vifititen. Je unertvarteter- die 


Ed 


„Viſitatlon ſeyn wuͤrde, defts größer wuͤtde ihr Nutzen ſeyn :* 
fo kann Rec. dieſen Nutzen nicht finden. Koſtſpielig und las 


ſtend wuͤrde es. wohl. ſeyn, aber wenlg nuͤtzlich. Das Ver 
‚berrafchende, wuͤrde Leyrer und Kinder außer Stand fer. 


ber, das zu leiſten, mas fie Eonnten: . Mit einem weit ge⸗ 
wi 
der mit dem Lehrer derfelben zu dem Kreisinfpektor zu. beftels 


len, um ihre Kenntniſſe zu pruͤſen; Da würde es fi leicht 
. en ‚ was der Prediger. und det Schullehter geleiftee 
abe. a 


Eben fo kann Ree. den Vorſchlag S. 1 niche bifigen, 
nach welchem es „am zweckmaͤßigſten ſeyn wuͤrde, wenn der 


Ptrediget die groͤßern Kinder in einer Stande täglich in ſeinem 


richtet 


Hauſe unterrichtete.“ Dazu wuͤrde erfordert, daß eine eigeeee 
Stube geheizet wuͤrde, um nicht taͤglich in einer nrepbirihen 


Luft, ‚die vor keiner Beſchwoͤrung weicht, zu leben. Man 


" Aafle.es doch bey der bisherigen "Einrichtung, nach der‘ deu: 


ern Erfolge würde Rec. vorfchlagen, jährlich einige Kinz, 


Prediger in der gewoͤhntichen Schulſtube eine Otunde uinere: 
et. TE BEE SEE SEE SEE ——. 


⁊ 


Rec. faſſet alles, was er uͤder das. Befferwerden des 


Schulweſens zu fagen bat, zufammen. Es müßte den Sculs. _ 


lehren nicht wiehr Brod aus dei Theurung gereicht; fie. aber 
in einer zweckmaͤßtaen Anftalt zu ihrem’ wichtigen, Amte vor⸗ 


berxreitet werden... Weit dem beſſern Unterrichte, der den gans - 
. zen Menſchen umfafien müßte , ſo weit es den Bedärkniffen:- 

bder niedern Stände angemeſſen tft, muͤßte die eruſte Sorg  - 
lait zuſaunmentteffen, Daß die ſhutſädiges Kinder ben Schule 


\ 


unter⸗ 


NL . 


1 


X 
‘ 


- 


— 


unterrid‘ nit Orbunug abwarteten. & Impge dieß nicht 
geſchleht, iſt alles Eoetalicen. zum Beſſerwerden vergeblich, 


Ein jeder Prediger. muͤßle unnachlaͤßig. 6 Stunden In ber- , 
.Boöche Unterricht ertheilen, und ein digenes Verzeichniſt 
von den Tagen feines Schulbefuchs ‘und der Mate⸗ 


rien, Dieer-vorgetragen, balten, und der Behörde zu feiner 
Zeit einteichen. : Es muͤßte, ſo wie obige Verichte fuͤr die 
Diadtſchule ein.eigenes Scholarchat vorſchlagen, ein aͤhnliches 


für die Dorſſchulen verordnet werden, welchet aus dem P:es. : 
diger und den“ befigefinntelen Gemeindegliedern beftände.. 


Diefe Kommiſflon müßte das Recht Gaben, über ſchuiſaͤhige 
Kinder difponiren zu können, den, faymfeligen Eltern und 
Herrſchaften Weiſangen zu geben, und in Dem Falle, daß fie nicht 
einienten wollten, tie, aber willige Obrigkeit zu einer erne 
ſten Verfügung anfjufordern, Sie mußte machen über Er⸗ 

Hebung und Privarfleiß im elterlichen Hufe, bie Kinder, 
. welche der Lehrer auszuwählen hätte, Jäbrtich mit demfelben 
zum Kreisinſpekror zu begleiten, um gehörig geprüft zu wer⸗ 
den; bey weicher Gelegenheit der Inſpektor aus dem oben 
angeführten Verzeichniſſe der Belehrungen des Predigera zu 
waͤhlen haͤtte. Ein jeder Prediger-müßte in dem Balle, daß er 


mehr als andere feiftete, ohne anf Konvenienzen zu: feben, 


gefoͤrdert werden. Würde eine ſolche Einrichtung. gebilli 
dann bedürfte es nicht einmal, wie S. 17 vorgefchiagen w * 
einiger Aſſiſtenten des. Inſpektors Aus den beſſern Mitalie⸗ 


dern einer Didees, um dem Schulweſen aufzuhelfen. Dieß 


würde nur auf neue Differenzen führen, bie der. gun Saye 
hinderlich werden würden. 


Man kann überhaupt bey den jegigen geitläufen nit 


fagen: tantae molis erat, wenn nur die rechten Mittek, bie - 
ders Gorfäyer nicht entgehen konnen, ‚gebraucht werden. " Diss 
ber tft des Schreibens und des forglichen Verkehrs ſehr viel 
geweſen; aber Rec. kann nicht fagen,, daß das Beflerwerden 
gefördert iſt. Die Urſache liegt darin, daß man fich mit den 
Zuruͤſtungen befchäfftigte, die Mittel zum Zweck wohl kannte; 
bieſe aber nie wirkſam wurden. _ 


⸗⸗ 


— zu den Annalen des Preußlſchen Schu⸗ und 


Kirchenweſens, von D. Friedrich Sei. 1800, . 


66 S. 8. 
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217 Ersiehungsfihelften..:. we. 


Entchaͤſt den Sthulplan des X. MeScheſtaer zu 


den Hr. D. Gedike mit einer ſehr fregm.üthigen Vorrede und 
mie treffenden Bemerkungen begleltet. Dieſer Schulylau 
umfaßt viel Beherzigungswerthes; wenn ex gleich nicht ale. 


amfaffend iſt. 


Hr. D, Sedite empfiehlt zuletzt zwey Wuͤnſche1) „ein 
wSZonrnal von Kabinetsordeen; 2) daß der Koͤnig sine 
 wSchulkommiffion von einem ausgezeichneten Mitglirde ans 
„iedem Departement des Öenetaldireftoriums unter Dem Vore 


, „flß folder Seldaten, ats Guͤnther und Tſchammer, der 


ner den freyen Öebrauc der Eintihtungshände durch Feine 
„Aandestollegia binden laſſen, und fo anmeilen müßte, 
„mit Zuziehung eines Edgen biedern Provinzialgeiftiichen, 


„ſo lange zu demiziliiten, bie ‚man der Ausführung’ ihrer 


ngetroffenen Verarfloltung-gewiß ſeyn konnte. - Eine ſolche 
" „ambulirende Kommilfion würde .in 3 Monaten mehr aus⸗ 

ntihten, ale’ alle fchreibfüchtiag und luſtige Frag⸗ und 
- „Tabellenvirtuofen binnen 3 Jahren zu Stande bringen 


x 


„würden. “ 


Ssdo angenehm au dem Publitum eine Oammlung 
” ber BSchuffablnersordern ſeyn würde: fo kann fie bdoch nur 
dazu dienen; um an dem Schulthermometer, die Grade 
für das Auf: und Niederſteigen des Schulquekſilbers zu befkims 


N 


Su 


men... Was den. zweyten Punkt betrifft: fo bat Rec. das 


\ Nörbigie fchon oben angezeint. So ungezweifelt verdienfts ‘ 


voll auch Did genannten treiflihen Regimentschefs find: fe 
bedarf es doch, da ſie nur felten find, derſelben nicht, um 


allgemein aͤhnliche und. zweckmaͤhlge Einrichtungen zu treffen, 
| Aw.. 


X. . s 
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Neue Berliniſche Monatsſchriſt. Herausgegeben 

‚ von Bieſter. Jahrgang "799. Erſter Bagd, 

Zweyrter Band, Jahrg. 3800. Deitter und 


„I 


- vierter Band. jeder Band hat 473 Seiten 8, 5 


' Berlin, bey Nicolai.‘ Der Jahrgang 3 88. 


Die altere Berliniſche Monatsſchrift, welche vom Jun. 


je © 


fortgefege wurde, war nach dem Urtheil fächverfländiger Maͤn⸗ 
ger, eine der vorzüglichften Zeitfchriften Deutſchlands. Ihr 
Beſtreden, der Wahrheit zu huldigen, nuͤtzliche Kenntniſſe 
mannichfacher Art zu verbreiten, der Schwaͤrmerey und 


Thorheit freymuͤthig die Stirne zu bieten, Achte Aufklärung - 
und reinen Patriotismus zu befördern, und in mancherley 


Sormen Belehrung mit Unterhalkung zu paaten, tmußte 
die Aufmerkfamkeit der gebildeten Zeitgenoffen nad) ſich zle⸗ 
ben. Daher nahmen mehrere der beruͤhmteſten Schriftſteller 
thaͤtigen Antheil an jenem Werke. Auf diefem Wege und 


zu gleichem Ziel gebt und wirkt mit verjüngter Kraft und 


nter günftigen äußern Umftänden die neue Monarskhrift, 
uch ſie wird von Männern gepflege, die im Gebiete des 


wienſchlichen Wiſſens einhelmiſch find, und die mit dem Hera 
Ausgeber über Zweck und Ausführung einverftanden, ihre 


Sorgfalt auf Vervollkommnung derfelben wenden. | ' 


Der: als tiefer Denker und witziger Kopf in Dertſchlavd 


beräbmte Koͤſtner hat bis an fein Ende Thell an dieler 


Schriſt genommen, und hier noch einige Auffäpe, die vom 
feinem EScherffinn zeugen, abdrucken laſſen. Der num gliich⸗ 
.. faüs verſtorbene geheime Forſtrath HSennert hat im Jan⸗ 


s800 noch Anekdoten von. der Kurfürkina Dorothea, Ges 
mahlinn Friede. Wlibelms des Großen, mitget d 


tete ihren Satten auf den Feldzuͤgen 1676,.77 und 78, und 
theifte' Shefabren und Ungemach, währenb der Belagerun⸗ 
gen von Antlanr, Stettin und Gtralfund mir ihm. — Yes. 
berhaupt bat die vaterlaͤndiſche Gefchichte durch die Bemuͤ⸗ 


bungen Ge. KTicolai’s, der ſich um biefis Gtudlum ſchon fe - 


fehe verdient gemacht hat, auch hier neue Aufbellungen und. 
| V Berich⸗ 


- 2797 bis dahin 1798 unter dem Titel Berliniſche Blaͤtter 


= 


220 | Verniſche Schriften. 


Verichtigungen ‚erhalten, ble fedem Geſchicheefericher 


werth 
feyn müflen. Dieſe Aufſaͤtze führen bie einfache Ueberſcheift? 


Berliniſche Nachleſe, davon ſchon 3 Abfäge in den Ders 


Aniſchen Blättern Sul. und Aug. 1797 enthalten find. Sie 


find dem wefentlihen Theile nach aus archſvalſſchen Auellen; 
mithin ie ii Aechthelt der dakin enthaltenen Sachen Eeinem 
Zweifel unterworfen. „Wahrheit“ fagt Herr Nicolai, iſt 
„das erſte Erforderniß der Geſchichte; deshalb find auch Be⸗ 
„richtigungen unbedeutender Irrthuͤmer, wenn man Gelegen⸗ 
„heit dazu Hat, Pflicht. Denn dur die Wegraͤumung eins 


geſchlichener irriger Nachrichten, felbft nur von Nebenumfäue 


„den, und durch bie Herſtellung au ſich gering ſcheinender Wahr⸗ 
„beiten, wird oft ein helleres Licht verbreitet;: zumal in dee 
„politifhen Geſchichte, wo fo häufig die greßen Begebenheiten 
„anganz tleinen Umftänden hängen, durch fie gehindert, oder 
„durch fie zuwege gebracht werden.“ Diejer Ausſpruch eines. 


Geſchichts ſorſchers iſt unſtreitig richtig, und follte von jedem 


beberzigt. werden, ber dergleichen hoͤchſt mühlame. Unterfus 
dungen und Erläuterungen für Kleinlgkeiten hält und, ihrem. 
Werth niche zu (haben verſteht. Wir bitten. den DVerf., * 
Wr Stelle des unfterhlihen Gercken ferner das Feld 

Brandenburgiſchen Geſchichte zu bebauen, das leider jetzt vom 


Wentgen gebörig heftelkt werden kann, ungeachtet Viele Uns - j 


kraut hineinpflanzgen. Wozu dienen Fabeln und Legenden In 


der Geſchichte, die doch wahrlich eine höhere Beſfimmung 


hat; als zum Hiftorifchen Roman herabgewuͤrdigt zu werden ?. 


Sm sten Bande find befonders des Hrn. N. "Unterfuhungen 
über zwey Sefalten, Pater Wolf und Parer Bota, wichtig 


: Ba fie einen Aufſchluß über Die Sefchichte der Erlangung dee 


koͤniglichen Würde des Preuß. Haufes geben. Sie find and. 
Ben Kronatten, welche 20 Bände ausmachen, entſtanden. 


. Die Brandenburgiſchen Geſchichtſchreiber weichen bey der 


— 


Erzaͤhlung mehr oder. minder von der Wahrheit ab, und ek . 

. We daber dankenswerth, hierüber ein Licht angezuͤndet zw fin 
den. Eben fo intereflant find Die Nachrichten vom dem Ende det 
‚= Gerähmten: Koniginn Sophia Charlotte, Gemablinn König - 
Feiedrichs T Man erſtaunt, in weiche Hande dieſe Fuͤrſtinn in . 


ihrer letzten Krankhett gefallen iſtz und das Urtheu des Hra. 
Prof, Herz In Berlin über den: Bericht bes Haunoͤverſchen 
Leibarztes Conerding, läßt freplich keinen Zweifel übrig, daß, 


das Leben der Röniginz durch die, nwiſſen it Died Arztes — 


anfgeoyſert worden in. a . 
I Dem 


Bermiſchte Chen 00908 


Wen Melon, der ſich mie 


ber Ram 
Irofgen Ueberfegungen ‚des Horaz im der ältern B. Monatkr 


qrift erinnert, werden die Fortſetzungen derſelben von Voß 
| In ein willtemmen ſeyn. Der Philoſoph wird die iharp 


Wantgen Unterfachungen von Bendgvid, Lricolei, Wisis 
mon, Teller; Biedemann, u. a, m. ſchaͤtzen, da bieſelben 


PR allen Stoff. zum Nachdenken enthalten, und felbft d 
: abweichenden Ideen und Saͤtze jur Dreitigung und Auftlaͤ⸗ 
ding der Gegenſthude beytragen. Mir können wicht uͤmbin, 
ver Abbandiung des Hen. YNicolai von der Erſcheinung meh⸗ 
rerer Phantasmen (May 1799) zu twaͤhnen. Der Verf. 
ſah, na viher durch verichledene äußere anyreifende Umſtaͤn⸗ 


de veranläßten Krankheit, ſaſt zwey Donate hindarch u ' 


werſchiedener Seit menfchlide und andre Geſtalten. Diele 
rfgeiaung if für den Pſycholsgen und Arge wichtig, u 


fle wirdehler von manchen fharffinnigen Bemerkungen beglei⸗ 


zer. (Es iſt uͤbrigens bekannt, daß dieſer Aufſatz viel Sen⸗ 

Fatlor machte, und verſchledene Urtheile erzeugte... Eis une 
gezogener und pöbelbefter Ausfall, der daruͤber in den Denk 

x. oäsbigfeiten der Matt Brandenburg: erfhlen, wurde von 


‚ge Vicolai mit der tillen Berahtung aufgenommen, die 


ein ſoiches Benethmen verdient.) | 
" Bon den Pbilipponen , elner In Deu» Dft« Preußen 


—— aus 955 Samitien befteßenden Sekte, iſt zuerſt in 


bdieſer Schrift Bb. S. 403 Nachricht ertheilt. Nachher 


„Meine — S ihrer Lehrmeinungen im 


en Bands der Geographie und Stariidik von Wells 


Se: und Weus@fuPrenßen von’ Bolſche erſchienen. 


1 en Ungenanntet naus- Sachſen eifert im. 3ten Vanke 
wuie Necht Aber den unverantwortlichen: Gebrauch der fieben 
ESmpſaimen beym Schulunderrichte. Hierzy liefert Hr. Propſt 

> einen ſchauͤtzerawerthen Nachtrag, über deſſen weſent⸗ 

lichen Inhalt man zewiß mit ihm einverſtanden ſeyn wir, 
Er tadelt ebenfalls das Auswendiqlerhen diefer Dfatmen in 
den Schulen, und’ das Abfingen derfeiben vom’ Anfang bis. zu 


«Ende, melches, wie er ſagt, noch jetzt in Deutſchland, feld - 
“ sroßemheils in Berlin in ⸗AHriſtlichen Gemelnen, den- ſran⸗ 


sand dentſch⸗ Reformirten, gefhieht. „Atfein,“ fügt ee 
hin, „tote iſt auch im Ganzen eine Aenderung bier, ſelbſt 
dm mägtiefen, ohne andere Naquheile Bi, = 
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richt nachund adch im Einjefnen Yon Prebiyentennh Bebul- 


"„anännern dagn gewirkt wird.“ : Der Beſchluß des Auffapeh 


- AsutetrwärtHich aiſo⸗ „Aber fo mäflen auch die gedach 


«Behter beyder Ordnungen fein einfismmig zu einem fo w 


Tten Zwerhe feyh; — weten es deider! jetzt aller Orten imumne 


mehr zu feblen anfängt. Die Lehter in Schnlen, die kunge 


genug (wie fie meinen) dem Lehreen in Kirchen untengeorh⸗ 
net waren, wollen num im Rauge vorausgehn; dieſe ame. 


idnen nicht weichen. Jene finden: diefe nach gerade entdebe⸗ 


‚ „Rs und diefe, Jene; fuͤr wahre Sittlichteit Der Cürfrigen 


„„‚Beicledter, von der ndınlich die Jugend nichte hoͤrt, geſaͤhr⸗ 


lieb, Da wden feeylich im soxen Tahrhundert die firben 
m Dußpfeimen bie Köpfe wicht weiter-verräden; aber «6 mid 


sad) der erslichfte.Richiengefang bie Kerzen nit. weiter 


 Krgerebrin.® Bio meist ber Berf.— Leider iſt es richtig, Daß a6 


Un der Megelinmermehren der Harme nie der Lehrer in Kiechen 


— 


kamdOxhuten au Telen-anfange ; :ehefeich ‚och einzehug Eller 


«Bir beyder Drdnungen in. berzlicher Freuudſchaſt Achen , aup 
6 zur Erteichung mab licher Zwece gepenifeicig die · Honde 


mirten. Der Lehrer in Schulen meint, "Ja hält es für dünge - 


macht, ſo lange der Beweis vom. hegenicheil fehlt) bafımaa 
einer aus dem Papftthum ſich cherfchre ihenden. Unterntennig 


unter dem Prediger, nicht mehr die Rede feyn dürfe, wenn 


man nicht, wie bbig den Bußpſaimen, altes Getbunkiten in 
Mer Santtion ethaiten will. Nur einzelne Grimmen -aunbde 
ürsas Vorausgeben der Schullehrer· im Range; Vie midh⸗ 
Veſten Glieder dieſer Ordnung verlehgten.dieß zwar aidt; 


eonnten aber wenen des Eimfuffes anf) ihr Amt und‘ Ueoe 
| en die Biden, dar äußern Acheuug 


Abrigen Orchätenifie,gegen LE 
: An unferm Zeitalter nicht gleichgültig feyn. ' Wil und kann . 
wWer Lehrer in Kirchen dem Lehrer in Michuten nicht. weichen: 


oilafje.er Dielen neben.fich einher geben ‚. fo: lange Yeln Nut 
smeinter Wefibfland des Vorrangs mach ‚angefochten wich. 


Fein Lehrer In Schulen ſote die Nugberteit des Predicht 


7 aiinteswerfennen ;, aber auch kein kehrer in Kirchen vom ER: 


hätt des Schulmanns;-afs von einem uhtwohrdigenden "Eis: 
hensverhältniffe und einer nur ſubalternert Geiſtern au 


Wlande gegen Die Lehrer :der Kirchen: gleichguͤltiger werdem, 
Vis fonft, und wohl gar bag Amt, das dieſe führen, er 


An dieſen · Ton einſtiamen· Der eine Thrll Berfitben.gebendt 
PR — 8 u . . nt r 


entbehrlich Halten :.: fo werden die Schullchrer am w 


ww 
»’ 


® » ‘ 
N . N En | 
: . 


‘ 


- em Arbeit reden. Wenn, wie es:am Tage liegt, andere 


Damiſhee Siheſten ms 
Pr ine Prebistant zu treten, und der audte wied Ach 
nern, daß, die Lehren der Weicheit und Tugend fottwaͤhren 
empfohlen werben muͤſſen, wenn das Gebäude, wozu er den 
Grund legte, Feſtiakeit' und Dauer erhaften fol, — ;Die 


vLEehrer m Kirchen finden die Schullebrre für vahte Strrlich« 
„keit tänfelger Geſchlechter, von der namlich Die Jugend 


„nichts b6 st, gefährlich.“ Diefe Befchuldigung iſt wahrlich 


Yard md kehntend. Meint ein Scuinenn, bey hinreichen⸗ 
den Renntnifien und Lehrtalenten, ſich nit der moraliſchen 
Bihhung der Jugend anninımt, and nicht gute Sitten bey 
ker, Gelegenheit ernftlich empfiehlt; fo kenne er entwe 
Heimen Biruf nicht — dem die Paͤdagogik beſchaͤfftigt fi 
Alich mit der Bildung ber Sitten und Verehlung des Höre 
gene — oder er ift ein Boͤſewicht, den die Obrigkeit ni 
-Balden folte, weil er den Gaamen zu gränzeniofem Unhell 
qusfireuet. - Wäre der ganze Stand, ſo wie er jetzt if, fo 
wie er lehrt und handeit, gefaͤbrlich für —8 
kuͤnftiger Geſchlechter: fo ‚müßte der Otaat ihn als einen 
Nrebsſchaden betrachten, der vom Koͤrper abgeſondert zu wer⸗ 


‚den vetdiente. Wie wuͤrben alsdann, tie doch jetzt der Fall 


Mt, oh Prediger Mitalieder einer gefaͤhelichon und ſtraͤftj⸗ 
‚den Kotperation feyn können! Was würde die Landespo⸗ 
Aizey, vons bie Ephoren und Patronen —2 was Ihnen 


gar Loft gelegt werden, wenn fie Beſchuͤter und Veförder * | 


‚yon Anftalten hießen , deren Vorſteher der Sitilichkelt koͤ 


- 
s 


eiger Staatsbuͤrger Sefoße drobeten! — Was in der Schtift 


rines verdienſtvelen Mannes ſteht, macht riefen Eindruck; 


wir anıfern Thene blen uns nicht Übegengen, daß .jeme 


Motfen ſo ie fie da nmgrführt find, mit ben, innımgept 
des Schretbers. derſelben ſich vereinigen baſſen. öge au 
. bieni⸗ as: Dei ber Wahrheit sinne! 


Fu ſu Pirimäfen hir Erfponmg des Naums die. andern, fe: 

“ senifiteratar, Eprachforſchar/Oekonomen/ u. ſ. w. 

gen Afſatze aͤbergehen. Bedrk’Band if uilt einem Su 

— day’ das Biteniß ines beruͤhmten Staatsmann 
eät- " I v 
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224 Vermiſchte Schriften 
Meberläglges — fir due Jake 8* Se 
ausgegeben non n Georg Zacobi; dazu 
eine Vorrebe von Friedrich Heinrich Zac J 
Damburg, bey Perthes. 230 Seiten kl. 8. m. K. 
u X 168 EEE . 


“Wenden SGerausgebern Diefes Taſchenbuchs war der ihnen 
ſchon von mehrern Recnfenten gemachte Vorwutf, daß ber. 
. Ziel eine Unwahrheit enthalte, wohl gewiß wedet unanges 

- "gem, noch unerwartet... Denn es bedurfte keines Uebermaaſ⸗ 
fs von Seibſtbewußtſeyn, um diefen Borwirf zu winfehen 
. und zu vermuthen. Huch flieht man es der Vorrede, Die ich. 
"mit etwas viel Aufwand- von Wis und Schimmer, ſaſt ganz 
init dem Ueberfluͤßigen befchäfftige, gar bald an, daß ihr 
Berf. es ſehr Abel nehmen be, wenn man ihn gat zu 

. "Guhftäbfich verſtaͤnde, und daß er feinem Bruder, dem dis. 
gentiichen Herausgeber, eigentlich das Lob einer zu großen 
Beſcheidenheit bereiten wollte. Jeur Vortede har die Form 
eines Briefes, und die Methode der kritiſchen Phltofopbie, 

"die darin auf den erften Anblick ziemlich ſtark perfiflirt zu 
Fon fcheint,: wowider jeboch ihr Verf. in eimer Voreritme⸗ 

- gung proteſtirt, deren. Ton dach gleihfalle en Berfiflege . 
gränzge Ein Nachſchteiben betrifft die Verzierungen dieſes 
Taſchenbuchs, und enthält die Srände, warum dazu Anſich⸗ 
-ten ſchoͤner Gegenden von ep um Eutin gewählt find. 

. Bann ein pöetlfches Geſpraͤch vo der zwiſchen der Dürf 
tigkeit und: dem Ueberfluß, nach Pläton’s Die 
"Körigen-Biftndthelle der Sammlung find, ohne daß man 
- geht ſieht warum? unter vier von den Jahreszeiten benannte 
‚Aötheilungen gebracht. Den Anfang made eine Quliaungss 
predigt vor und unter dem Repierungsantritt der Sonne, 

. "gehalten am Neujahrsinorgen. 1806 vom Fruͤhprediger dahler. 

Wanz in ber. befannten Manier. ihres Verfaſſerzs, Tea 
Paul Seiedr. Richter. Der erfte. Theil lobt die Sonne; 
Ger pweyte ſetzt die ‚lieben Zuhoͤret herunter, jedoch ‚mäßig. . 
Won dem Dichter Jacobi liefert das Taſchenbuch einige, durch 


J 


— Inhalt, Sprache und Versbau ſich ſehr empfchiende SB⸗⸗ 


Sicht, und andere, nicht minder ſchaͤtzdare, von Voß, 
. Baggeſen, Pfeftel, Elaudius, u. a m. Vorzuͤgliche 

‚Auszeicgnang verdienen auch zwey Oben von Klopſtock, in 

_ y " j . Non . j . UL 2 ⸗ 
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ben Jahten 1798 und 1799 verferiigt: die Erſtheinende 


und‘ Wifibegierde uͤberſchrieben. Ban der erſten haͤtte es 
doch nicht raͤchſelhaft bleiben follen ‚durch weldien Darfteller 


der Schonheit fle veranlaßt wurde; fie ſchließt mit: folgenden 


n Strophen: . 
Da die Schoͤnheit entſtand, war die Empfindung die 


Bra 
Brautlgam war der Geil. Zauberinn (ag band, 
Lebenblickend bie Tochter ent. 2 
Lag ſie im Hoin. 


200 "Da die Mutter gebar, fangen mit füßerem —9— 
.NVachtigallen! „der Lenz öffnete da . ö 
- Sede Ruofpe! "dem Selfen entrann 
Reiner der Duell! 


u Aeußere dleſes Taſaenbuche iſt ‚Aberaus gefäig, und , ü 


—RX m awert tadirten m upſadiatter nicht wenig geboden. 


el Dr Be “ Be Kun, 
| a. Gicht Taſchenbuch zum Nugen und Vera 
gnuͤgen, für das jahr 1801. m. Ri; Göttingen, 
De Dieric). 16. 16 Dog. 21 . 


3. Gorheifches. Taſchenbuch auf das Jaht 1g0i. 


m. Ruf Gerpa, der Erringer... 7 Bog. 16. Ä 
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% Beikifhee Damen · Taſchenbuch uf 1801. Her⸗ 
v. ansgegeben von IB. Hadermann und Andern. 
.  Branffirt a. M., bey Yun idor, mie‘ uf: 
14 Bog 16. 24 12.0. 


. Mr. t. Kichtenberge: uneefehliher * hat dleſen, eine 


._$0 lange Reihe von Jahren von ihm herausgegebenen Taſchen⸗ 


bduche eine tiefe und unheilbare Wunde geſchlagen. — Ber 
Berleger Aberteug.nach deſſen Tode, wie wir hier beuachrich⸗ 
tigt werben, das Gefchafft der Herausgabe dem Geh. R. 
Gireanner; aber auch dieſer ſtarb, ehe or ſich demſuiten Uns 
> ye3 BED BLVLD, ut. IV P ter⸗ 


226 \ WBermißhte.kächriften. 
Sen tommte. — - Mit dem nrößten Rechte kaun ·daher 


a eerde Jahrgang diefes Taſchenbuches die Nachficht 
der Lefer in, Anipruch nehmen; und wirklich ift auch der 
Werth der in demſelben gelieferten Auffäge, mit dem, welcher 
die vorigen Jahrgaͤnge ſchmuͤckte, verglichen, fo auffallend 
gering und unbedeutend, Daß nur die ungänftigen Conjunks 
‚taren, unter denen es fein Daſeyn erhielt, der den Freunden 
dieſes Inſtituts fo ungewohnten Deirtelmäßigkeit derſelben 
zur Entſchuldigung dienen konnen. — Die erheblichſten find:. 
1) eine einzige Bitit an das neue Jahrhundert, nämlich die: 
die Schulden des alten zu bezablen. =) Eine EAne Biogra⸗ 
phie der Koͤniginn Zenobia von Palmyrs. ..3) Beträge , 
zur Charakteriſtik der Negerſtlaven. Ein reichhaftiger leſens⸗ 
werther Auffag, 4) Eine Eurze Beſchreibung der großem 
Wedgwood⸗Fabrft in Stafforbſhire. 5) Ueber die Verbrens 
nung der indifchen Wittwen. Enthält eine nochmalige Nach⸗ 
richt von diefer eben fo barbaxiſchen, als handertmal mitgpe. 
„eheilten Gewohnheit einiger indiſcher Weiber, ſich mach. dem 
Tode ihrer Männer zu verbrennen. — Das binzugefügte, 
Raiſonnement iſt fhaal und oberflählih. 6) Das Reich des 
Leichtſinns. Fragment eines ungedrudten Romans. _ 


/ 

Bir übergeben die Übrigen, hoͤchſt unhebentenden hr 
füge, und fünnen ſchließlich die Aeußerung unfets Bedau 
‚darüber nicht zuruͤckhalten, daß, wie der jetzige Herausgeber 
Diefes Tafchenbuches uns bekannt macht, künftig keine phyſika⸗ 
liſchen und wmedicinifhen Auffäge, welche fonft feinen beſten 
Schmuck ausmachten, in demfelben erfcheinen ..follen, — 
.Wenn wir gleich gern geftehen, Daß es ſehr ſchwer, fa unmoͤg⸗ 
lich ſey, dieſe Im Lichtenbergs Geiſte zu liefern: fo-münfchten- 
wir doch, daß es dem Herausgeber gefallen möchte, fih mie 
einem · Renner Veſer wiſſenſchaftlichen Faͤcher dahin zu vercille - 
‚gen, daß derſelbe ferner, wie bisher, die wichtigkten in dene 

kElben zu machenden Entdeckungen und angeſtellten Beobach⸗ 

tungen in dieſem Taſchenbuche aufbewahre. 


Nr. 2. Dieſes Taſchenbuch, das aͤlteſte unter ſeinen 
zablreichen Mitbruͤdern, — es erſcheint zum vier und dreyßig⸗ 
ſten male — iſt an innerm Werthe und aͤußerer Zierde noch 
immer nicht veraltet. — Es zeichnet ſich vor den meiſten 
Produkten dieſer Gattung, durch den ‚Innern, nicht bloß auf 
‚eine ephemere Beſtimmung berechneten Werth der darin ent⸗ 
haltenen Aufſaͤtze aus. Unter diefſen gebuͤhrt ann dieaeme 
dh Er Eee] | 7 


’ 
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’ . Bennifäre Schriften. m 


ber Geſchichte der Aktonemie vom Jahe-21799 der erſte 
Rang. Sie hat den Odriſtlieutenant v. Zach zu Seeberg bey 
Gotha zum Verfaſſar, ‚und liefert in gedraͤngter, aber ſehrn 
reicher Kürze eine volftändige Ueberſicht der in dem gedachten 
Jahre in dem Gebiete dee Himmelskunde geniachten Entden 
dungen, angeftcliten Beobachtungen, und erfebienenen merke 
würdigen Schriften. Auch die übrigen. Auflägr, von weis 
hen wir, zur Schonung des Raunıs, nur folaende: über ' 
Sitten und Lebensart in Portugal, — Hppotheſen über bie 
Sonne, — von der Wirkung det Muſik auf die Thlere, — 
die hiſtot iſch⸗ ſtatiſtiſche Ueberſicht des osmaniſchen Reiche, — 
erwahnen wollen, gewaͤhren eben ſo viel angenehme Unter⸗ 
haltung, als mannichfaltige Belehrung. | = 


Die Gepgefügten Kupfer ſtellen Portugieſiſche Reiſe⸗Ge⸗ 
braͤuche und Fuhrwerke, weibliche Tracht auf der Inſei Mal⸗ 
ta, Line Japaniſche Saͤnſte, — die Tracht der Weiber auf 
der Inſel Corſu, und mehrere merkwuͤrdige Ausfichten und 
Gebaͤude por. Sie ſind ſaͤmmtlich mit vorzfiglichem Fleiße ges 
7* und gereichen dieſenn Heinen Duche zur großen 
tde... notiert .. 
Mer 3. Unter dieſem veränderten Titel erſcheint feit 
8 Jahren der felt 30 Jahren bekannte and beliebte Lauendurs 
ger Tafchenfalender. Statt, daß derielbe fonft, und noch 
in den legten Jahten, Auffäge von mannichfaltigem Inhalt. 
au Uefern pflegte , beſchtaͤnkt et (ih dieſesmal auf eine Bal⸗ 
ade, eine Biographie und eine moralifhe Erzaͤh⸗ 


ung. — Erſtere Hat eine monftröfe Ausdehnung: Mei J 


172 Verſe, jeden zu 6 Zellen gerechnet, fang, und ein 

elendes Produtt. Da.biefes Urthell zu hart ſcheinen konnte: 
ſz moͤgen folgende, ohne Auswahl, role fie uns In die Haͤu⸗ 
de fallen, abgeſchriebene Stellen es rechrfertigen, ©. ı:. ‘- 


. „Einft ritt er dahin im dunfeln Wald 
" „Bon Ternem halt, 


* :: „Der Donner verdoppelt Ihm wirder; J 
2... 0Die Windsbraut, fie ſtuͤtur, u. ſ. w. 
©. a8: ” 


„No uillt das purpurne Blut vom er, _ 


zen :- 75 383 . 
De ſtͤhliche Runder | 
IE Ba Beſſer 


— 


t 
D 


5328: Vernuſchte Schriften. 


VDiſſer, and des Piatzes, den fie einnchmen, würbiger 
find die vroſaiſchen Auffäge, welche den Herausgeber zum. 
Werf. haben, und Molly Warwn, ‚ein. Viographie, und 
Ser Zautenſpioler am Xhein, eine moraliſche Erzaͤhlung, 


Abberichtieben ſind. Sie vereinigen einr reine Moral mit 


_ 


fehe Intereffanten Begebenheiten; nur wänfcyten wir, daß fie- : 


= in einem fließenbein ‚nicht fo-fhleppendemr Style ergähle wär 
. den. Wie gerecht diefer Munich ſey, mag folgende Periode, 


die viele ihres gleichen har, beweifen: - S. 47:: „Freyljich 
zit die Heldhhr keine Wolkonefeaft, "das heißt, tein Wrlb,- . 
„das durch feinen ſchriftſte ler ſſchen Nahm die gange Aufmerk⸗ 
Afatntelt-Des:Zeitalters mid der Nachwett verdiente; aber fo 
„viel ift gewiß, daß, mern auch die. Sefchreibung Ins Le⸗ 


ubens teine Reugierde befriedlgen kann, die die Netzen ber 


„2eben und dem Schickſal eines berühmten Menſchen zu ers 
„fahren ,. fie doch vielleicht mehr ale jene,, das Gerz erwärs 
„inen und zu edlen, Thasen entflammen sold.” Zu 


„meiften Menſchen ſpannt, dle naͤhern Umſtaͤnde von dem 


1.. Die Kupfer ſtellen engliſche Lomdfihafeen,. den Zee 
and Scenen aus ber obgedachten Ballade Graf Serni ver. — 
Dem Titel. aegen über befindet fih das Portrait ber Molly 


"RBarton, Keineg diefer Kupfer erhebt. ſich über dag Mittels 


mäßige. . in 


L Taſchenbuch fuͤr Damen auf das Jahr 1801. Her⸗ 
ansgegeben von Huber, Lafontaine, Pfeffel un 
Andern. Mit Kupf. Tübingen, bey Eottg, 1801, 


72 17 Bog. 1 8. * M. 1 2 X. * | \ 
3.5 Leipziger Taſchenbuch für Frauenzimmer zuw Tu 


gen und Vergnügen auf das Jahr 1801. MER, 
Leipzig, ben Böhme, 1go1. ı8 B, 18. 20 
3. Jahrbuch zur belehrenden Unterhaltung für Da» 
“men, vbn %y: J. Obere: Füuͤr das Jahr 1801. 

Mit K. Leipzig, bey Seeger. 1801. 16 Bog. 


18. 1M. 228. | 
4, Aglaja. Jahrbuch für Srauenzimmer auf Bor. 
Herausgegeben von M. P. Stamperl Rit —* 
PERS _ Rupf 
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Kupf. von Jurh Sronkfurt a. M., bey Hen⸗ 


| mann. ı501. 23 Bog. 16. IR. 16 8. nr 


Mr. 1. And dieſer achte Jahtgang. des belichten, In Tb 


Bingen erſcheinenden Taſchenbuchs, ‚zeichnet -fich unter feinem. 


zahlreichen Mitbewerbern vortheilhaft aus, und frbt Feine 
feiner Botgänger an innerm Werthe und äußerer. Verzierung 
ad. Bermißt man gleich diefesmal einige Namen vom 
Deut chlands Lieblingeſchriftſtellern, Hefonderg den des Pflege 
liags der Grazien, des fanften Matthiſſon, ungern unter 


den Beytraͤgen; ſo haben Ihn dagegen.andere trefflihe Schrifi⸗ 


ſteller defto reiczlicher ansgeftartet.. 
Den Anfang machen ſechs richtig gezeichnete und ſaub 
Achonene Kupferftihe, welche die KHauptepochen des weibli⸗ 
chen Lebens darſtellen folen; mad unſerm Dafuͤrhalten Ri 
‚aber , felbft wenn man ben in der Erklärung derſelben & 
denen Geſichtspunkt annimmt, doch die Bezeichnung des tif⸗ 
Halen und edien Charakters des Weibes, weder anſchaul 
och richtig gemähle. ee 


‚Hierauf folgt, nach einigen ienifich unbedeutenden Se 


dichten von Pfeffel, eine Erpählung won Lafontaine, „Die 


\ 


„Schwaͤger“ uͤberſchrieben, welche ſehr angenehm worgescogen, 
and aufelnen edlen ſittlichen Zweck berechnet, — aber hoͤchſt 
anwahrſcheinlich iſt. Vorzuͤglich üherfpringe bie Tranung, 
welche im Scherze gemeint. iſt, und durch ˖ den Brarfın 


des Sulden der Erzählung verwirkiicht wird, alle Grängen 


der poetifchen Ziktion.. Das Haſchen nach Bizarrerie ia has 
Charakteren, das diefem Schriftſteller zur Gewohnheit gewor⸗ 
den ift, wird auch hier nicht verintßt; es gewinnt beyne 
das Anfeben , ats ob ihm ſeltſame, ſchwerlich unterm Fr 
anzuereffende Menfchengefichter, zur Anfertigung einer Et⸗ 


‚Yählung chen fo nothwendig wären, als es ehemals den deut⸗ 
Shen Fuͤrſten die luſtigen Raͤthe waren — . > it. 


. Mit dem Befchluſſe von Walther und Ylanny, ein 


r 
m vorigen Jahrgange begonnenen Erzühlung. von der sche 
. , vollen Verfafferinn der Agnes von Kilien, erhalten role 


‚sie ſehr wilitennmenes Befchent. "Tiefe Kınninig des Men: 


x 


ſchenherzens, eine nreße Anzahl der feinften Brmertunum, 


‚and eine trefßihe Darellung, machen diefen kleinen Ro⸗ 


aan: ja elgler wahren Wesrisherung sahen Licrain. Mösite 
EP REIEEEEE EB ER 


ı. 


39 Wermiſchre Erin: 
üte edle Berfafferinn uns bald mit einem Pendant. zu Ihrer 
bolden Agnes erfreuen. i 
Ueber Goethe's Auflag „Die guten Srauen, als Segen. 
„bilder der böfen Weiber“ enthalten wir uns «lee Urtheffs; 
vieleicht lag es an.uns,“daß wir der darin enthaltenen Per ſi⸗ 
lage keinen Geſchmack abgewinnen fonnten. | . 
Die Huberfche das mifßlungene Gpfer" übers 
ſchriebene Erzaͤhlung, gehört zu feinen gelungeniten Werken 
in dieſem Face. Sie iſt ein wahrer Spiegel für Eheſtands⸗ 
Kandidaın! — - Ä 1 


"Die poetifhen Beytraͤge, „Schillers Worte des 
„Wabns? ausgenommen, gehören zu dem fo zahlreichen Mit⸗ 
telgute in diefer Gattung — — — nn 
Mr. 2. Die vorigen Jahrgänge dieſes Taſchenbuchs, das 
ſeit ſeiner Entſtehung ſchon ſiebzehn Jahre zähle, ſind v 

„einem andern Recenſenten in dieſer Bibliothek mit verdientet 
Lohe angezeigt worden, welchen wir auch bein gegentbärtig 
nicht verlagen konnen. — Die in bdemfelben enthaltene _ 
kleinen Erzählungen gewaͤhren eine eben fo unterhaltende als 
belehtende Lekrdre; veranlaſſen uns aber doch zu beni Wun⸗ 
fe, daß es dem’ Verf. gefallen möchte, auf die Reinheit 
‚und Eleganz des Styls, eine etwas genanere Sorgfalt zu 
: "wenden, und Fehler, wie 3. B. folgender S. 46 ii: „Mar 
Ithilde war beſchaͤfftigt die Lehensgelfter der Königinn durch 
„manderiey Mittel zuruͤck zu rufen, die faft entflohen ſchie⸗ 
"„unen,“ wo offenbar der legte Sag vor dem vorletzten fichen 


‘müßte, zu vermeiden. 


Auch dürfte die in dem Gefahren ber Taͤuſchung berr⸗ 
ſende Sprache, fr das Jahr 361, in welches die Geſchichte 


sat, doch gar zu modern ſeyn. | 
Wir wuͤnſchen dieſem, fo mannichfaltige Belehrung und 
Unterhaltung gewaͤhrenden Taſchenbuche, das ſich uͤberdieß 
bey ſeiner geſchmackvollen Ausſchmuͤckung, durch einen ſo aufs 
' ER billigen Preiß auszeichnet, noch eine recht lage Tort⸗ 

dauer. 


- Nr.;z empfehlen mir angelegentlich allen jungen. Wei⸗ 
dern und Maͤdchen, denen es ein Ernſt iſt, Ihrer Beſtimmeng 
zu leben. — Die Auffäge des wuͤrbigen Herausgebers und 

"den Magier Vogt, ind vorzägtid reich en richebgen Beh 

on. achtun⸗ 


n 


BVſnmiſchte Echeffun.  ası 
Aatungen Aber das weittihe Hetz, und: bie "Abwege und 
Behler, auf weichees fo leicht gernthen kann; fo wie an zweck⸗ 


maãßigen Anweiſungen zur Ablegund: übler Gewohnheiten, und 
Atigen Fortſchritten Inu. Ä wi — 


..‚ VDey der verſtaͤndlichen Sprache, welche Inn den Auffägen 
dieſes kleinen, Buchs herrſcht, hat es uns befremdet, fremde 
Wörter, wie ®. 74 Sydropbobie, gebraucht, und auf nicht 
eben bekannte mythologiſche Dichtungen angefplelt zu fehen. — 
uch wuͤnſchte Rec. In einem, für die zartereweibtiche Jugend 
ftimmten und übrigens diefem Zwecke fo ſeht entfprechenden 
uche, bie detalflirte Ausmalung der ©. 78 f, gefchliderten 
. Scene, und vorzüglich den Ruß auf den Bufen weg. Die 
Bluͤthe der Jungfräulichen Sittſamkeit prangt mie fo feinem 
Stenbe, daß der letfefte Hauch fie diefes Ihres Schmucks be⸗ 
rauben kann. J 


Re 4 erſcheint In dleſem Jahre zum erſtenmale, In ei⸗ 
nem ſehr gefälligen Aeußern, das feinem innern Werthe 
gluͤcklich zufäge. Unter dew darin _enthaftenen Auffägen zelch⸗ 
net ſich „Johanna die Erſte, Königinn won Meapel’von G. 
Merkel, gar; vorzüglich aus. Der in diefer hiſtoriſchen 
Stlsge herrſchende reine und. edle Styl, die glückliche Aus⸗ 
wahl des Sntereffanteften, der in Benutzung der Quellen 
bewielene. Scharffinn, fo mie die Ruͤckſichtnahme auf mande 
Begebenheiten des Tages, machen fie zu einer eben ſo unters 
haltenden, als lehrreichen Lektuͤre — Ein wenig zu viel Vor⸗ 
liebe für feine Heldinn ſcheint es une aber doch zu verratbem, 
wenn Hr. Merkel fie „die edelfte und groͤßeſte Prau, die je⸗ 
„mals eine Krone getragen bat,“ neunt! — Manche ber 
Ihr von: andern Geſchicheſchreibern, befonders gleichzeltigen, 
gemachten Anſchuldigungen, dürften doch nicht fo leicht, als: er 
gu glauben fcheint, mir ein paar- entfcheibenden Worten abs 
änfertigen. ſeyn! — Bu 0 
WMeöchte es hoch Hrn. Merkel gefallen, uns mit mehrern 
Berglefchen intereſſanten biftorifchen Gemälden zu beſchen⸗ 


v 


en!" . R 

‚ Die Erzählung „Louis“ von Rochlitz, iſt eben fo 
anziehend durch ihren Anhalt, als die leichte und gefäls 
Age "Bearbeitung des fen -fonft fo’ mantichfaltig genutzten 
Stoffs. 9— ur . , 
NE 2 Das 


en 





2” Varwiſche Gtheifeta. 


. Das , Blumenpfand von Hr v. Bertel*iR garzu tät 
Beind und empfindelnd. Auch I auf den Styl in dieſem 
Auffabe, befonders twenn. man erwäst, daß er in der Form 
eines Briefes abgefaßt IfF, viel zu wenig Sorgfalt verwandt. 
Solgende S. 153 befindliche Periode mag unfeg Urtheil recht⸗ 
fertigen: „Denn ja, Ihnen laͤugne ich es nicht, ſchon war 
wich nicht mehr das unbefangene Kind, das einft an dem 
„milden, värerlichen Lehrer gehangen hatte; und jeder neus 
„Frühling, wie er flärfer und reiner die frifchen Jugendge⸗ 
„fühle in mir entfalgete, ſchmuͤckte er auch. herrlicher meines. 
„Bernhards Seftalt mit taufend Reizen, die den Freund is 
„einen Geſiebten vertwandelten.” -. . . 


Die „Bruchſtuͤcke aus dem Keben Rorinens® find 
in einem pomphaften gegierten Style geſchtieben, und erheben 
Ah dur nichts über das Mittelmäßige. Ausdruͤcke, wie 
„des Helios erſter Strabl,“ duͤrſte ſelbſt manchem gebildes 
ten Weibe unverſtaͤndlich ſeyn. . 


‚Die von Meißner erzählte Anekdote: „Bilhef Gag 
„und die Hauſſitiſchen Bauern“ verdient den kleinen Raum, 
soelhen’fie einnimmt , eben fo fehr durch das Intereſſe ihres 
— als den angemeſſenen Ton, in welchem ſie er⸗ 
t iſt. BE . . , 


. Die profaffchen‘ Auffäge von Bde, dem Herausge⸗ 
ber und le Pique faffen ihre Kürze nicht bedauern. — Die 

dee, welche bey der Dichtuna des Letztern, die Engel am 
„Scheidewege, zum Grunde liegt, iſt doch beynahe zu vers 

brauht! . en 

Auch von bden mitgetheiften Gedichten laͤßt ſich möcht viel 

Vortheilhaftes ſagen. Kr. Stampeel beneidet in einem am 
eine. Saͤngerinn gerichteten Sonnette „den Ton, wel 
„her einen Kuß auf Ihre Lippen drückt, der ober gleich ſchnell 
„dem Paradieſe enträdt wird, ale Zephyr zuruͤck kehrt, und 
„auf ihrem Rofenmunde, die Wunden, welche ‘ihre Roſenbluͤ⸗ 2 
„te gerigt Haben, Heil. Wenn das nicht Bombaſt und“ - 
Nonſens ift: fo giebt es keinen unter der Sonne! u 
Mi . b N . a. va 


1. Toſchenbuch auf das Jahe 1301. Der Siehe 
und Freundſchaſt gewidmet. Mit Kupf. Bre 
| men, 


Wenmiſchee Schrifien. ass 


an, bey Wilmens. 1800, 22 Bogen 12. 18. 
2177 0 ze | 
ſchaften als angenehmes und nuͤtzliches Mitglied 
erſcheinen will. Ein Taſchenbuch mit Liedern; 
Epielen und Taͤnzen. Leipzig, bey Linke. 1801. 
0 Bog. 12. æ.. 


Mr. geichnet ſich dadch ‚feine äußere Eleganz and dur 


Innern Werth gleich vortheilhaft -aus.: Die auf die, an die 


regerende Königin von Preußen gerichtete Zuſchrift, zunaͤchſt 


folgende Erzählung von. 3. Aafontaine, fließt Ach an die 


beſten feiner : moralifchen Erzählungen an; Mablmanns 
Meife von Kopenhagen nad) Schweden ift eben fo unterhaltend 
als belehrend , und liefert über die unglüdliche Königinn Eas 
roline Mathilde mehrere Nachrichten, weiche wenigſtens dem 
Mecenfenten, welcher mit vorzüglicher Sorgfalt alle ihn zu 
"Händen kommende Data, die Geſchichte dieler bedauernswer⸗ 
then Frau betreffend ,. fammilete, noch neu waren, 


Die von Nachtigall gelieferte Bearbeitung dee 
Volksfage der. Wönch, hat viel Anziehendes, und auch 
dag memento mori von Hoche iſt, als eine Spielerey betrache 
tet, recht artig. Weniger Gutes läßr fi von den poetiſchen 
- Auffägen diefes Taſchenbuchs fagen. Eine Epiftel von Tieds 
ge an Bleim, und die Morgenphäntafle von Jakobs abges 
‚werdet, hätte der ganze poetiſche Blumenſtrauß Ueber im 
Verborgenen fein ephemeres Dafeyn befchließen ſollen. Wie 


IR es einem Manne, der auf Geſchmack Anſpruch macht, . 


möglich, Verſe, wie folgende find, aufzunehmen, &, 180: 
| Auf einer ſchoͤnen Himmelsleiter, 
OStand einſt ein Engel, lenziſch⸗ heiter 
„Er hieß hienieden Ewald Kleiſt, 
„Dort oben aber er Selim beißt. ' 
Was willſt du, Engel? gieb Beſcheid! 

„Sprach ernſthaft die Norhwendigket." 
Nebrigens umrdient es eine Rüge, daß der Verleger diefes Bas 
reits für das Jahr 1300 ausgegebene Tafchenbuch, bloß unter 
veränderter Jahreszahl, in derſelben Geſtalt wieder ericheinen 
läßt. . | 
Be P 5 nn Ne, 2 


2.. Das galbene Buch fuͤr jeden, der in ſrohen Gefell- -. 
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Me kommt gar: ſchon unter dem dritten Biel eruns; 
zuerft nannte es ſich: Jahrbuch der Freude, — dann Yonis 
fens frohe Stunden, — und nun das goldene Bud. Ders 
gleichen Feilbietung alter Waare mir nenen Aushängefihildesnt, 
if doch wahrlich eine Art von Ventelſchneiderey, deren -fide 
ein Ehrenmann ſchaͤmen follte. . Uedrigens enthaͤlt dieſes, feis 
nem Zwecke ziemlich entfprechende, ſich auch durch feinen wos 
feiten Preiß empfehlarde Buͤchlein, Beine Lieder mit Meio⸗ 
dien, Anweiſung zu gefefchafelichen Spielen und Taͤchzen, 
nebſt kurzen Nachrichten von mäßig eingerichteten geſelli⸗ 
gen Verbindungen, unter weldhen ſich Sefonders bie zu Ertus⸗ 
heim im Anfpadhifchen gefiftere fehr zu ihrem Vortheile ans⸗ 
yeichnet ; da fie befonders auf die Erwägung der Quellen bes 
Mothſtandes armer Mitbuͤrger, vorzüglich Handwerker, und 
—ãæãe— herſelben herrqhuen, und daher ſeht nadahmunges 

wert 


a. Taſchenbuch zur Belehrung und > Unterboltung auf 
das Fahr 1800, . Für die Gegenden am Nitder 
rhein herausgegeben von TB. Aſchenberg, mit 

' — von De Düffeborf, bey Dänzer. 133, 

1 MR. 16. 

| Auch unter dem Titel: . | E 

Bergiſches Taſchenbuch. 

2. Taſchenbuch der Belt». und Lebensklagheit pi 
- Perfonen, die in bie große Welt treten. Leipzig, 
. bey Sommer. 1801. 13% Dog. 16. IR. 6. 

3. Taſchenbuch ſuͤr Freunde der Freude und des ge⸗ 
ſellſchaſtllchen Geſanges mit Melodien der beſten 

Tonkuͤnſtler. Leipzig, bey Sommer. 1801. 13. 
Fr Zert und 62 Bogen Mufil. 16. . ME. 
18 . 

. Das legte Taſchenbuch auf das achtzehnte Sabre 

j — Pirna, bey Arnold und Pinther, 16 


ogen 8. 13 3P. 
t | Auch 
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Anch unter dem Titel: - . 


Die Menſchlichkeiten der deutſchen Mufenalmanache 
auf das Jahr 1800, u 


"He. 1 verdiene eine ausgezeichnete räßmliche Erwähnung, 
Sowohl in Hinſicht feines innern Gehalte, als feiner äußern 
Verzierung. Unter ben voranftehenden Gedichten find dieje⸗ 
nigen, welche von Rofegarten, Starke, Aappe und tum 
Serausgeber herruͤhren, die vorzuͤglichſten; dod find auch 
unter den übrigen, von minder bekannten Dichtern geliefer⸗ 
ten, manche des Platzet, den fie einnehmen, wuͤrdig. Einige 
andere haben, wie ber Seransgeber ſelbſt ©. 208 Außen, im 
Mannſeripte getilgt werden follens wie reimt es fich aber 
zuit der dem Dublitum fepuldigen Achtung, dag dieß nicht 
geſchehen IR? — - 


Won den profaikben Auffägen läßt fi durchgänst 
viel Gutes ſagen; fie gewähren alle mannichfaltige Unterha 
ung. und Belehrung. Gleich der erfie, „der VNachtwaͤch⸗ 
„ser und feine Tochter,“ uͤberſchrieben, ift, einige Eleine 
. Sieden z. B. &. 110 „die Lioree dee Natur“ und einige 
Ausbruͤche retigiöfer Schwaͤrmerey abgerechnet, vortrefflich 
erzaͤhlt, und die darin mitgetheilten Begebenheiten aus dem 
Leben eines deutſchen Ausgewanderten und ſeiner Tochter, 
deingen mit unwiderſtehlicher Gewalt zum Herzen. Auch 
. ‚wenn fich der Verf. nicht genannt hätte, würde man din 
Seiſt, der im „Stiliing“ weht, geahnet, und auf den Hoſtath 
"Jung gerathen haben. Die hierauf folgende Rede von & 
Ch. Roſegarten, welche das Lob der Kiebe zum Gegens - 
de alle Ergüffe des Kopfes und Derzens dleſes Zlammengel 
Ren bezeichnet. — ‚Reden wie dieſe, in der ſchauerlich fchd« 
nen Natur, welche auf Rügen bericht, im Angeficht des 
‚Meeres, mit der fiefen, mächtis auf den Höre wirken« 
den Empfindung eines Rebners, wie Kofegarten, gelproden, 
muͤſſen von unglaublich flarker Wirkung ſeyn. — Au bie, | 
nach dem GEnglifhen, von SKofegatten bearbeitete. Ekloge, 
Salgar und Mora, athmet tiefes Gefühl, und hat viel poe⸗ 
Niſche Schönheiten. — Die von dem Breygeren v. Harold 
‚mitgetbeitte angebl. Reliquie Oſſtans, Selama, wird den 
KFreunden dieſes Barden willkammen ſeyn; wenn wir au | 
n ere 
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unfere Zweifel an ber: Aechtheit dirfer, ſo tele ber Übrigen, 


von Harold bekannt gemachten, und Oſſtan zugefchrichenen 


Gedichte, nicht nuierdruͤcken Eonnen. — Die von dem 
- Herausgeber. berrührende Darftellung der Bergifchen ans 


ia, möchte wohl nur für den Eingebornen Intereſſe 


Die beygefuͤgten Kupfer ſind vortreffllch, und leiſten 
nehr, als man bey. fo beſchraͤnktem Raume gewohnt, und 
pen ven dem.trefflichen Künftler zu fordern berechtige IF. — 


Wir fordern den Herausgeber zur. ununterbrochenen 


Fortfeßung Biefes Takhenbuchs, das viele feiner Brädes-übee - 


. 


scifft, aufs angelegentiichſte auf. k 


= rn enthält eine große Anzahl abgebrochener Regel " 


und Vorſchriften, aus welchen junge Leute, nach der Abficht 
des Sammlers, Welt⸗ und Lebensklugheit erlernen füllen. — 
Unter manchen wahren und richtigen, haben wir, bey ſorg⸗ 
faaͤltiger Prüfung, vlele untichtige, ſchiefe, halbwahre ja for 

gar falſche und gefährliche Säge gefunden: Was fell mat 
J. B. zu Vorfchriften, wie folaende S. 226 find‘, Tagen? 
Blaube Niemanden. Lobe Alles. Stelle did) als einen 

Freund von Jedem." Det Herausgeber ränmt in der Einlei⸗ 
fung ©: 2 felbft ein, daß er manche böfe Sätze in diefem 
Duche mittheile. — Das, was er, um ſich dieferhalb‘ gm. 


rechtfertigen, ſagt, hat wenigſtens uns nicht befriedigend be _ 


dienen. Er meine nämlich, alles. komme auf die. Anwen⸗ 
dung feiner Vorfchriften an, mit denen es, wie mit Siſten 
und ſchneidenden Werkzeugen beſchaffen ſey, die, je nachdem 
man fle gebrauche, nuͤtzlich oder ſchaͤdlich wären. — Wer 


aber Stifte öffentlich feil bietet, ober Meſſer an Orte legt, 


wo Kinder fie erreichen koͤnnen, handelt Anvorfihrig, und ver⸗ 
bene Stife. en u 
Mr. 5 enthält 90. zur Beförderung ber gefelligen Froͤhlich⸗ 
keit, zweckmaͤßig gewaͤhlte Lieder mir beygefügten Melodien. — 


Da beyde aus andern Sammlungen ſattſain befannt, und in 
iefen von andern Necenfenten bäurtheilt worden: find: io 


faffen wir. eg bey diefer kurzen Anzeige bewenden. 
Nr. 4 enthaͤlt Beurthellungen, mehrerer auf‘ das 


Jahr 1800 erſchlenenen Almanache und Taſchenbuͤcher. Da 


es dem Zwecke dieſer Bibliothek zuwider ‚laufen wuͤrde, 
Reeenſionen von - Necenflonen zu liefern:ſa enthalten 
— — wir 


! 


— 
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sehr uns’ alles Urteils über diefe, mit unter gegen mebtere 
Dichter und Dichterinnen, vorzüglich gegen Die liebenswürdige 
Saͤngerinn der Schweſtern von Lesbos, unbilligen Kri⸗ 
seiten. Warum aber dieies Taſchenduch das letzte des Jahr⸗ 
Bunderts heiße, vermögen wir nicht einzuſehen. f 


Diederfächfifches Tafchenbuch auf das Jahr 180r; 
.“ Hamburg, bey Campe in Commiſſion. 113 Bog. 
132. 22%. en J 


Den groͤßten Thell dieſes Taſchenbuchs nimmt ein ſogenann⸗ 
Pr Semälde von Hamburg ein, weiches in Briefen abges 
Be iſt, und eine ſtizzirie Ueberſicht der Lage, der umliegend 
Den Gegend, des Gewerbes, geſellſchaſtlichen Umgangs, der 
Verfaſſung, des Schulweſens, der Gebäude, des Theaters, 
u. ſ. w. Hamburgs enthält, und für einen Fremden, der 
dieſe Stadt beſucht, und dem es um eine gründliche Kenntniß 
Jener Segenflände recht zu thun iſt, üllerdinge von Nutzen 
ſeyn kaun. — Diefer Drieffteller Äußere. durchweg eine ent⸗ 
ſchiedene Parteylichkeit für Alles, wats auch nur auf Die em 
fernteſte Weiſe auf' Hamburg Dezug bat, Dabey ſchreibt der 


Verfaſſer ſchiecht; wir führen folgendes zum Beyſpiel au‘ - 


©. 1: „Hamburg war dir Freyſtütte aller Nationen für und 
„under den Lentralgunft ‚heutiger Angelegenheit... S.52 
„Die Orthodorie beſſert ſhren Siß.in, Hanrburg am laͤngſten 
ans,“ ©. 14: „ODle Zuͤchtlinge bekommen zin Exqmen.“* 
S. 65: „Sie werden fich morgen mißvergnuͤgen.“ „Alles 
„übrige deutet auf etwas Ungewoͤhnliches, als man bier 
gaͤng und gebe figdet.“ Die Nachricht, daß die Elbe auf 
ichnaetuts entſpringt, haͤtte man bier auch nicht ges, 
yo. .. . Tan 
WManche Perichen geben. garfeiken Sinn; z. B. ©. 53: 
„ich lege einen Schleyer über die Geſchichte, welche ich in 
mMuͤckſicht des uhd von But fchreiben fünnte.“ . ., 


"> Behler, wie der öfters wiederkommende, Köniz Laer; 

fktatt Bear, wollen: wir aus chriftlicher Liebe für Druckfehler 
anſehen. Dec Kann uns diefe nicht vermögen, ſchiefe und 
: fihlelende Säge, wie folgende-&, 48 ungerügt.zu laſſen: 
„So Hält der gemeine Mann noch fehr-auf feinen Glauben, 
„und Bett gebe, daß es fortfahte, und nicht ger! den 
U oo n Oltus 


! 
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Oirndel des tlägeinden Beltäfters mit fortgefwernnt soite " 


de — - Man befinder ſich umter folden Menſchen bock 
„öchen, als unter nicht zuverläßigen.“ Iſt denn KRlügeley 
and Unzuverläßigkeit gleichbedeutend ? — oder beiten beyde 


immer gleichen Schritt? — Das hätte ja wohl kaum Wels 


chior Goetze, freltfüchtigen Andenkens, zu behaupten ‚ges 
wagt, | ’ . 2 


Neber nichts geht der Verf. mit fo leiſen Tritten hinweg, 


als uͤber Alles, was die Gelehrſamkeit und ihren for in - 


Hamburg betrifft. Nec. Iftfehe geneigt, den Grund hiervon _ 


nicht in diefer Stadt, fondern in dem Berk. zu fuchen, der z. B. 
son dem Genator Kirchboff nichts. Erheblicheres anzufüße 
„gen weih, als daß ihm noch nie ein phyſikliſches Erperimene, 
hjemißgluͤckt fen! — Zn 


Auf den vler legten Bogen dieſes kleinen Buche, finden. 


wir ein Schreiben an Amslis, von Ludwig Thiele; "im, 
welpen die Frage beontiwortet werden fol: worauf. ſich die 
Gatanterie der Maͤnner gegen das weibliche Geſchlecht grüne 
de? Die Antwort iſt: bey verdorbenen Menſchen auf Con⸗ 

vention über Genuß; bey ſchuldloſen Seelen ‚auf: weibliche: 

Verehrung. — Dergleichen Diftingtionen laufen auf Logo⸗ 
miachie hinaus. er 


Außerdem leſen wir bie noch zwey Beytt age von Kos 


fegarten.- Der ng ift eine Standrede an ein junges Mäte 


hen, und A | 
Sie iſt ein ſeichtes und hochtrabendes Geſchwaͤtz aͤher Maͤd⸗ 


Genbiidung. — Schwerlich möchte wohl Goͤthe, die dein ' 


‚Meifter angehängten Geſtaͤndniſſe einer ſchoͤnen Seele, in, 
dern Sinne, in weichen ber Verf. es that, als Muſter anfe- 
geſtellt haben! — Bolgende Stelle ©. 176 in Koſegartens 
geſellſchaftlichem Liede iſt uns unverſtaͤndlich. 4 
„Dem Frennde zweyfach theme, . 

. „Oft der entkommne Steund.“ 


Das mitgerheilte Beyfpiel der väterlichen Jaͤrtlich· | 


Zeit eines Wilden, haben mie fehon mehrmals gelefen; bie 
guten Lehren find theile olräglid), thells unbeſtimmt ausgen 
. nit, und die merkwuͤrdigen Begebenheiten ,. welcho 
den Schiuß machen, verdienen. diefen Namen: nicht. Miete 
cher vernünftige Menſch wird 3. B. folgende: ©. 185: befinde, 
Ihe Notiz, „die. Räder von. Caracala errichtet, enbakken. 
., a 0 . 1600 


amens ihres Verfaſſets ganz unwerth. 
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1600 Marmorſitze, und die Baͤder des Digkistian- 300059. j 
X BEN ®.186: „Die er lebten ans 


wrothen Meere ohne Geld, und pflanzten ſich ohne Weiber 
wort“ eine Begebenheit nennen? , 


"Das Leſenswertheſte in dielem Taſchenbuche etwae 
Über Eitten and Gebtaͤuche der Opanier, aus Sifchers Reis’ 
fe entlehnt — Sonſt har uns. der ganze Inhalt deffeiben 
ſehr —68 an das Hagedornſche Volk, das Immer lehtt, ſtatt 

zu lernen, erinnert. Die beygefuͤgten Kupfer ſtellen das 
Bine einge Amalie und die vier Sjabreszelten vor. . 


* 


1. Loſchebuch fuͤr Blummenllebhaber und Garten⸗ 
freunde. Mit ı Kupf. Leipzig, bey Sommer. 1800. 

16 309. 16... ı — 6æ. 

2. Taſchenbuch auf 1801 für Natur» und Garten? 
freude. Mit Kupf. - Tübingen, bey Fra. 
„ı80% 11 Bog. 18. TIME. 12 88. 


8. gorſt ⸗ und Jagd⸗ Taſchenbuch auf dag Jahr 1801. 
MR. Leipzig, bey Küchler. 1500.- 18 Boen 
16. INE: 1a... 


Has doc) die deutſche Induſtrie nicht alles in ein tleines 

Format zwaͤngt und mit dem Aushaͤngeſchilde Taſchenbuch 
verſieht! —Dieſe Betrachtung, zu welcher der Kunſtfleiß 
uinſerer vaterlaͤndiſchen Soſier ſo Häufig Veranlaſſung giebt, 
ringe fi: uns lange.nicht fo lebhaft anf, als nach beendigteg 
Lrfang: son Mr. ı der bier anzuzeigenden Taſchenbuͤchet. 
Denn es enthaͤlt nichts mehr and nichts weniger, als einem 
ſchlecht fompilirten,, unausfpredhfich weitſchweifig ind etend 
geſchriebenen Garten⸗Kalender, den Nas exfte beſte Gar⸗ 
renduch entbehtlich macht. Fer Werfertiger.diefes. Mach⸗ 
werts belehet feine Gartenfreunde in Phraſen, wie nachſte⸗ 
‚benbe find, ©. ı2: „Da wir die Witterung nich machen 
sfonnen, fondern annehmen müffen, mie fie koͤmmt: fo muß, 
„ſich jeder Bargenfrennd in Zeit und Witterung zu ſchicken 
nluchen,“ und ©. 77: „Wenn man Hyacinthen aus dem 
„©aamen. erziehen Bil: ſo muß man auch Saanien haben.“ 
| Heffentlich werden unſere delt eg uns Dank willen, ‚vena 
] [2 w r 


u 
— 
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wie fle mit einer ausſuͤhrlichern Anzeige Ofefes eänfichen 


‘ 


Produkts, das der verdienten Wergeflanhels nicht entgehen . 


wird, verſchonen. 


Mr. 2. Diefer neue Sal rgang eines ſchon ruͤhmlich be⸗ 


kannten Taſchenbuchs, iſt ſeiner Vorgaͤnger vollkommen 


wuͤtbig, und zelchnet ſich durch Intereſſe und Mannichfaltig 


kelt des Inhalts gleich vortheilhaft aus. Die Reichhaltig⸗ 
keit des letztern erlaubt ums nur die votzuͤglichſten Auſſaͤtze 
Furz anzuzeigen. Wir redsnen dahin, die Erfahrungen in 
der Obſtbaumzucht von Braͤfe; die beyden Abhandlungen 


Aber drey Arten der Spiraca, und eine neue dindifhe 


plumengartung Salsburia genannt, von Wildenow 
uffaß des Dr. Ploucquet von Verbätung und Heilung 
Brandes der Baͤume; die fehr zweckmaͤßigen, auf 2 nidblis 
hen Kupfern vortrefflich vorgeſtellten Workhläge zu Garten⸗ 
qulagen, von Franz Catel; die ſehr — Bekannt⸗ 
mardung’einer neuen Methode, alle” Atte 

Johr Limd arch za verſetzen; ohne. daß fie an ihrem Wachs⸗ 
thume leiden,. vom Hoſgaͤrtaer Scheitlin, und- vie ſehr 
intereffante Beſchreibung des Gartens der Thulllerien in Pa⸗ 
eis , mebft ſieben, nach ben Zeichnungen der Gebruder Earl 
- don Kaldısang geſtochenen wortröfffihen Kupfern.— Bit 
entfinnen uns lange nicht, eine fo anſchauliche, den teinften 
. Genuß gewährende Befchreibung, als diefe eines Aufenthalts, 


an we Natur und Kupft aAlle ihre Schaͤtze verſchhweßñbet 


zu haben ſcheinan, geleſen zu haben. Auch der hier wieder⸗ 
am angefangene Abdrucd eines zuerft im D. Merkur hekannt 
gemachten Auflabes des Hrn v. Bonftesten über die Gar⸗ 


wntunf,. in Ruͤckſicht auf’ nördliche -Länder , - verbient dig - 


GStelle dieer Hier. nochmals einnimmt, durch die Feinheit ‚der 
fer bemfelben mitgerheilten Bemerkungen, und. den, seinen 
GSchoͤnheitsſinn, den er in jeder Zeile athmet. 


Ne. 3. Wir maͤſſen der Aeutzerung eines andern Rec., 


daß dieſes vom Prof. Leonhardi in Leipzig ſeit 8 Jahten her⸗ 
äusgegebene Taſchenbuch, mit jedem Jahrgange mageret um 
feiner Beſtimmung weniger entſprechend wird, ‘aus vollet 
Heberzeugung benpflichten. In dem vorliegenden kann nur 
die’ Anleitung zum Kienrußbrennen, die Beantwortung eines 
Driefes, die Anfegung eines Thlergartens und die Ausar⸗ 
tung der Stöde betreffend, der Auffap den Schweifhund 
detreffenb, die Amwort auf die Stage: ee 

” Be ap 


Bäume das Kane 


. Vermiſchte Schelften, a, 


Odlayful; » Reviere abtreſben? — und ‚die Eheoni der 
Waldbraͤnde, allenfalls ein, obwohl auch -theilmeife nur ger 
ringes Intereſſe für den Jagd s und Forſtmann Haben; Alle 
: Übrigen, den größten Theil des Raums elnnehmenden Aufe 
ſatze findet et in andern Büchern, aus denen fie entlehnt Andy 
hheſſer und vollſtaͤndiger; oder: fie Haben auf die Beſtimmung, 
welche der Titel des Taſchenbuchs angiedt, gar Leine Bezie⸗ 
Dun — Zu den erſten gehoͤrt die Beſchreibung des Schnee⸗ 
uhas und Elendthieres, in welchen ſelbſt feine Dilettantinn 
der Naturgeſchichte etwas Neues finden wird; zu den Tee 
gern aber ganz vorzüglich der ärafte Luͤckenduͤßer, der uns ſeit 
langer Zeit zu Geſichte Fam, in einem Auflage, welcher übers . 
ſchrieben iſt: “Gefkbichte nützlicher Erfindungen, wel⸗ 
che den Forſtwirth überhaupt und insbefondere ans 
geben,“ Hier erfährt der Forſtwirth unter andern S. 227: 
daß die Erfindung der Naͤhnadeln theils den Phrygiern, 
„sheils. den Babyloniern zugefchrieben wird; nah Hyaing 
Behauptung fie aber Bellona erfunden haben fol.“ &.230 . 
„daß ein Irtlaͤnder, Namens Dent, die Nankingfarbe 
„erfunden hat.“ ©. 233 „daß die Nelken ans Stalten abe 
„ſtammen.“ S. 24t „daß die Nieren⸗ und Harngaͤnge eine 
Zbeſondete, von Salomon Alberti zuerſt beſchrlebene Stun -' 
Ftur Haben,” S. 248 „daß die Notarlen ihren Namen 
pin norare oder nota haben.” ©, 249 odaß die Noten ı . 
Stnuptälifche Zeichen And,“ u. ſ. w. Wir fordern den He 
ausgeber auf, dieſes Taſchenbduch, wenn et es fostzufeen 
rs If; mit suchmmäßigern Aufſaͤben ausuſteuern. 


1 
' 
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3, Gofbuer Spiegel für Regenten und Schriftftelle 
Ein Almanach auf das Jahrıgor.. Mitı Kupf. 
und 1 Bignerte, - Mainz, bey Vollmer. 18 Bor 
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gens8. IR en 
a, Bergötterungs » Almanach für bas Jahr 1801. 
9 Monumente, Grabſchriften, Stande (lic) und 
“: $eichenteden auf gebendige, nebft einem verbefferten _ 
Deiligenkalender: Mit 1 Kupfer. Ueberall und 
7 Mirgends, ( Henninge In Erfurt) 133909; gr. 8. 
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Dem Rromfenten iß lange nichts @ubäruökdinten und. Ver⸗ 
., ädhrlicheres zu Geſichte gekammen, als dieſe beypen Almana⸗ 
de, denen man nur. Gexechtigkeit wiederlahren läßt, „were 
wan ihnen den Namen vor „Ichlecht geſchriebenen wigam 


’ 


„men Pasguillen“ heylestt. 


Wenn, wie dieß jedem aufmerkſamen Leſer In die Augen 
fiel, die ungezogenen Ausfälle ‚gegen mehrexe verdiente. Get 
lehrte, durch welche die deyden Schlegel dem mit Jeden 
Stuͤcke ihres Athenaͤums mehr ſinkenden Credite dieſer Zei 
ſchrift aufzuhelſen vermeinten, nichts als Machgeburten 

eruͤchtigten Renien waren: fo find. bie Medertgen un 
erhöbnungen, von denen Die. begden vorliegenden Machwer⸗ 
Re ſtrotzen, wiederum elende Nachäfferegen jener Schlegel⸗ 
ſchen Manier. Die Angriffe der Letztern, fo wie die In dem 
Tenien, hatten doch Cum uns eines modernen PLieblingsanss 
drucks zu dedlenen), eine.gewifie Tendenz, und waren nur 
gegen einige, jener Cique verhaßte Literatoren. und Dichter 
- gerichtet; ſtatt, daß unfere Almanachsfabrikanten dem Hanse 
Yourfte gleichen, det mit feinem Pritſchholze nach allen Sei 
- ten bin, Streiche führt, unbekuͤmmert, ob und wen fie treſ⸗ 
fen? — Jene ‚Angriffe reizten hie und dba durch einen wie 
gigen Einfall,zum Lachen; anſtatt dag die Plattituden diefer 
Sudler nichts als ein aus Indignation iind Verachtung ges’ 
milchtes Gefühl ber) jedem Lefer, deſſen Geſchmack nicht gang 


7 


werwahrlofet ift, erweden muͤſſen. 


Außer dem wnanshleibfichen. Schaden, welchen Bei 
sen biefer Art dadurch fliften, daß fie der ohnehin uͤberhand 
nehmenden Frivolſtaͤt eines großen Theils des nach dergleichen 
loſen Speife luͤſternen Publikums, eine Kopf und Hetz vergip 
tende Nahrung geben, verurſachen fie.noch einen abtein.fehe 
erheblichen. Nachtheil. — Die hoͤhern Stände, melde noch 
‚immer von ihrer ungänftigen Meinung von der deutihen 
Literatur nicht zuruͤckgekommen, und gewohnt ſind, auf 
bie Erzeugniſſe desfelben mir vornehmer Miene herobzuſeh 
möflen, in dem gegen diefelbe gefaßten Vorurtheile, —23 
Skarteken dieſer Art immer mehr beſtaͤrkt werden. 
Die Sporache der heiligen Buͤcher, welche ſich den Ver⸗ 
Fertiger von Nr. 2 zu ‚feinen, pasquillantiſchen Ausfällen zu 
mißbrauchen erfrecht, bat uns ſehr lebhaft: an die Geſchichte 
des Propheten Eliſa erinnert, der, fo wie bier viele ne 
NN RR 


Pr) 
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die wärdige Gelehrte, von Anaben verfpottit ward, — 
Möchten doch auch die wohlthätigen Bären‘ nicht ferne fepn, 
weidt jener unbättigen Brut das Maul anf immer fiopf 
ten Be E 


= r 


Taſchenbuch für Freunde und Freundinnen bes Tan 
jes, von J. H. Kattfuß. Erſter Theil. ie 
Kupf. Leipzig, bey Gräff, 1800, 12 Bog. 12. 
18638. 

Auch unter dem Titel; BE 
oregraphle, oder Anweiſung za gefellfchaftlichen 

Ä Besen Erſter Theil. | 


- Ser Berf., welcher Tanzmetfter In Eiſenach iſt, macht in 
 Diefem Kleinen Buche einen Vetſuch, die Tanztunft dadurch 
dem Mange, der übrigen ſchöͤnen Kuͤnſte näher zu bringen, 
baß er fie, mehr als gewöhnlich zu geſchehen pflegt, auf bes 
ftimmte, im einer natuͤrlichen Ordnung auf einander: folgende 
Negein zuruͤckzufuͤhren, und ihr gleichſam ein fyſtematiſches An⸗ 
Sehen zu geben ſucht. — Nachdem er In dee Vorrede über 
- Weis Tatent und feinen. Beruf zum Schriftſteller fich mit vieler 
Beſcheidenheit geäußert hat, reder.ee in einer kurzen @inlels 
tung won ähnlichen Verſuchen ſeiner Vorgänger, in der fciens 
when Behandiung der Tanzkanſt, und der vorzäylichen 
Stelle, auf wilde. letztere unter. Den ſchoͤnen Knften Anſpruch 
wachen fan. Hierauf ſchickt er bie allgemeinen Grundſaͤtze 
vom Rhythmus und der Illuſton voraus, und feht ſobann 
Wielenigen Zeichen fell, deren ee fi zur Bezeichnung dee. 
Schritte und Beugung des: Körpers in der nachſolgenden Aue 
weſung Gedfent, und die auf zwey heygefuͤgten Kupfertafeln 
mit vieler Genauigkeit verzeichnet find. — Dann gebe en 
zum Unterricht in der Haltung des Koͤrpers, und yon diefem zum, 
“eigentlichen Tanzen Über; wo er äuerft von der Dienner mit. 
vieler Umſtaͤndlichkelt fpricht, und hierauf die übrigen" Tanp 
arten, als Angioifen, Ecoffoifen, Walzer, Quadrillen, Polos. 
noiſen und Allennanden, in defondern Kapitelf abhandsitz 
By über Maſteraden und Medouten auslaͤßt, auch zu einem. 
von ihm erfundenen Tame, den er Converfation nenut, 


. 


Anwellung ertheilt. Außerdem glebt er ſehr detaiiliete De⸗ 
u . | | . Q n | wu . 


‘ / 
. 244 Vermiſchte Schriften. 
merkungen über das Auffordern der Damen, das Haͤndekuͤſ⸗ 


fen beym Tanze, die Etikette bey Angleifen, u. f. w. theilt 


auch zum Beſchluß Geſundheitsregeln, welche beym Tanzen 


zu beobachten find, mit, — Endlich find noch Engagements⸗ 


Tabellen beygefügt. 


J 


‚Soviel Rec., ohne ſelbſz in der ſchoͤnen Künft des Tan⸗ 


zens gerabe Adept zu ſeyn, darüber zu urtheilen im Stande 
iſt: bat der Verf, feinen Endzweck, eine faßliche und volls 
ftändige Anwelſung zum Tanzen zu erthellen, gluͤcklich er» 
reiht; obwohl ihm Rec. in der einige mal geäußerten Meinung, 


4; 


daß diefeAnweifung den münblichen Unterricht bey mehrern 


Subjekten entbehrlich machen könne, : wicht bepzupflichten im 
Stande if. Wo es, tote beym Tanzen, weit mehr auf bie 
Groͤzie im der Bewegung, und die gefällige Haltung bes 
Koͤrpers, als auf ſchulgerechte Schritte und Wendungen aste 
tommt , da kann aller fchriftliche Unterricht nur von ſehr „Den 
ſchraͤnktem Effekte feyn, — . | 
Wir haben uns batüber gewundert, daß ber Verf. bie, 
wenigftens vor einigen Jahren in mehreren: gefellfchaftlichen 
Sirteln beliebten Tänze, Erangoile oder Seize genannt, ganz 
mit Stillſchweigen übergangen dat. — Einer kurzen Er⸗ 
waͤhnung wäten fle doch gewiß werth geweſen. oo. 
Wenn ©. 150 vondem Walzen behauptet wird: „daß 
„fein Charakter Ausdruck des Sanften fey“ fo-würde Mer. 
wenn nicht die Beſchreibung defielben nit demjenigen, was 


-.. er unter jener ‚Benennung kennt, zufammenträfe,. mit, 


Recht zweifeln müflen, ob ‚Bier wirklich von.. jenem, fo: oft 
: In free Schaamlofigteit und zägellofe Wildheit ausartenden 
Wirbeltanze die Rede ſey. — Möchten doch die Worfcheife 


“ten des Derf,, welche fo ſehr auf Gietlichkelt und Anftand 


abzwecken, überall befolgt werben! | 

Er verfpricht, wenn felm Werkchen Veyfall finden follte, 

in einem 2. Theile ſich über Die Tanzkunſt, im weitern Vers 

ftande des Worts, auszubreiten, und in demſelben die erfor⸗ 

— Haltung des Koͤrpers durch Kupferſtiche zu ers 
utern. 


. Taſchenbuch für Billiardſpieler. Enthaltend eine 


Arnweiſung ſaͤmmtlicher Regeln, welche zur richti.. | 


gen 


— — - — — — — ——— 
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gen Exrlernung dieſes ſchoͤnen und untethaltenden 
Spiels nothwendig ſind. M. Kupf. Leipzig, bey 
Sommen 1801. 134 Bog. 16. 118.34. 
32. Taſchenbuch zum Nutzen und Vergnügen fuͤr Ta⸗ 
- badsraucher und ihre Freunde. M. ı Kupf. Re 
gensburg, bey Montag. 1800... 113. Dog. 8r. 
148. 6 


Gas fehlt noch, um bie, ohnehln durch den hoͤchſten Brad der 
- duch Frivolitaͤt entwürdigten Induſtrie der deutſchen Buch⸗ 
haͤndler und Schräfefteller, fo ungeheuer angewachfene Zahl der 
Almanache und Taſchenbuͤcher, ins Unendliche zu vermehren, 
daß es Mode wird, fuͤr jede Art ſinnlichet Genuͤſſe und 
Vergnuͤgungen beſondere Tafchenbücher zu verfertigen! — Da 
‘dag imitatorum fervum pecus bey uns zu Haufe qgehoͤrt: fo 
läßt fi erwarten, daß wir eheſtens Tafchenbächer für Kegele 
ſchieber, Taffeerrinfer, u. ſ. w..erbalten werden. — Wird 


denn nicht endlich Die ermuͤdete Geduld und der gerechte Ekel . 


des Publikums ſoſchen futilen Spekulationen ein Ende 
min! — . : . 


Was, hiervon abgeſehen, die bepden vorliegenden Pros 
‚dutte betrifft: fo fcheint uns Me. ı dem beabfichtigten Zweder 
eine deutliche und vollſtaͤndige Anweiſung zum Billiardſpiele 
"zu ertheilen, ziemlich zu entfprehen. — Nachdem die Eins 

“ ‚leitung die Vorzüge diefes Spiels vor andern, ohne Uebet⸗ 
treibung auseinander gefegt, Und der Verf., som Billiard 
uͤberhaupt, und den dazu erforderlichen Inſtrumenten das 
Nöthige vorausgeſchickt hat: giebt ex eine fehr deraillirte An⸗ 
‚leitung zum Billiardſpielen Überhaupt ‚und, läßt hierauf die. 
einzelnen, bey demfelden zu beobadıtenden Regeln folgen. 
Hierauf geht er die bey ben verfihicdenen Spielarten, als 

“, Triambole, Quarambole, Caroline, à la Chafle, ala bou- 

‚Je: vorfommenden Abweichungen durh, "und tbeilt am 

Schluſſe noch eine Erklärung der bey dem Billiardſpiele in fo 


großer Menge vorkommenden Kunſtwoͤrter mit. 


Obgleich, der Verf. ſich Bey Ausarbeitung dieſes Buͤch⸗ 

leins einer großen Genauigkeit. und Vollſtaͤndigkeit befliſſen, 
auch ſelbſt dem Nichtkenner der mechanifchen und mathematts 
ſchen Grundſahe, auf welchen Sricl beruhet, vun 

- = auE zu un 
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und verſtaͤndlich zu werden, bdemaͤhet geweſen ME} ſo wwel⸗ 


feln wie doch, ch durch irgend eine, ſelbſt die vortreſfflichſte 
ſchriftliche Anleitung, ein geſchickter Billiardſpieler gebildet 
werden dürfte. Es kommt bey dieſem Spiele auf richtiges 

Angenmaaß und Gewandtheit des. Körpers weit mehr, als 
auf Theorie ans daher ein geübter Marqueur und tägliche 


Befuchung des. Billiards, mehr als alle Regeln zur Bildung 


eines geſchickten Spielers wirken dürften. 
” Me.'2 iſt eine fehr magere Compilation, die ihrem Samms 


ler nicht viele Muͤhe gekoftet haben konn; aus welcher aber auch 
ber ‚Freund des Tabacksraucheng weder fonderlihe Belehrung _ 


nieöch Unterhaltung fchöpfen wird. Man findet hier ein.därftiges 
Fragment Über die Geſchichte des Tabacks, Urtheile von Aerzten 
und Frauenzimmern über den Taback, Gedichte zum Lobe deſ⸗ 
lelben von Uz und Prandſtetter, eine Beſchreibung der Tas 


backspflanze und der zum Tabacksrauchen dienllchen Geraͤth⸗ 


ſchaften, (welche auf der beygeſuͤgten, ſehr ſchlecht gerathenen 
Supfertafel abgebildet find.) nebſt noch einigen, ſaͤmmtlich 
Voͤchſt unbedeutenden Auffigen EEE 


x. Nicotiane, Dder Taſchenbuch für Tabackslieb⸗ 


haber, fur Unterhaltung fuͤr Tabacksraucher und 


Schnupfer auf 1801. Ein kleiner Beytrag zur 


Geſchichte der Gewohnheiten und des Luxus. Mit 
Kupf, Berlin, bey Maurer 1801. 154 D.1 


TR SH 


3. Kleiner, Etuilalender auch ‚für den Hausbedarf 


eingerichtet, M. Kupf. Leipzig, bey Böhme, 


1808. 9 Dog. 24 12 9 


| \ Mr. 1.ffk eine, mit ziemlichem Std "getroffene Auswahl 


des Wiſfſenewuͤrdigſten und Interheitendfien, was hie und da 


Aber den Taback, und das Rauchen und Schnupfen deffelben . 


In.andern &chriften, groͤßtentheils gelegentlich gelagt worden 


iſt. So weit ber Herausgeber aus diefen Quellen ſchoͤpfte, 

hat man Urfache, mit feinem Geſchmacke zufrieden zu ſeyn; wo 

er aber, wie beyin Anlange und am Schluſſe des Buͤchleins, 

- KR witzig ſeyn wilh, erregt er eine, aus Unwillen und Di | 
J eiden 


- 


1 ’ 


Bi” ur 
Jelden geimichte, zöcht anngehrhme Eispflndung; Proſa und 


Verſe, eins fo ſchlecht als das anderes von der ichtern geben 


wir ein Prötchen jum Beten, ©. s: 


„Ich nahm mit Anftand eine Drife, . 
„Denn, wenn id au, mut .eininal nieſe: 
So wird das Capitbichen bei, s 
„Und. die Gedanken. folgen ſchnell.“ 


“Lobenawert gie es, daß in diefeie Daſchenbuche für alle 
u von Leſern geſorgt iſt. Die gelieferte —— 
des Tabacks, die Anweiſung zur —* deſſelben, (die free _ 

HH wohl etwas vollftändiget hätte ſeyn können) bie Mais 
sichten won der Fabrikation und den verfchiedenen Sorten defs 


ſelben, das Verzeichniß der beften Tabackeſabriken, die Be⸗ | 


amerkurigen über den Tabndabau im verfchledenen Ländern, und . 
> ‚Die Bibliographie des Tabads, find wahrhaft unterrichtend ; 
A tie die mitgeteilten Anekdoten, die Aeußerungen vers 
fedener alter Moraliſten und Geiſtlichen fiber und gegen 
den Tabak, und Die Abgandlung über Pfeifen und deren 
Arttibute, eine angenehme Unterhaltung gewaͤhren. Au 

. Die heygefuͤgten Kupfer zeichnen fich, das S. 150, rörlches 
wirklich elend iſt, ausgenommen, zu ihrem Vortheii⸗ aus. — 
Warum der Herausgeber alle, den Taback betreffende Gedichte 


aus feinem Plane verbannt bat, begreifen mir nicht; * | L 


befannte Gedicht an den Taback vom Freyh. .v. Ganit, und ) 
Prandſtetters niedlihes-DanMied, welches fih in Blu⸗ 
maners Wiener Muſenalmanach auf788 finder, haͤtten es 
wodl verdlent, bier wieder abgedruckt zu werden. — Biel 
leicht dankt es ans der Merausgeber, im Fall eine Fortſetzung 
erſcheinen folite, daß wir Ihn auf diefe Kleinigkeiten auſmert⸗ 
ſam gemacht haben. 


Pe. 3 enthält. kleine Auſſaͤtze in Proſa und Verſem⸗ aus 
Hagedorns, Gerſtenbergs, Weißes, Lafontaine's, Tiedge’s, 
Schillers, Goͤthes und J. P. F: Nichters Schriften gezogen, 
welchen ein paar recht artige Kupferblaͤtter yon Beinreich beyges 
fügt find, Hinten iſt eine WMaſch⸗ und Berechnungstabelle beym 
"Eins und Verkauf angehängt. — Für die letztern iſt das 
“ Sormat deg Werkchens viel zu klein. — Das Banıe eignet 
| 68 ale eine bloße Kompilarin zu tina Au⸗fſühtlichen Dean 
theilung. 


. 94 nie 
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a. Fuͤr Herz und Geiſt. Ein Taſchenbuch auf, 
1801, mit Muſik groͤßtentheils von Zumſteeg, 
herausgegeben von Sg: Ludwigsburg, bey Cotta. 

15 Bog. 12. 1M8 3#- u 
“8. Panorama. Ein Tafhenbuch auf das erfte Jahe 

‚+ bes i gten Jahrhunderts, von Friedrich Schlen⸗ 

kert. M. Kupf. Seipzig, bey Sommer. 1801. 

21 Bog. 12. 280. | nn 

3. Neueſtes Tafhenbudy für Frauenzimmer ebler 

, Bildung von Eulalia Gutwill.. Zwoͤlfter Jahr⸗ 
gang. Mit Kupf. Leipzig, „bey Sommer, 18% - 
Bog 13. 2R. 9 æ. | . z- 

4. Seipziger Tafchenbuch für Freunde und Freundin⸗ 

nen des Schönen und Müglichen, beſonders für 
. eble Battinnen und Mütter und foldye, bie es wer⸗ 
ben wollen, auf ıgar, M. Kupf. Seipsig, bey 
7 Reinicke und Hinrichs. zı Bogen 12. 118. 
. 88 | : J — 


Me. 1. Dieſem Taſchenbuche gebähre unter der großen Zahl | 
‚derjenigen, welche für dag .erfte Jahr des neuen Jahrhun⸗ 5 
derts bisher erſchienen find, eine der erften. Stellen. - Ohne _ 
mit der, groͤßtentheils meht auf Verthenerung als wirkliche . 
Verfchonerung folcher ephemeren Produkte, berechnet zu fen | 
fheinenden Ausſchmuͤckung durch arößtentheile fehr mittelmäe . 
fige Rupferhen, gleich feinen mebreften Mitbewerbern zu i 

. 'prunfen , läßt es doch diefe, wenn man auf tweientlichere Bora . 
zuͤge ſieht, weit hinter ſich zuruͤck. Mehrere bereite. vorthelfe | 
baft bekannte Dichter und Proſaiker, haben ihm mit trefflle 
‚hen Beyträgen reichlich ausgeſtatiet. — Mattbhiſſon, 

' „über, Hriderike Brun, geb. Muͤnter, Wertbes, Haug, 
wWölderlin,; Conz, Muͤnchbauſen und Yndere, haben 
— ſchoͤnen Strauß mit lieblich duftenden Blumen be⸗ 

enkt. | 


Mit Veranuͤgen Gaben wir das aw Schluſſe dieſes Ta⸗ 
ſchenbuchs, welches jeht zum erfienmale erſcheint, — 
x er⸗ 
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!per Fortfegung defſe lhen geleſen. — Bir. face 


‚dern ben Herausgeber und Verleger Dringend auf, (vorauss 
geſetzt, daß diefelhe an Werthe dem dießjährigen Taſchenbu⸗ 
"he nicht nachſteht) dieſes Verſprechen zu erfüllen, 


Vr.2 enthaͤlt einen noch nicht geendigten, ſehr langwel⸗ 
gen Roman yon Schlenkert, in feiner bekannten, alle Be⸗ 


„gebenheiten in. Dialog zerftäcelnden Manier. Dem jegigen | 


Moderon zu Ehren, nennt er auch fein Buch auf dein Schmutz⸗ 


titel: die Thaͤler von’ Hohenberg, oder die Menſchen, wie 


fie find. Er ſcheint den Zweck gehabt zu haben, das Thum 
und Treiben gluͤcklicher Naturmenſchen auf dem Lande, im 


Schooße der Natur, mit dem Stradts und Hofleben‘, insbe _ 
"fondere Mit den mannicfaltigen Kabalen und Intrignen 


bes letztern, im grellen Kontraſte darzuſtellen. u 
Nr. 3 liefert Abhandlungen über die Erziebung, uͤber 
ver Babel der Eltern gegen ibhre Kinder, vorzüglich bey 

hl'eines Gatten, uͤber die Gewobnbeit des Schels 

* u ſ. w. ferner Anna mus dem, bey demſelben Verleger 


erſchienenen Fragmente, In Sternes Manier, bie und da 
auch in det deutſchen Monatsſchrift abgedtuckt, alſo dreyfach 
feitgeboten, Marie eine Nevrlie, das Geſpenſt, eim wab⸗ 


re Begebenheit, ein Brief uͤber weibliche Befchäfftigung, 
und endlich ein Maͤhrchen, welches die Ueberſchriſt har: 

Gluͤcklich des Eheſtand ohne Liebe. Alle dieſe Auffähe 
ſind auf die Bildung des weiblichen Geſchlechts berechnet, und 


‚ werben ihren Zweck, Belehrung mie angenehmer Uaterhal⸗ 


tung zu vereinigen, hoffentlich nicht verfeblen,. 


Mr. 4 enthält, außer zwey Fortſetzungen von Abhanb⸗ 


lungen, deren Anfang der vorige Jahrgang dieſes Taſchen⸗ 
— lieſert, und weiche den Umgang mit Menſchen, und 
Kunſt der Frauenzimmer, ſich ſelbſt au bilden, —R 
Geſchlchte der Sräfenn Baba aus dem Hauſe Otras⸗ 
ſort, der Stifterinn des Naumburger Doms; Eulalia, eine 


Erzaͤhlung; Auffäge für Stammbuͤcher, und ein trocknes Ti⸗ 


tel⸗Regiſter einer Trauenzimmer «Bibliothek. Die, beyge⸗ 
fügten Kupfer Rellen Anfichsen ſchoͤner lachſiſcher Berggegenden 


vor. 
Wenn it in diefem Taſchenbuche wanche nuͤtzliche 


| Dinge enthalten find: fo erhebt es ſch doch in keiner Reuͤck⸗ 


ſicht uͤber das Mittelmaͤlige. | 
. N 4 1. ‚Kara \ 
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1. Karrikatur⸗ Alimmanach anf 1801. - Aus Kichten⸗ 
‚ bergs MNachlaß. Mit Hogarthifchen Rarrifatur- 
‚blättern. Mainz, bey Vollmer. 6 Bogen 16. 
a1 8. oo U 
2. Almanach der liebe auf 1801. Aus Lichtenberge 
Nachlaß. Mit Hogarthiſchen iluminirten Rus 
pfern. Mainz, bey Vollmer, 10 Bogen 12. 


1 ME- 3: u ’ 

3. Obfeuranten + Almanach auf das Jahr 1801. 
MR. Paris, bey Fuchs (Mainz, bey Voll ' 
mer). 225 Dog. 8. 3.18. 12 88. EEE 


Hr. ı und 2 find die erhärmlichiten Sudeleyen, welche 
feit langer Zeit dem Rec. zu Geſichte gefommen find, Es 
gehört eine Sepinieiofe Frechbeit “und eine wahrhaft eberne 
Seirn dazu, dergleichen abgefhmadte, fabrikmaͤßig gefer⸗ 
tigte Zerrbilder, Gogarthiſch zu nennen, und den wißarmen 
abgeihmadken Konmentar, der fie begleitet, ats einen N | 
fa Lichtenberge anzukündigen, Es gehört zu den unfelle 
gen Bolgen der Celebritaͤt, daß ein großer Mann, fobald 
er die. Augen gefchlofien bet, und folchen Zudringlichkeiten 
‚nice mehr fleuern kann, als Water der elendeſten Krüppel . 
und verächtlichften Baukerte, genannt wird. oo 


Np. ı liefert 9 Fragengefidter, -die, vote aus ber Bey⸗ 
"forkfeergilt, einen Domkapitular, Oberkonfiſtorialrath, Hofe 
prediger, Propheten, Dokter der Theotogle, Beichtvater, 
u. ſ. w. vorſtellen follen, . Zu jedem folden Bruſtbilde iſt eine 
Art Erflärung geliefert, In welcher auf die fruchtloſeſte Weile . 
noch Bin gehafcht, und:der Lefer unwiderſtehlich zum Gaͤh⸗ 
men gezwungen wird, - Der Berf, verbraͤmt feine elende 

En au wit lateiniſchen Knittelreimen, wie folgende 


Hic jacet Todoeug 
“ Qui fuit Romae Cocus, 
Doctor in parfibus 
Magiſtor in artibas 
De gratia fpeciali 
Mortuus ‚in Hofpitali. ’ 
J Nr.⸗ 





J 


Wermiſchte Schriften. 4 
t i. J A 
Mei enthaͤle 13 Kleckſereyen, vom bem Srrauegeber, 
Hogarthiſche Kupfer, genannt, — Auf jedem derſelben et⸗ 
« blickt man eine grinfende verjerrte männliche und dito weiblis 


/ 


. 


che Figur, welche, laut den Unterfchriften, die lympathetiſche, 


platoniſche, laͤndliche, fehmollende, verfühnende, geistige, 
wahnfinnige, trunkene, geiftige, geldgierige, abgelebte und 
Ifeaelitiihe-Liehe vorkellen follen, — Der Kommentar dazu, 
der wahrſcheinlich den Verfertiger des za Her. 1 gelleferten 
gleichfalls zum Urheber Hat, entfpriche dem Unwerthe der zw 
erflärenden Bilder; und Drud und Papier ind bey beuden 
Produkten dem Inhalte und den Kupfern völlig angemeſſen. 


. ,. Nr. enthaͤlt zuerſt einen Aufſatz des bekannten ©. F. 

Nebmann, die Deutihen in Mainz zur Zeit der Wieder 
eroberung, ganz Im Geiſte diefes befannten Revolutionairs 
gefchrieben. — Die in demfelben erzählten Thatſachen 
And allerdings 'Sraufenerregend; da fie aber durch nichts 
erwiefen und verhärgt find, die Einſeitigkelt und Uebertreibungs⸗ 
ſucht des Erzäblersaber ſattſam bekannt find: fo Ifteg unmoͤg⸗ 
X ich, ihm vblligen Glauben beyzumeſſen. 


In dem hierauf folgenden, dem Bibliothekar Reichert 
. an Sumorsv untergeſchobenen Briefe, nimmt man ein vor 
unglädtes Haſchen nach Perfiflage wahr, welches dem Lehe 
die peinlichſte Laugewelle verufacht, — Die hiernähft mit 
Wieland, Bertuch, Boͤttiger, und dem Verfaſſer eines im 
San. des deutſch. Merkurs 1799, Äber die von Poſſelt herans⸗ 
gegebene Meltkunde enthoitenen Aufſotzes, begonnenen litera⸗ 
riſchen Fehden fragen von Duůnkel und Ungezogenheiten; daber 
keiner von den Angegriffenen dieſe plumpen Ausfaͤlle der ge⸗ 
ringſten Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt hat. — Gleiche Be⸗ 
wandniß hat es mit den Invektiven gegen Oeſterreich und 


England; fo mie mit dem eben fo elenden, ats amlinfittlichkeie . 


zeichen Auffabe, welcher „Encomia derer vom Gottes Onat 
„den, und reguum vulrarum* überfohrichen iſt ⸗ 


Es macht dem richtigen Gefühle und guten, Geſchmacke 

bdes deutihen Publikums Ehre, daß. diefe leſe Opeiſe keine 
Abnehmer findet, Dieß ergiebt ſich aus dem Umftande, daß 
dieſer Almanach, nach feinem ganzen Inhalte, ſchon vor ei» 

, nem Jahre als Almanach für 1800 fell geboten, und dies 
Jabr bloß mis einem neuen Titelblatte werichen werten, in 


[ 


DL WermiicheeSheifem 
Eine auf den Beutel des Publikums berechnete Prellerey, 
deren ſich der Verleger schämen ſollte! — 


Taſchenbuch für beutfche Sandwirche auf das Jahr 
1801. Ein Anhang zu jedem Hauskalender. 
eipzig, ben Weigel, 6 Dog. 8. 530. _ 


Reſes Kleine Buch enthäle in gebrängter Kürze eine brauch⸗ 
“bare Anweifung zus Pferdes und Rindviehzucht. Der Verf. 


.dandeit zugleich von den Krankheiten diefer Thlere, und theilt 


Necepte zu den dagegen anzumendenden Seilmitteln mit. 
Leber den Werth und die Anwendbarkeit det letztern, kaun 
Ser. aus Mangel an Sachkenntniß nie urtbeilen. Der 
Verf. zeigt zugleich die Titel derjenigen Schriften an, in 
welchen man ausführliche Anwelfungen zur Dferde- and Rinds 
viehzucht finder; verfpricht auch, wenn ſein Unternehmen dem 
gebofften Beyfall finder, in dem für das naͤchſte Jahr her⸗ 
auszugebenden Taſchenbuche, eine Antweifung, die Zucht und 
Wartung der übrigen Vieharten betreffend, zu erthellen. 


1. Prifen aus der hörnernen Dofe bes gefünben 
. Menfchenverftandes. Leipzig, bey Gtaͤff. 1801. 
848.8 1a 
3. Hamburgiſche und altonaiſche Literatur⸗ und The⸗ 
—aterzeitung. Nebſt Nachrichten aus dem Gebiete 
.. ber Gelehrſamkeit und Kunft; . Drey Bände, 
3Alph. 1 Dog. 8. 38. 


. Tofchenbuch „für die Schaubuͤhne auf das Jahr 


1800. Gotha, bey Ettinger. 1800. 18 Bogen 
16. 188 u . 


Re. welcher Durch: dem pretißfen und gefuchten Titel von ' 


Me.ı abgeſchreckt, eine ähnliche Sprache in dem Buche felbſt 
au finden Geforgte, und baber nicht viel von demfelben er 

wartete, ſah fich in diefer Befürchtung angenehm getäufcht. 
Es enthält dieſes Kleine Buch ſechszehn Brieſe eines verftän. 

Yigen „- weltklugen und mohlwollenden Vaters an En 
\ ° ohn, 
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Sohn, der ans vermeintem Genledrange ſich entfilofen hat, 
fein Gluͤck auf der Buͤhne zu verſuchen. Man finder hier 
eine eben fo wahre-ais einlenchtende Schilderung des ſchim⸗ 
meenden, mit dem Schauſpielerſtande fait unzertreynlich 
verbundenen Eleudeg:. fo wie eine Beleuchtung: der hochtoͤ⸗ 
‚ enden Lobprelſungen, mit denen die jugendlichen, oder doch 
von jugendlichem Enthufiasmus befeelten Verehrer jenes Stan⸗ 
des, feine groͤßtentheils hoͤchſt prekairen Vorzuͤge zu. preiſen ges. 
wohnt find. — Der Verf zeigt ſehr anſchaulich, wie ge⸗ 
ting in den meiſten Faͤllen der moraliſche Nutzen iſt, welchen 
das Theater ſtiftet, und mie groß dagegen das Heer der 
Nachtheile und uͤbeln Folgen iſt, welche es, theils unmittel⸗ 
dar, theils indirekt veranlaßt. Was er ferner über Sthäu⸗ 
ſplelerduͤnkel, die auf jeder Bühne herrſchenden Kabalen, den 
den mehreſten Mitgliedern derſelben eigenthuͤmlichen Lelcht⸗ 
-finn, den abſchreckenden Proſpekt, welchen ein hohes Alter dem 
Schauſpieler darbieter, und andere aͤhnliche Gegenſtaͤnde ſagt, 
iſt ſeht wahr und beherzigungswerth. Wenn gleich der Verf. 
im Weſentlichen nichts geſagt hat, was nicht ſchon Andere 
vor ihm bemerkt und geäußert haben: fo gebuͤhrt ihm doch 
das Verdlienſt, ſehr Heilfame Wahrheiten in einem eindrin⸗ 
genden Tone, in neuen Umlauf gebracht zu ‘Haben. Her 
und ba kommen Usbertreibungen and gewagte Saͤtze vor: 
zu denen wir z. B. die S. 67 enthaltene Behauptung: „daß. 
nes kein Schaufpisier und kein dramatiſches Dichters Genie: 
mgeben- fünne“ dexen weislic nicht gegebener Beweis ‚des. 
Bet ſchwer fallen bürfte „ rechnen. — 
‚Me. 2 enthält Nachrichten. von den auf dem Hambur⸗ 
gifchen und. Altonaiſchen deutſchen Theater aufgeführten Stuͤ⸗ 
dien, gebſt detaillieten Kritiken über die Darftellang einzels 
ser Rokllen, Theaterreden, Gedichte, Anekdoten, Beurthei⸗ 
Jungen von im Druck erſchlenenen theatraliſchen und Beet 
triſtiſchen Schriften, Eleine Biographien von Schauſpielern, 
Abhandlungen aus dem Gebicete der Kritik, u. ſw. 


NMach des’ Rec. Ueherzengung bat weder das Theater, 


noch die Literatur, durch diefe periodiſche Schrift gewounen. 


Die zahlreichen, das Hamburger und Altonaer Theater be⸗ 
treffenden Aufſaͤtze koͤnnen vielleicht für die dortigen Schau⸗ 
ſpielfreunde einiges Intereſſe haben; melches jedoch auch mit 
der Geſchichte des Tages verloren geht. —.. Die Kritiken 
‚Über ‚einzelne Rollen / Ausführungen find fo ſeicht ee 


f J 


354 Berichte Schriſten. u 
ai, daß fr weder für den. beurtheilten- Känftiir, oh 
für‘ den Wefucher des Theatets als belehrend gelten Fünnep, 


ift alle gleichen dem folgenden Urtheile S. 277 Des 2ten 
ils: „Madame Krickeberg ſpielte die Cora niche ſchlecht 3 


| | „aber auch nicht vorzuͤglich fhbn.“ " Die hitgerhellten Ser - 


dichte find beynahe alle umter der Kritik, | 
„Ds 3. Diefes ſonſt fo reichhaltige Taſchenbuch ſcheint 


| jept mit jedem Jahre an Sintereffe und Zweckmaͤßigkelt abzu⸗ 


mehmen. Der vorliegende Jahrgang -enthält, außer einer 
Abhandlung über die Sprache der Bauern' auf den deutfchen _ 
Bühnen, die manches Beherzigungswerthe in Antegung, 


- Beingt, und einer Eurzen Biographie der verſtorbenen Schan⸗ 


Gerklots als Theaterdichter aufgeſuͤhrt werden füllen, 


fyielerinn Charlotte Becker, und ben ſtehenden Artlkeln, 
darchaus nichts, was der Aufbewahruug wuͤrdig gemeſen 
wäre. Die Verzeichniffe der Mitglleder einiger Bühnen ſind 
zum Theil mangelhaft und untichtig. — Ge if z. B. 
bey Berliner Nationaltheater feine Madame Eigenfag en⸗ 
gagirt. Dagegen fehlt unter dem männlichen Derfonale Hol» 
zeubecher, fa wie unter dem weiblichen ‚die Demoifelis Beſſel. 
Küste iſt nicht mehr. heym Werliner Theater. Auch haͤtte 


WMchten doch der Herausgeber und Verleger auf dieſes⸗ 
whrtsliche Taſchenbuch mehr Sorgfalt verwenden‘, und es mie 
dem Anfange eines nenen Jahrhunderts an, an inner Bitte 


-ebeunb äußerer @tegang, die wir gleihfas ehe veruifke, 


der Vollkontmenheit näher-Dringen 


1. Reu⸗ heloetiſcher Almanach auf das Jahr 1790. 
M. K. Zuͤrich, bey Orell, Fuͤßli und Comp. 
1799. 9 Bogen 18, 288. En BE 


3. Hebeetifcher Almanach auf das Jahr 1800. M. K. 


KZaoͤrich, bey Orell ıc. 1800. 8 Bogen. aR. 


3. Setoerifcher Almanach aufbas Jahr 1801. M. 
K. Zürich, bey Orell ꝛc. 8B. 18. ag 


And) unter dem Titel: 


Helvellſcher Revolutions⸗ Almanach. j 


. Anuch 


- 


4 - 


By Bioler;-onft- vom dien’ edlen feieblichenber: Beßner. 
berausgegebene, Acht vaterfändiche Almanach, hat, wahr ſchein⸗ 
U um die Mobe mitzumachen und vertäuflicher zu werden, 
Das Revolutionoſchild aushängen muͤſſen! — Zur Stru 
Der Wahrheit und zur: Ehre des Derausgebers muͤſſen wie 
jedoch bemerten, daß dieſes Müchlein, mit feinen berufenen 
VDavwensgenoſſen, nichts ale’ den Sasnen gemein bat,. und, 
Äbrigens feiner alten Einrichtung treu, und im feinem Innern. 
Warthe, ſeiner Vorhaͤuger nicht unwuͤrdig gewotden iſt. 


Dr. enthqͤlt, nach Varausſchickung des damallgen Min 
., alerungs » Perfonalg, (einem ſtehenden Autifel. des Alma⸗ 
Rt fo tie der veichtioften. von’ der Legislatur gefaßten 

ſchluͤſſe, den Anfang einer Skizze der heivetiſchen Revoln⸗ 
tilon; wis zwar eine brauchbare Ueberſicht der erhed lichſten 
Begebenheiten derfelben gewaͤhrt; Jedoch ſebt deutlich dem’ 
miehrſeitigen Zwang, unter welchem der Verf. fie befanne: 
macht, wehrneßnien läßt. Hierauf folgt ein Eleiner‘, mit 
altſchwelzeriſchem Batrietierang geſchriebener Auffag:- bie 
Wallfahrt sum Gruͤlli. Ein paar orte über ſchwelzeri⸗ 
ſche Bauarten, und eine kurze Beſchteibung der In dem Jahre: 

1798 von vaterlandiſchen Kuͤnſtlern ‚gelieerten Sun, 
wagen den Beſchluß. 


‚u! Nris, ‚welches weit reichhaieiger. iſt, ſinden ieh; 
werſ eine ng der Däder zu Baden vom Jahr 447, 
in einen Weltfe: des .Srany Rogsia an: feinen Lanıemana: 
"Micoli._ Ein hoͤchſt Insenellanten und merkwuͤrdiger ed 
ſewehl von Beitin.bes Juhalte als der ungeſchmaͤckten und. 
naiven Darſtellung · Hierauf folgt ein Brief deſſelben —*— 
gio an Leonard von Arntium, uͤber Hieronymus von Dias; | 
defien Leſung einem jeden, der gern, einen verdienten 
‚ über feines-gleicheniforedien Belt, ein. ſehr reines Vorgnic —53 
waͤhren wird. Die Hierauf mörgerbeitten NReiſedemertn geno e 

gne und Denpenurg- Cellini ſind eben fo unterhajgend, 
als beiehrend; vorzüglich, fännen die letztern als eine ſebr in⸗ 
tereſſante Ergaͤnzung der in den Horen Im Auszuge —* 8. 
theilten Autoblographie angeföhen- werden. — Die Beſchrei⸗ 
Bang der -Depwbllt Gerfau, die ſuͤnfmal Hleiner:ale St.Mae 
im iR, liefert in gedraͤnater Kürze eine. Ueberſicht von⸗der 
 &inzichtung und den Schidfalenidiefes, ungeachtet feines des 
ringen Umfanges, in mehtern Singen mertpoͤtdizen 
dreyſtaates. FJ "m. > 






Fe. s Liefert zuetſt eine Geſchichee des Naprmgeller Kreide 
gA6 von 1400 — 1405, welthe wegen bet Kleinichteit des Des. 
tatts wohl wenig Intereſſe gr Den Nichı: Schweiger haben 
darfte. Ueberdieß ift dieſer ſlad darch vtete Sprach · und 
grammatiſche Fehler, die zum Theil Helveriſmen ſeyn mes. 
gen, emfet; 3. B. ®.7r „Die Stift St. Gallen — her, 
Abt follte niches Unbiliiges an fie faudern.  & 10:- „die 
„öhrger von. St.Gallen warfen fich mit ihrem Seren ab. 
- &. ı2:: „fie willigten darein ; daß dieſer ſtreitize Artikel am. 

das ſtrenge Recht geſetzt werde“ ac. Die nun folgende Fort⸗ 
etzung der, In dem Almanach anf' 1799 angefangenen Skizze 
Der franzoͤſiſchen Revolution, liefett, durch ihre erhoͤhte Ftey⸗ 
muͤthlakeit einen Beweis, daß die mit Busndparte’s Regle⸗ 
eng über Frankreich aufgegangene Frepheitsfonne fhre Strahlen. 
‚auch auf Helvetlen verbreiten, "Die beyden mitgetheilten Ges 
Bde von Mad. Brun, und einem, ſchon aus Schillers 
Thalia vortheilhaft bekannten Dichter Cart Groß), ſind der 
Steilen, welche fie einnehmen, vorzüglich muͤrdig ⸗· 
77 Wir übergehen in diefen „sole Inden vorigen Almanaden,. 
Be uͤbrigen, meiſt nur für die Bewohner der Schweiz erheb⸗ 
Aigen Auffäge, und bemerfen nur noch, daß die den“ vor! 
Ms liegenden drey Bleinen Büchern beygefuͤgten upferitähie, 
welche merkwuͤrdige Trachten, Gebäude, Scenen aus dent“ 
(eigens: Rebolutionskeiege, und ſchoͤne Gegenden darſtellen, 
eben fo glaͤcklich gewählt; als treſflich ausgefuͤhrt find. Andy: 
die eieine Charte der. Schmelz; und des. Bisthums Dafel, 
ſe wie Ber Grundriß der Stadt Zuͤrich zelnen. ſich durd 
Genauigkeit der Zeichnung und Ganbetteit des Otichs, ware! 
‚yalipafe aus: en DEE Er 


. Nügliches Taſchenbuch für Kinder. Gottingen, 
bey Wiebeholt. 1801. 96 ©, 18: 10. © 
8, Udq. Ein Geſchenk für die erwachſene Jugend. 
Von ber Verfaſſerinn det Familie von Bernheim. 
igor. 308 S. 16. IC. 3 
3. Taſchenbuch für bie ſorgfaͤltig gebildete Jugend’ 
weiblichen Geſchlechts. Won F. P. Wilmſen. 
Zweyter Jahrgang. mit 3 Kupf. Verlin, bey, 
range igon 118,1, Age .... i 
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4 Biamen und Fruͤchte zum Geſchenk für die Jugend 


beym Antritte des 19ten Jahrhunderts von A. N. 
F. Seemann, m. K. u. Muſik. Berlin, bey Mau⸗ 
rer. 1801. 14 Dog. gr. 1.. 


Es ik ein eben fo gemelner- als ſchãdlicher Wahn, im wel⸗ 


Fem febr viele der jege fo zaflreichen Werf. von Oariften, 


die für die Jugend beſtimmt find, ſchreiben, daß die Anfers 
tigung derfelben aͤußerſt leicht fen, und es dabey weder auf eis 


nen gehörig durchdachten und georäneten Plan, noch auf eine 


forgfättig aetroffene Auswahl anfomme. Daher fomme es, 
daß faſt alle Produkte dieſer Art den Stempel der utwerzelh⸗ 
Echſten Fluͤchtigkeit tragen, und ſich ſo äußerft wenig Äber dag 
Mittelmaͤßige erhebeh. Auch die vorliegenden Tafhenbücher 


- geiffe jener Vorwurf; wenn gleich freylich nicht ale in dem⸗ 


ſelben Stade. — 
Ar. 3. it ein ſeht elendes Fabrikat. Die Geſchmaclo⸗ 


ſggkeit der aͤußern Verzierung haͤlt mic der zweckloſen Auge 


wahl des Innern gleichen Schritt. — Wer feinen jungen 


Lefern nichts Erheblicheres, und auf ihre geiftige und fletliche ' 


Bildung mehr Einfluß habendes mitzutbeilen weiß, als Dinge, 


wie folgende: „Daß die Benennung Jubeljaht von dem heßräks - 


2. wichen Worte Jobel Herrüßre, weiches einen Widder bezeine, 


„auf deffen Hörnern die Priefter das Yubeljahr ausgeblafen. 


. mbatten,“ „Daß Sonffachus VIIL. das ıfte chriſtlich⸗ Fubels 
wir geftifter Habe.“ „Daß der Hirſch in der Brunſtzelt ganz 
„wo 


d fey. „Daß. die Logogryphen griechiſchen Urfprungs. 
„find,“ m. ſ. w. der follte doch, ſtatt die Zahl der Kindirs 


ſchriften, die ohnehin Legion Heißt, zu vermehren, ein andres 
ehr 


liches Gewerbe treiben. Wie chaptiſch muß es in einem 
Kopfe ausſehen, ber Auguſt IT. den Stanz ber Sachſen nene 
wen, oder nachſtehenden Nonſens niederfchreiben kann: . 


=... Det Kräuter Blumenduft beiebt zu unfrer Wonne,. 


Das Hit) zur wundervollen Schau. ' 


Bey Ne. 2. Härte billig auf dem Tieef bemerkt werden 
ſollen, daß die in dieſem Büchlein enthaltene Geſchichte ſich 


an die in der Kamille Bernbeim erzählte anſchließt; viele 
fortſetzt und ergänzt. — So gern Rec der auten Abſtoht 


der Verfaſſerinn bey Abfafluna diefes, theils in Briefen und 


Geſpraͤchen, thells in einer fortlaufenden eehlung heſteben 
RM den 
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‘ . rf u. s 
‚ ben Werkchens, Gerechtigkeit wiederfahren läßt: fo Kann ee 
ch doch nicht Überzeugen, daß der langweilige Prediger Ton, 
der durchgängig in demfelben errfchr, bey der erwachlenen 
Jugend Gluͤck machen werde.Auch fehlt es niche an Halbe 
wahren und unrichtig ausgedruͤckten Gedanken; wie z. B. 
dieſer gedoppelte Tadel folgende Stelle trifft, S. 292. 
“  nWer mit Weisheit Bites chtht Br. 
„Macht, daß Sturm bes —2 ei, nt 
ben fo unrichtig und falſch auchedtuͤat If die Behanptutig 
©. 165: „Die Mergen,beym weltlichen Geſchiecht ſiud 
„erfchlafflicber als heym maͤnnlichen.“ Unedle Ausdrüde, . 
wie ſchnacken, gnötteln, erkuppeln, (für zanken), und 
Sprachfehler, wie S. 123: „fie ließen ibnen Tugend ⸗Uebun⸗ 
„gen anſtellen; vertrinken und verkaͤlten, ſtatt ertrinken und 
erkaͤlten; Unterricht von Hauptpunkten erhalten“ S. 162, 
ollten Billig in einer für die Jugend beſtimmten Schrift mit 
vorzüglier Sorgfalt vermieden werden. — Das von Pen⸗ 
sel geſtochene Titelkupfer iſt vorzüglich fchin. 


Ne. 3. das gleichfalls mit 3 recht niedlichen Kupfern von 
Juͤgel geziert ift, enthält eine Erzählung, Mariane Werner, 
eine Anekdote; die Beantwortung der Frage: Wie lange fährt 
man in Kuefchen ? Fragmente aus einen Tagebuches die Hauss 
haltung der Bienen , und eine kurze Biographie der Kalferinn 
atharina von Rußland. Schon diefe Anzeige der Rubriken 
weiſet, daß dem Herausgeber dieſes Buͤchleins bey feiner Ar⸗ 
beit kein Plan vorſchwebte; ſondern daß er vielmehr, auf gut 
Gluͤck, mas Ihm für junge Leute lesbar und heilſam ‚schien, ohne 
Auswahl zufammenraffte; welches freylich bey dem unüberfehe 
baren Wufte populär feyn follender Bücher , else hoͤchſt leichte 
Arbeit war. Hierzu komme noch bie mit nichts zu entfchuldls 
. gende Nachläßigkeit des Styls, welcher fich der Verf; dadurch 
ſchuldig macht, daß er, beynahe auf jeder Selte, ein und dafe 
. felbe Wort in demfelben Perioden mebreremal braucht; z. B. 
S. 6: „Sie bät ihn, daß er ſanfter werben möchte, und ihre. 
wfanfte Stimme ꝛc.“ S. ıso, „Wenn Mariane vor dem 
„Spiegel thre Freude ſuchte, und am aluͤcklichſten war, 
ꝓwenn fle vor dem Spiegel unterfuchte,* u. ſ. w. ben 
fo wenig koͤnnen wir den Gebrauch von fremden Wörtern, wie 
Fete, modern, billigen; noch es gutheißen, wenn Hr. W. 
yon einem offnen Aufruhr ſpricht. Wenn jener fi mit der 
Schriften eines Eampe, Salzmann, Reſewitz u, a, bekannt 


I) 


- ⸗ — 2 r 1 
& 
9 


Wermiſchte Schriften. 259 
machen will: fo wird es ihm Hoffentlich einfeuchten „ wie ioch 


sig Beruf er bat, für die Jugend zn fchreiben. 
Nr. 4. iſt gleichfalls ein planloſes Gemiſch von mancher⸗ 


ley gereiniten und reimlofen Auffaͤtzen, die mit ſchlechten Ku⸗ 
pfern aufgeputzt ſind, von denen einige, z. B. das S. a. als | 


soohre Serrbilder erſcheinen. — Auf die Schreibart iſt 
auch keine Sorgfalt verwandt. So leſen wir S. 63: Vach⸗ 


„den Die Jugend war, iſt auch das Alter.“ ©. 7; 


so Muttermilch ſuchen.“ S. 138. „Mein Chriſtian mag 
vauf mich paſſen ·· —97 
Schade um das ſchoͤne Papier! — 


J. Genealoglſch⸗hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Taſchenbuch 

fuͤr das Jahr 1800. Eine Ueberſicht des thaten⸗ 

vollen ı8ten Jahrhunderts. Hof, bey Grau. M. 
K.u; ı Charte, 19 Bog. 8. 1 ME. 12 3. 

2. Revolutions + Almanad) von 1801. Göttingen, 

bey. Dietrich. M. K. 14 Dog. 8. 1 MR. 12 K. 


| | oo. 
Mr. 1. enthält, außer ziemlich vollſtaͤndigen Notizen über die 
vornehmſten regierenden Haͤuſer in Europa, zuerft fechs Scenen 
aus der neueften Zeltgeſchichte, naͤmlich die Ankunft und Er⸗ 
mordung der franzoͤſiſchen Sefandten in Raftadt, Pius VI. 
Verbannung aus Rom, Buonapartens Landung in Aegypten, 
die Plünderung der Schweiz durch die Framzoſen, und die 
Ermordung des Generals Düphos zu Rom; welche durch recht 
Hut geftochene Kupfer von Mettenleiter erläutert find.  KHiete 


. auf folge ein lehrreicher, pragmatifch geſchriebener Auflog: 


das ı 8te Jahrhundert überfchrieben; In welchen die merkwuͤr⸗ 
digſten Entdeckungen und Fortſchritte, weiche wir diefem 
wichtigen Zeitraume verdanken, verzeichnet, und die erhebliche 
fien, während deſſelben vorgefallenen Begebenheiten, ‚in ger 
Drängter Kürze erzähle werden. Zur Bervollftändigung diefee 
Skizie dient die derfelben angehängte Ueberſicht der ſeit 1700 


‚Kart gehabten Veränderungen der einzelneneuropäffchen ®taes - 


ten. — Ein kurzer Anhang berührt die durch die merkwuͤr⸗ 


dige Revolution in den nordamerikaniſchen Frepſtauten ber 
‚ wirfte Veränderung. — Nach des Dec. Urtheil If} der Algo 


— 


berblick, welchen dieſes kleine Buch jedem phlloſophiſchen Beob⸗ 


achter der Fortſchritte bes Merſchageſchl qes gewaͤhrt, or 
2 
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fo belehrend als unterhaltenn. Nar hatte er gewaͤnſche daB _ 
Die gar zu geringe Bogenzahl Ihnen nicht fo inge Gtaͤnzen ge⸗ 
fegt, und au einer, mitunser doch gar zu gebrängten Kürze 
gezwungen hätte. 

| r. 2. Dach einer, in dei Vorerinnerung enthaltenen 
Notiz, , rührt die, Herausgabe des vorliegenden Jahrgangs dies 
fes Almanachs, nicht von dem fonftigen Veſorger deſſelben 
ber. Dee. möchte aber beynahe diefer Angabe feinen Glauberi 
beymeſſen; wenigſtens herrſcht noch immer auch in dieſem Jahre - 

ange derſelbe einfeitige und Intolerante Geiſt, meicher feing 

orgänger charakterifärte, und leider ! auch Diefelbe Geſch made 
fofigkeit im Yeußern und Sinnern. Voran fieht ein tabella⸗ 
riſcher Ueberblick des Revolutionsgeſchichte Frankreichs, bis 
zum März 1800. Hierauf folgt ein Gemälde der Schweiz 
in und nad dem Feldzuge von 1799, von Malle du Pan z 
welches der vorzüglichfte, oder. vielmehr einzig des Druckes 

werthe Aufſatz im ganzen Buche iſt. Die Worte dee Wahes 
keit von von Zeß finden fich bereits In deilen Ducchflägens 
fo wie das Tagebuch der Tante Ludwigs XVI. in der Mi⸗ 
nerva abgedruckt. Es iſt nicht abzufehen, für weiche Lefer 
dieſes Almanachs die mehrſten ber uͤbrigen Auſſaͤtze, z. B. bie 
ChöhR elenden) Kriegslieder eines oͤſterreichiſchen Srenadlere, 
Die Vorſchrift für die Jäger und Scharfſchuͤtzen der deutſchen 


Sandlente, das M&moire für un palsage des Alpes, ein Iu- 


tereſſe haben ſollen. — Und. wozu fol nun gar ein fo hoͤchſt 
“ ambedeutender witzloſer Aufſatz, als das Exhreiben eines aus 
Vern nach Fraukrelch abgeführten Bären an einen Tanz⸗ Bär, 
Bienen? War denn der Merausgeber fo bettelarm an Mas 
gerlalien, daß er den Raum mis gar nichts Beſſerm auszufüle 
len wußte? — : Die bepgefüsten Kupfer und Porträts ſind 
. zum Theil mittelmaͤßig, zum Theil boͤchſt erbärmlich ges 
ſtochen. Zu den legtern gehört Guworows Einmarſch ine 
Slarneriand , die Rettung awwever Dragoner durch ihren Kae 
meraden, und ganz vorzüglich Dioreaus Marſch durch den es 
gen Daß, die Kölle. — Was folen. überhaupt dergleichen 
- Abbildungen, und die Mittheilung von Fratzengeſichtern, wie 
das des Headfleld iſt, nuͤtzen? — "Wir fordern den Heraus⸗ 
geber, wenn er biefen Almanach fortzuſetzen gedenkt, auf, 
zweckmaͤßigere Aufläges und den Verleger, lieber wenigen, 
aber beffere Kupfer, zu liefern. | wa. 
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"UAntündigungem Zr 


In meinem Verlage werden im Jabro 901 folgende 
periodifche Schriften berauskommen und fortgefens 


1 Ste das gefammte Publikum: Archiv 
für Rubpodsgeinimpfung, für Aerzte und Ylichtärge 
te'2c, herausgegeben von den Profeſſoren D. Heſſert ‚D, 

üllee, und Friedrich Pilger, 8 Alle Aerzte And - 
eingeladen, die Reſultate Ihrer Erfahrungen in biefem Ar 
Hiv nieberzulegen. . Das große Sntereffe, welches bie ge⸗ 
ſammte Menſchheit fuͤr dieſe neue wichtige Entdeckung ewin 


nen muß, buͤrgt mir dafür, daß man ſich ohn⸗ Ausnahme 


ber Verbreitung dieſes Journals unterziehen werde. Yuse 
führtihe Avertiſſements findet man gratis in allen Wuschhaube . 
langen. | 


U. Sar RXechtsgelobrte und Befegge 
ber. Magazin für die Pbilofopbie una (Befchiches 
des Rechts und der Geſetzgebung, von D. 2, Brole 
mann.: Aus dem Inhalte der bereits erfchlenenen 3 @nhde, 
wird das Publikum erfehen, mit. welcher großen Ooegfält. 

der bekannte Herausgeber ſich diefem Inſtitute widwer Kr 
nenne aus den zwey neueflen Heften nur folgende Abhaude 
fungens 1) Don Almendingen’s fortgefegte neue Thao⸗ 
zie über die Verlegung des guten Namens und des 
Ebre. ( In diefem Kuffage beruͤckſichtigt und widerlegt ber 
Gere Verf. die von dem Herrn Kriegs Ratb Bent zu 
Bertin in deflen biftorifchem Journal gufgeftehte Darfiel, u 
Jung und Vertbeidigung der Prärogatios den Adels 1, . 
3) Sollte es denn wirklich kein Iwangsrecht jur Prã⸗ 
‚vention geben? vom Prof. Brotmann, 3) In es rächs 
lich, und dem Staate vorträglich, ven freyen Ber . 
Er Ä RI brauch 


' 


N 
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btauch der Kideszufchiebung durch Befaze zu bs 
ſchraͤnken? von D. I. M. Stark zu Franffust... 4) 1les 


ber Urkundenedirion und Argentarien, mit Nutzan⸗ 
wendung für die praktifche Xechtskunde, von Almen 
Dingen &. : Diele 3 Stärke foßen fı Kir..3 Gr. lich 
erſcheinen davon 4, welche einen Band ausmachen, in fat⸗ 
bigem Umſchlage beochirt. 


I. Sar Tbeologen und Erzieber. All. 
gemeine Bibliothek · der reueſten — und pã⸗ 
dagogiſchen Kiteratur, von I. SE. C. Schmidt, und 5, 
% €, Schwarz, Dritter Jahrgang oder se und or Banp 
in 8. Das Pislikum bar, ungeachtet der vielen Colliflonen, 


‚ bie diefem neuen Inſtitute im Wege flanden, feine Erſchei⸗ 


nung mit Dry oral geſehen. . Alle öffentlihe Beurtheilungen 
deilelben haben Ihm einen ehrenvdllen lag unter feinen Mit, 

—* angewleſen; und durch den nunmeyrigen Beytritt 

des Herten —— als Mitherausgebers, wird 

ei 104 Oberer Grab von Bollſtandigkeit erteicht werden 
Önnen. 


km folgen kiebbabern, bie dieſen zten Jahrgang dee 


—* halten wollen, und doch auch die beyden vor⸗ 


bergebenden Jahrgänge zu beſitzen wuͤnſchen, bie Anſchaf⸗ 
fung derſelben Zu erleichtern: fo will ich von jetzt bis zur us 
bilate/ Meſſe 1801. den Preis auf die Haͤlfte des Laden⸗ 
preifes herabſetzen. Statt: 7 Thlr. haͤtten fie alſo den 
men und zten Jahrgang, oder ıflen Bis 4ten Band des Werks 
am Thlr. iz Gr. zu beziehen. - Eine jede gure Buchhandi 
kang (woſelbſt auch ausführlichere Avertiſſements über den 
erweiterten Plan dieles Inſtituts gratis zu haben find), wirb 
ſich zur Lieferung um denſelben Preis verftehen. Gießen— 
im Decemb. 1800. 

Georg Sriedrich Heyer. 

Univerf. Buchhaͤndl. 


U} 


- Herr Johannes Schultbeß, Profeflor der alten Eyta⸗ 
chen in Zuͤrich, will eine Geſchichte des Zehnten, von 


feinen aͤlteſten Spuren dur alle Nationen und Zeiten, heto- 


ausgeben. Das Werk wird böchftens 3. Wände ausmachen, 
und zerfällt In folgende Haupfläde: on 
. 1) Der 


“: 
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2) Der patrlarchaliſche Zehnte. 7). Der heldnlſche, 
insbeſondere der Griechen und Roͤmer. 3) Der Mofaifchel \ 
4) Der Rabbiniſche. 3) Des Shriftlihe. 6) Bey ans 
dern Voͤſlken.. | | 


"Der Pränumerationspreis für ungefäße 20 Bogen, weiſ⸗ 

ſes Papier, in Mitteloktavform iſt ı The. Wer auf s Cr 

. emplate pränumerirt, bekommt bas fechfte'unentgeldlih. Der 

Behnte des ungewiffen Ertrags, if für die huͤlfebeduͤrſti⸗ 
gen Landesleute des Verf. beſtimmt. u 1 


Briefe und Gelder abdreſſirt man an den Commiſſionalt 
der Orelliſchen Buchhandlung in Leipzig, Hrn, I. B. Schiegg 
Die Pränumeration Bleibt bis zur Leipziger Oſtermeſſe ı 808 
offens hernach iſt der Preis ı Th. 8 vw . . i 


ul ° 
: eat j u on nn IRRE 2 
Berichtigungen. 


Im allgem. Lit. Anzeiger 1800. Ne. 201. G. 8990. 
Verfihert Herr Dietz zu Guͤſtrow: „K. W. Ramlex hatte auch 
„Autheil an der Allgem. Deutſchen Bibliothek. Es waͤ⸗ 
„te zu wuͤnſchen, daB dieſes genauer angegeben würde. " 


Ich kann verfichern, daß Ramler nie an der A, D. Bist. 
Antheil gehabt hat. Herr Dies, welcher ein anfmerffamer 


Leſet der A. D. Bibl. zu ſeyn ſcheint, Hatte auch fon im’ 


Allgem. Lit. Anzeiger des J. 1799. Ne. 7. S. 64. bemerkt, 
dag im XIII. Bande: der Alten A. D. Bibl. ©. 622. dem 
verft. Adv. C. G. Kraufe zu Berlin, und im LXVIL. Dans 
de &. 308. dem verſt. M. C. Stenzler, Prediger jun Gary 
auf der Inſel Ruͤgen, einiger Antheil an der A. D. Bibl. zur 
gefchrieben wird. Diefer Antheil ift von Beyden nur undes 
deutend. Don Kraufe find zufällig ein paar kurze mufilalts - 
ſche Recenfionen eingeruͤckt, welche ich nicht genauer angeben 
ann; und Kerr Stenzier hat dem verewigten Propft Piſto⸗ 
rius zu Bergen anf der Anfel' Ruͤgen, welcher tm philoſophi⸗ 
fen und theologifchen Fache mehrere Jahre fang fo Interefe 
fante und wichtige Necenfionen lieferse, ein paar Dial, als 

derſelbe mit. wichtigen Decenfionen allzu flark:. befchäfftige 

Ba — war, 


de 
. 241 


— 
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wer, bey Anzeige theol. Bäder von minderer Wichtigkeit ges 
Sr. Nicolai. 


Befoͤrderungen und Veränderungen bes Aufenthalts. 

Der jept reglerende Meryog Fram zu Cadifens Coburg, . 
hat beym Antritte feiner Regierung dem Direktor des afades 
milden Sommaflums zu Coburg, Herrn Driegleb, ben 
Charakter eines Tenfiflorialrachs , und den fänımtlidden Pro» 
fefforen diefer Schranfelt deu Rang eines Herjogl. Rarhe 


. 


Chronik deutſcher Unlverſitäten. 
| U Roflod. 


Am sten Novemb. 1800 feyerte bie bieflge Univerſttͤt 
- ben, nad glädlicher Entbindung von einem Prinzen, hoͤchſter⸗ 
freulihen Hervorgang der Durchl. Frau Erbprinzeffinn von 
Metlenburg = Schwerin Helena Pawlowsa, dur einen 
Hientlihen Rede s Aetus. Herr Prof. Barfien- {ud dazu _ 
Buch ein Progtamm (ı7 Seiten in 4) ein, worin er über 
Sie forıfchreitende Yusbildung des Mienfcbengefchlechts 
in ſtaatswirthſchaftlicher uͤckſicht, einige Betrachtungen 
anſtellte. Die Rede wurde von dem Herrn Hoſtath Witte 
- gehalten, und ſchilderte den Beſtand des Vaterlandes, 

—5*— auf den Beſtand ſeines Regierhauſes. Sie 

ien nachher im Drnd auf 16 Seiten in > 


Am sten Decemb. 1800 ertheilte bie phildſoph. Fakul⸗ 
tät hieſelbſt dem Hertn J. €. F. Dietz, verbienten Subrek- 
tor am Gymnaſtum su Guiſtrow, und ruͤhmlichſt bekaruten 
philoſoph. Schriftſteller, unentgeldlich und ans eigner Bewe ⸗ 
gung bie Dokiorwuͤrde. | — 


1 — | 


Wer⸗ 


. 


Ineelligengble a6: 
¶ Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Nicht ohne Befremden leſen wir in der Erlanger Lite⸗ 
raturzeitung (Intelligenzbl. Mr. 43. 1800), daß Kerr D. 
Döring In Herborn einen Auszug aus Pleucquer repert. 
med., pract. er chir. antuͤndiget, und ‘zivar, wie es fcheint, 


in der Vorausſetzung, als ob noch andre ebrlihe Leute anf 


leiche Spekulatlon gerathen Eiunten, zur Vermeidung als 
ee Colliſion. u 


VWer auch den Gedanken in der Salzburger medie. Girurg. 
Zeitung (Jun. 1799. Bd. 1.), worauf ſich Here Döring ber 
ruft, gehabt baden mag: fo Bann diefer ihn dach gewiß zu eis 
nem Unternehmen nicht legitimiren, das weber in literariſcher 
Hinſicht fee verdienſtitch, noch in eiviler Hinſicht ſehr loͤblich 


ſeyn dürfte. Es ik doch wahrlich kein Verdienſt, durch ei- 


nen fo federleichten Affınllationsprogeg ſich die Arbeit eines 
Audern zuyueisuen, und Fruͤchte davon beziehen zu wollen, 
auf welche doch wohl nur allein die unendliche Bemuͤhung des 
eigentlichen Verfaſſers, und die ſehr betraͤchtliche Unterneh⸗ 
mung des Verlegets, der ein Kapital von mehr als 30,000 
Gulden darauf verwendete, gerechten Anſpruch machen koͤn⸗ 
nen. 1 


Wenn Ser Döring ſich das Anfehen geben will, als 06 


et aus Plouequet Repert. nur das Beſſere In einen kürzen 


Raum zufammengedränge llefern werde: fo können wir ihm 


- ade vorenthalten, daß jenes Werk feiner ganzen Anlage und 
Tendenz nad keines Auszugs fähig ſey, und eine Unterneh⸗ 


mung von der angefündigten Art niches als sine Verſtuͤmme⸗ 
lung ſey, und genannt zu werden Gerdiene. Denn was [ol 
überhaupt ein Auszug aus einem Werke beißen, deſſen Vor⸗ 
zug in der größten Vollſtaͤndigkeit beſtehet, und das allo nur 
dürch Zufäße gewinnen , durch Weglaſſung aber nothwendig 
verlieren muß? Und wer ſich je durch bie veriprochene Wohl⸗ 


feilheit der Ankuͤndigung taͤuſchen laſſen wollte, mag bedenken, 


daß, wenn auch in. Plouequet Repert. z. DB: unbedeutend 


ſcheinende Diſſertationen mit angeſuͤhrt worden find, berfeiken 
200 an der Zahl nicht mehr als Einen guten Groſchen koſten, 


und demnach die ſehr unſihere Exrfperniß Reue nach, ich zie⸗ 
ben möchte. Denn wer iſt Bürge dafür, daß Herr D, in 


4 beilen,, was er binmwegzutalfen willens iſt, gef 
rade fo gluͤcklich fepn merde, nice folche Gegenſtaͤnde au ur 


=. 
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fen, die von andern ſagemwiben Braten wa⸗ ungern⸗ 
vermißt iderden dürften ? 


Bir enthaften uns, mebreres Ginzugufeen, und bemer 
ken nus noch, daß, was die noch neuere Literatur betrifft, 
oiche beteits von. Herrn D. Ploucquet mi aim Zleiße und 
Bar redigirt bereit Jiegen. - Ber 


Wemn wir alſo auch das weeernhuen mi getadezu fuͤn 
eine Are von. Nachdruc.erflären wollen: Tb witd es fi doc, 
aufs gfkupflichfte Davon zu ſprechen, von dem Vorwurfe eines _ 
DPlagiats nicht frey machen koͤnuen. Wie demtaber auch fey, 

ſo bleibe uns als Verleger nichts uͤdrig, als den Schaden, 
mit dem uns Here D; bedroht, fo [ehr als möglich zu vermin⸗ 
deen, Diefer würde minder bedeutend fen, wenn die Aus 
- gabe von Ploucqupt Repert, nidyt in eine Periode gefallen, 
wäre, mo wegen des leidigen Kriegs der Ankauf deſſelben fe 
ſehr erſchwert wurde; fo gült ds aber. immer noch ein- ſehr bes 
wädrtiches Kapital, das uns burch die in Deutſchland ſo ge⸗ 
wdhnliche Buchmacherey nun entzogen werden ˖ ſol. Unter 
n Umſtaͤnden ſehen wir uns daher gedrungen, das game 
Repert. das mit den Supplementen aus. 10 Vanden beſtehe, 
‚und im Subſcriptionspreiſe 65 fl. 4o kr. koſtet, an diejenigen 
de ſich binnen. jetzt und Oſtern bey uns melden, das Exemplar 
für 6 Dukaten baar zu erlaflen. Bey 6 Exemplaren foll dag, 
fiebente noch gratis gegeben werben. 


- Die Zufendemg ſoll aufs wohllellſte darch hewöͤhnlice 
Důcherſendungen ·beſorgt werden. "Tübingen, den a2. Nov. 


1800, 
J. ©. Couæq Buchhandlung. 


' Deudfißtern. ua, 


zuivLm 1. 6t. S. 23. 3. 12, fi, futz I. Torg 
u u. z.B: 23 ß —R 


————2—2 e. - 29. R. * l. I wegminfären. 
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| 5 ® er zeich niß 


ber 


im 2. ec des ß eben und ſuntzioſten Bones 


recenſirten Buͤcher. 


1 Peoeſtaneiſche Gottetgelehrhele 


Bott, theolog. Aufgabe ab. d. Behandl. d. Ho 


Sendichreiben an Hrn. Ob. aKenſ R. u. vrodſt Tele, “ 
einigen Hausvätern jüd. Religion. 
Deantwortung des Sendſchreibens, u. ſ. f. an mich den 


eller 
G Dräch üb, das Sendichreiben v. einig, jũd. Haus- 
' yätern, ete. 
Moſes u. Cheiftus, od. 6-2. Innern Werth u. ſ. f 
"Joliannes Boanerges, v. A. H.M. Kochen. 
Charlotte Sampfon, od. Geſch. ein. juͤd. Hausvaters, 
u. ſ. fe Eine Geſch. d. neueſt. Zeit. 


Briefe ben Gelegenheit d. — theolog. Aufgabe u. 
e 


des Sendſchreibens juͤd. Hausvaͤter. 
‚Die Juden. Bon €. L. Paalzow. 


. eb 
eantwortung des an Herrn roh Zeller erlaffenen 


Sendſchreibens. Nicht v. Teller. 


8 
Lettre aux auteurs Juifs d’un m£moire addrefit a Mr. | 


“ Teller. Par 1, A. de Luc. 
Daſſ. deutſch unter dem Titel: An d. Hausvaͤter ii 
Religion, u f. v. J.A. * 


259 
Ueber 


— — 22 


— -.--0. - 





I ®. . Senpfäreien inte 1 Saure ii. Neligien, ' 
259 _ 


Du Verhaltniß d. Iuenrgume u. b. Ehriſtenthums | ’ 
aſch. 8 


gegen einander, v. A ⸗ G.M ® 


au Beweis, daß in den Schriften das N. B. b. we⸗ 
. gt u, uralte Religion enthalten a Son ©, D 


chreiner.. : ebd. 


— ſſi ein Chriſt? Bon D. J. Koͤpp ebd. 
An einige Hausvaͤter juͤd. Rellgion, —* vorgefihlag. 


Grrbindung mit d. proteant, Thriflen. 28 Heft. 260 


. Trene Relauon des erfien Eindruchs, ben d. Oindſchrei⸗ 
Solien ſich d. Chriſten befchneiden f od. d. Zuden tau⸗ Fr 


\ 


| ee Those — Si Sud tms, Ä ei 
on . ur . d 8 en preu taaten. 3 
re dr. Mon. Aus: 1799.)-. 


D. Schönemann an die Verf. des Senäfhteibene an 
Hrn. Obertonſ. R. Teller. Sud. Berl Mon, Schr. 


Sept. 3800. 


Dm vor —— — Jepe überall derſtreute häbifhe | 
Bolt. Air Barth, v. D: | » . 


— ,. gigteh 8. Me war th -- 29 
ı Bi Def * €. 8. en it, atu. in, 


7 TON KFalholiſch⸗ Goeteshelahthelt 


vie Fonfitutionelle Kirche ſammt ben: neufraͤnkifchen 


8 teffurigein und Eidesformeln a. ſ. f. von Pi. 


—* "tag , prafeifien eigtönsnneettiheee 3a 
| Ik. gRechtsgelahrheit. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 

1) Politiſch⸗ theologiſche Aufgabe uͤber die Behand⸗ 
lung der juͤdiſchen Täuflinge. Nebſt einer. Bes 
antwortung derſelben. Berlin, bey Maurer, 

- 1799. 356.8 4 66. | 


2) Sendfhreiben an Seine Hochwuͤrden, Hrn. Ober | 


Eonfiftorialraeh und Probft "Teller von einigen 
Hausvaͤtern juͤdiſcher Religion. Berlin , bey 
Mylius. 1799. 86 S,. 8 76 

3) Beantwortung des Sendfchreibens einiger Hause 
-gäter jübifcher Religion an mic) den Probft Tele 
u; ‚Berlin, bey Mylius. 1799. 60 Seit. 8 

}_ 
4) Gefpräch über das Sendfchreiben von einigen - 
jüdilchen Hausvätern an den Probft Teller, zwi» 
fchen einem chriftlichen Theologen und einem 
alten Iudeg, Berlin, bey Rottmann,, 1799 

458858. 

9 Moſes und Chriſtus, oder uͤber den Innern Went 
„und die wahrſcheinlichen Folgen des Sendſchrei⸗ 
bens einiger Hausvaͤter juͤdiſcher Religion an Hrn. 
V. A.D. B. LVV. R.2. Si. Voss © Prob 


—X * \ 
s 
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Probſt Zeller, und deſſen Darauf ertheilte Antwort. 
Berlin, bey Maurer. 1799, 70 ©.8 78 


6) Johannes Boanerges, eine Begleitungs- und Er- 
munterungsichrift für feine Zeitgenoflen, Ein 
Beytrag zu deu Ueberzeugungen einiger Haus- 
‘väter jüdifcher Religion in Berlin, von Alörecht 
Heinr. Matihiar Kochin, D. dei Phil. lena, . 
bey Göpferdt. 1800. XXVIII und 116 ©. 8. 
op - | 

7) Charlotte Sampſon, ober Geſchichte eines juͤdi⸗ 
[hen Hausvaters, der mit feiner Familie dem 

- Glauben. feiner Vaͤter entfagte. Line Geſchich 
ber neueften Zeit. Berlin, beylinger, 240 Sei⸗ 
cn. 8 168 ._ | 

8) Briefe bey Gelegenheit der politifih »theofogifchen 

Aufgabe und des Sendfchreibens jübifcher Haus» 
värer. Don einem Prediger außerhalb Berlin. 
Berlin, bey Franke. 1799. 648.8. 6.F- 


9) Die Juden. Nebſt einigen Bemerkungen über 
das Sendfähreiben an Herrn Oberkonſiſtorialrath 

und Probſt Teller in Berlin, von einigen Hausvaͤ⸗ 
tern jüdifcher Religion, und die darauf erfolgte 
Tellerſche Antwort, von Chr. Ludw. Paalzow. 
Berlin, bey Schöne. 1799. 74 ©. 8. 


30) Beantwortung bes an Herrn Probft Teller er⸗ 
u iaſſenen Sendſchreibens einiger Hausvaͤter juͤdi⸗ 

ſcher Nation. Nicht non. Teller. Berlin, bey 
» Maurer. 1799. 466. 8. . u. 

. 28) Lottse aux Auteurs Iuifs d’ un imdmeire «ddrelie 
àaMr. Teller, Par I. A.deLuc. Berlin. 1799. 

99 ©. 8. und befien beutfche Ueberſetung: An 
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1 
Y 


‚ Bu 
& 


Piste. Gortesgelaßrheit 269 


die Hausvaͤter jüpifcher Religion; Verfaſſer eines 
. an den Seren Dber - Eonfiftoriafrarh und Probft 


- Zeller zu Berlin gerichteren Sendſchreibens, von 


J. A. de Lüc, Vorlefer Ihro Maj. der Koͤniginn 


von Großbritannien, ꝛc. Berlin, gedruckt bey 


Starke. 1799. 240 ©. 8. 


2») Ueber das Sendſchreiben winiger Hausvaͤter 


jübifcher Religion art den Herrn Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Teller, und die von Demfelben darauf ertheilte 


Antwort. /Selpzig, x bey Kummer. 1799. 150 


©.8 108. 


N 3) Das Verhaͤltniß des Judenthums und den Chrie 


ſtenthums gegeneinander, betrachtet von Andreas 


Gottlieb Maſch, KHofprediger,. Conſiſtorialrath 
und Superintendenten in Men» Streit. Meu 
‚ Steelig, bey dem pofbuchhändier Albenus. 1800. 


VNMI und 63 ©. fi. 


34) Kurzer Beweis, * in den Echriſten des neuen 
Bundes die weſentliche und uralte Religion der 


Menſchen enthalten ſey. Juͤdiſchen und chriftlie 

chen Hansvaͤtern gewidmet, von S. B. Schrei⸗ 

“ner, Infp. zu Pechuͤle. Magdeburg , bey Creuʒ. 
1800. XVI und 100 S. kxl. 8. &æ. 


15) Wer ift ein Chriſt? Der Über ben Beerif u 


von einem Chriften. Nebſt Bemerkungen über 

ı Bas Sendſchreiben der jÜbifchen Hauswäter.an den 
Herrn Dberkomiftorialtarh Teller und deffen Be⸗ 
antwortung. Won Dan. Joachin Köppen, 
Paftor zu ettemin.. Seipzig, bey Hilſcher. 1800. 
VII und. 408 S. 8. ı M ˖ 4 æ. 


16) An einige Hausvaͤter jübifcher Religion, fiber i 
. die vorgefchlagene Berbinbung mit den proteſtan⸗ 
© >». tiſchen 
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tiſchen Chriſten. Won einem Prediger in Berlin. 
Berlin, bey Dietericl. 1799.-X und 59 Seit, 
Zweytes ‚Heft. VIII und 74 Seit. M. 8. 


17) Treue Relation bes erſten Eindrucks ‚ den das 
neuerlich erfchienene, an den Probſt Tefler gerich- 
tete Senbfchreiben einiger Juden auf das Pübli« 
tum machte. Ein Fingerzeig für bie Juden, 
Berlin. 1799 24 ©. 8... 


28) Sollen fich die Epriften beſchneiden oder die 
Juden taufen laſſen? Verſuch über’den uralten 
Sinn und die allmäligen Umbildungen der juͤdi⸗ 

ſchen Volksreligion, mie Beruͤckſichtigung bes 
Sendſchreibens juͤdiſcher Hausvaͤter an den Herrn 
Probſt Teller in Berlin. Zur Verſtaͤndigung und 
Annäßerung benber Religionsverwandten. 

Im, bey C.A. Nicolai. 1800. 54 S. 8. 4 2 


19) Macher die Thore weit! Die Juden fommen; 
Eine kritiſche Beylage zu dem Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen dem Probſt Teller und einigen juͤdiſchen Haus⸗ 
vaͤtern in Berlin. Auch niche von Teller, ſon⸗ 

dern von einem Erbfeinde der Juden wie fie find, 
und von einem mahren Menfchenfreunde und 

Freunde ber Duldung. Gera, bey Haller und 
Sopn. 1800. 186 ©; 8. 12 RR 


| Ulnfere Wibttotfet bat ber merkwuͤrdigen Etſqeinung wo⸗ 
von bie vorſtehenden Schriften handel, noch keine Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Es war. auch nicht möglich, die Beuttheilung 


- Der einzelnen Schriften fo fehnell zu liefern, als fie erfchien 


nen. Der erfie Schritt der juͤdiſchen Hausväter hat auf das 
Publitkum eine fo ſtarke Senſation gemacht, daß alle dadurch - 
veranlagte Schriften glei; in Jedermanns Haͤnden waren; 
und es war leicht abzufeßen, daß die Verſchiedenheit der bfs 
Ä tarigen Netheile bey Oratern und Drigebrnfern eine Sin 
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zung veranlaſſen wuͤrde, deren Operationen man erſt abwar⸗ 
ten muͤſſe, ehe man den Verſuch wagen duͤrfe, mit einer un⸗ 
pastepifgen Schaͤtzung aufzutreten, um, mit Rube gehört zu 
werden, und Refultate zu veranlafien, die der Wichtigkeit . 

der Sache angemeflen wären. “ De indeflen der Gegenſtand 
von fo großer Erheblichkeit iſt: fo müllen die bis jegt darüber 
verhandelten. Akten in dieſem Archiv der beutfchen Literature, 
allerdings aufbewahrt werben, Wenn auch die Alten noch 
nrlccht ganz geſchloſſen ſeyn folkten: fo fcheinen fie doch reponirt 
au ſeyn; indem Der Staat, von deflen Entſcheidung am En- 
de Alles abhängt, noch keine Notiz davon genommen bat, und 
die Hauptperſonen feine weitern Schritte getban haben. “Der 
Menſchenfreund hoffe indeflen, daß eine Zelt kommen werde, 
RB dieſe, nicht nur für die juͤdiſche Marion, fondern für bie 
ganze theilnehmende Menſchheit intereſſaute Angelegenheit 
wieder vorgrnommen, und zur Ehre des vernuͤnftigen Chri⸗ 
ſtenthums entfchieden werden wird. Daraus, daß bie mei⸗ 
ften öffentlichen Urtheile Aber das Sendſchreiben der Hause 
väter, mißbilligend, und manche bitter und ungerecht‘ war 
ren, fieht man wenigſtens, daß der Zeitpunkt jetzt noch nicht 
ba ift, wo eine friedliche Vereinigung beyder Parteyen a 
erwärten wäre. Dieß iſt freylich kein Beleg für Die gepriefes 
ne Aufklärung unferer Seitens aber wer fann dem Otrome 
der Meinungen gebieten? Er wird allmählich abflieflen, und 
vielleicht durch die Behurfamen Bemuͤhungen der Vernünftis 
gern in feine Ufer treten, und ein ſtilles Mares Waſſer 
we en. W | " ’ " 


. Unterdeffen ift es aber unftreitig ein peinlicher Zaſtand, 
“ worin ſich aufgeflärte Juden befinden, die von einer gedop⸗ 
pelten Laft, ihres zweckwidrigen Rituale und ihrer politiſchen 

Rage, su Boden gebrüdt merben. Wer kann es Ihnen vera. 

denken, wenn fie ihren und der Ihrigen Zuftand zu 

fern ſuchen 7 Aber wie koͤnnen, wie ſollen ſie es chun? As 

Juben, fo viel ihrer auch feyn moͤgen, die eine Verbeſſering 

wuͤnſchen, iſt's ihnen wohl nicht moͤglich, auf ihre Nation fo 
zu wirken, daß fie zu einer innern Reformation bereitwillig 

wäre; menigftens ift vor der Haud noch gar Seine Hoffnung 
dazu vorhanden. Wenn aber keine folge innere Reform zu 

‚Stande kommt: fo ift es auch mit der buͤrgerlichen Berbefles 
sung ſehhr weit ausſehend; — es wird teider noch lange ein 

bloßer former Wunſch Bleiben PR die buͤrgeruchen Pr 2 
.. .. . oo. ] 
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Man wird aus der Inhaltsanzeige der oben genannten 
Schriften erfeben , daß die meiſten Stimmen aus dieſem 
freundlichen harten Tone angeſtimmt worden ſindz daß 
Ser edle Mann, ber ben anſfragenden Hausvaͤtern im ſchonen⸗ 
den und beichrenden Geiſte des Chriſtenchums antwortete, 
‚mißbiigende Uetheile von. den. blinden Eifererm erfähren hat. 
Es I zwar nicht zu leugnen, daß die Frage von einer totas 


’ den bürgerlichen Verbeſſerung dee Juden ſchwer zu entichele 
den ſey, und daß. fogar die arbfte Schwierigkeit im Charab⸗ 


eer der Nation und ihrer religibfen Verfaſſang felber Ilege. 
In wieferne politiſche Laſten, weiche der jhdifchen Nation 
auferlegt. und etarsmäßig geworden find, darauf Einfinß 
baden, liegt außer unferem Geſichtskreiſe; aber es fcheine, 
daß es nicht bloß Anhängfichkeit an die vaͤterliche Weligiom, 
fondern auch Ruͤckſicht auf das gemeinſchaftliche Tragen bet 
auferlegten Laſten fey, wenn die Mation es nicht gern ſieht, 
daß einige, und beionders reihere und angefehenese Mitgiie 
der, aus den Verbindungen nit ihrem Wolke treten. Wie 
dem aber auch feyn mag: fo kaun Doch der aͤcht chriftliche . 


Menſchenfreund nur den einen Sefichtspuntt haben, woraus 
ar jene Frage anflebt und beurtheilt, daß es mir der. juͤdiſchen 


Naͤtisn befler werden möchte: daß insbefondere auch die Hin⸗ 
derniſſe göhoben werben möchten, die ihr bisher von innen 
und von außen im Wege fanden, an den Rechten chriſtib 
cher Staatsbheger vollen Antheil zunehmen. Es iſt fhwers 


Uch zu erwarten, daß ſich die juͤdiſche Nation aus eigenet 
Entſchließung annaͤhern werde. Denn in der Regel wich 


des Jude nur zu fuͤdiſcher Erkenntniß und Lebeüsweiſe erzo⸗ 
gen; man haͤlt ihn von Jugend an vom Juträulichen Umgangte 
mit Nichtjuden ab; man gewößne Ihn an die Eigenthuͤmlich⸗ 

teiten feines Volts, an fixenge Puͤnktlichkelt In feinen Res 
tigtonsgebräuchen, und die natürliche Folge davon iſt, 


: ternheit und Mißtrauen gegen Andere, peinliche AengRtiche 


Leit vor Berfündigungen, wenn er ſich durch Gemeinſchaft 
mit ihnen verunreinigen würde, alfo, fees Zufammenpab _ 
ten mit den @elnigen, und Abſonderung von Fremden. : Die 


- Ehriften müßten dafür forgen, daß eine ſolche Verbeſſerung 


nach und nach zu Stande lomme. Und wenn fie von dem 
Geiſte ihren Lehrers befeelt wären: fo wuͤrden fie durch Be⸗ 
welfung beflerer Erkonntniß und relnerer Morelidat ungemein 


viel dazu beytragen koͤnnen. — 
”, , ® ‚x \ | Im | 
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Im vorliegenden Balle iſt ja aber auch nicht Sie Rebe 
von der ganıen Marion ; fondern nur von einzelnen Familien⸗ 
vaͤtern, bie den erſten Sechritt felber getan Hafen. Man 
bat ihnen zwar den Einwuef gemacht, daß fie Durch dieſen 
Schritt die Veredlung der Motion nicht Hefbederu ; ſondern 
vielmehr bindern werden. Es if allerdings ein großer Ge⸗ 
danke, feinet Nation das Opfer zu bringen, daß man fi 
um ibres Beſten willen alle moraliſche und politiidge Uebel 
gefallen laſſe, die man, fo lange man ihr angehoͤrt, gemein 
ſchaftlich mit Ihe tragen maß. Wie viel haben deun nun aber 


ihre Wellen durch diefe edelmuoͤthige Aufopferang im Ganzen 





HOandwerkern im 


im die Lehre geben: mub mußte denn barbazis 

Machtgebote geſtenret werben? Wahrlich dem edlern Inden 
wird die Deffnung benemmen, durd) feine Aufepferums 
lich zu werden. Wer Comm es ihen alfo verbemfee, men er 
feiner beflern lieberzeugung und feinen ebiern Seiühlen felst, 
um feinen Zaſtand zu werbeffern fadhe ? — SBie gehen mu 
ur Anjsige der einzelnen Schriſten 

Pr. ı. ſtaud zuerft im Airdhie ber Zeit umb ihres Ges 
fümeds, März 2799. und warb mobi der haben befinbll 
chen Auflöfung wieder befonders abgrtuudt. Das Refaltat 
ber volitiſch⸗ thealogiſchen Aufgabe deſteht barin, da jäbifihe 
Profeizien, um tie Auftichtigfrit und tkmeigennäfigfeit Übres 
Uebertritts zu bemeifen, ſechs Jahre lang sleichlaum alt Zao 
wien anyefehen werden, umb erſt nad rubımlid übseflenäs 
wer Probepeit am allen hürgerlichen Rechten ber Chrifies 
Theil nehmen, ibre Kinder eben Diefer Probezeit unterwerfen 
ſchleſſen werden 


— crft wadd jahe Jahren ges 


\ Die 
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24 Wie. Aufͤſang ſetzt das Hoͤmiſche und Ungereimle der 


Aufgabe gut aus einander, Bär mancherley Einmendungen 


und Zweifel orändlich auf, und widerlegt faliche Urthelle. 


Aufmetkſame Leſer werden geſtehen, daß bet, Verſuch des 
„Verf., den Geſichtspynkt zu berichtigen, von weichen man 
„bey Unterſuchungen über dieſen Gegenſtand ausgehen muͤſſe, 

„um ſich nit auf Abwege zu verlieren,“ gelungen ſey. 


| u Diefe Antwort fcheint einen deukenden Zudan zum Werf. zu 


haben: fo wie diefer glaubt, daß die Aufgabe von einen Zus 


den herruͤhre, der mie aͤcht Makkabaͤiſchem Eifer über die ars 


men Täuflinge  feinee Nation habe herſallen wollen. Beyde 


Soriften mögen wohl abſichtliche Vorgaͤnger geweſen ſeyn 


yon Nr. 2. Dieſe Schrift, bie eigentliche Veranlaſ. 


"fung ber ganzen Verhandlung, iſt mit. vieler Gelehrſamteit, 


Weisheit, Präcifion, ‚Humanität-und WBaßrheitstiche ges 


ſchrieben. Ihr Haupeinbait iſt folgender: einige wenige jür - 
diſche Hausvater bekennen; daß ſie die Grundlage der Moſal⸗ 
ſchen Religion nach ſtrenger Prüfung als der Vernunſt ge⸗ 
maͤß erkannt haben; das pelitiiche Syſtem aber, und das Ri⸗ 


- tuale. in der Moſaiſchen Verfaſſung fuͤr etwas Außerweſent- 


Lid 


liches halten , das für unfere Zeiten und Umſtaͤnde nicht mehr 


paſſend, non der Moſaiſchen Religionslehre getrennt. werben 


muͤſſe; daß fie, weil die ganze Mation diefe Ueberzeugung 
noch nicht angenommen babe, wuͤnſchen, von den ſchweren hin⸗ 
dernden Banden der Konfeſſion zum Indenthume befreyt au 


werden, und in eine Lage zu kommen, in der ſie zwar ihren 
Ueberzeugumgen treu bleiben; doch aber auch son den Keflela 


des Judenthums erloͤſt werden, und zum vollen Geuuſſe ber 
Rechte chriftlicher Staatsbürger gelangen möchten. _ Sie wei⸗ 


gern ſich nicht, die allgemeinen Grundwahrheiten des Chri⸗ 


ſtenthums zu befenuen, und ſich der Taufe, in wieferne fie 
als ein bloßer Initiationsritus angefeben werde, zu unters 
werfen; aber fig fürchten fich, das auf Hiflorifche Anyaben und 
Deren beſondere Auslegung gegründete Dogma als unfehlbar 


wahr bekennen zu muͤſſen, worunter ſie namentlich den Deu 


griff vom Sohne Gottes, wie er von chriſtlichen Theologen 
verſtanden wird, rechnen. Die wuͤnſchen folglich, unter die 
Chriſten aufgenommen zu werden, ohne ſich zum Glauben an 


kirchliche Dogmen verpflichten zu muͤſſen; ſondern bloß ihrer 
yertruͤnftigen Ueberzeugung folgen zu dürfen, und bitten da⸗ 
ber Kern D. Teller, nachdem 5 ihm ein offeneg Beten. 
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niß von ihren vellglöfen Ueberzeugungen dargelegt babe , ih⸗ 
nen gu tathen, welches Bffensliche Bekenntniß fie, bey einer 
vorzanehmenden Beränderung ihrer äußern Verhaͤltniſſe, ab» 
zulegen haben, ohne mir ihrem Gewiſſen in Widerſpruch zu 
gerathen. Ze i 


Den fleht ans dieſer koncentrirten Darſtellung, daß 
die Auſſoſung dee Frage ihre Schwierigkeiten hat. Denn 
dos Verlangen geht eigentlich dahin, unter den Chriſten eine 
beſendere Geſellſchaft als Anhänger der bloßen reinen Ver⸗ 
Runttreligion zu ‚bilden. Freyllich ift das racht verſtandene 
Chriſtenthum tine:bloß. geiftige und ganz moraliſche Religion; 
die mit allen Verſaſſungen beftehen kann, welche nicht uns 


2 


moralifche Einrichtungen und Zwecke haben; toben im - 


Grunde audi nicht noͤthig iſt, daß man ſich gerade an 
eine der chriftlihen Parteyen anſchlieſſe. Denn das 

Reich Gottes kommt, nad dem Ausſpruche Jeſu, nicht 
"Mit aͤußerlichen Geberden, fondern es Ift inwendig in uns; 
der Hauptgrundſatz des. Chriſtenthums it, daß man Gore 
im Geiſt und In der Wahrheit anberen Toll; meralifihe Ger 
- flanung und moraliſches Werhalten macht demnach den 
CEhriſten aus. Daber auch ein rechtichafferıer Jude die 
eigentlichen Grundlaͤtze des Chriſtenthums ehren und befol 
"gen kann; wenn er gleich bey feiner Konfeſſſon und Nation 


bleibt. Es gicht ja auch unter den verſchiedenen chriſtlichen 


Konfeſſſonen Lehrmeinungen und Gebraͤuche, weiche vom 
wahren Geiſte des Chriſtenthums abweichen, und dennoch 
- Bat der vernünftige Chriſt nicht noͤthlg, feine Partey zu vers 


laſſen; denn er kann doch ein Verehrer Gottes im Geiſte 


aud in der Wahrheit feyn. Wir beziehen uns bierbey auf die 
deutlichen Ausſptuͤche der Schrift: Marc. y, 38 — 49. 
Apoſt. Seh. 10, 34. 35. Noͤm. 2,26 ff. Hiernach haͤt⸗ 
ten die jüdäfchen Hausvaͤter auch nicht noͤthig gehabt, dieſen 
Affentlichen Schrite zu thun. Da es aber nicht ſowohl dar⸗ 


anf ankam, hieruͤber Delehrungen zu ſuchen, weil ſie, wie 


aus dem Sendſchreiden erhelet, an dieſen Wahrheiten auch 
gar nicht zweifeln; ſondern auf den wichtiga Amnſtand, daß. 
Re zu einer bürgerlichen Exiſtenz gelange ten, melde 





nach der beſtehenden Verfaſſung mit dem offentlichen Dekennt⸗ 


niß zur chriſtlichen Kirchengeſellſchaft zuſammenhaͤngt; und 

es allerdings für den teingeiſtigen Gottesverebrer Gewiſſens⸗ 

ſache IR, stwas als vellgiöfe Wahrheit. zu bekonnen, — 
| n 


Ed 


i 


B 
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nicht tnfür erkent, erwas als religiate Pficht zu üben, das 
er nicht für ein weſentliches Exrforderniß des moraliſcheri Der 
figten hätt: fo ſieht man wohl, daß die Beranlaflung zu ib» 
con Smöfchreiben für fie ehr. wichtig, und doch auch die Be⸗ 
dentlichteit, wie fle es abfaflen fehlten, ſehr bedeutend war, 
Das eine ſowohl al6 das andere macht fie der Achtung aller 
wahren Religionsfreunde werth. Freylich ofen in dieſes 


Sendſchreihen anch einige Aeußerungen, die man wegwuͤn⸗ 


fcher ‚möchte... Es iſt J. B. in. der mehr als inkonſe⸗ 
quent, daß der zuͤdiſchen Religion eine bloß moraliſche Ten⸗ 
denz beygelegt, und beyın Chriſtenthum dagegen nicht eben ſo 
anerfannt wird. Und doch wird man ſehr wenig Muͤhe ha⸗ 
ben, mit den Auslegungs⸗ und Demonfirationsregeln, deren 

ſich die Verf. des Sendſchr. bedienen, aus deu Urkunden beys 
der Meltgionssefelifchaften, das Gegentheil zu zeigen. Mau 
darf fie ferner bey ihrem Geſuch un die chriftliche Geſellſchaft 
wohl auf) daran erinnern, ‚daß die jüdifche Kirche wohl nie 
rinen Proſelyten aufgenommen hätte, der ſich nicht zur Be⸗ 


obachtung ‚ihrer religköfen Gebräuche, und jur gebührenden 


Achtung gegen ihre ſchriftlichen und mündlichen Meberlieferuna 
gen verflanden hätte. Die Profelytse Portae tennen hiege⸗ 
gen nicht als Einmendung gebraucht werden; was bey. ihnen 
Ausnahme zu ſeyn ſcheint, iſt eigentlich veraͤchtliche Zuruͤck⸗ 


— 


⸗ 


ſetzung. Und ſicherlich wuͤrden ſich die Hausvaͤter nicht gern 


In dieſe Kategorie geſetzt ſehen. Und, um zum Belege bes 
vprhin Beſagten noch etwas anzufuͤhren, fo ließe fich gegen 
die Behauptung ©. 51 noch Manches anführen, „daß naͤm⸗ 
olich die Juden auf der Leiter ber moraliſchen Wuͤrdigkeit 
vnicht um eine Sproſſe tiefer ſtehen, als rgeud ein anderes 
„noch fo gelehrtes, pollttes und kultivirtes Wolf.“ Der 


Streit über mehrere oder mindere Woralität ganzer Nelis 


gionsgeſellſchaften, ift ſchwer zu führen. Durch Induktionen 
Komme man nicht zum Ziele; beſonders wenn man, wie bil⸗ 


dig, die veraulaſſenden und verhindernden Umſtaͤnde mit in 


Anſchlag bringt, Einmal ſteigt die eine und daun wieder bie 
andere Waagſchale. Wenn es bloß darauf ankaͤme, das 
Menſchengeſchlecht auf einer ſo niedern Stufe ſtehen zu laſſen, 
daß es nur von finnlicher Furcht und Hoffnung geleitet wuͤr⸗ 
- be: fo ſcheint es wohl, daß das Rabbiniſche Judenthum mit 
feiner firengen Zucht biefem Grade won Maxralitaͤt zutraͤgli⸗ 
der. fen, als das Chriſtenthum. Dieß kann aber nur in ei⸗ 
nem unbedeutend Blelnen Sinne Meraticät heißen. —5** 

5. 5 ora⸗ 
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Moralitaͤt, woju ber vernunftfaͤhlge Menſch erjogen "werden 
Toll, kann zwar ben der im Sensſchreiben gerhlbereen, ur⸗ 


ſpruͤnglichen Moſaiſchen Religion eben fo gut beſtehen, als 
Chriſtenthum, weil beyde auf die erſten Gründe der vernuͤuf⸗ 


tigen Gotteserkenntniß gebauet ſind; aber fo wie das Juden⸗ 


thum immer war und noch if, daß Bas druͤckendſte, ins eins 
fie Detail gehende Caͤrimonienweſen ben Geiſt mit Unbedeut⸗ 
famteiten beſchaͤfftlat, das Chriſtenthum aber den Zorkhungse 
geiſt medt und: befirdert: fo fann man nicht umbin, dem 
jetztern eine ſtaͤrkere Kraft jur Vefrderung der Moralickt 
zuzuſchreiben, als dem erfleen. Ja das Sendſchreiben be⸗ 
zeugt es ſelber S. 79, daß „die Juden keinen eigemlichen 
„Religionsunterricht, keinen auf Froͤmmigkeit abzielenden 
„Gottesdienſt haben.“ Es iſt alſo bloße Legalitaͤt, mas vom. 
Ihnen behauptet werden kaun, und nicht Moralitaͤt. Dec 


u dieß alles find Nebendingen die auf die Hauptſacht feinen bes 


deutenden Einfluß haben Finnen; ‚und dergleichen Aeußerun⸗ 

gen find. den Hausvätern in Rüdfiche auf ihre individuellen 

Verhaͤltniſſe nicht zu verargen. 

Wichtiger IfE dagegen das Hauptmoment, nämlich das 

Verlangen, daß man fie beym Uebertritte zur chriſtlichen Ge⸗ 
* t, von der unbedingten Annahme des ganzen chtiſtlichen 


Dogma dispenſiren, und kein anderes Befenutnig von ihnen 


fordern möchte, als weiches genau mit ihren gewiſſenhaften 
Ucberzeugungen übereinftimme. Hietauf nun hat der gelehr⸗ 


te. aufgeflärte und rechtfchaffene chriſtliche Religionslehrer, u 


an-den fie ih. wandten, in _ 
Me. 3. fo weiſe, menſchenfreundlich und befriedigend 
eantwortet, als man van ihm erwarten konnte. Wir lafs 
fen ung auf die fchönen Berichtigungen und Singerzeige in ſei⸗ 
ner Schrift nicht ei, welche bloß auf die einleitenden Unter⸗ 


ſuchungen und: Datftellungen Bejug baten; da fie, wie (hen - . 


geſagt worden, - nicht unmittelbar zur: Hauptſache gehören. - 
Die politiſche oder flaatsrechtliche Auflöfung ber Frage lehnt 
Herr D. Teller won fi ab; indem er nicht in der Qualitaͤt 
‚ als Staatsdienet und Konſiſtorialrath, fondern als Private 
. ‚mann, nach feinen individuellen Sefinnungen und Weber 
Jeugungeti, antworten wollte. Da giebt er nun gleich zu, ©. 
21. daß Männer, wie ſich die Hausvaͤter durch ihr Send⸗ 
ſchreiben dargeſtells Guben, ſchon Chriſti Sinn hätten, ohne 
da ae Aulede⸗ derer daher zu muͤſſen, bie.fich na ki 


— 
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nem Namen nennen. Er deutet ©. 23 darauf, aß bie Ente 


fagung vom Caͤrimonialgeſetz für einen chriſtlichen Staat ger 


nug feon dürfte, um Ihnen das Bürgerrecht zuzugeßkehen. Im 
Fall aber, daß mehr verlangt. würde, erleichtert er ihnen den 


Schritt zum dffentlichen Bekenntniß des Chriſtenthuins durch 


eine ſehr gründliche und lichtvolle Entwickelung ihrer dagegen 


geaͤußerten Bedenklichkeiten; indem er ihnen ®&. 38 zrigt, 
wie die durch Chriſtum veranſtaltete Religionsverbeſſerung 


anzuſehen ſey; ©. 32 den cheoretiſchen Unterſchied und die 


praktiſche Bereinigung der Vernunft r und Geſchichtewahrhei⸗ 


ten in der Religion auseinander fest; S. 33 den Sinn und 
wahrer Werth der von Chrifto berrüßrenden Rellgionsge⸗ 


Bräuche beftimme, und &. 34 ff. über den Religionsgtauben 


ereffiiche pfychologifche Bemerkungen macht. Wenn fie 
„Ehriften werden wollen, heißt es ©. 36, wird das erfte 
„feyn muͤſſen: daß fie Chriftum für den Gtifter der beſſern 


„moralifhen Religion annehmen. Und fo geben fie wenige. 


„ftens mit dieſer Geſchichtswahrheit erft vom Glauben .aus, 


Zehe derſelbe in einWeberzeugefeyn übergeben kann.“ Ließe 


ſich aber nicht auch ber Fall denken, dag vernünftige und 


Wahrhelt liebende Forſcher nit Unterfuchung der Lehren Jeſu 


anfiengen , und von ihrer Äberwiegenden Vortrefflichkeit übers 
zeugt, zu der fernern Ueberzeugung von der hohen Würde des 
Vrbebers derfeiben gelangten ?_ Auf derfelben Seite heißt eg 


— weiter, recht im Geiſte des fanftmüthigen Jeſu: „dagegen 


„uͤberlaſſe ich die Lebrmeinungen, die püch das Chriſtenihum 
„bald mehr bald weniger entftelle Haben, im Gegenſatz gegen die 
„GBeundlebren, vollig ihrer eigenen bedächtigen Wahl. Um 
„diefen zu huldigen, mag wenigſtens ich eine Chriſtenſeele an 

iene binden; ich wurde fürchten, ihr nur ein Joch anderer Art 
„anfzufegen,ale das war, wovon Chriſtus uns feine Bekenner 
mbefreyt hat.“ Gern würden wie num auch, wenn es der 
Raum geftattete, die Beftimmung der Grundlehren und Lehrs 
meinungen, ihres verfchledenen Werths, und die rührende kraft⸗ 
volle Apoſtrophe ©. 38 abfchreiben. Und nun weiſt er- fie 
bloß auf jene Grundlehre des Chriſtenthums zuruͤck, „daß 


⸗ 


Cbriſtus der von Gott erkobrne und gefandie Stif. 


- „tee einer beſſern Religion fey, als ibr bioberiger 


„ganzer CArimoniendienft war und feyn konnte; der 


„Herr, dos Haupt Aller, die ich ihn zum Vorgaͤnger in’ dee 


. „wahren Anbetung Gottes waͤhlen, und feiner Anwellung 
afolgen.“ Er führe Ihnen S. aa zu Gemaͤthe, daß mn 


N 
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de Burten von dem Lite des Ehrifiinthuns in Ihre Crelen 
Uen ſeyn mögen; daß in der Chriſtenheit die Erkenntniß 
was fie ewige Wahrheiten nennen, feüher in ihten 
Reinheit da gewelen feyen, als unter ihrem Slaubensgenofe 
fen ıc. Denn indeflen die Hantvaͤter noch ein erweiterteres 
etenntniß verlangen , weiches alle Grundlehren in ſech ent 
Halte und rein apoſtoliſch fey: fo emmpfizbie er ihnen die Worte 


&pdel. 4,.4. 5.6 dazu. Endlich giebt er auch S. 45 bin . 
Taufformel an, der man ſich bey ihrer fenerlichen Aufnabıte 


becdienen konnte, nämlich aus Apoſt. Geſch. =, 38. und 19, 3 


Da diefe kleine, aber aͤußerſt reichhaltige Schrift einen fo har 
Gen innen Werth und für alle denkende Religlönsfreunde eis 
ste fo entſchiedene Brauchbarkeit bat: fe künnen wir dieſer 
* Anzeige bier. um ˖ ſo lieber Graͤnzen feßen, je gewiffer wir dar⸗ 
auf rechnen „daß fie ganz gelefen worden if, und feruer ge⸗ 
jefen werben wirb. Ä . | 


\ J 
Ste. 4. kann gleichſam ats ein Anhang zum Gendfehrel: 
bern der jädifchen Hausvaͤter annefehen werden, Ein verftäns 
diger and frommer-after Zude fehildert ſowohl die guten Wins 
£ungen, welche das Gendfchreiben auf feine Nation haben 
kann, als auch die Hinderniffe, welche dieſen Wirkungen von 
orthodoxen und beterodoren Yuden entgegengefebt twerden. 
Er gefteht ein, daß es jetzt für die Juden Beduͤrfniß gewor⸗ 
den fey, durch einen foldgen Schritt erwedt, belehrt, und 
von Abwegen zurücarführe zu werden; zweifelt aber doch 
an dem gleich zu boffenden guten Erfolg. u 


Nr. 5. „Diele Blätter, fagt der Berfaffer, haben den 
„Zweck, die Urteile des Publikums über dieſen Gegenſtand 

iu leiten, und, wo möglich, demſelben eine wahre Richtung - 
sa geben.“ Das beißt zwar viel verſprochen, und der. 
Verf., der ſchon viele vorhetgegangene Piecen geleſen hatte, 
die ſich wohl auch’ dielen Zweck vorgefegt haben mochten, hätte 
eben daher bedenken follen,. wie ſchwer er zu erreichen ſey. 
A— gebuͤhrt Ihm das Zeugniß, daß er ein hellſehender 

ann fey, die Hauptpunkte gut auseinander gefebt, und, 
“die zarten Pflichten der Dumanität nicht verleut babe. Ob 
men gleich das Sendſchreiben niche an Ihn gerichtet war: fo 
bat ex doch eine fürmliche Antwort darauf entworfen. S. 
92-70. Wem der ©. 68 f. befindliche fromme Wunſch 
fq leicht erfüllt werden könnte, wie er ihn fich in feinem men⸗ 
ſchenfreumdlichen Enthuſiasmus für allgemeine Auftldeung ” 


a 


⸗ 


ur 
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dacht haben mag: fo wären die Schwierigkelten bald aufge 


che 
loͤſt. Diefe Schrift iſt übrigens ſehr leſenswerth, und vers 
dient, nicht bloß In Ruͤckſicht auf Ihre befondere Weranlaffung, 
fondern überhaupt als eine gedachte und ſchoͤn gefchriebes 
Ne Abhandlung Über das Wefen der Religten, und den rela⸗ 
£ 


tiven Werch der verichiedenen Religionsformen, beherziget zu 
| 


werden, 


Tr. 6. hat einen zweyfachen Inhalt. In einer voran⸗ 
geſchickten fangen Einleitung und Abhandlung, welche ſich 
vorzuͤglich agf das Gendfchreiben der. jüdifchen Hausvaͤter 
Beziehen, will der Verf. dirfen und. überhaupr feinen Zeitges 
noflen zeigen, worin eigentlich das Chriſtenthum und. die Res 
ligion uͤberhaupt deſtehe; daB zwar das Geſchichtliche niche 
unmittelbar Dazu gehoͤre, aber: doch als Mittel dazu, wenige 
ſtens für die Unfähigern, nüplic fen; daß der anfgeklärte 
Cbeiſt niche Urſache habe, Ah an der äußern Form zu flogen, 


wenn fle nur der Moralitaͤt nicht geraden entgegen wirtez 


fondern daß er ſich an feine Innere Ueberzeugung und an feine 


moralische Fresheit halten fol. Zu dem Ende filter &. 8 . 


rine Rekapitulation der Religionsideen an, welche den Send⸗ 
ſchreibern verduͤchtig und laͤſtig find; liefert eine hiſtoriſche 


Darſtellung der Schickſale der juͤdiſchen Religion von Moſes 
bis auf Chriſtum und die Talmudiſten, mit vieler Beleſenheit 
und Einſicht — die Entſtehung einer Mellinserwartung, 
die ModMilationen und Wirkungen derſelben ©. 28 ff. iſt 
Befonders leſenswerth —; urtheilt Äber die Lehrart Jeſu, 
feine Bemühungen, und wie weit eigentlich fein Plan, gieng, 
und ſtellt die Verſchiedenheit der Vorftellungen ſeiner Zeitge⸗ 
noffen über feine Perſon und ſein Geſchaͤfft im ein helles Licht. 
©. 37 ff. wird über das Beduͤrfniß des Ginnlichen In bes 
Religion mit vieler Gruͤndlichkeit gehandelt, und den juͤdi⸗ 
chen Hausvaͤtern geseigt, daß es dem Aufgeffärten nicht nach⸗ 
theilig werden könne, daß en vielmehr mit den Schwachen, 
die defielben beduͤrfen, Geduld tragen muͤſſe. 5 


Der andere Theil diefer Schrift liefert eine neue Ueber—⸗ 
ſetzung des erften Briefes Johannes, wobey Herr K. beſon⸗ 
ders auf das Praktiſche in der Religion Ruͤckſicht genommen, 
und auch die Abſicht gehabt hat, den jädifchen Hausvaͤtern 


- dazu nüglich zu werben, daß fie fih von der Reinheit ınıd 


Musbarkeit der chriſtlichen Moral Überzeugen follen. In 
den voranſtehenden Prolegomenen behauptet er, daß Dun ie 
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Brief Johannes eine moraliſche — fein Evangelium aber ei 


ne dogmatifche Tendenz babe, und da jener als Zunabe zu - 


dieſem anzufehen fey. Ueber die Frage: ob der Brief an eis 


. 
= 
‘ 


ne beftimmite Gemeine oder Geſellſchaft gerichtet geweſen? 
ſeht er mit einer leichten Berneinung weg. So ſoll Diele 


chrift, mach feiner Meinung, auch gar keine polemiſche 
Abſicht Haben, weder gegen bie Aloger noch Doceten, noch 
Gnoſtiker oder Juden geſchrieben ſeyn. In der Zeitbeſtim⸗ 
mung iſt er mie ſich ſelbſt nicht einig,. Denn er ſagt, fe 
ſcheine nach der Zerſtörung Serufalems niedergeſchrieben zu 
fen; und doch auch wieder: fle koͤnne fruͤher abgefaßt und in 
mehrern einzelnen Privatſchreiben dem Evangelis behgelegt 

‚werden ſeyn. Etwas auffallend iſt das Urtheil ©. 392., Jo⸗ 


„bannes faßte den Gottesſohn in Jeſu vollkommener, als ee 


„den Menfcheniohn in ihm beobachtete. Um fo bereitiiflie 


„ger koͤnnen wir auch fehren meralifchen Schriften die Hand 


„bieten, als dem dogmatiſchen, in welchen ihn feine befanns 
te — oft: meht von Beobachtungen der Menſchheit 
„tell 


gezogen, als zu natürlichen und felbft dem ſchwaͤ⸗ 
„Gern Auge anfchaulichen Entdeckungen hingeleiter zu haben 


- feine“ Man kann aus dieſen aufgeftellten Grundſaͤtzen 
abnehmen, daß die Ueberſetzung felber dieſem Maaßſtabe uns 


tergeorbnet ſey. Man vermißt oft die hiſtoriſche Interpre⸗ 
tation, und findet faft aͤberall neue, rein philofephifche Bes 


griffe; fogar die neuen Terminologien der kritiſchen Philoſo⸗ 


phie find in die Ueberſetzung dieſes Wuchs aus dem ehrwürdis 


‚gen Alterthume übergetragen worden. Aber der Verf. hat 
den Grundſatz: daß Johannes eine allgemeine „ vollſtaͤndige, 


und nach einem geroiflen foftematifchen Zuſammenhange geord⸗ 
nete Moral für die Berunnft liefere. - - 


.. Mer. Iſt wegen der Einkleidung, bes Thönen Bor 
trags und der trefflicken Ausführung, eine der zweckmaͤßigſten 

und lefenswertheften Schriften über den vorliegenden Gegens:. 
ſtand. Der Verf, faßte die Idee, feine reifen Urtheile über 
dieſe Begebenheit und feine Heilfamen Belehrungen, welche er. 
dem Publikum mitthellen wollte, in einen Roman einzuklei⸗ 
den, wodurch er unftreitig. ſeht viel Outes geftifter hat. Denn: - 
dieſes Vehfkel verſchaffte ihm viele und theilnehmende Leſer; 
auch konnte er mit großer Wahrfcheinfichkeit darauf reditten, . 


daß die durch fo wiele ſchiefe Darſtellungen irre geleitete bfent 


! 


! 


“, 
- — — — — — 


liche Meinung berichtiget, und auf den Weg des a 2 
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kens und der’ Humanitaͤt geleitet werden würde. Um fee 
siem Zwecke mehr‘ Intereſſe zu gebeh, verwebte er eine Lies 
besangelegenheit eines edler cheiftlichen Jünglings und einet 
fittfamen jüdifchen Jungfran in die Geſchichte, die er fo ges 
ſchickt bebandelte, daß fle gleichfam der Baden geworden if, 
worauf ſich Alles in der ſchoͤnſten Ordnung anreihen ließ. Da 
wir es bier aber nicht mit der Form, fondern mic ber Mate⸗ 
rie bes Duchs zu thun haben: fo mäflen wir es’ dem Lefr 
‚Übertaflen, den Gang des Romans felber aufzufuchen ; mode _ 
wir ihm bie Verſicherung geben koͤnuen, daß ihm die Einklei⸗ 
dung ſowohl als die Ausführung der eigentlichen Abſicht, voͤllf⸗ 

ge Befriedigung gewähren werde. Der Berf. kennt den wah⸗ 

sen Sinn des Chriſtenthums, und alle feine Belehrungen 
‚find daranf gegründer; darım durfte er. Ihnen aud) mit Recht 

Die Wirkungen zuſchreiben, wie fie in der erdichteten Geſchich⸗ 

te datgeftellt werben. Obgleich feine Proteftation genen den 
Grad von Glanbensfreyheit, daß ſich der Sekten fo viele bil⸗ 
ı ben. dürften, als den Menfchen gefällig wäre, S. 173 ff. 
Manden, und vielleicht and) den Hausvaͤtern, hart zu ſeyn 
feheinen mag: fo. wird man böch nad) reiferm Nachdenken 
nichts dagegen einmwenden fünnen, Zwar iſt. aller Glaubens» 
zwang dem Geifte des reinen Chriſtenthums geradezu entgen. 
gen. Aber der Proteftantismus öffnet auch das weite Feld 

ee uneingeſchraͤnkten Bereifiensfrenkeit, des Unterſuchens, 
Pruͤfens und ber eigenen Wahl. Da Im Grunde jeder dene 
' Sende Menfch einen eigenen Ideengang hat, und fih bie 
| Maſſe und Geſtalt der menſchlichen Borftellungen von Zeit 
. u Zelt Ändert :-fo wuͤrde es mit großen Inkonventenzen vera 
. bunden fepn, wenn von- Staatswegen das Beftiren- begüns 
fliget. würde. Und welche Parten würde nicht mit der Zeit 
‚ihre Dogmatik. und Polemik formiren ? Wäre nicht zu bes 

forgen,, daß dann immer wieder neue Selten daraus hetvor⸗ 

geben würden? &o würde ja diefe uneingefchränfie Slaur 

bensfreyheit nach und nach in die ärgfte Verwirrung ausar⸗ 

ten. Es muß alſo eine gewiſſe Form ſeyn, die ein ſanftes 
Band un alle herumſchlingt. Wenn inbeſſen im gemeinen 
Leben jeder verſtaͤndige Menſch die Eigenheiten und Einge⸗ 


ſhraͤnktheit ſeines Mächten dulder, wen er auf ähnliche Dul-· 


dung Anfpruch macht, ohne deshalb in ˖ ſeinem Sedankengans 
‚ ge, oder in feinem legalen Verhalten eingefchränte zu feun — 
warum "wollte man nicht in Eirchlichen Verbindungen dieſel⸗ 
ben Regeln beobachten, und mit denfelben Freyheiten vorlieb 
N. A. D. B. LVII.B. a. St. Vs Seſt. JTneh⸗ 
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nehmen? Was incbeſoudere bie proteſtantiſche Kirche in dam 
preußiſchen Staaten anbetrifft: fo iſt fie weit vom Gewiſſens⸗ 
jwange entfernt; denn durch. Gewiſſens zwang würde fie auf 
hören, eine protefiantifche Kicche zu ſeyn. Auch ift der Pros. 
teftantismus eben fo weit entfernt, das bloß Geſchichtliche 
und Pofitine zum eigentlichen Glaubensattikel zu machen. 
Hat do Paulus ſelbſt dahin ‚gedeutet 2. Kor. 5, 16— 19. 
daß ber chriſtliche wiss; nicht in der Anhaͤnglichkeit au bie 
Perſon Chriſti, fondern in der gänzlichen Sinnes⸗ und Les 
bensänderung nach der von Sort durch Chriſtum befanntges - 
‚machten Ordnung beſtehe. Daher er auch darauf beſteht, 
daß es Gott iſt, der Alles in Allen wirket. Verlangen bie 
Apoftel , daß die Juden glauben follen, Jeſus ſey der Chriſt: 
‘fo bezieht ſich diefe Forderung darauf, weit die Juden dem 
moraliſchen Retter, der am Kreuze ſtarb, nicht für den Meſ⸗ 
. flas erfennen wollten; fondern bartnädig einen Audern nach 
ihren Vorſtellungen erwarteten; aber um destwillen von der 
moraliſchen Wiedergeburt entfernt blieben. Wer aber über 


t ift, daß das Wefen der Religion in der moralifchen . 


‚us 
Keen befiche, ber glaubt und befennt es von ganzem Her⸗ 


. zen, daß Jeſus der Chriſt ſey. Wer nun dazu in emigen - 


Vernunftwahrheiten binlängliche Kraft für fich erfähre, au 
dem find die Abfichten Gottes, welche Chriftus verfündigte 
und. befürderte, erreiht. Wenn nun aber Andere anderer 
Antriebe, bewegender und leitender Autoritäten bedürfen: - 
fo ſtoͤre man auch fie nicht; welches doc, durch die Bildung 
einer Sekte der reinen Vernunftreligion unfehlbar gefcheben - 
Würde. Genug, daß eineriey Zweck Alle, fo werfchieden fie 
aud in Ihrem Vorfiellungsarten ſeyn moͤgen, zu Einem Haupte 
und zu Einer Gemeine verbindet. 


Nr. 8. Der Berf. dieſer Beiefe iſt ein denkender Mann, 
Der in einer lebhaſten geiſtreichen Schreibart viel Gutes ſagt. 
Einige Nachlaͤßigkeiten Im Ausdruck find durch die Eintlei⸗ 


dung zu entfchuldigen, daß er mit einem. befaunten Freunde - 


korreſpondirt. "Aber er nimmt Partey gegen die Verf. des 
Sendſchreibens. Er will in demſelben nur Anhänglichkeit am . 
Judenthume, und Geringſchaͤtzung des Chriftenthums gefun⸗ 
‚ ben haben; er meint, daß man dem Chriſten nur um des⸗ 
- Willen nody Komplimente mache, um feine Zwecke, buͤrgerli⸗ 
be Freyheit, zu erreihens im Grunde wären fie doch Juden, 
und. würden- auch Juden bleiben. Daher wuͤnſcht er, De 
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Ber Grant thnen unter gemiffen Bedingungen die geſuchten 


* 


Vortheile geſtatten möchte, ohne ihnen dan Zwang auf;ules 
gen, dem Scheine nach Chriſten zu worden. ‚Die Bedin 
gungen follten naͤmlich ſeyn: 1) die Juden ſollen die Beob⸗ 
achtung des Caͤrimonialgeſetzes den buͤrgerlichen Pflichten 
nachſetzen; 2) die Erwartung auf einen Meſſias, oder eine 


Nationalreftaurarion, aufgeben, Er glaubt, daß ihre Ein⸗ 


verfeibung. in. die proteftantifche Kirche dem Chriſtenthume 


zur fehr großem Schaden gereichen mürde, und Hält dafür, - 


—* es beſſer wäre, den Juden, welche eine Reform wuͤn⸗ 


e 


Mr. 9. Die Piece verdlent vor manchen andern. den 
Vorzug, weil fie mir Sachkenntniß verfaßt iſt. Der Haupt⸗ 


chen Bedingungen es rachſam fen, den Juden buͤrgerliche 
Rechte einzuräumen. Der Charakter dieſer Nation wird aus 


der Weſchichte To Dargeflet, daB bie Cht iſten alerdinge Des - 


benten tragen müßten, zu bereitwillig and zuvor kommend zu 
feun. Es waͤre denn aber doch beſſer geweſen, wenn es dem 
pa ı gefallen hätte, zu Jeinen, daß wenigſtens eine buͤrger⸗ 

Berbeflerung der Juden nach ächt chriflihen Grund 
fügen zu wuͤnſchen ſey, und mie fie gu bewerkſtelligen ſeyn 
möchte, Freylich iſt es leichter, das Fehlerhafte im jaͤdiſchen 


Edarakter barzuftellen, — das im Gtunde aber nicht näthig war, . 


f . 





. 


— — 7 


weil man davon ſchon eine Menge Schriften hat, — alg 
Mittel cuszufinnen und vorzufchlagen, wie und wodurch ee 


verbeſſert werden kͤnne. Außerdem ſteht anch Die ganze Ah⸗ 
handlung niit dem Schreiben dee Haus vaͤter zu wenig in 


Verblndung; denn in dieſem If nicht von der gangen Nation, 
fondern nur von einigen Individuen derfelbens nicht von ei⸗ 


her bürgerlichen Verbeflerung der Inden überhaupt, ſondern 


m dem: Uebertritte jenet Einzelnen zum Ehriftentbum die 

ede. Und wenn ein chriſtlicher Schriftſtellet Über dieſen 
Gegenſtand kommentixen wollte: fo gebuͤhrte ee Ihm zwar, 
de Wuͤrde des Chriſtenthums zu behaupten; aber er mußte 
nicht Bitter und beleidigend werden, Iſt denn der denkende 


Chriſt nicht davon überzeugt, daB in den Dogmen und See, 


braͤnchen feiner — feibft der proteftannifchen Kirche Man⸗ 


es unricheig und zweckwidrig ſey? Wuͤnſcht er nicht, Bag 
Wander ſeyn möchte? Freut A ſich nicht, wenn Ausfichten 


zum 
Fe | , I; .® . 
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un zu geſtatten, eine eigene Kirchengeſellſchuft au ſor⸗ 


: Inhalt gehe indeſſen mehr auf die Frage, ob und uüter weis 


, 
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zum Beſſerwerden vorhanden find? Darum follte er e8 dem 
Jjuͤdiſchen Hausvaͤtern nicht verdenken, daß fie bey Ihren Ue⸗ 
bertritte Modiſikationen wuͤnſchen. Die Bemerkungen äber 
Herrn D. Tellers Antwort find von geringer Bedeutung. 
Es war unnoͤthig, Bedenklichkeiten vorzubeingen, bie dee. 

Verf: durch fein. — vielleicht war es auch, fo oder ſo verſtan⸗ 

den, — felber zuruͤckzunehmen ſcheint. ” 


ı Mr. 10. Eine fonderbare Mifhung von richtigen un® 
Trugſchluͤſſen, und fo gefchrieben, daß man öfters Mühe hat, 
den währen Sinn des Verf. herauszufinden. Er betracdhe 
tet das Chriſtenthum als eine Staatsreligion; da es doch 
nah dem Sinne feines Stifters eine moralifche Religion zur 
Belehrung und Berubigung aller vernünftigen und reblichen 
Sottesverehrer unter jeder Staatsverfaffung ſeyn ſollte. Sonſt 
hört es auf, eigentliche Religion zu feyn,. und wird bloßer 
Kultus. Wenn es aber Staatsreligion iſt: fo fraot ſich, ob 
es gut und dem Zwecke des Chriſtenthums gemäß fey? ' Der 
Verf. laͤßt fih darauf nicht eins fondern bleibt nur. dabey 
fiehen, daß die Staatsreligion keine Abweichungen in ber 
gem geftatten koͤnne; wobey er fi fogar auf die politiſchen 

erhandlungen bes deutſchen Staatskoͤrpers beruft, und data - 
"auf ein großes Gewicht lege. Es tft leiche einzufehen, daß. 
es bem Verf. nicht um wahre Religion des Geiſtes und bee - 
.Herzens, fondern nur um feine Staatereligion zu thun fl. 
Darum erfärt er es auch für eine unnüge Bedenklichkelt, 
wenn die jüdischen Hausvaͤter nur nach ihren gewillenhaften 
Mieberzeugungen ein Glaubensbekenntniß ablegen - wollen. 
Wenn fie ihn um Rath gefrage Hätten: fo würde er ihnen 
geantidortet haben: nehmt das Staats » und Kirchenchriſten⸗ 
thum mie alten feinen Dogmen und Gebraͤuchen ohne Beden⸗ 
ten anz denn dadurch erhaltet ihr die Rechte der begünftige - 
ten Staatsbürger, und mit eurem Gewiſſen könnt ihr leicht 
fertig werden. Bleibt immerhin bey euren. Weberzeugungen, ' 
und taͤuſcht die Kirche durch die Beobachtung bes Nitus, das 
mit ſie euch für Gläubige haͤlt. Der Verf. behauptet naͤm⸗ 
ich: „der. Geiſt der proteſtantiſchen Kirche fen beſtimmt in 
„dem Sag ausgedruͤckt: daß mit der Ablegung des Bekennt⸗ 
„niffes zum chriftlichen Glauben keinesweges der Ueberzeugung 
„„vorgegriffen ; fondern diefelbe nur gelelter werden ſoll“ Die 
iſt wohl der Geiſt des Katholieismus; aber nicht des Pros . 
reſtantiemus. Dieſet verlangt, daß das Delennitnig Telaee 
N‘ . . N Me 


+ 2 i 


Reſultat der Ueberzeugung ſeyn fell. Dieſe Beantwortung 
ſoll wohl Ligentlich die ſtaatsrechtliche Aufloͤſung der Brage 
feun. Aber es wäre ſchlimm, wenn fi der Staat eine fo 
Teichtfinnige Behandlung einer fo äußerft wichtigen Augeles 
genheit zu Schulden kommen lie. . 


Ne. ıı. Die deurfche Ueberſetzung kam mit dem franz. 
Originale faft zu gleicher Zeit Heraus; es fcheint, daB bey⸗ 
des vom Verf. herruͤhre. Herr de Luͤe tritt in einem hoben , 
Zone als Repräfentant des Chriſtenthums auf; und da er fich 
Öberzeugt hält, daß die Abgoͤtterey, welche in dieſen leßten 
Zeiten des Unglaubens mit der leidigen Vernunft getrieben 


wird, lediglich durch eingebildete Naturforfcher veranlagt. 


worben fen: :fo will er als der wahre rechtglaͤubige, Geolog 
für den Riß ſtehen, und die jädifchen Hausvaͤter, md nicht 
bekehren, jeboch gründlich widerlegen. Denn am erften ver. 
eifelt er, weil es ihm nicht einmal mie Mofes Mendels⸗ 
Gobn gelungen if; ab:= das zweyte hält er für Pflicht. Doch 
unterlaͤßt er, aus einem Andrang von eiftlicher Menſchen⸗ 


Uebe, nicht, den jüdifchen Hausdaͤtern zu Gemuͤthe zu fuͤh⸗ 
‚zen, daß fie auf einem verkehrten und gefährlichen Biege ware - - 


dein, Nach feiner Behauptung nämlich ift die hriftliche Res 
ligion in chriſtlichen — befonderg deutfchen — Staaten nur“ 
Barum die herrſchende, weil in .derfelben das Öffentliche Des 


kenmtuiß abgelegt wind, daß fie unmittelbar göttlichen Lies - 
fprungs fey, und pofitive Verordnungen enthalte, welche dee 


menfhlichen Beurtheitung, bey Strafe, nicht überlaflen ſeyen, 


- woben man gar keine eigene Meinungen haben dürfe; fondern 


ſich lediglich dem Gehorſam des Glaubens unterwerfen mäfle ; 
und fo werden auch die. Juden In. chriftlihen Staaten nur’ 
um deswillen geduldet, weil fie an bie unmittelbare Offenba⸗ 
zung- des A. T. glauben; die Urſache dieſer Duldung höre 


‚aber auf, wenn biefer Glaube, ‚wie aus bem naturaliftifchen - 
Glaubensbekenntniß des Sendfchreibens erhelle, nicht mehr 


vorhanden ſey. Man muß nun erwarten, was dieſe verſtock⸗ 
ten Juden, und was der Preußiſche Staat thun werden. 


Man will behaupten, daß Kerr de Luͤe bey feiner Anweſen⸗ 


beit in Berlin auch durch mündliche Sinfinuationen die ver 

meinte gute Sache feines Chriſtenthums beforgt Habe. Bey 

dem hoben Tone, woraus er fpricht, iſt es zweifelhaft, ob 

die Worte auf der ıften Seite: „vermuthlich bin ich ihnen 

„nicht bekannt,“ aus einer Aneandlung von VDeſcheidenheit 
. 3 
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ot Aubitäens ober. ob fie eine Art von Geringſchaͤtzung gegen 

| aͤnner ausdräden fol, bie bekanntlich Verehrer und Ken⸗ 

| ner der Literarur find, 0 u 

Nr. ı2. Wenn man. bas Gendfchreißen ber jabiſchen 

Haus vaͤter einer ſchulgerechten theol. Fakultaͤt aus den Zeiten 

des. dogmatifcben Schematismus zum Gutachten vorlegen 
Eönnte: fo wuͤrde es ungefaͤhr fo lauten, wie Diefe Schrift 

abgefaßt it. Nur muß man dem Verf. den Ruhm laſſen, 
daß er nicht die wegwerfende Sprache der alten Theofogen, 
Ze Pa ſondern fein Syſtem mit Beſcheidenheit vortraͤgt. 
Frehyllch ſind ihm Alle, welche nicht mit ihm einerley Mei⸗ 

nung haben, keine Bibelfreunde, keine Verehrer Gottes und 
A des Chriſtenthums. Dieß liegt aber in der Natur der Sa⸗ 
che, wenn man fein Syſtem auf den unbedinaten Glauben 
0 ſtrikte Offenbarung aller Sachen und Worte des A. T. 
mofaifcher Anordnungen, Wundergefchichten und vermeinter 


— 


⸗ 


Weiſſagungen erbaut hat. Die Mosgrialien zum Gebäude 


And_afle fo muͤhſam und forgfältig zufammengebtasht, und fo 
kuͤnſtlich äufammengefügt, daß man fein Machwerkt mit. Bes 

, wunberutig. anſtgunt, und für das. allervollkommenſte hält. 
Der Verf, giebs fich zwar das Anſehen, als ob ihm die neus 
em Unterſuchungen der Kritif, Eregefe und biftorifchen. 
Schriftauslegung bekannt. wären; aber er. Eennt fie wohl nur 
— bem Namen nach; geleſen, überdacht und gepruͤſt hat er fie 
— nicht. Sonſt koͤnnte er in feinen einfeltigen Darſtellungen 
nd uͤberellten Entſcheidungen nicht fo abſprechend ſeyn. Dar 
ber kann ‚auch dieſe Schrift dem in Rede ſtehenden Gegen⸗ 
ſtande keine Aufflärung geben; und es waͤte eben ſo gut, 

wenn ſie gar nicht geſchrieben wäre, weil fie nichts ſagt, als 

‚was in allen dogmatiſchen Buͤchern ber vorigen Zeit geſagt 
vorden if. Liberalere und mahre chriftiiche Erkenntniß befürs 

0. beit. fie nicht, und den Juden wird. fie auch nicht. behagen 5 
No 05 fie ibnen gleich beweift, daß fie-das auserwaͤhlte Bolt 
‚Vottes find, und mie vöRigem Rechte auf eine buchftäbliche 
Wiederherfisflung warten dürfen. In eben dieſem dogmati⸗ 
"fen, ſedoch gefltteten, Tone tft auch die fogenannte Prüs 
"fung und Beantwortung dee Tellerſchen Antwort geſchrieben. 


Ar. 13. Daß der ehewuͤrdige Grels ſeinem Shſteme ge⸗ 
tren bleibe, iſt nicht zu verwundern, da es, wie man auch 
aus ber gegenwaͤrtigen Schrift erſteht, einen ſtrengen aufamı 
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"tig feyen , fällt freylich einem Wanne nicht ein, der nie daran 
äiveifelte, und feinen Unterſuchungsgeiſt nur darauf richtete, 
das Gebaͤude in feinen Verhaͤltniſſen immer beffer zuſammen⸗ 
‚zufügen und auszufhmäden. Herr Hofpr. Mafch ſetzt eine 
möoglichft moraliiche Volllommenheit ber erften Menſchen vor» 
aus, und meint, dag nah dem Verluſt diefer Vollkommen⸗ 
heit die Gerechtigkeit Sortes nur darch die Verföhnung eines 
lefdenden Stellvertreters babe befriedigt werden können, 


und bey der anhaltenden Unvollkommenheit forcbaurend bes 
friedigt werden muͤſſe. Zu dem Ende Hätte auch Gott die 


menhang hat. Die Hauptfrage aber, oh die Ptaͤmiſſen rich⸗ 


Offenbarung dur Mofes, die Propheten und Chriftum 


anftalter; wer aber Biefe Offenbarungen nicht annehme, der 


Eonne kein Chriſt feyn , und der göttlichen Begnadigung nice. 


. fähig werden. Man fieht aus diefer Hurzen Darftellung, daß 


er mit dem Inhalt des Gendfchreibens nicht zufrieden if, - 


2 


priftliche Kirche nicht billiger. - 
Per. 14. Eine gutgemeinte dogmatiſche Worlefung für 


und eine bedingte Aufnahme der juͤdiſchen Hausvaͤter in die 


Häubige Ehriften. Man ſieht, daß der Verf. mandjes Gute 


‚gehört, geleſen und gedacht hats aber recht Keil if es bey 
ihm noch nicht geworden. Kin paar Veyſpiele zur Probe, 


mittelbaren Linterricht. Wer bat es je geleugnet, daß Gott 
es tft, der die Menſchen lehret, was fie willen? Aber lege 
denn ˖ dieß ſchon eine unmitte'bare Offenbarung voraus? “Die 


- Möglichkeit vderfelben kann zwar nicht geradezu geleugnet 


8.13, verwechſelt der Verf. beftändig mittelbaren und uns 


werden; aber ihre Wirklichkeit iſt auch noch nie mit genug⸗ 


famen Gruͤnden dargethan worden. Die Behauptung, $. 


. 37. daß eine Sittenlehre, wie fie in der Bibel ſteht, nie in - 


eines bloßen Menfchen Vernunft entflanden fey, bedarf einer 
firengern Unterfuhhung und genauern Bekanntſchaft mit Pros 


fanftribenten,, ala der Verf. angeftellt Haben mag. $: 27. 


heißt es: „Bott felb habe den Adam opfern gelehrt.“ 
-" Wenn bie erften Menſchen fo weile und volllommen waren, 


wie der Verf. behauptet: fo bedurften fie einer ſolchen Got⸗ 


tesdienſtlichkeit, die ſelbſt PT. so, für unnuͤtz erkläre wird, 
nicht. Gerade die Opfer, was auch die ſich feibft fo nennens 


den Orthodoxen "davon fagen mögen, bemeifen gegen das 
Gyſtem des Verf; Indem däraus erhellet, daß die Religio⸗ 


: nen der Alten menſchliche Erfiabangen waren. Man finder 
en . 4 


nirgends, 


\.. 
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nirgends, daß Jeſus geopfert, oder dieſen Ritus beſtaͤtizt ha⸗ 
be. Das ſagt er aber: Gehorſam if beſſer denn Opfer. 6. 33. 
"faat der Verf. „Bey einer jeden Religion bat Gott durch 
* „Mittler gehandelt.“ Barum aber nicht unmittelbar? Bes 
weiſen nicht eben diefe Mittler, daß weife und fromme Mens ' 
ſchen nach dem Maaße ihrer beſondern Fähigkeiten und der 
Erkenntniſſe ihres Zeitalters, die Religionsgebäude errichtet 
baten? Die Behauptung $. 100. „Es iſt fallh, wenn 
„man nach dee Exitifchen Phltofophie, die moraliſche Verbeſ⸗ 
„ferung als den legten. Endzweck annimmt, — fie ift nur 
„von unferer Selte das Mittel, wodurch der legte Endzweck 
die Gluͤckſeligkeit — erreicht wirds“ iſt gegen ben Aus⸗ 
ſpruch Zefa: Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes 
und nach feiner Gerechtigkeit x. Die S. 81 ff. angeftellte 
Parallele zivifchen den Religionsiehren des A. und N. T. iſt 
nicht ſonderlich gerathen. Sie mag dem Berf. wohl Muͤhe * 
macht haben; aber es kommen ſehr viele willkuͤhrliche Schri 
auslegungen und Vorausſfetzungen darin vor. Cs iſt daher 
mehr zu toünfchen, als zu erwarten, daß feine gutgemeinten 
Bemühungen bie Indenbekehtung hefürdern werden. 


Tr, 15. Wir verweiſen unfere Lefer auf die Bemerkun⸗ 
gen auf Herrn D. Tellers Antwort an die juͤdiſchen Hausvaͤ⸗ 
see, ©. 293 ff. weil fie denn gleich willen werden, was fie 
in diefem dicken Buche zu fuchen haben. Wem nun mit dies ' 
fen Tone gedient iſt, der wird am Verfaſſer feinen Mann 
finden ; wer aber anderer Meinung ift, dee wird fich dadurch - 
vor der anzuwendenden DMähe und Geduld warnen laflen. 


NMr. 16. Wenn man aud) darüber wegfehen toll, daß 
biefer vorlaute Prediger in Berlin dem Herrn D. Teller zus ' 
. vorgekommen if: fo hätte man ihm doch, um feiner eignen 
Ehre willen, wuͤnſchen mögen, daß er fih mehr Zeit zur Ue⸗ 
berlegung genommen hätte. (Das Sendſchreiben war kaum 
erſchienen: ſo war er ſchon mit dem erſten Heſte da.) Dieſe 
ganze Schrift iſt in einem fo unwuͤrdigen Tome geſchrieben, daß 
man fie nur mit Unwillen lefen kann. Wald fchehnt der Bf. 

- von fteif orthodoren Juden ertauft zu ſeyn; bald behandelt . 
‚ er wieder die ganze Nation mit der Äußerften Geringſchaͤtzung. 
Schade, daß gerade ein Stadt = und Landprediger ( Siebe 
, Nr. 8.) in diefen Ton der unanjtändigen Herabwuͤrdigung 
verfaßen mußten! Ded hat der Landprediger noch erheblts 
he Vorzüge vor dem Stadtprediger, deſſen Brochuͤren auch 

. \ gr 


$ 


Wollte er fein Talent üben: fo mußte er. andere Gelten am 


! 
_ > , J 


waͤre. | u Ä | 
Nee 17. Iſt bloß der. Vollſtaͤndigkelt wegen bier mie 


angezeigt. Mean muß ja nicht denken, daß fle eine Relation - 


von dem Eindruck enthalte, den das Sendſchreiben unter rechts 
lichen und denkenden Perſonen veranlagt hat. Wenn es nicht 
die Erbichtung eines armfeligen Skriblers ift: fo iſt daswas 


-basin erzähle wird, hoͤchſtens in einer Bierſtube vorgefallen, 


Bere, — wir hoffen, jur Ehre des Verf., von einer frem⸗ 


den Hand — voll des unwuͤrdigſten Muthwillens und After⸗ 


witzes; 2) die Abhandlung felbft, eine zufammengeraffte 
Kompilation, befonderd aus Mr. 9. Daber auch der Inhalt 


bald beſſer, bald ſchlechter iſt. Der erſte Titels ſollen ſich die 
Cbrlſten beſchneiden ıc. ſteht uͤbrigens mit der Abhandlung 
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g nichte enthalten, was des kelene und: Erwdgens went 


ſelbſt in keiner Verbindung; er iſt ein bloßes Auch aͤngeſchite, | 


am Käufer anzuloden. N 
> Ne 19. Es iſt ſehr zu Bedanren, daß der Verf. biefer 


‚Schrift, von feinen Kenntniffen und feinem Talent, witzig iu 


ſeyn, ‚einen fo unwuͤrdigen Gebrauch gemacht hat. Denn 
fie iſt eine petulante Perſiflage der, juͤdiſchen Hausvaͤter, des 
Sereh D. Teller, und außerdem, der ehrwuͤrdigſten Dinge, 


7 "Ber Sache auffuchen , und-fich nicht im Zone der Gatyre and 


in ernitdafte Unterſuchungen einlaſſen. Es ſchickt ſich für 
‚einen Mann, der ſich votſetzt, die chriſtliche Religion zu vers 


theidigen iind dafür zu, forgen, daß fie vor unfichern Proſe⸗ 


hyten bewahrt bleibe, nicht, den lauten Lacher zu machen, 


und eben fo werig, mit Grundfägen zu fpielen, auf deren 


Nichtigkeit‘ oder . Unrichtigkeit. fo viel deruht. Dran weiß 


wirklich nicht, was ihm eigentlich, Spaß macht — fein eiges 
ner Ausdruck — die Religion felbft, oder die Gefahr, wor⸗ 


in fie ihm zu ſchweben ſcheint, — oder die Art des Beneh⸗ 


mens der Hauptperſonen? Denn da er feinen Wis über Als 
les ausgießt, felbſt der Sache, die er in Schuß nehmen will, 


nicht ſchont, und ſich in feiner muthwilligen Paune fo fehr ges 


fälle: fa bleibe es unentſchieden, mas man für feine wahre 


Meinung halten fol. Und es wäre ſonderbat, wenn er ſich 
einbilden wollte, für die gute Sache der Religion etwas ges 


than zu haben; er macht vielmehr Alles lächerlich und verächte 
DE Er Ts lich. 
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Mh. Daher würde es auch vergebliche Muͤhe ſeyn, über Be⸗ 
hauptungen mit ihm zu diſputiren, die er ernſtlich zu meinen 
ſcheint, und deren manche unterfucht un“ berichtiget zu were 
- den verdienen. Gleich das vorangeſchickte Freudenlied iſt fe 

wuanfländig und poͤbelhaft, daß ein Freund guter Sitten und 
ber Wahrheit, wenn er nicht als Mecenfent die Pflicht des 
Durlefens bat, die Schrift mie Indignation wegwirft; 
leichtſinnige Spoͤtter aber, denen mit dergleichen Waare ger 
dient ift, in ihrem Muthwillen geflärkt werden, und alfo 
der beflere Zweck, den dee Verf. vielleicht haben mochte, 
gänzlich verfehle wird. Wit wuͤnſchen, daß fein Rame unter 
einer ungeffoeten Anonymität begraben bleibe. 

® Durch das Sendfchreiben der juͤdiſchen Hausvaͤter find 

Boch folgende zwey Auffäge veranlaßt worden: _ 
19) Zur Geſchichte der juͤdiſchen Nation in ben preußls 

ſchen Staaten. (In den Jahrbuͤchern der.preuß. Monarchie 
Auguſt 1799. ©. 363 — 390.) N 
.  .. Der Besf. Bar mit eben fo großer Bedachtſamkeit, als 

Bebenswärbiger Humanität die bis dahin erfchlenenen Schrife 
ten: Die Aufgabe und ihre Auftoͤſung; das Gendſchreiben; 
des Berl. Prebigers Sendſchreiben an einige Hausvaͤter ıc.5 

Telless Antwort; Beantwortung des Sendſchr, nicht von 
Teller ; und de LucLettre. aux Auteurs luifs erc. beurtheile; 
und jeder gutdenkende proteftantifhe Ehrift wird feine Urteile 
ohne Bedenken unterfhreiben, \ 

: 2) D. Schönemann an bie Berf. des Sendſchteibens 
au Herrn Oberkonſiſtorialrath Teller. ( In der neuen Berl 
. Monatsfchrift, Herausgegeben von Bieſter. Sept, 1800. ©, 

208 — 225.) = \ 0 
„Der Verf. dieſes Aufſatzes, ein juͤdiſcher Arzt, ſtellt den 
Verfaſſern des Sendſchreibens mit vielen Gruͤnden, die mit 

erzlichkeit und Wohlanſtaͤndigkeit vorgetragen find,. vor, daͤß 

ihr Vorhaben, wenn es zür Ausführung käme, ber Nation ſehr 
nachtheilig verden wuͤrde, indem diefelbe an ihnen und den edlern, 

. Die ihnen wahrſcheinlich nachfolgen wuͤrden, bie beften Mitglieder 
verlieren würde, welche fonft zu ihrer allmäpligen Auftlärung 
ungemein viel beytragen koͤnnten. Es iſt nicht zu ‚leugnen, 
daß diefe Ruͤckſicht gutdenkenden Gemüthern nicht gleichgüfs 
tig ſeyn kannz auch haben die jüdifchen Hausväter in ihrem -. 


Sendfchreiben derfelben fo Erwähnung gethan, daß man wohl - 
2 > ein⸗ 
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wohl die Hoffnnuugen zu einer Totalreform der Nation durch 


Anfeht, fie fen Arten keinesweges glelchguͤleig. Indeſſen ſind 


Bas Beyſpiel ihrer gebHidetern Glaubensgenoſſen, mehr from⸗ | 


me Wuͤnſche, als wahrſcheinliche Erwartungen ; wenigſtens 
wird es gewiß noch lange Zeit brauchen, ehe es dahin kommt. 
Senn man nun aber dem ſchweren Opfer, das ber beſſere 


Theil der Nation bringen ſoll, fo wenigen, ober boch ſo hoͤchſt 


fangfamen , Erfotg verfprechen darf: fo iſt es In der That zu 
bart: Der Berf, ver Auflöfung der Aufgabe, (Nr. ı. ber 
oben angezeigten Schriften X bat gewiß nicht Unrecht, wenn 
er ©. 32 ſagt: „Der Tugenbbafte darf wegen einer gerins 


„gern Pflicht keine größere hintanſezen.“ Riele von dem 


chriſtlichen Schriftitelleen haben jenen Umſtand den Hausvaͤ⸗ 
fern ebenfalls eingewendet; fle follten aber. bedenken, daß Je⸗ 


füs unter feiner Nation, und fogar von--felnen Anverswande 


ten, ſehr viele Biderfpräche fand, und Überhaupt den Juden 
ein Aergerniß war; daß Paulus, nachdem er-eingefehen, daß 
er den feinem Wolke nichts auszurichten vermoͤge, fich au dem 
Heiden wandte. u en | 


Dus vor Jedermanns Augen aberall zerſtreute juͤdi⸗ 


ſche Volk und ſein Schickſal, als Zeugniß und 


- Barnung für Chriſten, in fünf Reden, die in 


der Univerfitärsfirche zu Seipzig am X. Sonntage 


nad) Trinit. gehalten worden. . Nebſt einer Rede 


zum Gedaͤchtniß weil. Ihro K. Hoheit der Durch⸗ 


.. [0 . 


Druck überläffen D. Johann Friedrich. Bur⸗ 
ſcher ze, Leipzig, bey Küchler. 1798. 113 S. 8. 
: 8. . j u. u 

Dieſe Predigten Rind in den Jahren 1792 — 97° gehalten 
- worden. haben alle zwar Beine abfichtliche Beziehung auf dag 


Gendſchreiben ‚det juͤdiſchen Hausvaͤter; wir zeigen fie abe 
bey diefer Gelegenheit an, weit fie mit den Urtheilen fich ſelbſt 


fo- nennender orthodoxer Theologen über die Schickſale dee 
Juden, als Zeichen eines fortdaurenden Otrafgerichte — 
J | . , er⸗ 


— 


lauchtigften Maria Antonia, verwittroeten Churfuͤr⸗ 


u 
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übereiniimmen. "Mat kennt ben Feuereiſer drs Verf. er 
Bat fih bier nieder In feiner ganzen’ Staͤrke gezeigt. Cr 
bleibt aber nicht bey den Juden allein ſtehen; fondern gehe 
„ger analogiam teiter, tie aus ber Schlußfolge erhellet: 
> da ſith die Juden Ihr trauriges Schickſal durch die Nichtach⸗ 
„sung der prophetifchen Welffagungen und durch die Verwer⸗ 
fung Chriſti zugezogen haben: fo iſt nichts natürlicher und uns - 
fehlbarer, als daß die überklugen. Schriftausleger ( welchen 
in der sten Predigt tüchtig der Tert gelefen wird, ) ein aͤhn⸗ 

‚ ches Schickſal erwartet: S. 15 f. ſtehen die merkwürdigen 
‚Worte: „Laßt euch diejenigen. nicht irre machen oder ver« 
„führen, die Gottes Wort In der heil. Schrift haben, aber - 

„es nicht ‚achten, oder geradezu verachten, wohl gar verläs 
„Ren und verſpotten, und auf das darin verfünbigte Wort 
„Gottes nicht merken.“ (Das, Alles will bloß fo-viel fagen:. | 
die fih unterfichen, unfere, des Herrn Doktors. und Pref. 
prim, Burſchers Schriftensiegung nicht glaͤubig anzunebs. 
wen.) „Der Gott, der fein Werk für die Ewigkeit thut, 
z„wirbd ihnen nach dieſem vergänglichen Leben eine ganze. | 
„Ewigkeit geben, ſich ihre Thorheit veuen zu laffen.“ Muß - . 
man ſich nicht hiebey an jenen Fatholifchen Prälaten erins 
nern, der einst zu Voltaire fagse, er wetde recht lachen, 
wenn er vom Simmel herab ihn in der Hölle fehen werde ? 
Der Here D. DB. Hat ohnehin in feinen Predigten einen Tom, 
Ber immer an katholiſche Ketzermacher erinnert, Seine Pre⸗ 
bigten wärden, den beſſern deutſchen Styl abgerechnet, auf ” 
des Paters Merz Kanzel nicht für Plagiat; fondeen für ei⸗ 
gene Arbeit gehalten worden feyn. Uebrigens bringt ber 
Verf. auch einen großen, Vorrath von Beleſenheit in der alten 
Geſchichte und: Geographie zu Marktes beſonders In ber sten 
Deedigt: vom Untergange einer großen Menge Volker, Kür 
. uipreice und Staaten, ſeit dem Anfange der Zerftteuung 
Iſraels, und die dabey Immer fortwaͤhrende ſichtbare Erhal⸗ 
fung diefes, ſo lange Zeit feiner Sünden wegen in der Belt 
zerfireuten Volks, zur Rechtfertigung dee beillgen Schrift 
gegen Jedermann. Wer koͤnnte fo ungläublg feyn, wenn ex 
fo viele ihm unbekannte Namen von Natienen, Reichen und 
Ländern Hört, noch weiter nad) Beweiſen zu fragen? da. . 
ohnehin det eiftige Mann, wenn.es mir den Bewelfen niche - 
weiter. fort will, mit drohenden Verdammungsurtheilen zu. 
Hälfe kommt. Der Gedanke, daß Alle, die nicht feiner: 
Meinung find, ihren Irrthum eine ganze Ewigteis piudurd 
.. Ä | > ereuen 
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herruen muͤſſen, ſcheint ſuͤt den frommen Mann etwas Sußes 
und Erfreuendes zu haben; denn er aͤußert ihn mehrmals. 
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Paſtor zu St. Trinit. zu Zerbſt. Dritter Theil, 
374 S. Dieter Theil. 388 ©. gr. 8. fein 


’ — 


‚Ehen das Lob, welches Nec. dan beyden erſten Theilen gab, 


muß er. bier wiederholen. Der Vortrag iſt weder hochtra⸗ 
bend und ſchwuͤlſtig, noch niedrig; fondern mit Würde und 


einer edlen Herzlichkeit abgefaßt; dem. Geringen verftänds 
lich, dem Seübtern belehrend. ‚Die Materien find den 
zeitbedürfniffen angemellen. In der Predige am sten 


Poſtille, von C. F. Sintenid, Conſiſtorialrath und 


‚Sig, bey Öleifcher dem Juͤngern. 17994 2 . | 


Das Publikum erhält bier die Fortſetzung der Vorträgg dee 
wuͤrdigen Verf., wodurch der Jahrgang vollſtaͤndig wird. 


Sonnt. nach Trinit., wo er beweiſet, daß Thun die Haupt⸗ 


ſache in der Religion ſey, ſagt er: „Luthers Betragen, im 
„Streite uͤber die Werke, wollen wir, tie feine Afche ‚tus 


. hen laſſen. Sein Eifer'gegen. die Katholiken verleitete ihn 


„ben diefem Artikel offenbar zu weit. Das veraͤchtliche Licht, 
welches bey Gelegenhelt der Reformation auf die guten Wer⸗ 


„ee geworfen ward, hat der Menfchheit unendlich geſchadet. 


„Als man in den folgenden Zeiten nichts meiter, als die Pres 
„digt vom blogen Glauben hörte, und zwar nach einer Exrklaͤ⸗ 
yeung, an die Jeſus und feine Apoftel nie gedacht hatten: 


‚ mverließ der Geiſt der Thaͤtigkeit faft ganz die A 
rde der größe - 


Kirche. Hätte Dieß länger fortgedauert: fo w 
„te Theil Anferer gemeinnägigen Anftalten eingegangen feyn, 


 giund die Barmhetzigkelt gegen Nothleidende hätte überall ein 


„Ende gehabt. Nicht nach unferer Rechtgliaͤubigkeit; ſon⸗ 


 ghern nach unſern Verdienften um, die Wele find wir zu. | 
N „fehägen. Sich aller Sünden fehuldig geben, wehmüthig 
ddas Verdienſt Chriſti ergrelfen, das heißt: . das Chriftens . 


Frhum In eine Neligion verfehren, die die Welt ing Werder 


.. x 
I’ 


aben ſtuͤrzt, und vor des das blindefte Heidenthum auenn 
se 
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me Vorzüge Hat. Jelus erniedriate fi felbt, und warb 
„seherfam ;. darum Has ihn Gott erhoͤhet, und mit Preis und 

‚ „Ehren gekrönt, Wolle ihe auch mit Preis und Ehren ges 
„erönt werden: fo verlaffet euch nicht auf Jeſu Ernjedrigung, 
„und auf Zefa Gehorſam; fondern eeniedriget euch wie Yes 
mSus; ſeyd gehoram, wie Jeſus. Könnte Jeſus wohl für 
„uns lernen, fo, daß wir dadurch es hernach müßten , ohne. 

„es ſelbſt gelernt zu Haben? Wie fol er denn für uns chun 
„tönnen, fo daß es wäre, als wenn wir es ſelbſt gethan hät 
„ten? Mein, was Jeſus that, daßaͤr wird Jeſus gelohnt ; 

. „wofile wir gelohnt feyn wollen, das muͤſſen wir thun.“ 


In der 38ſten Predigt über Srömmelcy und Sreys 
denkerey ſcheint ung der Berf. in Befchreibung der letztern 
zu Seic zu gehn. Er macht Anfplelungen auf Kant und 
Sichte. Wenn in der neuern fpekulativen Philofophie Borg 
die Vaturktaft heiße: (melde Benennung doch, fo viel 
Ree. ſich erinnert, weder Kant noch Fichte brauchen) fo if 
das weder neu noch unerbört, wenn man fi) nur recht vers 
ſteht. Die Idee der Gotthett IE in ein geheimnißvolleß 

Dunfel gehuͤllt; und ſchon deshalb verdient Jeder, der darin 
feinen eigenen Bang gebt, ‚wenigftens LTachficht, wenn er - 
nur nicht intoletant gegen Andere ift, die auch ihren Weg 
geben; ‚wie ich diefes leiber! Herr Fichte in ſeiner Apologfe 
auf eine hoͤchſt unanftändige Art hat zu Schulden kommen fafe - 
fen. Auch ſcheint dem würdigen Verf. der Fategorifche Im⸗ 
perativ nicht recht zu ſeyn. Ree. hätte denſelben, bey der 


ZJreydenkerey roenigftens, nicht geluht. ©. 83 heißt es« 


„Wir koͤnnen nicht, wir follen nicht aleichauͤltig gegen Ges 
„winn und Verluſt Äußerliher Gluͤckſeligkeit ſeyn.“ — Wer 
bat das jemals verlange? Nur ben der Autonomie der Ber 
nunft bat der Außerliche Gewinn kein Stimmrecht. Die 
fagt Kant; aber freylich Haben dieß auch alle andere Philoſo⸗ 
phen vor ihm behauptet, und es iſt lächerlich, daß feine Arte 
bänger die einzige reine Moral in einem eingebltdeten Impe⸗ 

rativ fuhen. Die letzte Beſchrelbung &. 87, von dem 
Ende eines Sceydenkers, wuͤnſchten wie in aller Abſicht 
hinweg. Auch einige Ausdruͤcke, bey denen dem Zubärer ein 
Lächeln anwandelt, hätten wohl in ernftboftere verwandele 

‚werden können; als z. B. fluchen, Daß ſich Simmel and - 

Erde aufthun möchte; Die Sonne fcheint wobl Kid 


+ 
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aber nicht Geld ins Baus, —  Diefe Fleckchen trägt Ree. 
nur, un. den Verf. auf. diefelben foetiin zu ‚nachen. Ä 


mente Serie von C. F. Surenis, Eonfiferak 
rath und Paflor zu St. Trinitatis zu Zerbſt. Leip⸗ 
zig, bey Fleiſcher dem Sängern. 1799. Erſter 
Zeil 376©. gr. 8. 1MRL.4%. Zweyter 

Theil. 1799. 374 S. Dritter Theil. 3658, .. 
gr. 8. Der ale und zte Theil IMR- 16. 5 


Dieter Saßrgang ſteht dem vorigen an Werthe nieht nach. 
Doc, bedauert der Rec., dab er auch bier, obgleich feltener, 
als in den vorigen Arbeiten des Verf. folhe Stellen antraf, 
6 der lebhafte Enthuflasm des Nedners die kalte prüfende 
Vernunft und das gereifte Urtheil hinter fich zurüc läßt. 
3.8. im ıften Theile ©. 107. „Zreufos handelt der, wels 
„cher, um fein Amt zu behalten, feinen Amtspflichten zu 
wider thut. Die abfcheuliche Zumurhung hiedon chun oft 
„die Vergeber der Aemter unter geheimen Bedrohungen ſelbſt; 
„da iſt es dann die höchfte Amtstreue, ſich lieber won feinem 
Amte entfegen zu laſſen "und Noch zu leiden, als ein ums 
„mer Sand zu ſeyn, und aus Totannenfurcht Schelm ges 
„gen das allgemeine Beſte zu werden.“ — An ſich iſt es wahr, 
was der Verf. ſagt; aber die Ausdruͤcke Hund und Schelm 
vertragen ſich mit der weiſen Maͤßigung durchaus nicht, 
welche doch auf der Kanzel ſo ſehr zu empfehlen iſt. 


©. 108. ,Es iſt ſchlecht, ſich von Seiten ber Arbelt | 
„ins Todtenregifter zu fchreißen, went man von Seiten bes _ 
Benuſſes noch immer unter den Lebendigen figuriren 


„will,“ — 


AMie VII. Pretigi haͤtten wir nicht Sympatbie übers | 
ſchrieben. Der gemeine Wann, der doch auch dieſe Predig⸗ 
teen leſen wird, ueeftcht das Wort nicht, 


" Auch "gebt der. Verf, zumellen in fehr ins Kleine, und j | 
verfäne ing Lächerliche, „Bey der Welrfitte, Voͤſes durch 
„Andere zu thun, klagen die Arbelter ſehr haͤufig, daß Einen 


ehe Mitdiener den Uebrigen alles Dbſe anrichte was Wir 
„nen 
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„nen geſchieht. Wenn er unfern Hetrn, ſprechen fie, 
„nicht eber gegen uns aufbetzen kann: fo thut ers, 
„wenn er ibm Aaminfener macht.“ Ä 


.. Im zweyten Thelle in der 23. Predigt: Über das Bes 
fällige, welches unfere Pflichten an fich baben, redet der 
Berf. von der Moſaiſchen Sefesgebung, in Vergleichang mie 
. ber fanftern und befleen Erkennmiß der Pflichten im Chriſten⸗ 
thume. Lebtere lefen wir ruhig aus unferm Herzen und Ges 
willen. , Da bingegen die folenne Gefengebung bey 
Moſes mit den’ größten Sürchterlichteiten verbunden 
‚wear, - Unter Donner und Erdbeben bekam er das (Bes 
ſetz. Das Volk mußte ſich, während Des ganzen 

ſchrecklich feyerlichen Vorgangs in Entfernung bals 
sen; ja die Priefter Durften nicht binauf fleigen, Daß 
Gott fie.nicht zerſchmetterte: fo gewann das Pflichts 
wefen eine finfiere Geſtalt. 


. Viele von des Verf. Elügern Zuhoͤrern werden dabey 


geläcdele Haben, 


Im dritten Theile findet man viele wohlger thene Dres 
digten: Von der Kreuzigung des Sleifches ; Von der, 


Dankbarkeit gegen Die Kebrer; Weber die Seichen der 
Neue; Weber die Würdigkeit, als Hauptſache bey al 


em Bläd; Weber das rechte Verbalten bey fremden - 
Strafanblick; Weber die Verlaͤumdungsſucht; alle hat 


ec, mit Vergnügen geleſen. J 


Indeſſen muß er jedem jungen Gottesgelehrten eine ge⸗ 
Doppelte Weiſung bey dieſer nuͤtzlichen Poftille geben: Erſt⸗ 
dich beurtheile man doch. ja feine Zuhoͤrer richtig, ehe man 
ihnen eine Predigt aus Sintenis hält. Wahrlich der Haufe 


muß ſchon einen merklihen Grad von Geiſteskultur erreiche. 
Baben, wenn man mit diefen Neden ihm beyfommen will - 


Noch mehr gefunde Prüfung iſt zweytens nothwendig, wenn 


man alte Ichädliche, aber von Jugend auf eingefogene Lehe - 
ren, fo frey und unbefangen angreifen, und öffentlich in ihrer - 
vBloͤße aufftellen will, . Wie leicht koͤnnte fi ein junger Lebe . 


- zer Verdruß machen, und mehr fchaden als nägen! Hier 


lſſt bie große Prüfung aller Lehrweisheit, wenn man die Fra⸗ 
ge richtig beantwortet: .. das. if} für jet, nach Seit und 


Nmſtaͤnden, ratblich? | | 
/ I | | \ “ yais- 
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quisque ſibi placet, et fspiens ſibi quisque 


videtur; 
hinc riſam excutimug fuperis, hinc plurimus error. 


Od. w 


Katholiſche Gottesgelahrheit. = 


Die konſtitutionelle Kirche ſammt den neufraͤnkiſchen 
Staatsverfaffungen und Eidesformeln in und auſ⸗ 
ſer Frankreich, oder Unterrichre in Fragen und 
. Antworten über die einzig wahre Kirche Jeſu, als 
ein ficheres Verwahrungsmittel wider die Spal⸗ 
‚tung, den Unglauben und Abfall jeßiger Zeiten für 
Hirten und Boll, Won Placidus Sartore; des . 
fürfttichen und unmittelbaren Reichsftifes Einſie⸗ 
dein Capitular, und der dogmatiſchen Gottesge⸗ 
lahrtheit Profeffor. Mit Genehmigung-des hoch⸗ 
wuͤrdigſten Ordinariats. Augsburg, bey Doll. 


Wenn wir unfere Leſer verſlchern, daß der Verf. dieſer 
Sorift mit aͤcht ultramontarifhem Eifer die Sache der rͤe 
miſchen Kirche, und alles deſſen, was dazu gehoͤrt, nicht nut 
— bie in Kirchenangelegenheiten ergangenen neufraͤnliſchen 
erordnungen vertheidiget; ſondern auch das gemeine Volk 
in Frag und Antwort daruͤber belehrt, und gegen die Ver⸗ 
fuͤhrungen warnt; dabey ſeinen Unterricht hin und wieder, 
‚Bald mit Schimpfworten, bald mit aͤchtem Kloſterwitz ans 
nehmlich zu machen fucht: fo willen fie, was fie Alles in dien, 
fem Buche zu ſuchen und zu finden Haben: Wie find zwar 
‚weit entfernt, ung als Vertheidiger der neuſraͤnkiſchen Kits 
Genverordnungen aufzuwerfen; aber es dünft uns immer, 
daß demjenigen, der, wenn er In Gefahr ſteht, zu verbren⸗ 
nen, fid) ins Meer ſtuͤrzt, damit menig oder gar nicht geholfen, 
fev. Doc wir wollen den Verfſ. von feinem Unternehtuen‘ 
felbft Rechenſchaft ablegen laſſer: „Die Achten Charaktere 
zund Kennzeichen der wahren Kirche Jeſu im Kontrafte oder 
V.A.D.B.LVN. B.a2. St. Vs Heſt. . Wider⸗ 


oligion und Kirche, die nichts fo fehr bedauert, -als dag fie 
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Widerſptuche mit der neufraͤnkiſchen konſtitutlonellen Kirche 


„ſammt den neumodiſchen Staatsverfaſſungen und Eidesfor⸗ 
„mein in und außer Frankreich, find der Hauptgegenſtand 
mdiefes Werks. Nachdem ich die. Begriffe von der wahren 
„Kirche Jeſu Überhaupt, und von deren fihtbarem Ober⸗ 
„baupte heftimme habe: ſetze ich die Kennzeichen feft, wo⸗ 


„durch fie als das Werk Gottes unter allen Sekten, die eben 


„fo viele Pfufchereyen vermeffener Narren find, uns 
„ſchwer Eennbar iſt. Und nachdem ich gezeigt habe, daß alle 


ZIhieſe Reunzeichen ſich in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kitche ver« 


„einbaren, war es mir ein Leichtes, darzuthun, daß die ſo⸗ 
„genannte konfkitutionelle Kirche aus Mangel dieſer Kennzei⸗ 
„Ken unmöglich die doahre Kirche Jeſu feyn könne. Hierin 


‚nbdefteht der ganze Plan des Buchs, welchen die Inhaltstabelle 


Zin feiner Zergliederung darſtellt. Um meine Arbeit gemein« 
„nüßiger zu machen, ſchicke ich die erfle neufränkilche Kons 


‚ flitution von Jahre 1791, als die Hauptbaſis aller, uͤbri⸗ 
„gen voraus, fee felbe forehin ſomohl mit des wirklichen Kon⸗ 


„ſtitution der Franfenrepublik vom Jahre 1795,. als mit den 
„beyden Schweizerkonftitutionen vom Jahre 1798 in Vers 


.- „gleihung, erlaube mir in der Folge zuweilen "einen Blick 


„anf die Geſchichte der Ummälzung Engellands, (unter Hein⸗ 
„rich VIII.); und fo wird jedes Volt und Land, das ſchon 
„nach der Mode regenerirt ift, oder. es mit Gnade. noch wer⸗ 


„den möchte, in Stand geſetzt, feine wirkliche ober künftige, - 


en.“ — Daß bey diefer Gelegenheit auch die Proteſtan⸗ 


gewsänfähte oder gefuͤrchtete Lage unparteyifch zu beurthei⸗ 
n 


ten manchen Hieb befommen, mag auf fich beruhen; denn 


es geſchah bloß, um fie wieder auf den rechten Weg, das 


iſt, Inden mürterlihen Schooß der Alleinfeligmachenden zu 
führen. Der Verf. erkläre ſich auch hierüber in der Vorres 


Be folgendermaagen: „Wie dem immer feyn mag“ (er führe 


nämlich vorher die Lobfprüche an, welche feine Freunde dies 
fer Schrift, die fie im Manuferivte lafen, gegeben haben, 


. und wodurch er bewogen wurde, fie zum Nugen des. Publis 


kums druden zu läflen): „fo haben wir es uns um fo lieber 


rung — die falfche Aufklärung durch die wahre zurechte zu 
miveifen; weil wir uns zu einer Religion und.zu einer Kirche 
bekennen, die niche noͤthig bat, ihre Srundfäße. in dem 


I. 


„zum Geſchaͤffte gemacht, die Aufklärung durch die Auftlde | 


»Dunfel geheimer Logen zu verbrrgen; fondern zu einer Res . 


„nicht 


N. 


— 
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icht von allen Menfchen vollkommen erfanırt it, um von 
„Heberzeugung von diefer Wahrheit trieb ums manches Mei 


„an, über das Beginnen unferer Glaubensgegner, Befons . 


„ders der Proteflanten, kurze, aber wichtige Betrachtun⸗ 
„gen anzuftellen,. wobey wir fie erfachen, dieſe unfere beftges 
„meinten Erinnerungen für eben fo viele Ausbruͤche der chrifts 
lichen Liebe des Menfehenfreundes anzuſehen“ Cunſere Leſer 


eriunern ſich hier, daß der Verf. feine chriſtliche Liebe ſchon 

oben dadurch erprobte, daß er alle Sekten, außer der rä 
miſch⸗ katholifchen Kirche, Pfuſchereyen vermeffener Nar⸗ 
zen betitelte) ,, „welcher dem verirrten, oder irre gewieſenen 
* „Wanderer die Hand bietet, um ihn auf den rechten Weg zw: 


„bringen.“ — 


Vrgſung des katholiſch,praktiſchen Religionsuntere 


richtes, von einem katholiſchen Religionslehrer. 


QOmnisa probate, bonum tenete. Leipzig, in. 


Commiſſion bey Graͤff. 1800. 38 Bog. 8. 


Dieſes Buch ‚verdient die aufmerkſamſte Beherzigung, ſowohl 
vpn Seiten der kathollſchen, als auch ber. proteſtantiſchen Re⸗ 


FE obgleich der Verf. ſich zunaͤchſt auf eine volle 


Andige Prüfung des Earhblifch s praftifchen Religionsun⸗ 
terrichts beſchraͤnkt. Es erbellet ans jeder Seite diefer Pruͤ⸗ 
fing, daß der Verf. nicht nus den Gegenſtand berieben: 
in. feiner ganzen Ausdehnung, und aus eigener Erfahrung 


keunt; fondern auch mic den erforderlichen phllofophifgen und? . 


plochologifhen Kenntniſſen ausgeräftet, den reinften Eifer 
für Sittlichkeit und Nellalon verbinde. Wis wollen es nun. 


verſuchen, dem Verf. Schritt für Schritte zu folgen, um das. 


durch unfere Lefer. in den Stand zu fegen, ſowohl die edle 


Abſicht des Verf., als auch die Art und Weiſe, wie er feinen: 


egenftand. behandelt, richtig zu beustheilen. Es entgeht: 


wohl keinem. aufmerkfamen Beobachtoer der Zeit, daß gegen⸗ 
woͤrtig zwey Parteyen,. die einerley Abſicht Gaben, ‚nämlichn 


die Xeligion auftecht zu. erhalten, und Den Staat vor: 
feubug. Unordnung und Anarchie 3u ſichern, ſehr 


- verfchledene Klagen anfallen Die erſte Partey Elaat, Une: 
ſiclichkeit ſteige immer boͤber und der Ungkaube des: 
| EN a eo: 
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he allgemein zu werden. Die Esuft hiervon ſchiebt fie 


auf die fogenannten Aufklärer, und hält deswegen, um dies 


fen entgegen zu arbeiten, fo ftreng als moͤglich am Alten, 


Die zweyte Partey klagt, der Aberglaube nebme jmmer 


mehr über Hand, und Daher muͤſſe fich auch Unſitt⸗ 
lichkeit una Shgellofigkeit immer weiter verbreiten. 
Diefe Klagen drängten ſich auch dem Verf. aufs er fand fle 
beyde gegründet, fpärte dem Grunde diefes um fi greifene - 
den Uebels nach, fand dieſen in dem bisherigen praktiſchen 


Reeliglonsunterricht, und theilt uns Bier nicht nut aufrichtig - 


und ehrlich feine Entdeckungen mit; fondern giebt auch gang 
deutliche Winte, wie diefem der Menſchheit drohenden Uebel 
am fiherften begegnet werden koͤnne. Da der Verf. In dies 
fer Prüfung fo Manches berühren mußte, was bisher für zu 
Heilig gehalten wurde, als daß man ſich erlaubt hätte, es ei⸗ 
nen genauern Unterfuhung zu unterwerfen; da er fo Manches 
tadeln mußte, mas als allgemein gut geglaubt und getrieben 
ward; da er fo Manches alg irrig“rügen mußte, was man 
ſchlechthin, und ohne Unterfuhung, für Wahrheit gelten ließ: 
fo ertlärt er ſich In der Vorrede ausdruͤcklich und feyerlich, daß 
er bey diefer Arbeit keine andere Tricbfeder, als den Gedan⸗ 
ken gehabt habe, an ro Thelle fo viel als möglich beyzu⸗ 

tragen, -der Religion Jeſu den Stanz, die Verehrung, bie 
Anbaͤnglichkeit und die Wirkſamkeit zu verfhaffen, bie fle 
verdient, und die ihr Immer mehr werden muß, je mehr man 
einfehen wird, daß Das Volk als folches, eben fo wenig 


Fe auf bie Stufe einer Vernunftreligion zu bringen ſey, auf 
"der ſich Philoſophen träumen, als die Menſchheit, ſelbſt die. 


Söliofonn je auf dem Grade reiner Vernuͤnftigkeit ſtehen 
ann. ‚Das Volk wird nie aufhören, Volk zu feon, fo wie 
der Phitofoph nie aufhört, Menſch zu feyn. Religion wird 

alſo ewig für daſſelbe die wichtigfte Wohlthat, und das eins 
zige Mittel des Heils bleiben. Aber nur muß fie fo gelehrt 
werden, daß fie das ſeyn kann, was biefes Foftbarfte Ge⸗ 
ſchenk der Vorſehung dem Sterblichen ſeyn fol. In Anfes 


‚bung der in diefer Prüfung fo Häufig vorfommenden Rügen 
* bergebrachter Gebräuche und Caͤremonlen, erklärt er, daß 


fie nie die Sache ſelbſt, fondern immer nur die daruͤber 

im Schwange gebende Denkungsatt des Polls und 

Pursfichtiger Prieftee angehen,” und daß er vielMcht von 

der Zweckmaͤßigkeit der mehreftenkarholifchen Kirchenanſtal⸗ 

sen ſo hurchdrungen ſey, daß es Ihm wehe thue, wenn er 
u n 


N 
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N 
uicht in der Form Genußt ſehe, in welcher fie nicht nur über 
allen Tadel, und Spott weit erhaben; fondern fogar für je⸗ 
den Bermünftigen anziehend feyen. In diefer Hinſicht ver⸗ 
ſpricht er auch näcftens eine Apologie der Earbolifchen 
Rirchenfprache und Zirchengebräuche zu liefern; wor⸗ 
aus man mit Berwunderung und Freude bemerken ſol, daß 


mancher Gebrauch, Über den man fich vielleicht ſchon oft luſtig 


. märhte, vernünftig, zweckmaͤßig und vortrefflich ey. 
In der Einleitung wird, nachdem vorher bewieſen wor⸗ 


N den if, daß man mit dem Neligionsunterriht Philoſophie 
sserbinden darf und fol, der Gegenftand und die Abficht die⸗ 


„ fer Prüfung beſtimmt. Der Segenftand derſelben ift die Lehr⸗ 
‚methode, nach weicher die chriftliche. Moral unter dem Volke 
„verbreitet wird; von welcher bebanptet wird, daß fie die 


Quelle der fieigenden Unfittlichkeit, des bleibenden - 


Aberglaubens, und des beginnenden Unglaubens fep. 


Die naͤchſte Abſicht derſelben aber ik, die Lehrer des Volks. 


„ auf ihren Beruf aufmertſam zu machen, und ihnen Saͤtze 
. zur Prüfung vorzulegen, um fie, im Fall fie ſelbige als falfch 
Befinden ſollten, in ihrem Bewuätfenn, bis jetzt zweckmaͤßig 
gearbeitet zu haben, Troſt finden zu laſſen; im Fall aber, 
daß fie jene Saͤtze ald wahr anerkennen follten‘, fie aufzufor⸗ 
dern, aus edlem Gefühle der Pflicht, ihren bisherigen Dan. 
be Verfahrungsare zu ändern, und nach Einſicht zu vers 
eſſern. — 


Das Ganze zerfällt in, drey Hauptſtuͤcke. Im erſten 
wird dargethan, Daß der bisberige Farbolifch « praktiſche 


Teligionsunterricht, die Duelle der immer ſteigenden 
Unſutlichkeit ſey. Um diefe harte Beſchuldigung zu erwei⸗ 
-fen, wird zuvoͤrderſt der Religionsunterricht in zwey Klaſſen 


abgetheilt, in den ſtreng bibliſchen, oder den Altern, und 


in den pbilofopbifchen, oder den neuern. Der Erſtere hat 


zum Zwede, die genaue Beobachtung der Gebote Gottes 


‚ einzufchärfen, um Dadurch die ewige Seligkeit zu er⸗ 
langen. Diefer Unterricht aber erſchwert fich die Erreichung 


feines Zwecks felbft; oder ift dazu wenigſtens unzulänglih. 


Dieß wird dadurch evident erwieſen, daß die ilntauglichkeit der 


* 


‚Mittel, deren er ſich bedient, Elar dargeftelle wird, Diefer Uns 


terricht erſchwert fich die Erreichung feines Zweckes, durch 
trockene Gebote, die er als chriſtliche Pflichten lehrt; durch 


.. 


2 Ye. Bernachtägiguug efner oberfien Kegel für bie Antoendung . 
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dieſer Gebote ben Diaugel wirfiamer 

gründe; durch bie Berfshuungcart, bie cr ned 
tretung der vorgelegten Gebote Gertes empſichtt: derch 
Lehre von ben Tuaenbwmirtein, die er angiebt; duürch 
fung eines eberfien Muſlers, Las zur Hanptibee palte. — 
Da neaee, oder philoſoybiſche Aeligionsanterridgt 
scht von jelsmden Eisen aue: Glüdkeligkeic iſt des 
Menſchen böchfte Beirimmung: Tugend bziagt blöde 
ſeligkeit: der Menſch muß alfo noch immer ringen, 
Damit er fie erreiche. Ben biefer Methode wir) nun ger 
zeigt, daß fie nicht une unzulänslich ey zur Erreichung ihres 
Zweds, theils wegen der Unficherheit Ihrer Beſfimmungs⸗ 







ey und Schurkerey, Gieichgältigkeit 

Andere, Ungefälligkeit und Schmutzigkeit, Unen 
und Hartherzigkeit. Bey dem gebletende 

Diefer Seift, Eroberungsiuht, Machianelifn, Prachtliebe, 
Berſchwendung, Despotifm und Unterdruͤckungsſucht. Der 
ei der Verfeinerungsſucht erzeugt in feinen Ausartum« 
gen, Schwärmerey und Empfindeley, Eharakterlofigfeit und 
Leichtſinn, Leichtigkeit Thorheiten und Verbrechen ju beger 
ben, Luxus In Kleidern und Meublen, Ueppigkeit in Spei⸗ 
fen und Getraͤuken, Weichlichkeit, chierifche Wolluſt, erkuͤn⸗ 


ſtelte Wolluſt. Endlich wird gezeigt, daß der bisherige prak⸗ | 


tifhe Religionsunterricht, der alte wie der neue, dadurch 
Quelle der fleigenden Unfittlichfeit werde, weil jeder die zu 

feinem Zwecke weſentlich nöthigen Hauptpunkte vernachläßige. 
Der alte Religionsuntetricht wird Quelle der ſteigenden Ins 
fittlichEeft Dadurch, daß er der Freyheit des Menſchen geradee 
"zu zuwider iſt, Indem er die Pflichten bloß als trodene Ge⸗ 
bote, und nicht als Sefege der Natur lehrt; und der nenere 


L 


n Stande erzeugt 


- eu N 
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erzeugt Linfietlichkeit dadurch, weil er dem Menſchen Fein am 


deres Ziel vorhaͤit, nach dem er ringen ſoll, als Gluͤckſeligkelt, 


and mithin dieſe anſtatt der Sittlichkeit lehrt. Dagegen wird 
num gezeigt, daß derjenige Religionsunterricht, der die Pflich⸗ 
ten als Gefetze des Natur darftelle, und Sittlichkeit zu. Tele 
uem Zwede habe, fi den Weg zum Herzen der Menfchen 


bahne, eine. oberfte Regel aufftelle, wirkſame Beſtimmungs⸗ 


and Beweggruͤnde habe, und alle diejenigen Hinderniſſe gänze 


Ach beſeitige, die dem bisherigen Religionsuntertichte die Er⸗ 


reichung feines Zweckes unmöglich machten; indem er noth⸗ 
wendiger Welle Unfittlichkeit erzeugen ‚mußte, weil er nicht 
Sittlichkeit als ‚Bedingung der Gluͤckſeligkelt lehrte. Am 
Ende diefes Hauptſtuͤcks wird noch gezeigt, daß der vom Vf. 
vorgefchlagene praktiſche Religionsunterriht mit der Religion 
felbft gar wohl vereinbarlich ſey; indem es ganz dem Evans 
gelium gemäß fey,. Sittlichleit unbedingt zu lehren) und 
Gluͤckſeligkeit als nothwendige Folge derfelben vorausjufeßen ; 
es auch mit den Wefen der Religion gar wohl Iujammene 
ſtimme, die chriſtlichen Pflihten als Naturpflichten zu leh⸗ 


ven; auch diefer Unterricht mit der Lehrart der erften Lehrer 


der Religion übereinftimme, und unfer gegentwärtiges Zeite 
alter denfelben fchlechterdinge notbwendig mache. 


m zweyten Hauptſtuͤcke wird bewleſen, daß der bis« 


berige Eashölifch ; praktiſche Religionsunterricht die 


Quelle des Aberglaubens ſey, weil er ſeinen wabren 
Zweck nicht kenne. Zuerſt wird erwieſen, daß der bishe⸗ 


tige katholiſch⸗praktiſche Religionsunterricht mit ſich ſelbſt 


⸗ 


glaubens im Allgemeinen angegeben, und dieſer in den ſtlavi⸗ 
Zu — N 4 ſchen, 


über gewiſſe Punkte feines Inhaltes unginig ſey, und alſo 


ſeinen wahren Zweck nicht kenne: alsdenn wird gezeigt, daß“ 
der Zweck des Stifters der chriſtlichen Religion ein ganz an-· 


derer ſey, als der bisherige Unterricht ſich vorſteckte; Indem 


"nad dem erften Lehrer der praktiſchen Religion, Jeſus, mes 


der fElauifcher Sehorfam gegen Gottes Gebote, noch Streben 


nad Gluͤckſeligkeit der wahre Zweck des praftiichen Religions⸗ 


untertichtes ſey. Dieß wird zunaͤchſt aus der ſogenannten 
MWergpredigt, die bier vortrefflich zergliedert wird; dann aber 


auch aus mehreren einzelnen Aeußerungen Jeſu bargethan. 


Daß aber diefer bisherige Unterricht etwas ganz Fremdartiges 
und Zwed s Deftruirendes „ nämlich den Aberglauben, hervor⸗ 
Keinge, wird, nachdem vorher die Entftehungsart des Aber 

wis 
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ſchen, hoͤfiſchen und eigennuͤtzigen eingethellt wird, Deus 


durch bewieſen, daß gezeigt wird, wie aus der Furcht vom, 


Strafe der ſtlaviſche Aberglaube nach allen feinen Abarten 
entſtehe. Die verfchiedenen Abarten des ſtlaviſchen Aberglau⸗ 
bens zeigen ſich nun vorzüglich im Moͤnchthum, das die Eine 
famfeit als ein Mittel zur Seligkeit anpteiſt; in dem Glau⸗ 
ben an. Teuielseinwirkungen, Teufelsvertrelbungen, Weyhe 
waſſer, Eufaszettel, geroenhtes Pulver, Dampfdes Weyhrauchs, 
Brennen gemenhter Kerzen, oder Teufelsbannerey Äberhaupt 3 
in den abergläubifchen Begriffen von Beleidigung‘ und Ver⸗ 
ſohnung Gottes, von Buße und Beichte, vom Büßen unb 
Ablaßgewinnen .Der böfifche Aberglaube, oder der Aber⸗ 
glaube in Hinſicht dee Gottesverehrung, .entfleht aus dem 
bey dem bisherigen NAlgionsuntereicht ganz mißverſtandenen 
Lehrfag: Gott iſt der Herr Atmmels und der Erde, 
und erzeugt Opfer und Schenkungen, Bilderverehrung, als 
.berne Litanenen und Gefänge, prachtvolle Prozeſſionen, bey 
denen man der Heren und Sott wie im Triumphe herum⸗ 
trägt, Votivwallſahrten und Snabdenbilder, Kirchenmuſiken, 
Zoͤlidat, Kepetverfolgung. — Der eigennärzige ober kauf⸗ 
mönnifche Aberglaube entfteht aus dem von dem bisheri⸗ 
gen Religionsunterrichte ganz falſch gedeuteten Begriff. von 
Gottes Güte, und erzeugt Vielbeterey, Seluͤbde, bedingte 
Frömmigkeit und Wohithaͤtigkeit. | 


Im dritten Hauptüde wird gezeigt, DAR der bisbe⸗ 
rige katholiſche⸗ praftifche.. Xeligionsunterricht auch 
Quelle des Unglaubens werde, weil er unmöglich eis 


ne wahre Herzensbeſſerung bewirken Eönne. Um diefe 


Behauptung zu erweiſen, wird zuerf gezeigt‘, daB fich diefer 


Unterricht die Erreichung des wahren Zweds felbft unmöge 


‚ ch mathe, indem er bloß Religionsmechaniſm, anftatt 
Spiritualifm oder. Sittlichkeit wirke. Dieß wied insbefous ⸗ 


dere durch Die Zergliederung der. Gottesdienſtlichkeit gezeigt, 


welche diefer Unterricht von Kindern, von Ermwachfenen und 


F 


von Prieſtern fordert. Rinder lehrt dieſer Unterricht in Hin⸗ 


ſicht der Gottesverehrung, ſich mit Weyhwaſſer beſprengen, 
das Kreuzzeichen und dann eine Verbeugung gegen den Ale 


- tar madjen, ‚dann an den beftimmten Ort geben, ſich auf 


- ® 


die Knie werfen, die Hände falten, in biefer zwangvollen 
Stellung einem Amte ober einer Meſſe beywohnen, ſich 
hach derfelben niederfegen, und fo noch eine. Predigt. anhoͤ⸗ 

Zu a con, 
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u ren, das Vaternnſer, das Gegruͤßet ſeyſt du Marla, den 
Glauben an Sort Vater, die zehn Gebote Gottes, und die 
- fünf. der chriftlihen Kirche, deren. Won den Erwachſenen 


fordert diefer Unterricht, Seder, das im Baterunfer, Pos 


Pnkranz und in Litaneyen beſteht, Beywohnung dez Meſſe, 


Predigt und Veſper an Sonn⸗ und Feſttagen, Beichte und 


Rommunion zu gewiſſen Zeiten, Prozeffionen und Wallfahr⸗ 
ten, Küffen und Tragen der\fteliguien, u. dergl. Bey den 


»Prieſtern endlich beſteht der Gottesdienſt Im Brevierbeten 
Cwohbey gezeigt wird, daß die ganze Einrichtung des Breviers 


den lächerlihften und Argerlichften Mechanifin verrathe), und 


Meeſſeleſen; wobey wieder gejelgt wird, daß. die ganze Eins. 


zichtung der Mefie auf Mechaniſm abzwecke. Vom Mecha⸗ 
niſm abet ift keln Auffteigen zum Spiritnualiſm moͤglich; denn 


- fie find-ganz entgegengefeßter Naturs und die Gedankenloſig⸗ 


keit, die der erſtere erzeugt, in Verbindung mit-den mehreiten 


Religlonshandlungen, befonders dem Brevlerbeten und Meſ⸗ 
ſeleſen, erzeugt nach. und nach einen wahren. Abfchen vor dem 


letztern. Soll nun biefem Uebel, das alle wahre Religion 


und Sittlichkeit unmöglich macht, abgeholfen werden: fo 
muß der Neligionsichrer dem Volke in Zukunft nicht mehr 
bloß Sebete vortragen; fondern den Begriff der Sittlichkeit 


entwideln, und bie Verbindlichkeit "der daraus fliegenden 
Pflichten dadurch erhöhen, daß er fie ale Nellgipnspflichten, 
oder als Willen Gottes vorträgt; dabey muß die äußere Got⸗ 


tesverehrung als Weittel zum Zwecke angegeben, und fo eins 


‚gerichtet voerber, daß durch fle auch wirklich die Erreichung 


des Zwecks, Sittlichkeit und wahre Religioſitaͤt, befoͤrdert 
wird. Die beſondern Vorſchlaͤge, die dee Verf. in dieſer 
Hinſicht feinen Unterfuhungen bepfägt, müflen wir hier. uͤber⸗ 
"gehen. — Endlich wird gezeigt, daß ſich der bisherige fas - 
tholifch = praktifche Nellgionsunterricht zuletzt feihft aufhebe, 


indem er auch Quelle des Ungfaubens werde; mell bey ihm 
feine wahre Herzens : Beflerung möglich fey. Um dieß zu be 
meifen, wird zuerſt der Begriff des Unglaubens, und die Euts 


‘ 


- .ftebungstwelfe der verfchledenen Arten deflelben, vorzüglich des 
gelebrten, des lafterbaften und des eitlen Unglaubens 


entwickelt; dann wird gezeigt, wie fh dieſe drey Arten deg 
Unglaubens verbreiten, und davon die Anwendung auf den 


bisherigen Religlonsunterricht gemacht. Zuletzt werden eini⸗ 


‚ge Vorſchlaͤge angehängt, um dem allgemein drohenden ˖Un⸗ 


glauben · vorzubeugen. Vey dieſen Vorſchlaͤgen wird zuvͤr ⸗ 
— IJ us ne }'7 u 
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/ 
derſt auf den Wahn, der Religlonsunterricht fey- unsern. 
derlich, Rücficht genommen; ‚und desivegen den Religlons⸗ 


elehrern die Lefung und Pruͤfang aller Schriften in Bezug 


auf ihren Beruf empfohlen. Damit fie aber daran nicht ges 


‚binderg, werden: -fo wird um Milderung der Eenfurftrenge 


gebetel. Da nun aber der leider ! fo gangbare Religionemes 


chaniſm jeder Fortihreitung zum Beſſern unüberftelglihe Hin⸗ 


derniſſe in den Weg legt: fo wird, um diefen Einftens zu vers 
drängen, die Abfchaffung des Breviers, der gewöhnlichen 


Kirchenmuſik, der geiſtioſen Gebete, und der Faftengebete, 
vor der Hand’ vorgelchtagen. Zur Verhuͤtung des Unglaubens 


für die Zukunft wird die Errichtung eines Religionskollegiumg 
vorgefchlagen, deſſen Sefchäffte in feinen verfchledenen Des 


 »partementd und Abtbeilingen, Begründung und Vers 


breitung wabrer Sittlichkeit und Achter Keligiofisde 


u feyn. fol, — — Aus diefer Darftellung werden ſich unſere 


Lefer überzeugen, daß dieſe Prüfung ihren Gegenſtand witk⸗ 


lich erfchöpfe, und eben deswegen allgemeine Beherzigung vers 


x 


diene, Dabey leitet den Verf. überall reiner Eifer für Sitt⸗ 


‚lichkeit und Religion , und ſelbſt da, wo er es nicht vermeis _ 
‚ den fann, Mißbraͤuche zu tädeln, bat er es nür mit biefen, 


und nie mit Perfonen zu thun; auch unterfcheidet er immer 
den Mißbrauch, den e: tadelt, von der Sade oder Anflalt, 
und) dem suten Sebrauche, den. man davon wohl machen 
koͤnnte. So angenehm es-ung geweſen if, die mit wahrer 


Kennutniß des menſchlichen Herzens entworfene, und bis in 


das Fleinfte Detail binausgeführte Darfiellung zu lefen, wie 


‚ ber bisherige katholiſch⸗praktiſche Neligiorisunterricht, Uns 
fittlichkeit, Aberglauben und Unglauben erzeuge: fo moͤchtz 

- doch gerade dieſes Detail dem Zwecke diefer Prüfung beß 

manchen Leſer hinderlich ſeyn; indem er darüber ermuͤdet, 


und den Hquptzweck gleichſam aus dem Geſichte verliert, be⸗ 
ſonders wenn er ſich an einer oberflaͤchlichen Durchleſung be⸗ 
gnuͤgt. Doch wir wuͤnſchen, daß alle Religlonslehrer und Re⸗ 


ligionsfreunde, beſonders aber katholiſche Religionslehrer, 


kieſe Pruͤfung nicht nur ein⸗ſondern mehrmals durchleſen, 
und jeden einzelnen Punkt derſelben wohl beherzigen moͤgen; 
wodurch fie ganz gewiß in den Stand geſetzt werden, bey 
dem Detail jedes einzelnen Punktes , die Weberfiht des Gan⸗ 
zen nicht aus dem Öefichte zu verlieren. — Noch bleibt uns 


zu wünfchen übrig, daft der Verf. mehr Zielß auf die Spra⸗ 


&e, fo wie überhaupt auf die. Auefeilung feines Mann 
“ De 0 tte 
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Hätte verwenden woellen. Um unſer Urtheil in dieſen verfchlen . 


denen Hinſichten zu rechtfersigen, wollen wir unfern Lefeeh 
‚noch einige Stellen, die gegen das Ende diefer Prüfung, . 
313 ꝛe. vorkommen, mittheilen: „Bchon am Anfange die⸗ 


„ied Buchs, und fo eben wieder wurde die Bemerkung ge⸗ 


„macht, daß die Menſchheit außer dem Gebiete der Religion 
„unaufbaltfam in, der Bildung fortfchreite, und daß der Nies 


„Dieſe Bemerkung kann aber noch nicht oft und nachdruͤcklich 


„liglonsunterricht ſich ſo wenig daran kehrke, daß dieſer ſich 
„vielmehr um fo eigenſinniger auf feiner alten Bahn erhalte. J 


„genug wiederholt werden, um ihr Auſmerkſamkeit und Eine 


„gang zu verſchaffen. Und eben darum foll fie auch noch am 
„Schluſſe zur Grundlage aller noch nöthigen Erläuterungen 
„genommen werden. Es ift beynahe fein Terrain einer Wils 
„[enfaft mehr übrig, das nicht mit dem größten Eifer be⸗ 
bauet würde, ‚auf dem man nicht flets neuen Saamen aus⸗ 
‚pftteute, und nene Srüchte fammelte. Nur das. Gebiet der 
‚wTheologie allein fcheint eifrige und muthvolle Arbeiter zu 
„bedürfen. Denn fürwahr im Anfange diefes Decenniums 
„war man noch welt freyer und berzhafter in feinen Unterfus 
„dungen und in der Mittheilung derfelben, als jetzt. Nach 
„der Erfcheinung der Kritiken der Ofſenbarungen ſcheint man 
„fich vielmehr abfichtlich züruͤck zu ziehen, und hinter den 
„Verſchanzungen des Supernaturaliſmus halten zu wollen. 


Bey den Diännern, von mweldhen man fo vieles zu erwarten 


„nberechtiget wäre, treten leider folche Umftände ein, bag wir 
„unfere Erwartungen vereitelt ſehen müflen. Wir bedürfen 
„meines Untertichtes in der Theologie, der- ung. die Er 


— 


8 


„ueität der Religionsſaͤtze mit den Grundſaͤtzen der Philoſo⸗ 
wpbie der Zeit darlegte, und eines Unterrichtes In der prakti⸗ 


‚nfehen Religion, der nicht nur die Helligkeit derfelben ih Vers 
„gleichung mit der philoſophiſchen Moral zeigte ; fondern auch 
ihren Vorzug In Hinficht auf das Wolf bewieſe. Wir bes 
„dürfen endlich eines Gottesdienſtes, oder einer äußern Neo 
„Hglonsanftalt, die gemäß der beſtehenden Volksbildung das 
„tauglichite Bildungsmittel der Jugend wäre. - Alein was 
nift von der erften Belehrung über diefe Segenftände zu er⸗ 


„warten? — — &o bleibt dann afles Beym Alten, wäh 


„rend daß die Übrige Bildung des ganzen Menſchengeſchlechts 


„gelehrten täglich zunimmt. So kommt es, daß man ſchon 
abey der Benennung Theolog entweder mitleidig die Achſeln 


‚nude, 


[u 2 - 


zIſttets weiter vorruͤcken muß, und auch die Frivolicät der Halb» - 
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gindet, ober den Mund in ein ſatyriſches Lächeln verzichts 
„baß man jede thrologifhe Schrift, wenn fie zu genau im 
„alten Zufchnitte erſcheint, ſchon mit dem Vorurtheil von ſich 
„weiſet, fie enthalte entweder ſtolaſtiſche Subtilitaͤten, oder 
„polemifche Inurbanitaͤten. So kommt es auch, daß mar 
‚ „ber praftifchen Religion den Vorwurf macht, fie verfrüp- 
"„pele die frege Menſchheit durch ihre Difeiplin, und daß man 
„die Äußeren Religionsanftalten mit den veraͤchtlichen Bes 
'„nennungen: Religioͤſes Scobnwesk, Fetiſchmacherey, 
„u. deral. bis zum Verabſcheuen herabwuͤrdiget. So muß 
„denn Verachtung'gegen alles Religıöfe fi inmmer mehr aus 
„breiten, und der Strom der Irreligioſttaͤt den Kern mit der 
„Schale dahinteißen, teil an Eeine Beſſerung gedacht, wiel 
„weniger mit Ernfte an einer gearbeitet wird. Das Uebel 
„muß alfo befenders von Seiten der praftiichen Religion an? 
„fangen, und von da ans am flärkfien wirken, weil der durch 
vihren Unterricht eingeführte Mechanifm auch dem ſchon ets 
006 gebideren Menſchen auffällt, and wegen feinem ſteten 
„ang denſelben' entweder zum Aerger reizt, ober zur Vers 
„ahtung ſtimmt, nnd in beyden Fällen auf den Verdacht der 
„Unächtheit der guten&ache felbfk leitet. Iſt aber einmal 
„nur ein Funken eines Zweifels in die Seele des Menfchen 
„geiwerfen:-fo muß detfelbe bey dem Gedanken, daß Feine 
„Beſſerung erfolgt, immer mehr angefacht werden. — 
„Allgemeine kirchliche Ssereligiofität, allgemeiner Unglaube, 
„und darum gänzliche Zweckwidrigkeit dee Religionsunter⸗ 
„richte find alfo ſicher das vollendete Ungluͤck, das die Reis 
“„sionsiehrer noch zu befuͤrchten Haben, wenn fie nicht mit 
„vereinigten Kräften an einer Verbeflerung arbeiten. Der 
„Spruch: lam proximus arder! gift fuͤrwahr vollſtaͤndig 
„für die Religionslehrer in unſern Tagen. Man beruhige 
yſich nur nicht mit dem Verſprechen Chriſti, daß bie Pforte 

„ber Hölle nicht die Kirche Gottes uͤberwaͤltigen werde. 


„Dieſes Verfprehen wird une ſicher nie trügen; denn auch 


-„beym allgemeinen Verderben Cin Hinficht auf die Mehrheit) 
„werden fi immer die Grundwahrheiten eben fo unerſchuͤt⸗ 


„terlich, ats die wahren Gerechten unverdorben auf ihrer . 


„Bahn erhaften. Allein iſt es nicht des Ungluͤckes genug, 


„wenn das Verderbniß fich über den größern Theil des Men⸗ 
„Ichengefchlechts ausbreiter, und wenn die Vorſehung, fo zu 


„ragen, gewaltſame Mittel ergreifen muß, um wieder eine 
- „vollfommene Reinigung vorzunehmen? Gpricht nicht er, 
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„fung, ungeachtet feines Verſprechens, daß die Pforte Bee 
„Kölle feine Kirche nicht Übermältigen werde, don einem fols 
„hen Unglauden und Sittenverderbniß, Daß, wenn es 
„möglich wäre, auch Die Berechten verführen wärs 
„den? Und foliten die Lehrer der Religion nicht eine fo trau⸗ 
ꝓrige Periode fürdten? — Do fie fürchten fie ficher. 

ı „Dieß, beieifen ihre Anftaften,, ihr Beſtreben, ihr Eifer, die. 
„Lehrer des Unglaubens zu verbannen, und tie fie ſich ſchmei⸗ 
„Geln, den Einwirkungen derfelben auf die Gläubigen , einen 
„Damm entgegen zu feßen. WBücherverbote, firenge Cenſur⸗ 
„anftalten, neue Veroͤrdnungen, fih „genau an das Alte zu 
„halten, Begünftigungen und Befehle, "den Religionsme⸗ 

»chaniſm ungeftore wieder fortzutreiden: — Dieß alles find 

“nun tägliche Erfcheinungen. Gewiß die Abſicht ift edel, 

. „und verdient Achtung in Hinſicht auf die Form der Meis 
„nuhg. Aber möchte fie doch auch erzielt werben! möchten 
„alle die num ergriffenen und noch vorzunehmenden Maaßre⸗ 

gehn auch wirklidy frommen! Wie froh und ruhig. würde 

»  'nber wahre Religionsfreund Gott für den Erfolg danken, und. 

| mdie Edlen feesnen, die fie. mit gutem Herzen vorfchlugen, - 

‘ „und mit Eifer ausfuͤhrten! Allein wie wehe muß ihm um 
„das Herz merden, wenn er In eben foldden Unternehmungen: 
| „neue und um fo gefährlichere Befoͤrdetungsmittel der Irre⸗ 

Riäioſitaͤt, des Unglaubens und des allgemeinen Verderbens 

„erkennet, Dadurch müffen die falfchen Propheten und die 
„Safer der Religion nur noch Mehr ſich berechtiget glauben, 
. „Alles, was Religion heißt, und dahin bezogen wird, als 

1 „verdächtig auszufchrenen. &o wird es ihnen um fo leichter, 

| „auf die verdorbene Klaſſe zu wirken, und über ihren er⸗ 

s „wänfchten Erfolg zu triumphiren. Denn, wenn das Volk 
" „nicht auch In der Religionskultur fortfchreicet; wenn es viele 
„mehr (während daß Zeitungen und Erzählungen von an⸗ 
„dern Ländern manche Idee unter baflelbe ausftreuen, und el⸗ 
„gene Polizenanftalten es aufmerklamer darauf machen, oder 
 „gelegenheittiche. Drangfalen es im Nachdenken üben) an fels 
„uem freylich zewoͤhnten, und Barum auch. geliebten Schlen« 
‚„drian hingehalten wird: fo iſt auch der Zeitpunkt zu befuͤrch⸗ 
„ten, daß es entweder durch einen gewaltfamen Schlag elek⸗ 
„triſirt, fich die Binde von den Augen reißt, und, nicht ges. 
„wöhnt in die Helle zu ſehen, alles mit fich Über den Haufen 
„ftürgets oder daß es nach und nach von felbft das Eine oder 
„das Andere gewahr wird, fo mie das Sedärfniß es bein 

et 0 „ver 


= 


\ Y 
/ „” 0 


7 ge Mechtegelahrheit. —W 


„verleitet, und die ſonſt bloweilen ſchon aufgehaſchten, «aber. 
„bamals noch vetachteten Lieblingewoͤrter der armſeligen Mo⸗ | 
„dr“ (Rbilofopben, Pfaffenteng, Pfaffentand, u. de) 
„nun wieder ins Sedächtniß hervorruft, mit Wohlgefallen 
„aufalmme, und Andern mittheilt. Kurz, von jeder Seite, 
„too wir ung hinwenden, iſt die Ausſicht, trotz den bisheri⸗ 
„gen, wenn auch gut gemeinten Anſtalten, truͤbe und trau⸗ 
„eig; und man wird immermehr von. der ſchmerzlichen Ueber⸗ 
Zeugung duchdrungen, daß die Behauptung, Der Kelis 
„gionsuntereicht bebe zuletzt fich mit. feinem Zwecke, 
„ıpenn ev. bey feiner alten Sorm bleibe, felbfi-auf, in 
‚„Erfünung gehen map.“ - u | 
DE 


Weechtsgelahrheite.. 
—D. Karl Theodor Gutjahrs, Lehrers derRechte auf. 
| der Univerfität Leipzig, Entwurf‘ des Natur«.. 
rechts.‘ Leipzig, bey Martini. 1799. 2565. 8: 
- Ru — 16.%. , / u no 


He Zahl der neuern Schriftſteller Über das Naenrrecht beißt . 
Region; und doch iſt die Ausbeute; die fih.aus Ihren Werr 
ten für die Wiffenfchaft ziehen läßt, in den meiften Fällen nur‘ - 
Hein. _MWahrlich es iſt endlich Zeit, daß. eine ſtrengere Keitif 
underufene Hände von diefem Heiligthume zuruͤckſchreckt. Thaͤ⸗ 
ten ihre verungluͤckten Verſuche oder ihre durchwaͤſſerten Wier 
derholungen auch tweiter,Eeinen Schaden: fa verfündigen fid 
ſich ſchon dadurch genug an der Wiſſenſchaft, daß die Arbeit 
des beſſern Kopfes deswegen oft unbemerkt bleibt; oder wohl‘ 


gar aus. Verdruß dem Publilo vorenthalten wird. 


Der Verf: der jetzt anzuzelgenden Schrift beſcheidet ſich 
wſelbſt in der Vorrede, daß er feine Vorgänger. nicht uͤbertrof⸗ 
fon zu haben glaube; ſondern nur ein Handbuch zunaͤchſt für‘ 
feine: Vorlefingen. ausarbelten wollte,. da es ihm druͤckend 
ſchien, „den Kuäuel-frenider Gedankenfolge, wie richtig die⸗ 
„ſelbe auch ſey, immer wieder von vorn ab⸗ und aufzuwin⸗ 
den“. Drum wollen wir. jpar nicht mit, dem Verſ. tagen 


o\ 
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blehe Beranlaffang zur Herausgabe einen neuen Haudbuche 

chten; und peoteflicen daher nur auf das Feyerlichſte, daß, 
is nicht etwa die Marime des Heren Verf, zu einem. allge 
meinen, Geſehe erhoben werde! Indeſſen kann man doch 
zum’ wenigſten von feinem. Handbuche fordern, daß es, wenn, 
audy kein neues Syſtem enthalte, doc überhaupt den Neo 
gein, die die logiſche Methodenlehre für ben Vortrag einer 
jeden Wiſſenſchaft aufftellt, encfpreche, 


Allein. der Verf. hat es -ferbit (Vorr. S. 6) keinen 
Bel, daß ſyſtematiſche Strenge nicht: feine Sage fey; und: 
er glaube fogar, die Zeit fen vorüber , wo man fo etwas von 
einem- &chriftftefler fordere. - Aber auch an den wiſſenſchaft⸗ 
. Ücben Schriftſteller, und namentlih an ben Compendien⸗ 
fchreiber, follte man nicht mehr diefe Forderungen thun ?. Es 
ſollte einen Unterſchied zwiſchen einer natürlichen, und zwifchen, 
. +" einer ſyſter atiſchen Ordnung geben ? Es follte.eine ſoiche 
Ordnung nicht die: Erlernung einer Wiſſenſchaft mehr, als, 
alles andere, erleichtern? Es ſollte unſer Zeitalter etwas 
anderes, als die ſyſtematiſirende Pedanterey verwerſfe 


Naach dieſer Erklaͤrung des Berf. dürfte es Manchem 
uͤberfluͤßig zu ſeyn Ichehien, wenn Rec. noch, länger bey die⸗ 

fee Schrift verweilt. Indeſſen um. den Verf. felbft, dem 
uns noch mit andern Schriften befchenken will, auf die Maͤn⸗ 

gel des’ vorliegenden Werkes aufmetkſam zu machen, ſetzt er 
noch Folgendes hinzu. 


Zur Darſtellung einer Wiſſenſchaft wird doch erſtens de — 
"te richtige Deduktion derſelben vorausgeſetzt. Ber Verf. 
glaubt CF. 12.) das formale Rectsprinzip aus dem Satz⸗ 
des Widerſpruchs ableiten zu koͤnnen. Wie verlieren. kein 
Wort über-diefen Gedanken, der auf einer loßen Daͤuſchung 
betuht. "Der Berf.-fegt in dieſer Deduktion eine Bedingung: 
als erwieſen voraus, auf deren Vemwels gerade Alles in dieſem. 
Falle ankommt. 


. Eine zweyte Ehcenſchoſt eines gutem wiſſenſcheftlichen 
Handbuchs, iſt eine ſyſtematiſche Eintheilung der Wiſſenſchaft. 
Dee Bf theilt das Naturrecht nur in das abſolute und in das 
—* etiſche, und das letztere wieher in das Außergeſellſchaſft⸗ 
und Sefelfchäftliche ein. Wo: bleiben denn. aben gerader 


"Die wichtigſten Einthellnugen bes. Medien. In dee Brlatr 


u 
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und N das öffentliche, In das theoretiſche, und In das prak⸗ 
tiſche Recht ? a nn : 


Beſtimmtheit der Begriffe, Wollftändigkrit der Ein⸗ 
thellungen, Ordnung In den. einzelnen Theilen der Wiſſen⸗ 
Schaft, iſt eine dritte Forderung, dle man an ein gutes Com⸗ 
pendium machen kann: Frevlich hat der Verf. ſchon in der 
Worrede diefe Forderung von fich abgelehnt. Aber findet er 
wohl ſelbſt die Ordnung, in welcher er 3.8. das Staatsrecht 


verträgt, nicht, um bas gelindefte Wort zu wählen, rhapſo⸗ 


diſch? Slaubte er nicht z. B. eine wiſſenſchafiliche Einthehe 
fung der Verträge, eine ſyſtematiſche Aufzählung der einzels 


nen Arten von Verträgen, feinen Leſern ſchuldig zu feyn ? . , 


N 


‚gan 


V bey Kuͤmmel. 1797 


Endlich kann man auch von dem Abriſſe einer Wiſſen⸗ 


ne gewiſſe Vollſtaͤndigkeit fordern. Die Suͤnden, die unſer 
Verf. gegen dieſes Geſetz begeht, find unzaͤhlig. Sein Sa⸗ 
chenrecht erwaͤhnt nicht einmal des Pfandrechtes und der 
Dienſtbarkeiten. Das philoſophiſche Criminal⸗Recht fehlt 


— 


Wollte Rec. auch eimelne fehlerhafte Stellen rägen: 


fo mößee er ſelbſt ein eignes Lehrbuch des Naturrechis ſchrei⸗ | 
\ | u " | 5 Dt. n 
Allgemelnes Staatsrecht von Joh. Chriſt. Hoff· 


bauer, Profeſſor der Philoſophie in Halle Halle, 
—5*— Theil. 21 A 
x NE- AK. . 2 


Rec. Bat, In der Erwartung, daß der zweyte Theil biefes 
Buchs erfcheinen werde, mit der Beurtheilung deſſelben lan⸗ 


ge Anftand genommen. Da aber, nach Verlauf von 4 Jäh⸗ 
“zen diefee wohl kaum mehr zu erwarten ift: kann jene niche 
länger ausgelegt bleiben; Rec. wird fich jedoch, eben jener 


Urfachen wegen, nur auf eine kurze Anzeige befchränfen, _ 


Klerzu wird er auch noch überdieß durch Den Umſtand 
beftimmt, daß der vor ihm liegende erfie Theil eigentlich nicht 


das, was der Titel verfprichts ſondern nur eine 


4 


ſchaft, wenigſtens was ihren fonthetifchen Theil betrifft, eis 


} 
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ung der dem allgemeinen Staatsrechte zut Baſis dienenden 
xaturrecqhtlichen Drincipien, unter ſteter Rädfichtnahme auf 
2RKRants metaphyoſiſche Anfangsgruͤnde der Rechtslehre, deren 
genaue und ausfuͤhrliche Kritik jedem Abſchnütte beygefuͤgt 
a enthaͤlt. — Die Ausfuͤhrung des Geſellſchafts und . 
gemeinen Staats⸗Rechts iſt dena zweyten, bis je&t vers 
geblich erwarteten” Theile diefes Werkes vorbehalten wor⸗ 
nu — oo . 
? £ - 

Herr Hofbauer gehört zu demjenigen Theife unfrer phi⸗ 
loſephiſchen Docenten, durch melde zwar bie Wiſſenſchaft 
— nagt mit. neuen Entdeckungen, oder Spftem »Schöpfungen ker 
reichert; wohl aber das von Andern Entdeckte und Aufges 
ſtellee in lichtheller Darfiellung und zweckmaͤßiger Anordnung 
mitgetheilt worden if; ein Verdienft, um welches wir mans 
0.68 Lünftlih zuſammengebauete Syſtem unfrer fruͤhreifen 
3, Jei-disant Weltweiſen, das den Reim der Zetſtoͤrung (dom: 
- im Entſtehen empfing, willig hingehen möchten. —. Au 
dieſes Buch trägt jene Vorzüge an fih, und zeige Überall 
- puren des parteplofen Pruͤfungsgeiſtes und raſtloſen Forts 
ſchreitens ſeines Urhebers. Die Art ‚mit welcher Letzterer 
feine Einwendungen gegen mehrere Behauptungen des Rs 
nigsberger Weltweifen vorträge, kaun als Mufier einer urs. 
bancn und beſcheidenen Prüfung abweichender Meinungen gel 

te — x , ” , R * 
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Quse fint origines et fundamenta diffindionis inter 

iurisdictionem contentiöfam et voluntariam. Com. 

‚ mentatiö propolita a Gotffrido Henrice Böttchir, 
'. Hanaoyerae. 1799, 499.8. 4 5. — 
Der Verf. will ſeinen Gegenſtand in zwey Theilen abhan⸗ 
dein; dieß geſchieht in der vorllegenden Schrift mit dem er⸗ 
ſten Theile nach dem unvermifchten toͤmſchen Rechte; der 
vweyte Theil, welcher die praktiſche Anwendung dieſer Lehre 


ö— ö— — — — — — —⏑ — 


zeigt, ſoll in deutſcher Sprache nachſolgen. Der erſte, in 


gutem Latein, und gruͤndlich geſchrießene Theil hat ſechs Nas 
pitel. Das erſte unterſucht, was Jurisdiktion ſey? Mit 
Wplan wird fle iuris dicundi licentie genarint, und diefer 
7, ADB, LVILB, 0. St. Vegeft, Dar BG 


⸗ 
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Begriff gut erlänterts das Refaltat dieſer erſten intern 
geht dahin: iorisdictionem eſſe iuris dieyndi livenriamz 
us autem dicere magiftratum, cum de re alıqua ſibi ex- 
pofita ftatuit, vel iudices det; . five extra ordinem fiap 
Cognitio, five civilis five criminalis fir caufa. Im zwey⸗ 
sen Rap. wird unterfucht, was die wahre Natur des Impe⸗ 
siums ſey. Nach dem Verf. iſt es die Gewalt und der Bes 
ſehl der hoͤhern Obrigkeiten, welchem Folge geleitet werben’ 
. muß. Merum ımperium aber heißt, welches für fidy bes 
ſteht, und mit keiner Jurisdiktion vermifche iſt; es war ‚ 
hauptſaͤchlich dep dem Volke, an welches von den Magiftra" . 
ten appellirt, von welchem aflein de capite civis Romanı ges 
ſprochen werden konnte; dann audy bey den Diktatoren, und” 
den Qudäftoren, welchen das Volk die Gewalt gab, at iube- 
se poſſent, in noxios animadverti. Nur dieſe Animadvers 
fon, die poteftas gladüi, nicht die Cognition in Criminalſa⸗ 
«en, nicht maleficis coercitio gehörten zum mero imperio; 
Letztere nur zur Jurisdiktion. Das dritte Kapitel unterfucht 

Den Begriff und die Natur des mixti imperii; eg {ft mit der 
Jurisdiktion fo verbunden, . daß Feines ohne das andere beſte⸗ 
beh ann, und begreift alle Gewalt der Obrigkeit, welche 
ad ius dicendum nothwendig iſt; es iſt bie poteftas magi- 
ſtratus, alfo von der Yurisdiftion, oder juris dicundi licen- 
tia fehr unterſchieden; ungrachtet beyde immer vereinigt find,“ 
und ſeyn mülfen, und wenn ein Magiſtrat feine Jurisdiktion 
uͤbertraͤgt, damit auch das mixtum imperium übergeht. 
Das vierte Kap. unterfuht den Werth der in der Auffchrife 
erwähnten Fincheilung der Ssurisdiktion, und zeigt, daß fie 
den Römern ganz unbekannt geivefen, und mit ihrem Mes: 
griffe von Jurisdiktion im Widerſpruche fey. Die Einthei⸗ 
. Inng dankt ihren Urfprung der Stoffe, und fügt: fi haupt⸗ 
fählich auf die 1. 2. D. de offie. proconſ. welche aber der. 
. Verf. gründlich zu beantworten weiß. Das fünfte Kap. prüft 
Diejenigen Eigenichaften, welche die Rechtsgelehrten der volun« 
taren Jurisdiktlon zuzuſchreiben pflegen, wie z. B. daß fie, 
nur unter Denen, welche es verlangen, nach Ihrem Willen‘ 
ausgeübt werde; daß fie außer dem Gebiet des ins dicentis, 
oder anBefttagen und vom Magiſtrat in feiner eigenen Sa⸗ 
he ausgeübt, und daß die dahin gehbrigen Handlungen nice 
durch einen Bevollmaͤchtigten verrichtet werden Finnen; und" .... 
zeigt auch. hieraus, wie ungegränder im römifchen Mechte der. 
Begriff einer voluntaren Jurisdiktion ſey. Endlich du a 


* v 
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fehfte Rap. zähle dir einzefnen rechtlicher Geſchaͤffte auf, welche 
‚man zu dieſer Jurisdiktion zu: ziehen pflegt, ‚wie 3. B. 


. Adoptioh, Emancipation, Manumiſſion, u. f. m. und zeigt, 


daß fie niche jur Jurisdiktion gehören; fondern legis actio- 
nes find, zu welchen der Magiſtrat nur kraft eines befondern 
Auftrags ber Gefeße berechtigt war; und daß bey den mei» 


ten die angegebenen Eigenſchaften der volufitaren Surisdiktion 
nicht eintreffen: 0 N 004 ‘ 


Primae lineae dodtrinae de proteflatione camhiali; 


auctore Gottlieb Hufeland,. Ienae, in bibliopolie 


academico. 1799. 568. 4. 5 9 : 


Nagh einer eurzen Anzeige der Scheiſtſteller Aber Die Lehre 


“vom Weihſelptoteſt, wird im erſten Abſchnitte zuerſt vom 


“ 


Urfpeung und den Quellen des Wechfelrechts. gehandelt; wo 
denn keine andere Quelle außer dem dentſchen Priyatrechte 
nad) dem Syſtem des Verf. angenommen wird. Der Begtiff 
nämlich des Wechſelgeſchaͤffts, wie er aͤltgemein argehöinmen 
iR, muß vorausgefekt,, und daraus die Grundfäge-Abgeleitel 
werden ;. das Weſentliche deſſelben ift, "dag jede Verhindlich⸗ 


keit aus demſelben die‘ fhleuniafte Exekütion nach ſich sieht, 
wvwelchem Zweck daher gemäß alle eittzelne Handlungen · einzu⸗ 


richten ſtud; ſo daß der Richter von jeder; aus welcher Rech⸗ 
te hergeleitet werden, zuvelaͤßige Gewißheit hat, Der zwey⸗ 
te Abſchnitt: giebt den Begriff und die allgemeinen Grundſaͤtze 
des Wechſelproteſts; der dritte aber unterſucht, In welchen 
Faͤllen derſelbe erfordert werde. Im Allgemeinen werden bieſe 
Faͤlle dahin beſtimmt, wenn ein Dritter, weſchernach Bee 
Verabredung der Contrahenten eine gewille Handlung vora 
‚ nehmen ſollte, foldye nicht bornimmt, der Wechſelbeſitzer aber 
‚Ile hlervon abhängenden Rechte gegen einen Adern verfolgen 
"will, und. daher die Handlung oder Unterlaflung des Drictem 
Audig beweiſen muß. Sierauf werden mehrere Fälle bey 


von 
kraſſirten und eigenen Wechſeln angeführt: ſo muß deh jenen 
die Proteſtation geſchehen, wenn der erſte Trafſat, oder der, 


an welchen die Nothadbdreſſe gerichtet iſt, die Acceptation aus 
iegend eines Urſache ganz verweigert, oder fie nur unker einer 


ı Bedingung, oder fonften nice nach Ihrem vollen Umfange 


ge ſchicht⸗ ſelbſt nach $. 23. wenn ver weit au· einen Ort 
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gerichtet iſt, welcher Reine Wechſelgefetze hats fio iſt gegen den 
Traſſanten oder Indoſſanten noͤthig, wenn der Acceptaut 
nicht, oder nur einen Theil bezahle; fie iſt gedoppelt nörbig, 
wenn auf bie Verweigerung des Traflaten ein Anderer per 

honore acceptirt, und nicht bezahlt; u. fe f. Der vierte A 
ſchnitt, folennia interna proteftationis cambjalis übsrfchries 
ben, unterfucht befonders: wer und gegen wen man zu prote⸗ 
ftigen Habe? Jenes iſt gewoͤhnlich der Ibere des Wechſels, 
zuweilen auch ein Dritter; wird der Wechſel, welchen der 
Traſſat nicht acceptitt, von einem andern per honore accepe 
"tie: fo hat nicht der Acceptant, fondern. der Praͤſentant 38 
proteſtiren, und’dle Proteſtation dem Acceptanten zuzuſtel⸗ 
Ns die Proteſtation geht gegen denjenigen, welcher die 
“  Kandlung nicht verrichtet, um welde ex angegangen wor⸗ 
den, 'gegen den Mandatar, wenn der Traſſat anderswo ale 
an feinem Wohnorte bezahlen fol, den ˖Wechſel accentirt, 
feinem Mandatar zur Bezahlung den Beſehl giebt, diefes 
aber nicht bezahlte: In dem’ fünften Abſchnitte, folennis 
-  externa f. requiſita inftrumenti cambialis, wird gezeigt, daf 
die Proteſturkunde theils alle Erforderniſſe einer - öffentlichen 
tkunde haben, thelis Alles, was durch fie bemiefen werden 
00, enthalten muß; gewoͤhnlich wich fie von einem Notar 
verfettigt, und dann wird auch die Zuziehung zwweyer Zeugen 

fuͤr nothwendig gehalten, wo nicht befondere Geſetze das Ge 
tbeil verordnen; allein auch ein gerichtliches Protokoll uͤ 

die Droteftation. beweift, und ift, wenn es Unftände_beteiffts 
von welchen Las Bericht die beſte Kenntniß bar, der Note 
- giatsurkunde vorzuziehen. Der fechfte Abfchnitt giebt” knrz 
die Wirkung der gefchehenen Proteftation an; fie giebt eine: 
neue Rechte, erhält nur die alten, und foll ſelbſt die Verjaͤh⸗ 
zung nicht-unterbrechen: daß Im Falle, wo der Schuldner ab⸗ 
weſend iſt, oder ſich verborgen hat, keine Verjährung Statt 
finde, fehreibt der Verf. der Regel: agere, non valentı- 
non cuszit praeleriptio, nicht der Proteftation- u; woben 

- doch Rec. anderer Meinung iſt. Bey der Verfahrungsart 
uach gefchehener Proteftation; welche dir Gegenſtand des 
flebenten Abfchnittes iſt, iſt der Verf. ſehr kurz. Endlich im 
achten Abſchnitte von ben Wirkungen der unterlaſſenen Pros 
teſtation If der Verf, ber Meinung, daß mer zu ſpaͤt oder gat 
nicht, proteflirtz Coder, feßen wir hinzu, die gefchehene Pros 
teftarion nicht fogleich beweiſen kann,) die Vortheile des 
Wechfelprgerlies verliere; aber doch im Gange bes eben. 


4 
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gen Heoeehe⸗ immer noch ſein Recht verfolgen fan} je 

bech auch deffen verluſtig wird, wenn derjenige, welcher ſonſt 

verbunden waͤrr, durch ſchuldhafte Unterlaſſung bet Proteſta⸗ 
tion in Schaden kommt. Daß übrigens dieſe Rechreichre 

hier noch lange nicht erſchoͤpft ſey, giebt die Aufſchriſt ſelbſt 

en nn 
> Frameifei Xaverii Philippi Schucki, Iut. utt. Modo- 
ris, tradtatus fpecialis de furte fertio. Ienae, fum- 

tibus Voigt. 1799. 68 8.8. 6. 


Ta unſern Pflichten zu urthellen, innen. wir diefer Abo 
’  Bandfung keinen großen Werth beylegen. So erfreulich, es dem 
Bee. iſt, wenn er noch zumelten ein wiſſenſchaſtliches Buch 
in der Gelehrtenfprache. geſchrieden erblickt: fo traurig iſt 
es ihm, dieſe Sprache fo, wie in dieſer Abhandlung, mißhan⸗ 
beit zu ſehen; z B. S.zu, non amplius Mudemus ad 
novum inveniendum et erudeliorom oceidendi mgdum, 
©. 21. $. 18. furtum poena capitali non-arcındum eſſe 
welcher ſchoͤne Ausbruck ©. 39 wieder vorfommts ©. 60... 
quzeritur, an furta, cuius poenam quis paflos, in tertio 
nt compatands; Aüusdrüde, wie 5. B. acquißvit anſtatt 
acquievit, Prosperws Farinacius, aflerrere,. commififfe, 
attentitur,-conflamatum, wollen wir, obwohl fie oͤfters vor⸗ 
kommen, dem Werf. gar nicht zuzechnen, ba die Abhandlung 
von Drudfehlern fo vol iſt, dag man ſchon im dieſer Hin⸗ 
ſicht ſie nicht ohne Aergerniß leſen kann. Eben fo wenig will | 
ung die Art des Verf. wenn er phllofophiven will, gefallen: 
ſie iſt ganz nach der Hellfeldiſchen Manler, z. B. ©. 7.9.6 
$. 29 und 30, in 8. 53. ©. 33. wo es heiße: Eſt vero 
 Blasphemus. et Arheifte, qui emendandi- poflibilitatene 
‚facultztemgue homini negaverit, et merito iure Calum- 
wiator totius popali appellatur, qui furem toto populo al · 
- - Aidiorem, ant viginti milliones hominum ad quinquaginta 
ve) dentum ſceleratos euſtodiendos infuficientes dieir et® 
Rach der Schreibart des Verf. glaubten wir uns In die Zei⸗ 
ten feittes Farinacius verlegt. Doch um uns nicht allein an 
die Schaale zu Halten, gehen wir audy auf den Inhalt über, 
mit weichem uns der Verf. mehr befriedigt hat. In dem er⸗ 
fien Rap. gehen allgemeine Bettachtungen nebft einer kurten 
allgemeinen Geſchichte des dent czen peinlichen Rechts vor⸗ 
I 3 auz 
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„riet, oder den Mund in ein fatyeifches Lächeln verzießts 
„daß man jede theologiſche Schrift, wenn fie zu genau im 


„alten Zufchnitte erſcheint, fchon mit bem Vorurtheil von fich 


ꝓweiſet, fie enthalte entweder fEolaftifche Subtilitaͤten, oder 
„polemiſche Inurbanitaͤten. &o kommt es auch, daß man 


‚ der‘ praftifchen Religion den Vorwurf macht, fle verkrüps 


vpele die frege Menſchheit durch ihre Difelplin, Und daß man 
„die Äußeren Religionsanſtalten mit den verächtlichen Be⸗ 
„nennungell: Xeligiöfes Frohnwark, Fetiſchmacherey, 
„u. deral. bis zum Verabſcheuen herabwuͤrdiget. So muß 
„denn Verachtung'gegen alles Religioͤſe ſich Immer mehr aus 
„breiten, und der Strom der Irteligioſitaͤt den Kern mit der 


Schale dahinteißen, weil an Eeine Beſſerung gedacht, viel 
_ pMeniger mit Ernte an einer gearbeitet wird. Das Webel 


„muß alſo befonders von Seiten der praftifchen Religion ans 
‚wfangen, und von da aus am flärkften wirken, weil der durch 
ihren Unterricht eingeführte Mechanifm auch dem ſchon et⸗ 


3was gebildeten Menſchen auffällt, und weden feinem ſteten 
6Gang denfriden’ entweder zum Aerger velze, oder zur Ver⸗ 


— »achtung fimmt, und in beyden Fällen auf den Verdacht der 
yUnaͤchtheit der guten Sache felbft leitet. Iſt aber einmal 


> 


„nur ein Funken eihes Zwelfels in die Seele des Menſchen 
„gerocrfen :-fo muß derfelbe bey dem. Gedanken, Daß Feine 
„Beſſerung erfolgt, immer mehr angefacht werden. — 
„Allgemeine kirchliche Irreligioſitaͤt, allgemeiner Unglaube, 
„und darum gänzliche Zweckwidrigkeit dee Neligionsunter« 
„richte find alfo ſicher das vollendete Ungluͤck, das die Neks 
»gionslehrer noch zu befürchten baden, wenn fie nicht mit 
„vereinigten Kräften an einer Verbeffetung arbeiten. Der 
„Spruch: am proximus arder! gift fuͤrwahr vollſtaͤndig 
„für die Neligionsiehrer in unfern Tagen. Man berubige 


oſtch nur nicht mit dem Verſprechen Chrifti, daß bie Pforte 


„ber Hölle nicht die Kirche Gottes uͤberwaͤltigen werde. 
Dieſes Verfprechen wird ung ficher nie trügen; denn auch 
-„beym allgemeinen Verderben Cin Hinfiche auf die Mehrheit) 
„werden ſich immer die Grundwahrheiten eben fo unerſchuͤt⸗ 
„terlich, ats die wahren Gerechten unverdorben auf ihrer 
„Bahn erhatten. Allein iſt es nicht des Ungluͤckes genug, 
„wenn das Verderbniß ſich fiber den großern Theil des Men« 
„Ichengefchlechts ausbreiter, und wenn die Vorſehung, fo zu 
„fagen, gewaltſame Mittel ergreifen muß, um wieder eine 
vollkommene Neintgung vorzunehmen? GSpricht nicht —* 
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„flus, ungeachtet Yeines Verſprechens, daß die Pforte Bee 
„solle feine Kirche nicht Äberwältigen werde, don einem fols 
„Gen Unglauden und Sittenverderbniß, daß, wenn es 
„möglich wäre, auch Die (Berechten verfuͤhret wärs 
„den? Lind foliten die Lehrer der Religion nicht efne fo trau⸗ 
„rige Pertode fürchten? — Do fie fürkhten fie ficher.. 

ı „Dieß beweifen ihre Anſtalten, ihr Beſtreben, ihr Eifer, die. 
„Lehrer des Unglaubens zu verbannen, und tie fie fich ſchmei⸗ 
„heln, den Eintoirfungen derfelben auf die Gläubigen, einen 
„Damm entgegen zu fegen. Buͤcherverbote, firenge Cenſur⸗ 

- „anftalten, neue Verordnungen, ſich genau au das Alte zu 

Zhalten, Beguͤnſtigungen und Befehle, "den Religionsme⸗ 

»chaniſm ungeſtoͤrt wieder fortzutreiben: — dieß alles find 
„nun tägliche Etſcheinungen. Gewiß die Akſicht iſt edel, 
pund verdient Achtung in Hinſicht auf die Form der Meile 
„nung. Aber möchte fie doch quch erzielt werden ! möchten 
„alle die nun ergriffenen und noch vorzunehmenden Maaßre⸗ 
„gen auch wirklidy frommen! Wie froh und ruhig. würde 
„der wahre Nefigionsfreund Gott für den Erfolg danken, und. 
mdie Edlen feegnen, die fie. mit gutem Kerzen vorfchlugen, - 

„und mit Eifer ausführten! ‘ Allein wie wehe muß ihm um 
„das Herz werden, wenn er In eben folchen Unternehmungen 
„neue und um fo gefährlicher Befoͤrderungsmittel der Irre⸗ 

Aigioſitaͤt, des Unglaubens und des allgemeinen Verderbens 
„erfennet, Dadutch muͤſſen die falſchen Propheten und die 
„Haſſer der Religion nur noch mehr fich berechtiget glauben, 

„Alles, mas Religion beißt, und dabin bezogen wird, ale 

\ „verdächtig auszufchreyen. &o wird es Ihnen um fo leichter, 
„auf die verdorbene Klaſſe zu wirken, und über ihren er⸗ 

zwuͤnſchten Erfolg zu teiumphiren, Denn, wenn das Voll _ 

” „nicht auch In der Religionskultur fortfchreitets wenn es viels 
„mehr (während daß Zeitungen und Erzählungen von atis 
„dern Ländern manche dee unter baſſelbe ausftreuen, und ei⸗ 
„gene Polizeyanſtalten es auſmerkſamer darauf machen, ober 

- „gelegenheitlihe Drangfalen es im Nachdenken uͤben) an fels 
nem freylich Bewößnten, und darum and). geliebten Schlen« 
„drian hingehalten wird: fo iſt auch der Zeitpunkt zu befuͤrch⸗ 
„ten, daß es entiweder durch einen gewwaltfamen Schlag elek⸗ 
„triſirt, fich die Binde von den Augen reißt, und, nicht ges. 
„wöhnt in die Helle zu ſehen, alles mit ſich Aber den Kaufen 
„ftürzet; oder daß es nach und nach von felbft das Eine oder 
„das Andere gewahr wird, fo mie bas Beduͤrfniß es bei 
| ' „rer, 


a Mechigelaheheie | 
| 
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„werleitet,, und die-fonft bisweilen: ſchon aufgehaſchten, aber 
„damals noch vetachteten Lieblingewoͤrter der armfeligen Mos 
„de“ (Rbilofopben, Pfaffenteng, Pfaffentand, u. det) ° 
„nun wieder ins Gedaͤchtniß hervorruft, mic Wohlgefallen 
„aufnimmt, und Andern mittheilt. Kurz, von jeder Seite, 
„tun wir une hinwenden, iſt die Ausſicht, trotz den bisheri⸗ 
„gen, wenn auch gut gemeinten Anſtalten, truͤbe und trau⸗ 
"eig; und man wird immermehr von ber ſchmerzlichen Ueber⸗ 
„arugang duchdrungen, daß die Behauptung, Der Kelis - 
„gionstintereicht bebe zuletzt ſich mit. feinem äwede, 
„wenn ex. bey feiner alten Form bleibe, felbft- auf, in 


Erfuͤllung gehen muß.“ - 0 


0. Redhtsgelaftheit.. 

D. Karl Theodor Gutjahr’s , Lehrers der Rechte auf. 
der Univerfität Leipzig, Entwurf‘ des Natur- 
rechts.‘ Leipzig, bey Martini. 1799. 2569. 8: 

16. | 0 


He Zahl der neueren Schriftfteller uͤber das Naturrecht heißt 
"Region; und doch ift die Ausbeute; die fih aus ihren Were -_ 
ken für die Wiſſenſchaft ziehen läßt, in den meiften Fällen nur‘ - 
Elein. Wahrlich es If endlich Zeit, daß eine firengere Keitif' 
unberufene Hände von biefem Heiligthume zuruͤckſchreckt. Thaͤ⸗ 

ten übte verungläckten Verfuche oder ihre durchwaͤſſerten Wie⸗ 
dorholungen auch weiter, keinen Schaden: fa verfündigen fie 
fih.Ihon dadurch genug an der Wiſſenſchaft, daß die Arbeit 

des beflern. Kopfes desiwegen .oft unbemerkt bleibt; oder wohl‘ \ 


‘ 


gar aus. Verdruß dem Publiko vorenthalten wird. 


z 


Der Verf. der jegt. anzuzelgenden Schelft beſcheidet fi - 
ſelbſt in ‘der Vorrede, daß er feine Vorgänger. nicht Übertrof«- 
fen zu haben glaube; ſondern nur ein Haudbuch zunaͤchſt für 
ſeine Vorleſungen ausarbelten wollte, da es ihm brüdend* 

fhien, „den Knaͤuel fremder Gedankenfolge, wie richtig die⸗ 
»ielbe auch ſey, immer wieder von vorn ab.s und aufzuwin⸗ 
den". Nun wollen wir. zwar niche mit, dem Verf. megen 


— — — — — — 
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Sicher Beranfaffung jur Herausgabe eines neuen Haudbuche 

chten; und —*8* daher nur auf das Feyerlichſte, daß, 
% ‚nit etwa die Maxime des Herrn Verf. zu einem. allges 
meinen. Geſetze erhoben werde! Indeſſen kann man Doch . 
zum wenigften von ſeinem Hendbuche fordern, daß es, wenn 
oudy kein neues Syſtem enthalte, doch Überhaupt den Re⸗ 
gein, die die logiſche Methodenlehre für den Vortrag einek. 
jeden Wiſſenſchaft aufftellt entſpreche. — 


Allein· der Verf. hat es ſelbſt (Vorr. S. 6) feinen 
Hehl! daß ſyſtematiſche Strenge nicht feine Bade fey; und: 
er glaubt fogar, die Zeit fey vorüber , wo man fo etwas von 
einem Schriftſteller fordere. - Aber auch an den wiſſenſchaft⸗ 


Uchen Schriftſteller, und namentlih au den, Compendien⸗ 


ſchreiber, follte man nicht mehr diefe Forderungen thun? Es 
ſollte einen Unterſchied zwiſchen einer natuͤrlichen, und zwiſchen. 


einer foftirıatifchen Ordnung geben? Es folge eine ſolche 


Ordnung nicht die Erlernung einer Wiſſenſchaft mehr, als 
alles andere, erleichtern? Es ſollte unſer Zeitalter etwas 
anderes, als die foftematifirende Pedanterey verwerfen? 


Nrach dieſer Erklaͤrung des Verf. dürfte es Manchem 
uͤberfluͤßig zu ſeyn fchehien, wenn Rec. noch. länger bey dies. 


ſer Schrift verweilt. Indeſſen um: den Verf. felbft, der 


ung nody mit andern Schriften befchenken will, auf die Maͤn⸗ 


gel des vorliegenden Werkes aufmetkſam zu machen, feet er 
ned Kolgendes hinzu. 


- Sur Darftelung einer‘ Wiſenſchaft wird doch erſtens ie | . 


me richtige Deduktion derfelben vorausgefegt. = Der Verf. 


glaube (6. 12.) das formale Rechtsptingip aus dem Satz⸗ 
des Widekfpruchs ableiten zu können, Wie verlieren. kein 
Wort über diefen Gedanken, der auf einer bloßen Taͤuſchung 
bernht. Der Verf. ſetzt in dieſer Deduktion eine Bedingung/ 


als erwieſen voraus, auf deren Beweis gerade Alles in leſem. 


dalle ankommt. 


Eine zweyte Eigenſcheſt eines guten wiſſenſchaftlichen 


Handduchs iſt eine ſyſtematiſche Eintheilung der Wiſſenſchaft. 


Der Bf. theilt das Naturrecht nur in das abſolute und in das 
hwpothetiſcho, und das leßtere wieder in das Außergefellfchafts 


| liche und Sefellfchaftliche ein. Wo: bleiben denn. aber gerade, 
die wichtigſten Einthellungen des Rechts: in des Wihee 
F un 
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und In bad dfentliche, in das cheoretiſche, und In das prat⸗ 
ge Reit ? N 


Deftimmebelt der Begriffe, Vollftändigkeit der Ei 
thellungen, Ordnung in den einzelnen Theilen der Wliſſen⸗ 
fchaft, iR eine dritte Forderung, dle man an ein gutes Come 
pendium machen kann: Freylich hat der Verf. fchon in der 
Votrede diefe Forderung von ſich abgelehnt. Aber findet er 

wohl felöft die Ordnung, in welchet er 3.8. das Staatstecht 
vorträge, nicht, um das gelindefte Wort zu wählen, rhapſo⸗ 
diſch? Glaubte er nicht z. B. eine wiſſenſchaftliche Einthehe 

. bung der Verträge, eing ſyſtematiſche Aufzählung der einzel⸗ 
men Arten von Verträgen, feinen Leſern [huldig zu feyn ? . . 


Endlich kann man auch von dem Abriffe einer Wiſſen⸗ 


ſchaft, menigftens was ihren fonchetifchen Thell betrifft, else 


ne gewiſſe Vollftändiakelt fordern. Die Sünden, die unfer 
Berf. gegen diefes Geſetz begeht, find unzählige. Bein Sa⸗ 
chenrecht erwähnt nicht einmal des Pfandrechtes und der 
Dienuſtbarkeiten. Das phllofophifge Eriminats Recht fehle 
‚ganz. — n 


Wollte Rec, auch einzelne fehlerhafte Stellen. ruͤgen: 
fo mäßte er ſelbſt ein eignes Lehrbuch des Naturrechis ſchrei⸗ 


x 
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Allgemeines Staatsrecht, von Joh. Chriſt. Hoff- 
bauer, Profeflor der Philofophie in Halle Halle, 
. „bey Kümmel, 1797. Erſter Theil, 21 Bog. 8. 

De: 2,72 Cú. 


Mec. Hat, in der Erwartung, daß der zweyte Theil dleſes 
Buchs erfcheinen werde, mit ber Beurtheilung deflelben lan⸗ 
ge Anftand genommen. Da aber, nad Verlauf von 4 Jah⸗ 
“sen diefer wohl kaum mehr zu. erwarten ift: kann jene nicht 
länger ausgelegt bleibens Rec. wird ſich jedoch, eben. jener 
Arſachen wegen, nur auf eine Eurze Anzeige beſchraͤnken. 


Hierzu wird er auch noch Äberdleß durch Den Umſtand 
beſtimmt. daß der vor ihm liegende erſte Theil eigentlich nicht 
das, was der Titel verfpriches fondern ur eine Enieit e⸗ 


ron. 


S 


- 


> 
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ums der dem allgemeinen Staatsrechte zus Baſis dienenden 
naturrechtlichen Principien, unter ſteter Ruͤckſichtnahme auf 
- Bants:metapbufifche Anfangsgruͤnde der Rechtslehre, deren 
genaue und ausführliche Kritik jedem Abfchnitte beygefuͤgt 


hr, enthält: — Die Ausführung des Sefelifchafts s und . 
gemeinen Staats⸗Rechrs ift dena zwenten, bis jetzt vers 


geblih erwarteten” Thelle diefes Werkes vorbehalten wor⸗ 
ben. — — 
Kerr Hoſfbauer gehoͤrt zu demjenigen Theile unſrer phi⸗ 
loſorhiſchen Docenten, durch welche zwar die, Wiſſenſchaft 
— niqht mit neuen Entdeckungen, oder Syſtein⸗Schoͤpfungen be⸗ 
reichert; wohl aber das von Andern Entdeckte und Aufge⸗ 
ſtellee in lichtheller Darſtellung und zweckmaͤßig /r Anordnung 
mitgetheilt worden iſt; ein Verdienſt, um weiches wir man⸗ 
ches kauͤnſtlich zuſammengebauete Syſtem unſrer fruͤhreifen 


ſoi- disant Weltweiſen, das den Keim der Zerſtoͤrung ſchon 


im Entſtehen empfieng, willig hingeben moͤchten. — Auch 
dieſes Buch trägt jene Vorzuͤge an ſich, und zeigt uͤberall 
- @&puren des parteplofen Präfungsgeiftes. und raſtloſen Forts 
ſchreitens feines Wrhebers. . Die Art, mit welcher Letzterer 
eine Einwendungen gegen mehrere Behauptungen des Koͤ⸗ 
nigsherger Weltweiſen yorträge, kann als Muſter einer urs 
danıt und beſcheidenen Prüfung abweichender Meinungen gel⸗ 
ten, — N “ ‘ 
20 | | " Im, 


 Quae fint origines et fundamenta diflindionis inter - 


” jurisdidtionem contentiöfam et voluntariam. Com. 
mentatio propolita a Gotffrido Henrice Böttchir. 
-, Hanaoverae. 1799: 44 8. 8. 4 3 


Ger Berf. will feinen Gegenſtand In zwey Theilen abhan⸗ 
dein; dieß geſchieht in der vorllegenden Schriſt mit dem er⸗ 
fen: Theifenach dem unvermiſchten roͤmiſchen Rechte; der 
zweyte Ihell, welcher die prattifche Anwendung diefer Lchre 
zeigt, fol in deutſcher Sprache nachſolgen. Der erfte, im 
gutem Latein, und gründlich gefchrießene Theil Hat ſechs Ras 
pitel. Das erfle unterſucht, was Jurisdiktion jey? Mit 


Ulplan wird fie inris dikandi licontia genarat, und ie. 
, ” "al77 


J 
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Begriff gut erläutert; das Nefaltat dieſer erſten Unteruchunz 
gebt dahin: ierisdictionem efle iuris dicyndi livenriam 3 


qus autem dicere magiftratum, cum de re aliqua ſibi ex- 


pofita ftatuit, vel iudices det; . five extra ordinem fiat 
cognitio, five civilis five criminalis fit caufa. Im zwey⸗ 
gen Kap. wird unterfucht, was die wahre Natur des Impe⸗ 
siums ſey. Nach dem Verf. iſt es die Gewalt und der Bes 
fehl der hoͤhern DObrigkeiten, welchem Folge geleitet werben‘ 
muß. Merum ımperium aber heißt, welches für ſich bes 


 fieht, umd mit keiner Jurisdiktlon wermifcht il; es war 


bauptfächlich Bey dem Weile, an welches von den Magiſtra⸗ 
ten appellict, von welchem allein de capite civis Romani ges 


ſprochen werden Eonnte; dann auch bey den Diftätoren, und” 


den Quäftoren, welchen das Volk bie Gewalt gab, ur iube- 
se poflent, in noxios animadverti. Nur diele Animadver⸗ 


fon, die poteftas gladüi, nicht die Cognition In Criminalſa⸗ 


«hen, nicht maleficii coercitio gehörten jum mero imperioz 


Letztere nur zur Jurisdiktion. Das dritte Kapitel unterfuche 
"den Begriff und die Natur des mixti imperiiz eg iſt mit der 


Jurisdiktion fo verbunden, daß Feines ohne das andere beſte⸗ 


=. . 


beh kann, und begreift alle Gewalt der Obrigkeit, melde 
ad ius dicendum nothwendig iſt; es ift bie poteltas magi- 
ſtratus, alſo von der urisdiftion, oder iuris dicundi licen- 


tia ſehr unterfchieden 5 ungrachtet beyde immer vereinigt find, | 


und ſeyn müllen, und wenn ein Magiftrat feine Jurisdiktion 
überträgt, damit auch das mixtum imperium übergeht. 
Das vierte Kap. unterfucht den Werth der in dee Auffchrift 
erwähnten Einthellung der Inrisdiktion, und zeigt, daß fie 
den Römern ganz unbekannt geivefen, und mit ihrem Mes: 


griffe von Jurisdiktion im Wiperforuche fey. Die Einthei⸗ 
. lang dankt ihren Urfprung der Stoffe, und fügt ſich haupt⸗ 


ſaͤchlich auf die I. 2. D. de offie. proconſ. melde aber der 


. Verf. gründlich zu beantworten weiß. Das fünfte Kap. prüft 
Diejenigen Eigenichaften, welche die Kechtsgelehrten der voluns 


toren Jurisdiktlon zuzufchreiben pflegen, wie 3. B. daß fie, 
nur unter denen, welche es verlangen, mach Ihrem Willen’ 


- qusgenbt werde; daß fie außer dem Gebiet des ius dicentis,' 
oder an-Befttagen und vom Magiſtrat in feiner eigenen Sas 


he ausgeübt, und daß die dahin gehoͤrigen Handlungen nicht 


durch einen Bevollmächtigten verrichtet werden kͤnnen; und ’ 


...‘ 


zeigt auch hieraus, wie ungegründer im romifchen Rechte der 


Vegriff einer voluntaren Surisdittion fey. Endlich due en 


) 


} 
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ſechſte Rap. zähle die einzefnen rechtlichen Geſchaͤfte auf, welche 
‚man zu dieſer Jurisdiktion zu. ziehen pflege, ‚wie z. B., 


Adoption, Emancipation, Manumiſſion, u. ſ. w. und zeigt, 


daß Ale nicht zur Jurisdiktion gehören; ſondern legis actio- 
nes find, zu welchen der Magiſtrat nur kraſt eines befondern 
Auftrags ber Sefepe berechtigte war; und daß bey den mei» 


ſten die angegebenen Eigenſchaften der voluntaren Jurisdikeion 
nicht eintrefennn 


Primae lineae doctrinae de proteflatione cämbiali; 
auctore Gottlieb Huftland. Ienae, in, bsbliopolio 
academico. 1799: 368. 4. 52. 


* 


| Na ‚einer kurzen Anzeige der’ Schriftſteller üßer die Lehre 


vom Wechfeiproreft, wird im erften Abfchnitte zuccft vom. 


. 


Urſpeung und den Quellen des Wechfelvechts gehandelt; wo 


denn keine andere Quelle’ außer dem’ deutſchen — 
nach dem Syſtem des Verf. angenommen told. Der 
nämlich des Wechſelgeſchaͤffts, wie er aͤlgemein angehommen 


iſt, muß vorausgeſehzt, und daraus die Grundſaͤtzẽ aAbgeleitet 


werden; das Weſentliche deſſelben iſt, "dag Jede Verhindlich⸗ 


keit ans demſelben die ſchleunigſte Exekution nach ſich sieht, 
welchem Zweck daher gemäß alle einzelne Handlungen · einzu⸗ 


richten ſind; ſo daß der Nichter von jeder’; aus welcher Rech⸗ 
te hergeleitet werden, zuveclaͤßige Gewißheit hat. Der zwey⸗ 
se Abſchnitt: giebt den Begriff und die allgemeinen Grundſaͤtze 
des Wechſelproteſts; der dritte aber unterſucht, im welchen 
Faͤllen derſelbe erfordert: werde: Im Allgemeine werden bieſe 
Faͤlle dahin beſtimmt, wenn ein Dritter, welcher ˖nach Ber 
Verabredung der Contrahenten eine gewille Handlung vor⸗ 


‚ nehmen ſollte, foldye nicht Kornimmt, der Wechſelbeſttzer aber 


le hlervon abhängenden Rechte gegen einen Andein verſolgen 
will, und. daher die Handlung oder Unterlaſſurg des Drittes 


Par beweiſen muß. Hierauf werden mehrere Fälle dep 
kaflı 


rten und eigenen Wechſeln angeführt: fd muß beh jenen 


die Proteſtation geſchehen, wenn der erſte Trafſat, oder der, 


an weichen die Nothadbreſſe gerichtet iſt, die Acceptation aus 
irgeud einer Urſache ganz verweigert, oder fie nur unter einer 


' Bedingung, oder fonften nice nach fhrem vollen Umfange‘ 
geſchichtz felbſt nach $; 23. wen der Wechſes au einen Ore 
I. 2 


gerich⸗ 


1 
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gerichtet if, welcher keine Wechſelgeſetze hats Ale if aegen dem 
Traſſanten oder Indoſſanten nörhig, wenn der Acceptant 
"nicht, oder nur einen Theil bezahle; fie iſt gedoppelt nörbig, 
wenn auf die Verweigerung des‘ Trafiaten ein Anderer per 
honore acceptirt, und nicht bezahlt; u. ſ. ſ. “Der vierte Abe 
ſchnitt, folennia interna proteftationis cambialis Äberfchries 
ben, unterfucht befonders; wer und gegen wen man zu protes 
ftiren Habe? Jenes iſt gewoͤhnlich —35 des Wechſels, 
zuweilen auch ein Dritter; wird der Wechſel, welchen ber 
Traſſat nicht acceptirt, von einem andern per honore accep⸗ 
"tier: fo Hat nicht der Acceptant, ſondern der Praͤſentant zu 
proteſtiren, und die Proteſtation dem Acceptanten zuzuſtel⸗ 
len; die Proteſtation gebt gegen denjenigen, welcher Die 
-  Kandlung nicht verrichtet, um welche ex angegangen wor⸗ 
den, gegen den Mandatar, wenn der Traffat anderswo als 
an feinem Wohnorte bezahlen ſell, Ben: Bechfel accentirt, 
feinem Mandatar zur Bezahlung den Befehl giebt, dieſer 
aber nicht bezahlt In dem’ fünften Abfchnüte, ſolennia 
-  externa f. requifita infirumenti cambialis, wird gejeigt, daß 
De Proteſturtunde theils alle Erforderniffe einer -bffentlichen 
Vekundp.baben,, theils Alles, was durch fie bewieſen werden 
ſoll, enthalten muß; gewoͤhnlich wich fie von einem Notar 
verfertigt, und dann wird auch die Zuziehung aiweger Zeugen 
für nothwendig gehalten, wo nicht befondere Geſetze das 
tbeil verordnen; allein. auch: ein gerichtlichen Protokoll 
die Proteftation beweiſt, und ift, ‚wenn es Umſtaͤnde betrifft 
von welchen Las Gericht bie befte Kenntniß bat, der Note 
- siatsurkunde vorzuzieben. Der fechfte Abſchnitt giebt kurz 
die Wirkung der geſchehenen Proteftation an; fie giebt keine 
neue Rechte, erhält nur die alten, und foll ſelbſt die Verjaͤh⸗ 
zung nicht-unterbrechen; daß im Falle, wo der Schuldner abs 
weſend iſt, oder fich verborgen hat, keine Verjäprung Otate 
finde, fchreibt der Verf. der Regel: agere, non valsnta- 
non cuszit praefcriptio, nicht der Proteftation- u; woben 
edoch Rec. anderer Meinung if, Bey der Verfahrungsare 
nach gefchehener Proteftation,; melde dir Gegenftand des 
ſlebenten Abſchnittes iſt, iſt der Verf. ſehr kur. Fudlich im 
achten Abfchnitte von den Wirkungen der unterlaflenen Pro⸗ 
teſtation if der Werf, ber Meinung, daß wer zu ſpaͤt oder gar. 
nicht, proteflirtz (oder, feben wir hinzu, die geichehene Pros 
teftation nicht fogleich beweiſen Eann,) die Wortheile des 
Brchlelprperiles vorliertz aber doch im Gange bes — 
Dorn oo N u 


“ 
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= 


2. Francifei Xaverii Philippi Schücki, Iuc. utr. Docto- 


ris, tradtetus fpecialis de furte tertio. lenae, fum- 
tibus Voigt. 179% 68 8.8. 68%. 


Moaq unfern Pflichten zu urthellen, thanen wir dieſer Ab⸗ 
bandlung keinen großen Werth beylegen. So erfreulich es dem 


Diec. iſt, wenn er noch zumellen ein wiſſenſchaſtliches Buch 
in der Selehrtenfprache. gefchrieden erblickt: To traurig iſt 
es ihm, dieſe Sprache fo, role in diefer Abhandlung, mißhan⸗ 


delt zu ſehen; z. B. ©. 5ı, non amplius Audemus ad 
norum inveniendum et crudeliorem occidendi modum, 


©. 21. $. 18. furtum poena capitali non arsendum eſſe 


welcher ſchoͤne Ausdruck ©. 39 wieder vorkommt; ©. 60. 


quseritur, an furta, cwins poenam quis paflus, in ‚tertio 
nt computanda; Ausdrüde, wie 3. B. acquifivit anftatt 


. acquievit, Prosperss Farinacius, aflerrere, eommifliffe, 


attentitur, -confamatem, wollen wir, obwohl fie öfters vor⸗ 


kommen, dem Berf; gar nicht zutechnen, ba die Abhandlung 
von Drudfehlern fo vol If, dag man fehon in diefer Hin 


ſicht ie nicht ohne Aergerniß lefen kann. Eben fo wenig will 
und die Art des Verf, wenn er phllefophiven will, gefallen 3 


. fie iſt Hang nach. der Hellfeldiſchen Manier, z. B. ©. 7.9.6 


6. 29 und 50, in $. 53. ©. 53. wo es heiße: Eſt vero 


. Blaspbemus. et Atheiſta, qui emendandi- poflibilitstena 
„facultatemque homini negaverit, et merito iure Calum- | 
niaror tutius popali appellatur, qui furem toto populo al ,° 


Tidiorem, aut viginti milliones hominum ad quin uaginta 
ve] dentum fceleratos cuftodiendos infufficientes dicit et® 
Mach der Schreibart des Verf. glaubten wir ung in bie Reis 


ten feites Farinacius verſetzt. Doch um uns nicht allein an 
die Schaale zu halten, Sehen wir auch auf den Inhalt über, 


mit welchem uns der Verf. mehr befriedigt hat, In dem et⸗ 
ſten Kap. gehen allgemeine Bettachtungen nebft einer kutzen 


.  ‚aflgemeinern Geſchichte des deut gen peinfichen Rechts vor 
— | 3 J 


an; 


* 
or 
\. 
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Wen Proceffes immer noch fein: Recht verfolgen kann; je 
doch auch deflen verluftig wird, wenn derjenige, weicher ſonſt 
bverbunden waͤrr, durch ſchuidhafte Unterlaſſung bet Protefläs 
ton in Schaden kommt. Daß übrigens dieſe Rechtslebre 
| be as lange nicht erfchöpfe ſey, giebt die Auficheift ſelbſt 
erfennen, U | 


j 
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an; vbillig Hätte auch von der rbmiſchen Geſetzgebnug Iter-den 
Diebſtahl etwas vorausgeſchickt werden ſollen; den alten deut» 
fen Gefetzen wird vor ben roͤmiſchen bey weitem der Vorzug 
gegeben; dieß kann Rec. zwar in Nädficht auf den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem erſten und wiederholten Diebftahl zuge⸗ 
ben, welchen die vomilch. Geſetzo ganz außer Acht gelaffen has 
ben 3- wenn wir aber erwägen, wie leicht nach dem deutfchen 
echte. der Dieb fein Leben verwirken kann: fo.ift die einzige, 
Novelle 134 Juſtinians, (freylich eines feiner beften Ges 
ſetze) mehr werth, als alle deutſche Geſetze, ſelbſt die Karos 
liniſche . G. O. nicht dusgenammen. . In bem zweyten 
Kap. werden hierauf zuerſt die Verordnungen der Bamber⸗ 
giſchen und Karoliniſchen H. G. O. mit den Ueberſetzunzen 
von Gobler und Remus vorangeſtellt, und nach dieſem die 
Meinungen der Rechtsgelehrten uͤber alle Hier einſchlagende 


Rechtsſragen, nur zu toeitkäuftig, Immer mit ihren eigenen : 


Worten angeführt; ſelbſt Muͤller mit feinem Promtuar, wel 
Ger doch nie eine eigene Melnung äußert, ift mehrmals uns 
ger denfelben bemerkt. Bey der Frage: ob fchon beftrafte Diebe 
ftähle einzurechuen feyen, wird unrichtig Dieifter als der ver 
neinenden Meinung zugethan, angegeben; nur wenn berech⸗ 
net werben foll, ob alle Diebftäple zufammen auf die Sum⸗ 
me eines großen Diebſtahls fich belaufen,. will er auf die ſchon 
Beftrafte keine Ruͤckſicht genommen wiſſen. Dag dritte Kap. 
enthält die Meinung des Verf. Über die mancherley zuvor ber 
merkten Rechtsfragen; meiftens find fie richtig, und aus gus 
ten Gruͤnden entfchieden. Aber als Probe, mie der Verf. 
feine Säge enttwidelt, und feiner Schteibart,, ſetzen wir noch 
eine Stelle &. sı hierher: Furtum in genere dicitur do- 
Jofa rei alterius ablatio lueri caufa invito domino clam fa- 
&a; ubi ergo talis ablatio, ibi furtum. Ablatio eft actio 
circa rem alienam commifla; quoties-kaec aflio, toties 
zeiteratur furtum. ‚Bene vero diflinguendum eft, 3&io- 

nem inter Continuatam etr,reiteratam. Continustur adio, 
. quamdiu non altera, ab hac diverla, nec immedıate pri- 
mam. adiuvans committitur. Actio igitur quaedam per 
ziteram heterogeneam intersumpitur, fi poft fecundam 
‚sepetitur, reiterata eft, non continuata. Ex hifce prae- 
miflis controverfia de computando tempore in furto tertio 
dirimenda erit. Si quis igitur plures.res ung animi im- 
peto copiinuatim furatus fuerit, etſi per tres dies noctes- 
que furari continuaverit, modo nullam aliam actionem 
2, inter. 


/ 
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terfcuerit, non nifi unum furtum commilit; poſte- 
ziori enim cafu poft hanc altionem alterum furtum com- 
wmiſſum non.continustum, fed reiteratum foret, quamris 
minima temporis pays, una ſolummodo hora, e. g eden- 
do, . dormiende-aut ſeribendo confumta interiedta fue- 
git, etc, “0 - " , 


Die verworrene Lehre der ehelichen Guͤter Gemein- = 
ſchaft,ſyſtematiſch bearbeitet von Philipp Karl 


Scherer, Marggräflich » Badifhem Hofrathe. 
Mannheim, bey Schwan und Goͤtz, Hof⸗ und 
Akademie- Buchhändler. Erfter Theil. 464 ©. 


| 8. (Nebſt Vorrede, Snhaltsanzeige, und Ver⸗ 


zeichniß von Druchfehlern.) 1 ME. 12 ge: 


Der Hett Verf. hat eine ſehr ſchwere Arbeit Äbernommen, 
ivenn er diefe vertvortene Lehre fyftematifch entwickeln til 5 
und fo wie wir ad der Möglichkeit derfelben beynahe verzwei⸗ 


_ 


fein: fo glauben wir auch, daß der Herr Verf. damit nicht ” 


zu Staude gekommen ſey; eine foftematifhe Entwidelung | 


"hätte erfordert, daß der Verf. zuerſt hiſtoriſch den Begriff der 
ehelichen Gütergemeinfchaft mit allen ihren Interarten durch 
alle urfundtiche Belege von ihrer äfteften bis zu Ihrer neuer 


ften Geſtalt feſtgeſetzt; fodann die dem Begriffe der. Gattung | 


und der einzelnen Arten unter allen ihren Modifikationen zus 


kommenden Beſtimmungen durch eine richtige Abftraktion Ins  . 
Reihe gedracht, ferner die befondern Arten der ehelichen Gütere 


gemeinſchaft genan von einander abgefonderet unter einen allge⸗ 
meinen Begriff gebracht, und fo die Theorie diefer ganzen Rechts 
lehre in ihren allgemeinen und befondern Principien entwickelt 
Härte; allein dieß hat dee Vf. nicht geleiftet, und wir koͤnnen 
es ihm, da wir die Sache bey der wenigen Philoſophie, wel⸗ 
edle alten deutſchen Geſetze enthalten, fi beunahe unausführs 
Bar haften, nicht veräbeln; hingegen hat der Verf. für diefe 

Lehre ; fo weil-fle auf der Kenntniß der ſtatutariſchen Rechte 
“und der praftifchen Meinungen der Rechtsgelehrten über eins 


delne Hier einfchlagende Nechtsfeagen beruht, brauchbare Mar _ 
terialien geſammekt, und gut geordnet, "Der vorliegende eve. 
ſte Shell enthält zwey Hauptſtuͤcke: 1) vom Urfprung, den 


Eintheilangen und Eigenfhaften der ehlihen Gütergemeins 


2 fhaft überhaupt; : 2.) von din Kennzeichen und Wirkungen 
W A. 


: X der 
’ 


— 


— 
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ber allgemeinen ehlichen Guͤtergemeinſchaft. Das erſte Eaupt⸗ 


— 


füct fängt ſich gleich mit einer Definition der ehlichen Goͤterge ⸗ 
meinſchaft an. Sie heißt, ein ungerthelltes Recht, welches beyden 


Ebleuten über Ihe beyderſeitiges geſammtes Vermoͤgen, oder 


einen Theil, und den Genuß deſſelben der. Ehe halber zuſtehtz 


..e8 folgen biefauf die Eintheilungen derſelben in die algemeit 


ne und befondere, gefegliche und vertragsmäßige; der allge⸗ 
meinẽen In die ordentliche und außerordentliche s’ ſodann dei. 
Urfprung, wo ‚son der Urwelt angefangen , die Einrichtuns 
gen der Sfrasliten Im Lande Kanaan, die Öefege des Romus 
us, Lycurgus, felbft Platos in feiner erdichteten Republik 


bemerkt werden, und hiervon der Uebergang auf die erſten 


"Spuren des alten deutfchen Rechts gemacht, jedoch dieſe Ger 


u 


welchen ein Ehegaste nur die Adminiſtration und Rupniea ns 
—— F | - a u 


ſchichte nicht bis zu den neuen Geſetzgebungen durchgeführt, 
+ fondern fogleih zur Theorie geſchritten wird ; wobey denn bes 


fonders der Anfang der ehelichen Guͤtergemeinſchaft, die Pers 
fonen, bey welchen fie Statt findet, und ihr Zweck ausge⸗ 
führe werden; befonders ausführlich und. gut wird die Ger 
ſchichte nach alten deutfchen Geſetzen ausgefühtt, Den An⸗ 
fang der ehlichen Guͤtergemeinſchaft nimmt zwar ber Verf 
im Zweifelsfall von der Zeit an, mo die neu Verlobten bie prie« 
ſterliche Einfeegnung erhalten haben, teorüber auch mehrere 
Statuten angeführt werden; er zeigt aber auch durch eine 
Menge anderer Statuten, daß ſolche bald die Beſchlagung 
der Dede oder Vefchreitung des Ehbetts, bald den wirklichen 


Beſyſchlaf erfordern, ja einige gar den Ablauf von Jahr und 


Tag, oder die Geburt eines Kindes; im Fall der Statutens 
£oflifion fol ($. 38.) der Anfang der Ehe nach den Statue 
ten des Wohnorts des Mannes beustheilt werden; auch der 


: Adel, die fürftlichen Bedienten ud graduirten Derfonen ſtehen 


in der ehlichen Sütergemeinfchaft, nur die erſtern nicht in Ans 
fehung ihrer Lehnen und Stammguͤter; die Landleute und 
Bauren nur, in fofern es die Qualitaͤt ihrer Güter zulaͤßtz 
die Juden find nach $. 43. auch in der nach ben Landesgeſetzen 


“ eingeführten Guͤtergemeinſchaft. In der allgemeinen Güter 


gemeinſchaft iſt alles eingebrächte und nachher erworbene Ver⸗ 
mögen der Eheleute gemein, und ſie ſtehen in dem genaueften 
und unjertrennten Sammteigenthum; was wieder durch gine 
Menge Statuten beftärkt, und gegen einige Einwuͤrfe vere 
theidigt wirds fie erſtreckt fihüber alle Güter, Handlungen 
und Verbindlichkeiten; nur find Güter ausgenommen, von 


\ 


\ % 
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Säit, und. weiche er. ohne des- eigentlichen, sder Obtreigen 


thoaͤmers, (wir wärben fegen: ohne eines Dritten) Einwil 


ligung nicht weräußern barf, und Güter, melde durch bes 


ſondere Vertraͤge von der .Sürergemeinfchaft ausgenommen 
‚worden; dagegen find aud) die außerhalb des Wohnorts ber 


Eheleute gelegene Güter in der allgemeinen Sütergemeinfchafe, 
Rein Ehepatte kann nach 9. 58. ohne des andern Cinmilde 
gung etwas von Wichtigkeit über das gemeine Sur verfügen; 
doch hat uach den meiſten Statäten ($. 59.) der Mann ef» 
ne Art von Kuratel Aber die Brau, und eben daher auch wors 


zzglichere Rechte; ‚die Grau aber kann ($. 68.) ohne ihres 


Mannes Einwilligung keine Kontrakte verbindlich eingehen, 


. ausgenommen, mas zu Führung des Hausweſens gehört, 


oder wenn fle mit dem Mann öffentlichen Handel /treibt, oder 
ſonſt der Mann ftilifehweigend einwilligt; Gefonders And in 
der ‚allgemeinen Guͤtergemeinſchaft ale in der Ehe gemachte, 
mach der Regel auch die. eingebrachten Schulden aus dem 


 Sammevermögen heyder @hegatten zu berkhtigen; ($.63.u.f.) 
- Jedoch iſt diefe Wirkung in einigen Ländern bald fo, bald ans 


ders eingeſchraͤnkt; indem befonders viele Statuten der Fran 


das Recht eingeräumt Haben, mit Zuruͤcklaſſung ihres In der 


Bütergeimeinfchaft gehabten Vermoͤgens ſich mit. Ihren künfs 
tigen Vermoͤgen von Bezahlung der noch unberichtigt geblie⸗ 
benen Schulden frey zu machen; was dann mit den Fällen, 


„Qin welchen die Frau dieſes Rechts verluftig wird, fehe gut 


ausgeführt wird. Den Kindern ſtehen an dein eingebrachten 


- Vermögen: der Eheleute gewiſſe Rechte zu, welche in 6; 7% 
aus einem Miteigenthume hergeleitet werben. Als die Saupte 


witkung der allgemeinen ehlichen Guͤtergemeinſchaft nah ges 
srennter Ehe wird in 8. 71 aufgeſtellt, daß der Letztlebende ü 
der alleinige Eigenthuͤmer des Sammtvermoͤgens bleibt, fotg⸗ 


- U nice als Erbe, ſondern als Sammteigenthuͤmer das 
Vermoögen allein bekommt. Die Zweifel dawider werden br 
antwortet, ‘und fobann der Grunudfatz weiter ausgeführt, - 
« nachdem die Ehen Einberlog, oder Kinder aus denfelben vote 


handen find; bey kinderloſen Ehen iſt es die Regel, daß den 


- Reptiebenden allein das Sammteigenthum zufällt, was mie. 
‚. viden Statuten belegt wich; "die Regel -aber hat ihre Muse . 
- ‚Rahmen: 1) wend ein Ehegatte über einen Thelf des @mınk 


Vermögens darch letzten Willen verordnet, was jebow andere 
wicht, als mit Einwilligung des. andern: Ehegatzen -gefthehen 
fol; oder 2) wenn das Tpeilseht durch befondere Sefege 

| 5 3 — eine 
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eingeführt iſt, welches dann nach den angefuͤhrten Skatuten 

wieder manchetley Modifikationen hat; wo 3) das Fallrecht 
eingefuͤhrt iſt, unter welchem hier das Recht verſtanden wird, 
nach welchem, wenn ein Ehegatte vor dem. andern abſtirbe, 
das Eigenthum der liegenden Guͤter, welche dem Verſtorbe⸗ 


nen von feinen Aeltern oder Anverwandten angeſtorben und 


angefallen find, auf dieſelbe wieder zuruͤckfaͤlt wobey die 


unterſchiedene Beſchaffenheit und Rechte der. Baligdter mit - | 


Anfüheung vieler. Statuten erläutert werden, - befondere der 
Deyſitz auf denfelben, und .die Rechte und. Verbindlichkeiten 
Des Deyſitzers wegen derſelben, vornehmlich in Beziehung 
auf vorhandene, Schulden, und endlich der Unterſchied des 


gefetzlichen vom vpaktirten Beyſitz gezelgt wird.. Ind Kinder 


aus der Ehe vorhanden: fo wird dennoch Der Ueberlebende 
Alleineigenthuͤmer des Sammtvermoͤgens, umd bleibe In def 


ſen Beſitz, die Kinder haben gegen ihn Leine weitere Nechte, 


als zuvor gegen beyde Aeltern, und figen in der. Were; nup 
wenn der Ueberlebende zur zwoten Che ſchreitet, muß er nach 
vielen. Statuten feinen Kindern erfter Ehe einen Ausipruch 
kegulicen; welchen er aber oft Lebenslänglich einbehaͤlt. Diefe 
Wirkung der allgemeinen Guͤtergemeinſchaft aber leidet Ein⸗ 
ſchraͤnkungen 1) durch das Verfangenſchaftsrecht der Kinder, 
welches auf gleichen Grundlaͤtzen, wie das Fallrecht im erſten 


" Bale beruht, deſſen mancherley Modifikationen durch Status 


ten erläutert werden; es bezieht ſich auf die ererbten liegenden 


Suͤter beyder Ehegatten nach des einem Abfterben, und iſt 


kein Erbfolgerecht, ſondern aus dem ſammteigenthuͤmlichenñ 
Familienrechte herzuleiten; es iſt nur ein bedingtes Recht auf ' 
den Fall, wenn der letlebende Ehegatte vor den Kindern 
ſtirbt, und nicht zu feiner aͤußerſten Nord die verfangenen Gi» 
ser. anzugreifen nöthig hat; 2) durch das Repraͤſentations⸗ 
ober Theilrecht; daß es angenommen wird, daß die Kinder 
in die Stelle des verftorbenen Ehegatten eintreten, woraus 


eine prorogirte Guͤtergemeinſchaft entſteht, ſchreibt der’ Verf. 
einer ungeſchickten Anwendung des roͤmiſchen Rechts zu, wel⸗ 


che jedoch nun faſt aller Orten angenommen iſt; allein es iſt 
gewiß älter In Deutſchland, als die Aufnahme des roͤmiſchen 


 Meches; nach demfelben ruhet aher das Exrbfolgerecht fo lan⸗ 


ge, als der Letztlebende nicht feinen Wittwenſtand verändert, 
oder die, Sütergemeinfhaft aus einem andern geſetzlichen 
Grund aufgehoben wird. ber Letztlebende bleibt dabey A| den - 
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Häten fietn, und die Kinder konnen Ihn zu keinet Theilung 


zwingen; er behält die Adminiftratien des Saͤmmtvermoͤgens, 


und ift in der- Kegel nicht verbunden „ ſich inventiren zu lafe 
fen, und Kaution zu leiften, ausgenommen, nach vielen Sta⸗ 


tuten, toenn er wieder heyrathet; er kann auch über das, 


was Ihm aus dem Sammtvermögen bey einer Thellung'zufals 
len würde, frey durch lebten Willen ˖ verordnen. Mod wird 
von den Rechten und Verhältniffen.der Kinder, mit bem 
letztlebenden Ehegatten, und non den während. dem Wittwen⸗ 


N 


ſtand gemachten Schulden gehandelt; die Kinder ſitzew in dee : - 


Were, und haben noch nichts Eigenos, außer was ihnen ſon⸗ 
ſten angefallen, oder fie mit Einwilligung ibeer: Aeltern er⸗ 


worben haben. Endlich. von den Arten, wie die allgemeine 


Suͤtergemeinſchaft aufhört, durch Abfterben des letztlebenden 


- 


. Ehegatten, oder Abfonderung der Kinder, melde jenem. in 


der Regel frey ſteht, und die Vertheilung des Sammtvermoͤ⸗ 
gens mit den Kindern; zu welcher der Letztiebende entwe der 
ſreywillig fich entſchließt, oder geſetzlich genörhlgt iſt, wenn 


er zu einer weltern Ehe fchreitet ; oder wegen Verſchwenduug, 


oder einiger andern in befohdern Geſetzen beftimmter Urſa⸗ 
Ken. Es wird ferner von. der Inventirung, welche vor der 


Bermoͤgenstheilung vorangeht, und den daben nöthigen Vor⸗ 


fichten , von der Einwerfung des Vorempfangs, von Bes 
richtigung ber vom Aktivvermoͤgen abzutärzenden Schulden, 
danın von der Theilung felbft gehandelt, tuobey die Grundlage. 


vorzuͤglich ˖ dieſe iſt, daß ber letztlebende Ehegatte feinen Ans . 


theil nach ſammteigenthuͤmlichen, die Kinder aber nach dem 
Erbfolgereht zu beziehen: haben; wobey dann einige: Status 
ten dem letztlebenden Ehegatten die. Mahl laflen, wie er die 
Theilung vornehmen wolle; fonften aber zwiſchen dem’ Leit. 
Jebenden uud feinen Kindern bie Thellung zus Hälfte geſchieht; 


jedochbekommt nach einigen Statuten ber. Leßtiebende, bes 


fonders der Mann mehr, nach ändern aber weniger ‚oft nur 
eitien Kindstheil, was Jedoch. im Zweifelsfall nicht vom 


Sammtvermögen., fondern nur von’ der Hälfte des Antheile 
des Verftorbenen anzunehmen iſt. ‚Endlich werben fehr gut 
die Wirkungen der Abtheilung. bes Sammtvermögend, der - ° ' 


zen Unterſchied von der gänzlichen Abfindung der Stinder von 
allen ihren Anſproͤchen auf dad Vermögen beyder Aeltern, und 
die Einkindfchaft als ein Mittel, der Abtheilung des Sammt⸗ 


\ 


l 


= 


t 


vermoͤgens vorzubeugen abgehandelt, und des. folgende zei It 
- _ J N i | | . wird ; 
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wird ohne Zwelfel: bie Lehre von der befondern Sftergemein« 
- Saft unter Sheleuten enthalten. Sn 

j | " | Emb. ’ 


Arzneygelahrheit. 


‚Pharmacepoea Wirtembergica in duas partes divi- 

ſa, quarum prior mareriam medicam hiltorico- 

phylico.medice defcriptam, pofterior compolite 

et praeparata etc. exhibet. — Editiorfexta, aucta 

“ et emendatior. Stutgardiae, impenfis Löflundi. 

Der erſte Theil XV und 132 Seit. der zweyte 
Theil 224 Seit. Folie 3 MER. Ä 


Nach der Vorrede kannte nran den Tadel, welchen bie vori⸗ 

ge Ausgabe in den kritiſchen Schriften erfahren hatte, ſehr 

wohl; marı lächelte aber mehrmals darüber, daß die Kritik 

ihr gerade eben das zum Vorwurf gemacht, was in ber Vor⸗ 
rede zu jener Ausgabe. ſeldſt eingeſtanden, und die Gründe atıs 

‚gegeben worden, warum man nicht alles Meberflüßige, Un⸗ 
paflende und Ungereimte weggelaſſen habe. Es iſt billig, dieſe 

Gruͤude aus der Vorrede zur fünften Ausgabe, welche die⸗ 

fee neuen wieder vorgedruckt iſt, Eurz bier anzuführen: das 

. Birtembergifche Dispenfatorium. fey kein Werk des jetzzigen 
Beitalters; man liefere nur eine neue Ausgabe eines fihen 

lange in den Apotheken angenommenen Dispenfatoriums, das 

den Aerzten und den Apothefern gleihfam zum Lerifon diene, 

worin die alten, ehemals bis zum Sammel erhoben For⸗ 

meln, von denen aufzefunden werden koͤnnen, die ſich bie 

. meiften alten und neuen Apothekerbuͤcher nicht anfchaffen wöole ' 
len oder koͤnnen; vieles babe man auch bloß des grwoͤhnlichen 

Handverkaufs wegen beybehalten; und dann fen bag Urtheil 

der Aerjte über die Witkſamkeit oder Untauglichkeit Bieles 
oder jenes Mittels auch fehr verichieben , 66 trete alfe oft 
der Fall ein, daß hier oder da ein Arznepmittel nach der alten 

Vorſchrift verlangt werde, und wenn es nun entweder ganz 

feble, aber nach einer andern Vorſchrift bereitet fey: fo gebe 
dieß nur zu allerhand Verwirrungen, Streitigkeiten ur 

. es 


’ 
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teägerenen Anlaß; überdieß habe man bie entbehrlichen ober 
untauglichen Arzneyen in der vorigen Ausgabe durch 
bacher Druck, in der jetzigen durch ein Sternchen bezeichnet, 
und es werde auch von den Apothekern, zumal kleiner Staͤd 
te, ‚gar nicht geſetzlich gefordert, daß fie Diele bezdichnesen Mie⸗ 
tel vorräthig haben ſollten. Allerdings haben dieſe Brände 
einen Schein für ſich; beſonders iſt es unwiderſprechlich wahr, 
„daß ſehr viele Aerzte nicht mit ihrer Kmiſt fortgehen; ſondern 
bey ihren akademiſchen Heſten ſtehen bleiben, daß alſo die 
Apotheker ſelbſt in den Ländern, wo die gelaͤutentſten und ges 
prieſenſten Dispenfatorien eingeführt find, ſich doch genoͤthiget 
fehen, auch eine Menge after, aus dem Dispenfamwelum ver 
wiefener Arzneymittel yarwächig zu haben; aber fo wahr diefe 
Bemerkung auch iR: fo berechkiget. fie doch die Männer, wel 
chen das Departement der. öffentlichen Geſundheitspflege in ei⸗ 
nem. Ötaate übertragen iſt, nech lange nicht, Ach fo weit zu 
. dem, alten Sauerteig herab zu laſſen, daß fie noch fuͤr die 
Mittel zu feiner Eriftenz und Fottdauer Sorge tragen! Es 
iſt der Ehre, und felbft auch der Pflicht der oͤffentlichen Ge⸗ 
ſundheits beamten entgegen, ‘den obfoleten Herzen den Weg 
zu eben! Beſchwerden und Zaͤnkereyen über. den Mangel 
eines untauglichen und ungerelmten Arznepmittele in der Apo⸗ 
theke koͤnnen leicht und mäffen ernſtlich niedergeſchiagen wer⸗ 
den; und um den Betruͤgereyen vorzubeugen, die ſich hab⸗ 
ſuͤchtige Apotbeker gegen die Liebhaber veralteter und unge⸗ 
reimter Arzneyen zu Schulden kommen laſſen moͤgen, kͤnnto 
ein beſonderes Gloſſarium ber obſoleten Heilmittel abgefaße 
and öffentlich bekannt gemacht werden; dieß möchte noch den 
Nebenvortheil haben, daß mancher Arzt ſich dieſes Gloſſa⸗ 
riums ſchaͤmen, und das. neue deſſere Dispenſatorium mehr 
ſtudiren wuͤrde, als er ohne dieſe öffentliche Bezeichnung thut. 
Mes. iſt uͤberzeugt, daß das Wirtembergiſche Diepenfatorium, 
eben barum, weils von Alters her, in fo ‚großem Kredit hey 
den Apothekern fteht, und bey feinen fünf neuen Auflagen, 
doch mit Ben Auftlärungen In der Heilkunde und in der Phar⸗ 
. macie nicht gleichen Schritt hlelt; ſondern immer noch den 
Borurtheilen und dem Aberalauben fröhnte, große Gchulb 
daran hat, daß man. in dem praftifchen Apothekerweſen noch 
fo viele Jahre hinter der nenen verbeflerten und getduterten 
Mharmaele zurück iſt. Nach der eigenen Erklärung des Her⸗ 
ausgebers (Heren Rah Chriſtian Friedrich Jägers ), 
darf Rec. dieſe ſechſte Auſtage des Wirtenthergiſchen — 
—— a9 
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ſatorlums nicht nach den Grundſaͤtzen der jetzigen gefunden 
Pharmacie beurtheilen; ſondern er muß es als ein altes Ge⸗ 
Bäude betrachten, an welchem die auffallendſten, und nicht 
im mindeften meht haltbaren unſchicklichen Partieen abgetra⸗ 


gen, und dagegen manche Verbeſſerungen und Eigenthuͤm⸗ 


lichkeiten der neuern Baukunſt angeflickt worden! Dieſo 
neue Ausgabe unterſcheidet ſich von der fünften 1786 erſchle⸗ 
nenen unter andern auch darin, daß die altvaͤteriſchen Mit⸗ 
nel bloß mit einem Sternchen bezeichnet find. Rec. möchte 
dieſen Unterſchied für keinen Vorzug erklären; bey den klei⸗ 
nern Lettern, womit fie in der vorigen Ausgabe bemerkt was 
ven, war die Kohle ſchwaͤrzer, alſo, role es recht und billig 
war, in-die Augen fallender. Aus der jetzigen Ausgabe 
ſind: eſſerit. umbricor. terreſtr., millepedum, midmiae pu- 
rifice. Claud., etr. opii per fermentat., pulv. contra ca- 


ſum; tinct. mart eaeruloa Ettneri, metallor., Syrs Yorel- .- 


he etc. meggelaffen: Viele Beſchreibungen der einfachen 


Mittel im erſten Theile find verbeflerr, und bey vielen die 
Kennzeichen der Güte und der Verfälfchung , zumellen any 


die Mittel beygefuͤgt worden, welche man dafuͤr ſahſtituirt. 
Am zweyten Theile ſind die neuen verbeſſerten Bereitungs⸗ 
atten oͤfter angefuͤhrt als in der vorigen Ausgabe, und bey 


den ſalzigten Mitteln find die Unterfcheidungszeihhen derſel⸗ 


ben angegeben... Auch iſt In’ beyden Theilen die Angabe der’ 
Heitkräfte beſſer modificirt und vorfichtiger abgefaßt, als’ in. 


den vorigen Ausgaben. Befortders bat der H. H. dafürgeforgt, 


daß jest diejenigen Arznepmittel,, welche ‘in die letztere Aus⸗ 


gabe noch nicht aufgenommen waren, die.aber doch dem H. 


N. der Aufnahme wuͤtdig ſchienen, an ihren Stellen einges- 


tuͤckt worden find. Zwar fagt der H. H. In der Vorreder: 


es ſcheine weniger deg Mühe werth, von den Mitteln zu res 
hen, die weggelaſſen, als von berien, die neu aufgenommen. 
. worden; indeſſen glaubt Rec. es verdlene doch Bier ange⸗ 
merkt zu erden, daß'es der H. H. noch für gut hielt: lae 
lunae, lithomarga, lapis aquilae, asbeftus, bufonites, la- 


pis lynoi, ſelenites, die lapides pretiofi, vitrum' vene- 


um, blarta byzantina’, dentalia, entalia, umbilicas ma- 
vnus In einem 1798- neu herausgegebenen Dispenſatorium⸗ 
zu dulden. Freylich find dieſe Dinge mir dem mißbilligenden 


Sternchen bezeichnet ; aber die Urſachen, warum ex fie-niche‘ - " 


ganz wegfirich, ba fie zu Feineth Tandern Endzweck als zum: 
abergläuhiichen ober unfinnigen Arzneygebrauch keriehnlen 
Ä | | u lſeyn 
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ſeyn Portion „'fRıd Tanner die Atznehkunſt und ble Aerzte ene⸗ 
eehrend. Noch auffullender iſt es, duß foghr der weiße 
Hundskoth, die Hirſchruthe,Wallfiſchrutbe, sen 
ſchenhirnſchaale, Pferdegeilen, der gebrannte Igel, 
dns LSodsblur; die gebrannten Schwalben, die 


Schwalbenneſter, der gebrannte Haſe, die Haſenſpruͤn⸗ 


e, die Seemaͤuſe; die Aalrippengraͤten, das‘ Kirfche 
uz, der Pfauenkoth, die gebrannten Maulwuͤrfe, 


die Debfenrurbe, u. dergl. noch in einem 1798 gedrucktew 


Dispenfatorium genannt, und ihren fogar jetzt noch die Setifräfks 
te beygeſchrieben werden konnten, welche ihnen die Dickite Und 
wiſſenheit, der roheſte Aberglaube, und der. ſchimpflichſte Un⸗ 
ſinn, ſonſt beymaaß; wahrhaftig in einem Lande, wo ein Kol⸗ 
feglums medicum ſich jetzt noch genoͤthigt ſieht, bey der neuen 
Ausgabe bes Landesdlspenſatoriums noch ſolche Dinge darin 


zu dulden, muß es um das Medicinalweſen, um die Staatsd 


J arzneykunde und um die mediciniſche Aufkläruug ſehr aͤrmlich 
und traurig ausſehen! Es bedarf wohl nun der Bemerkung 


nicht, daß es im mebdicinifchen Pflanzenteich nicht deſſer auge 


- Sehe, als im medicinifchen Mineral; und Thierreich; die bes 
. flernten, alfo gemigbilligten Pflanzgenmittel will Rec. als ver⸗ 
wieſen betrachten ; aber was follen unter den unbeflernten, 


ailſo empfohlnen und für unentbehrlich erflärten:- die rad. ace- . . 


. tofae, acori vulgaris, anthorae, apii_paluftris, berae ru- 
brae, buglofli, caryophyllarae aquat., eichorei hortenf, 
- eueumeris ſylveſtris, gentianae nigrae, hyofciami albj ee 
nigri,’ olsnitii, petafitidis maior., phu pontici, pimpi- 
- nellae nigrae, rapae, faniculae,' tragopon, ‚prarenl.? Die 
'herba alcesae, alfines 'mediae,. ballamitae, bellidis mi- 


noris, calaminth. vulgar. und montan., craflulae, cnpref.' 


fi, ebuk, myrti, nepetae ophioglofli, pentzphylli lurei, 
feabiofae, foldanellae? Die flores calcatrippae, ſeabio- 
fae, itoechadis, tunicze hortenfis? Die femina acetofae, 
agni caſti, althaeae, angelicae ſativ., atriplicis horrenf,, . 
batilici, cichorei hortenfis, endiv. alb,, geniſt. angal., 
lctucae fatiy., malvae, milii folis, orobi, raphani, ſam- 
buci, fefeli, Sophiae chirurg., violar, purput.? Die cor- 
na, Die baecae hederae ‚und forbi tarminalis, und die tri⸗ 
huli 'aquatici? Das lignum afphalti und buxi, und der- 
Sungus fambuci? Undegreiflich iſts, daß neben dieſen un⸗ 
: befteinten oder gebilligten Pflanzenmitteln, die rad.: &aflum- 


maniar,, doroniei pardalianeh:, dentssiae maior., pard-: 


2 a * rae 
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se beuyae , botzyos, der chensped. uexicin., verbeune 

valgaris , bie Bores beisufliosem, Ilias. wmrall,, tes fer 

men mıelonum , Die nuces been, bacıne sibel. nigr-, bes 

gemmi copal, und der fungus melisenfis beftrrut, ugs elle 

gemiäbißiger werden Eonnten! und daß femen xauchä, bac- 

ese forbi aucuper., vitis ideas, un) mosarum, fol. agni+ 

fol, und ıazi, eorıex Switenime sder mahsgon, umb turier 

“nes pini ganz fchien? Gern würde Rec. au in das Dereil 
von ben Beſcheeibengen ber einfachen Diütel einsehen, um 

mehe ober suinder wichtige Maͤngel derfeiben zu zeigen; 3. ©. daß 

bes fol. Isurocerafi, violae tricolor. , onepordi scanıh. u. [. w, 
bie Beſchreibang gan fehlt; daß bey einiaen wichtigen Bit 

seln 3.®. im Pflanzeureiche bey der sad, ſilcis und 1ad. valeria 

zus wie Abarten micht fefk befiimnst find ; weiche eigentlich 

allein officinel ſera müllen; daß bey einigen nicht die Aue 

Pflanzen, wemit biefe oft verwechfelt oder verfälfcht wer⸗ 


Rchen 
den, und bie Unterſcheibungemertele berfeiben angegeben 
(nd; 3. B. bey hb. aconiti, verbalci; aber er 
Raum ſchonen. Leber die Beſtimmung der Arzueyträft 
einfachen und auch der zuſammengeſetzten Mittel mag 
ſich gar nice einlaſſen; «6 iſt nit anders möglich, fie kön⸗ 
sen in einem Dispenfetorium nur verſtuͤmmelt, umd nicht ge» 
san angesehen werben, fie gehören gar nice im ein ſolches 
Wert, konnen In felbigem niemals nuͤtzen, öfters aser ſcha⸗ 
'den. Im Allgemeinen silt über den zweyten Tbeil bi 
Dispenfatoriums, weicher bie Borfhriften jur 
Y 28 infanı:nengefegten und der chemiſchen Arznermittel, eine 
verkümmelte Angabe ihrer arzneylichen Wirkungen; eben - 
nicht der Mertmale ihrer Aechtheit und Güte enthaͤlt, daſſel⸗ 
‚be Urtheil, welches eben über ben erſten gefällt wurde; es 
wird darin neben dem guten zweckmaͤßigen und unemtbebts 
lichen Arzneyen, eine Menge ſchlechter, obfeleter, autauglis 
cher angeführt. Zwar hat ber H. H. unter feine Imvaliden, 
auch fa .alle guten, neuen Zufachuienfehungen uud Zubereiz 
turigen aufgenommen, und Rec. wundert ſich, doß er unter 
dieſer Zahl nicht auch acetum coneentratum, aesıhiops mar- 
tislis, calx falita, acidum phosphori, po jalappae, tim» 
Qura rhei dulcis, und noch einige andere fand; aber wahre 
lich fie muͤſſen ih noch einer großen Menge ihrer Nachbarn 
ſchaͤmen, die das Zeichen der- Berwerfung, das. Gteruchen, 
nicht an ihrer Stine tragen; 5. B. der 2q. delt. ari, bi 
Asbung., artemiſiae, hederae texzeflsis, verokicse, nym-.; 
> on phaeze, 


5. 
53 


* 
ñ 


N N 


— 


u . | Arzneygelahrhllt. sr. 


plisese, paeoniae, primülae veris, bacc, lauri, Iign. rhodil, 
«ort. cafcarill. uhd winteran.; frußtus alkekengi, des aq. 
“ hyfterig. loch. fani et experti, und ag. phyfagog. ; der empl. 
de bacc, lauri, de betonica, diabotan. , Blondel., divin., 
ad fractor. et luxat., pruhernjof., regii Burrhi. incogni- 
- x, de ferophularia, und Iplenetic,5 ber extr. ‚hederie ter- 
reftr., plantag., rutae, veronicae, ariftoloch, clemar. ro- 
‘tand. und .longae, turpethi, croci, fign. aloes und fen- 
nae! Rec, müßte zu viel Raum verderben, wenn er fo aus 
den 30 Vorfchriften zu Pillen, den 80 zu Pulvern, ben 
115 Elixiren (woruntet 7 elix. proprier, befindlih!) Eſſen⸗ 
zen und Tinkturen, den go Sycupen, 24 Trochisten, 
den 60 Salben, und den 40 zu Species, nur die nicht bes 
ſternten Hier nambaft machen wollte, welche entweder ganz 
verwieſen werden follten, oder doch einer wichtigen Verbeſſe⸗ 
Zung beduͤrfen. Einige Vorſchriften verdienen zwar das 


Sternchen, oder die Mißbilligung, fo wie ſie da ſtehen; ſtatt 


bu 


derſelben hätte aber, weil fle Volksmittel find, alio öfters ' 


von den Apothefern verlangt werben, eine verbeflerte und 
zweckmaͤßige Vorſchrift angeführt werden follen, z. B. elek. 
mithridat, Damocr., ‚eled. f. requies Nicolai, ele&t. the- 


xiacae Androm,, puly. epilept. Marchion., fpecif. cephal. 


Michael. Barum mag hey fo vielen Ichlechten nicht gemißbile 
Usten Vorſchriften der ballam. locatelli die globuli mo- 
Ichat., eflent. catechu etc. beſternt worden fepn ? Bon vies 
fen Mitteln, z. B. aqua phagaedenica, ballam. Arcaei, ar- 
‘can, duplicat., balfam. ophthalm, St. Yves.,extr. aconiti-und 
-belladönnae, extr. pahchymagog, , infuf, laxativ. Vienn., 
'mieic, praecip, alb., magnel. alba, naphta nitri, ol. tart; 
per deliq., el..myrrhae per deliq., phosphorus, pulv. tem- 
perans, und galaftopoeus, fapo medicarus ete. hätten doch 
Heffere Dereltungsarten angegeben werden konnen und follens 
die angeführten find theils ſehr altvaͤteriſch, theils fehr unche⸗ 
miſch, und alle dem Geiſte der jetzigen Pharmacie entgegen. 


Wo neben der alten Bereitungsart auch eine oder mehrere 


neuere angeführt find, iſt oft, 3. B. bey butyr. antimen. 
pir, fal. duleis, fulphur. antimon. aurat, liquidum, nice 
beſtimmt, welche bie beſſere ſey. Damit der zweyte Theil 
doch auch wie der erſte feine Dreckarzneyen babe: fo enthaͤlt 


et das aq. flor. on, (aus Kuhfladen) aq. hiradinum cum 
“ and fine caftureo! Sonderbar, daß zwar fünf beſonder? 


Vorſchriften vön pulv. fternutator. angegeben s aber alle 5 be» 
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ſternt, affo gemißbilllgt find, ohne daß eine beſſere Vorſchelft 
angegeben waͤre! Dec. las Im vorigen Jahre (1799) Im 
den Erfurtiſchen gelebrien Beitungen eine ſehr günftige 
Anzeige von diefer neuen Ausgabe der Pharmacopoea Wir- 
semberg, ; die Lefer mögen nun er. \cheiden, ob die namentlis 
che Untergeihnung der Ree. immer der Wahrheit und ber 
Kunf treu und nuͤtzlich ſey! | - 

| B Ebh. 


Lippifches Dispenfatorium. Aus der Iateinifchen 
Vrſchrift verdeutfcht, verbeflert und vermichrt, 
von dem Herausgeber, Joh. Chrif?. Scherf, D. etc. 


$s 


„Lemgo, in der Meyerſchen Buchhandl, 1799. ' 


Erfier Theil, 450,5. gr. 8. 1 RR. 12 8. 
Di Ueberſetzung iſt 170 Selten ſtaͤrker als die Urſchriſt. 


ieranı nimmt zwar die Sprache ſelbſt einigen Antheil; allein 


den vorzäglichen die Vermehrung. des Inhalts, wodurch die 
deuntſche Ausgabe diefes fehähbarın Apotbeferbuhs vor der 
Urſchrift einen unläugbaren Vorzug verdient. In der Ur⸗ 
ſchrit waren einige Artikel aus der Lippiſchen Medicinalord⸗ 
> zung Über das Apothekenweſen abgekürzt oder ausgelaſſen, 

weiche hier aber. vellig abgedruckt find. Sehe viele Zufäge 
bey der Befchreibung der Kennzeichen, Güte, Verfaͤlſchung, 
Zubereltung und Unterfcheidung roher Arzneymittel mit aͤhn⸗ 


lichen, dienen zur beſſern Belehrung der Leſer und währen Ver⸗ 


beſſerung des Buchs. Verſchiedene rohe Arzneyen ſind noch 
eingeſchaltet, als beym Eiſen der Hammerſchlag, cortex 


chinae regius, cortex Geoffroyae Surinamenlis, herba 


Chenopodii mexicani, folia taxi, siliqua Vanillae, reſi- 
na elaftica; andere, als herba Atriplicis olidae, herba 
Rhododendri oflicinalis, flores liliorum convalliuin, mu« 
fcus pyxidatus, ballamus nuciftae, terebinthina cocta, 
butyrum infulfum weggelaffen. Der Druck ift im Ganzen 
fehr korrekt. Nur S, 126 ift durch Weglaſſung einiger 
Hauptwoͤrter die Beſchreibung der Knoblauchswurzel ganz 
unverſtaͤndlich geworden. Rec. erlaubt ſich, roch einige Be⸗ 
merkungen zuzufligen, die ihm beym Durchleſen des Buches 
- ib auforangens > B. beym Schwerfpasb ſteht ©. er. 


— 


* 
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68. die Merhode, ihn vom metalliſchen Sebalte zu reinigen, 
fehr richtig und genau angegeben, - Sollte es aher nicht befs 
fer ſeyn, die Apotheker vor diefen metallbaltigen Arten durchs 
aus zu wärnen, da die Neinigung eine große Vorſicht erfor« 
dert, welche nicht allen Apothefern eigen ift, und nur dem 
von Natur ganz reinen Spath in Offleinen zu: dulden? — 
Beym PVitriolöl, wo ©. 108 die Rebe von der Probe iſt, 
55 der ſich darin befundene Miederfchlag ein Bleykalk ſey, kann 
man die Salzfäure als zeagens wohl nicht anwenden, weil 
"fie bekanntlich das Bley nicht fo aufloͤſet, Daß daraus eine . 
Stüffigkeit würde, . die mit Leberluftwaſſer fich meiter prüfen _ 
tieße. Der Effig Eonnte hier viel mehr thun, beſonders im 
. .. ffignentralfalge, wodurch der Pleyvittiol zerſetzt, und ein 
Bleyzucker dargeftellt wird, — Die Salpeterfäure follte 
7. Jet Boch nicht mehr zu den Mineralfäusen gerechnet werden, 
| — ©. 120 heym fauren Salsgeifte: ſteht noch Die Probe 
auf. beygemifchte Vitriolfäure vermittelſt des Bleyzuckers, wel⸗ 
che aber gar nichts entſcheidet, weil das Bley vonder Salz⸗ 
Pure ſelbſt, und zwar als Hornblepy gefället wird. Der Zus 
ſatz von der Probierart mit ſalzſaurer Schwererde war daher 
um defto nöthiger. — - oo 
Mr . 


Verſuch einer Anleitung zum Gebrauche ber warmen - 
. Mineralquellen zu Töplig.von W. L. Ambrozi, 
WERD W. u d. Arzneyfunde Doftor, Hochs 
fuͤrſtlich⸗ Elarifchen Badearzt. Seipzig, im Ber 
, lage der Dyfifchen Buchhandlung, 1799. 9Bog. 
12 Kr - , en ” 


ur 

De: Ambrozi Heferte, wie bekannt, khoſtſh⸗ chemiſche 

eſchreibung der bekannten und beruͤhmten Bäder in und 
um Toͤplitz, welche bereits von einem andern Rec. in einem 
der vorigen Bände dieſer Bibllothek iſt angezeigt worden, 
Er verſprach quf diefe Unterfuchung einen zweyten praktiſchen 
Theil folgen zu laſſen, wurde aber durch mancherley unange⸗ 
nehme Umſtaͤnde abgehalten; als er wieder an die Arbeit kam, 
1 fand er ſie zu weitlaͤuftig, und lieferte dieſe Anleitung, wel⸗ 
che gewiß jeden Brunnenarzt p Brunnengaſt Interefliten 
on 8 wich. 


‘ 


- fi) der vermehrte 
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witb. Wir Finnen hier weiter keinen Auszug geben, als Anz 
eine genaue Ueberſicht feines Plans mittbeilen, da wir ge . 
vwiß hoffen därfen, daß dieſes Buch allgemein werde gelefe 


werden. In der dem Werke ſelbſt voraus geſchickten Einlei⸗ 
tung, liefert er das Noͤthigſte uͤber den Gebrauch der Baͤder 
uͤberhaupt, und beſtreitet die noch In dieſer Hinſicht gangba⸗ 
sen Vorurtheile. Das erſte Kapitel zeigt die allgemeinen 
Wirkungen der Topliger Bäder, Hier Ilefett er ein Vera 
zeichniß derjenigen Krankheiten, in welchen ſich dieſe Bäder, 
nad) denen bisher angeftellten Erfahrungen wirkſam bewleſen 
Gaben. Ex führe Hier, die von ihm im erſten Theile ermwien _ 
‚fenen Beftandtheile der Toͤplitzer Baͤder auf, und beftimme 
nad) diefen die Wirkungen biefer Bäder Die Rheumatal⸗ 
glen und chroniſchen Rheumatifmen machen die vorzuͤglichſten 


Krankheiten aus, gegen welche biefe Bäder mit Augen ges 


braudyt werden; dann Lähmung und Schwäche, Konrraftus 
zen, Steifigkeiten, Krämpfe und Kopwulſionen, Krankhei⸗ 
ten des Unterleibes, Steinſchmerzen, chroniſche Hautaus⸗ 
Mlaͤge, und mehrere Krankheiten der Weiber. Machtheilig 
fep der Gebrauch dieſer Bäder in der Schwindſucht, Waſſer⸗ 
ſucht, in abzehrenden Fiebern, Wechſelfiebern, bey Blutun⸗ 
gen, Bluthuſten, Blutbrechen. Das zweyte Kapitel hans 


delt von denen den Gebrauch dieſer Baͤder ihn begteis 


tenden Zufäfen, und dadurch bewirkten finnlichen Veraͤnde⸗ 
zungen. Dahin rechnet er vermehrte Schmerzen; dieſe ers 


- einen ſich gewöhnlich die erfien zo Tage, in leichtern Faͤllen 


dauert der vermehrte Ochmerz felten über 8 Tage, er nimmt 
dann allmählich ab, bis zum völligen Aufhüren. Je fräßer 

&hme; einfinde, - je beftiger er werde, 
um fo geſchwinder und zuverlaͤßiger erfolge die gewuͤnſchte 
Geneſung; ſchlimm fey es, wenn fih nach 4 bis 5 Wochen 


noch keine Veraͤnderung zeige. 2) Abgefchlagenbeie, ein | 


Gefuͤhl von Shwähe 3) Vermebrre Ausdünftung, aft 


fey fie ganz uͤberftuͤßig zur Hellung. 4) Abmagerung, ale 
Bolge der unterhaltenen Scheiße, der Sommerbige, der 
färkern Dewegung. 5) Nörbe der Haut. 6) Ein vers 
bältnifmäßiger Brad der Empfindlichkeit gegen ein 
kaͤlteres Medium; fie finde nicht allein während der gan⸗ 
zen Badekur ſtatt; fondern währe auch eine längere Zeit n 

derſelben. 7) Badeausſchlag, er beſtehe hier theils fin weiß⸗ 
gelblichten, theils röchlichen ſehr kleinen, oft ziemlich eitern⸗ 
den Puſteln, die aufgerieben etwas Feuchtigkeit geben, un 
1wW re 
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brennen, ſonſt von ſelbſt wieber eintrocknen, und fich abſchup⸗ 
pen; nicht ſelten iſt er dem Neſſelausſchlag, oft kleinen Kraͤtz⸗ 
pufteln aͤhnlich. Er ſtehe oft nur wenige Tage, er komme 
in Toplig nicht ſehr Häufig vor, man bade auch nicht bis zue 

Erſcheinung deflelben, er werbe oft ganz vermiße auch bey dem 
glädlichiten- Erfolg, und komme oft ohne Erleichterung. 2%. 
haͤlt ihn für ein Nebenſymptom; als Urſache, bald Die Em⸗ 
pfindlichkeit der Haut, bald eine unverbaͤltnißmaͤßige 
Wärme des Bades, bald Erampfbafte Verfchließun 
Der Hautgefaͤße, bald unterörhdte Ausduaͤnſtung na 
Erkaͤltung. 8) Neigung zum Schlafe. 9) Schlaf 

loſigkeit. 10) Lieigung Jun Verſtopfung, um biefes 
au vermeiden, empfiehlt er Immer vor dem Baden ein Glas. 
Bilinerfauerbrunnen. Das dritte Kapitel beſchreibt die In Toͤp⸗ 
litz gebräuchlichen Arten zu baden, Troſchels Bademetho⸗ 

. den, bie dortigen Badeanflaltens er ruͤhme hier Das Dampf⸗ 
bad und das abſolute Beizbad, und verwirft mit Recht 
bie von Troſchel vorgefhlagene Verbindung des Töpliger 
Mineralwaſſers mic andern. Mehr verfpreche bie vom: 
Troſchel vorgefhlagene Verbindung der Elebtricität mit dies 
fem Bade. Das vierte Kapitel handelt von Hausbädern und 
einigen Vorzuͤgen ber Bäder. an der Quelle. Er beſtimmt 
genau bie Bälle, wo warme Baͤder indiciret find, und bie 
Vorzüge der Bäder an der Quelſſe; biefe find 1) die Groͤſ⸗ 

ſez 2) weil bey den warmen Bädern ein guter Thell der 

natuͤrlichen Wärme verloren geht; fo wie, auch Eohlenfaures 

Bas. Rathſam feyen die Hausbäder 1) bey folhen Krans 

"gen, wo man noch nicht weiß, ob ihnen die Topliger Bäder - 
Gefommen, man mälfe bev folchen mit Hausbädern den Ans 


u fang machen; 2) ben ſolchen, die ſich nor niemals der wars ı 


‚men Mineralbaͤder bedient haben; 3) die, fo zu ſchwach, 
ſehr reizbar nnd empfindlich gegen die Wärme. find; 4) bie 
‚außer jenen Zufällen,, gegen die das Töpfigee Bad wohl an⸗ 
gezeigt ift, zugleid, mir Mebenzufällen behaftet find; ferner, 
feyen die Hausbäber heilſam, Bey Lähmung, Blutſchlagfluͤſſen, 
und bey furchtſamen fehr efeibaften Perſonen. Sm fünften 
Kapitel Handelt er'von ganzen und halben Bädern, und vom 
Betrhalten im Bade; ‘er warnt bier mit Recht von Min gleich 
anfangs heißen Baden, und giebt die noͤthigen Regeln beym 

‚Baden, Im ſechſten Kapitel beantwortet er folgende Fra⸗ 
gen: a) Iſt es vortheilhafter, mehr als einmal des Taars zu 

. baden? b) Welche Zahl ber re macht eine Buzefur 
. ZZ 3 aus? 
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aus? ce) Aeſtimmt er die Dauer des Badens, und theilt .d) 
die Bäder nad) der Temperatur ein. Das fiebente Kapitel 
enthält Einiges zur Würdigung der warmen Bäder nach Mar⸗ 
tens und Marcard mit Anwendung auf Toͤplitz. Das 
achte Kapitel handelt von dem Babe in Abſicht auf den 
. Schweiß, den Schlaf, die Bewegung und die Diät. Er 


behauptet mit Recht, daß man ſich in Beſtimmung dieſer 
Punkte nach der individuellen Beſchaffenheit des Krauken 


eichten muͤſſe. Das neunte Kapitel handelt von der Wahl 
der Sjahreszeit zum Gebrauch der Toͤplitzer Bäder. , Das 


zehnte von der Vorbereitung zum Töpliger Bade und dem 
Nachtheile der gemähnlichen Vorbereitungsarten.: Das eilfte 


Kapitel beantwortet die Frage — warum entiprechen die 
Wirkungen der Toͤplitzer Bäder nicht immer der Erwartung 
der Kranken? Er findet hiervon mit Recht die Urſache im 
dem Betragen des Kranken felöft, dem unorbentlichen und 
übertriebenen Gebrauch der Väter. Das zwölfte Kaplıd 
Bandelt von dem nöthigen Verhalten nach der geendigten Bas 
dekur in Toͤplitz. Zaletzt .unterfucht er -die Frage: ob man 


Ah zur Nachkur Ealter Flußbäder bedienen folles welche Frage 


er anf jeden Fall verneinend beantwortet. Das dreyzehnte 


Kapitel handelt von dem Trinken der Toͤplitzer Mineralquel⸗ 


Ien, befonders der Gartenquelle. 


“N 


Annalen bes Seebades von Doberan vom Som 
mer. 1799. Zur ortfegung der Berichte der 


vorigen Jahre, von S. G. Vogel. Roſtock. 


1800. 480g. 8. 63. 


| Hiete in Hinſicht des nun fon ziemlich bekannten Seebades 


zu Doberan intereſſante kleine Schrift enthält zuerſt einige 
noͤthige Regeln in Anſehung des Badens; dann einlge Nach⸗ 
richten von den Luſtbarkeiten, welche im Sommer 1799 vor⸗ 
fielen, zuletzt 11 Geſchichten von einigen durch das Seebad 
geheilten Krankheiten, Es waren 650 Perſonen in Dobe⸗ 


van, bavbır badeten 220 nur maͤßig. Einige bekamen wies. 


der Jucken auf der Haut oder neſſelartige und andere Aus⸗ 


ſchlaͤge; welches heilſam iſt. Manche wurden nad) dem Ba⸗ 


den müde, wo man mit der Bewegung bis jur gehörigen 
Erwärmung fortfahren muß. Andern wurde der Kopf mehr 
oder 


- 


. 
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‘ ober weniger eingenommen. Dieß erfordert wiehe Auſmnerke 
ſamkeit, wenn das Baden dem Zuſtand angemeflen iR, und 
afles genau befolgt wird, dieſe Beirfung auf den Kopf nad 
dedem Bade fi einftelle, nicht Hering iſt, und nicht etwa 
‚zufällige Urfachen, als Leibesverftopfung, daran ſchuld find. - 
Den Damen befam im Durchſchnitt das Falte Bad beſſer. 
Cihige bekamen ohne weitere Bolgen blaue. Flecken auf der 
Haut. Unter die neuern Verbeſſerungen gehört das Pum⸗ 
penwerk am Beillgen Damm, auch wird stoch eine neue Dous . .. 
che angelegt. , 
0 j Mp. 


Schöne Wiffenſchaften⸗ 


Abraham Gotthelf Kaͤſtners zum Theil noch unge⸗ 
druckte Sinngedichte und Einfaͤlle. Erſte Samm⸗ 

lung. Frankfurt und Leipzig (ohne Jahrzahl und 

Verlag) 143 ©. X ©. Inhalt. 8. — Zwey⸗ 
te, mit Genehmigung des Verfaſſers veranftaltete 
0, &ammlung. Frankfurt und: Leipzig, bey Schel⸗ 
-  .. Ienberg. 1500. 240 ©. XX ©. Inh. 8. 20 ge. 


“ Du erfie ei ift bloß eine neue Auflage einer im J. 1731. 
Knie 1782.) ohne Käftnerd Vorwiſſen gemachten Samm⸗ 
lung, welche in der alten A. D. B. im L. Bande ©. 442. 
"angezeigt iſt. Aeber die zweyte Sammlung fagt Here K. W. 
Juſti, in einer im Yun. 1800. zu Marburg datirten Vor⸗ 
rede, fie fey mir Kaͤſtnere Porwiſſen gemacht worden. . Das 
kann wohl feyn. Aber Kaͤſtner hat gewiß diefe Sammlung 
nicht geſchen; fonft würde er Manches gewiß weggeſtrichen 
haben. Nicht einmal kann Käftner gefragt worden feyn, ob. 
alle. in der erſten Sammlung gedruckte Epigramme wirklich 
/ son ihm wären $ denn es find einige nicht von ihm und doch 
bier wieder abgedruckt, welches doch fehr zu tadeln iſt. So 
Haben fih auch in der zweyten Sammlung mehrere Epigram⸗ 
me eingefchlichen, die Eeineswens von Käftnern find., 3 
‚+ bie S. 129 befindfihe Plattituͤde ift von einem der elender 
g ſten Schriftfteler, von Cranz. Daß der Herausgeber uͤbri⸗ 
gens ganz ohne Wahl, viel ganz * und niedrige Spaͤß⸗ 
. < . 


. 
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den, bie wohl von Kaſtnern ſeyn mögen; aber nidt-verbiens 
ten aufbebalten zu werden, einrädte, macht feiner DBeurtbeis 
kuugstraft eben fo wenig Ehre, als feiner Gelbkkruutuiß, 
Daß er urtheilt Über Sachen, die er, wie man dentlich ſteht. 
nicht verſteht. So fast er ©. 145 ganz unerwartet von 
dem verfiorbenen berühmten Gren: „Er verſtann 3a ı0& 
„nig Mathematik, um in ber Naturlehte ein fees und 
„banerhaftes Gebäude errichten zu Fonnen.® 


Und bey der Sorgloſigkeit des Herausgebers, Kaſtnern 
unterzufhieben, mas er nicht gemacht bat, mund ohne Auge 
wahl auch die ſchlechteſten Einfäße abörufen zu laffen, ents 
hoͤlt doch dieſe Sammlung. Käfiners Epigramme noch nicht 
volftindig Der Rec. koͤnnte fie ſelbſt ans einer vieljährigen 
Korrelpondenz mit Käfuern verrichten. 3.D. in Klotzens 


Bibliothek war unter andern en Ramlers Gedichten getadelt 


m daß fo viel Mythologle darin vorfäme, Da ſchrich 
Vertheitigung Ramlers gegen Alotzen; 

Daß Ramler feines Könige Lob - 

Durch Fabeln alter Soßen hob, 

Das kans ich nicht für tadeinswerth erkennen! 

Dey Friedrichen durft’ er nicht Chritum nennen f 
©. 139. der zwegten Sammlung ſtehe ein Einfel Käfnere 
der Sefonders im der legten Zeile eine große Wahrheit enthält: 

Mas beißt jetzt: im der Belebrfamkeit mir feiner 
Belt fortgeben? 

- In der Mathematik, Immer mehr wifien. 
In det Theologie, immer weniger glanden.- - 
In ber Philloſophie, immer eine neue Sptoche teen: 


Om. 





— 
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Befoͤrderungen und Veränderungen des Aufenthalts. 


| D 


He regierende Herzog von Braunſchweig hat dem Koͤnigl. 


Stoßbritanniſchen Rath Pockels den Charalter eines Hofe 
zasbs ertpellt. © ' \ 


| -_ x Here Confiforielrach Ublo zu Hannover: erhielt am 


1. Jenner d. J. das Diplom eines Doktors der Theologie von 
der Univerfitäe Sortingen , welches ihm durch ben Seren Hof⸗ 


rath Seder, bekanntlich jetzt Vorſteher des dafigen Georgian 


nums (oder Unterrichtungsanſtalt für junge Edelleute), über 
liefert wurdbhe. | 


* ——— | 
Chronik deutſcher Univerf itatem 
FVortſetzung der Chronlk der Unlverſitaͤt 
| Goͤttingen. | 


(6, Intell. Blatt 1800, Nr. 39 and 40. ©. 349 ff. und 338.) . 


Prorektorats ⸗ Anſchlaͤge. 1) Am 1. September, 


welcher Tag zugleich zur Stiftungsfeyer der Univerſitaͤt be⸗ 


ſtimmt war, ba ſie ihr 63. Jahr antrat, übernahm Here 
Conſiſtorialrath D. Planck das Proreftorat, Die Antündk 


gungsfheift war vor. Herrn HR. Heyne verfaßt: Acade- . 


miac G. A. Prorector — anniverfaria inaugurationis facra 
LXIII. — celebranda indieit, fims!que fucceßorem in 
‘mägiftratu academica — civibus honoris er ofhicii cauſſa 


commendat. — Phslofirati iunioris imaginum illuſtra- 


tio, partem pofleriorem, IX — XVII. ult. tabulas com- 
plexa. Goeıt, typ. Hear. Dieterich,ifol. 14 Bog. Die 
"Gemälde, melde befchrieben find folgende: Tb 
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IX. Pen X Prime sei Mai XI Arze fer Asse 
T Feüsae. I. ıchudenr If’. Tracks IV. 





pine et fonınolente rix ſatis in aurss, multo minus im 


mentem, admiferst. Haber hand dabie mapnam wilm- 


sem annotare ea, quae aut facıle anımo excadent, aut 
quae ad cetera audit fadilius in menrem rerocanda fınt 


opportuns, Ipfe Afifihenes, fupra memorstus, zudlor . 


erat dilcipulis fais, ut cum arıenta mente aflerrent otiam 
tobulas, quibus aliquid ox aeditis mandarent. & wets 
Den die Lektionen von 43 öffentlichen Lehrern augezeigt. Die 
Leheſtanden der Privatlehrer, Sptachmeiſter u. a. euhäle 


‘ 


f 


\ 
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das deueſche veltionsverzeichniß, das mit ben gelchreen An⸗ 
zeigen ausgegeben, und, auch einzeln verkauft wrd. 
GSFeſtprogrammata. 3) Das Weihnachtsprogram⸗ 
me iſt von Herrn Doktor Ammon. — Apitürde peole- 
gi Iohannis, Evangeliflar, [ontibus et. ſenſu. Goett. 4. 
@ Bog. Die Rede iſt von Johannis Borfiellung vom Ao-- 
yo Wie fey urfpränglich Beine Plateniſche Idee; fondern 
das Dreyiache, was Plato in der Gottheit unterſchieden 
babe, - fe ſpaͤt erſt vom Piotinus mit der Vorſtellung bes 
Johaunis verglihen worden. Johannes babe Pilaro’e 
Schriften und Lehre gewiß nicht gekannt; vielmehr ſei 
Johannes Lehre vom Aoyac uralte Bibels Lehre, nur in der 
Sprache der Helleniſtiſchen Juden vorgefeagen. Als Quehs 
len diefer Vorftellung werden angegeben: Spruͤchw. 8,22. 
Sirach 24.14. Sprühmw. 8, 30. Weish. Sal. 9, 4.8. 
Dirach 24, 4 Weish. Sal. 7, 25. Opruͤchw. 8, 23. 
ish. Sal. 9, 1. Jeſ. 45, 6.7. Spruͤchw. 8’, si. Ss . 
za 24, 9. Weish. Sal. ı7, 20 ff. Pred: Sal. 8,1. ' 
Weish. Sal. 7,26. 14,28. 10, 16, 7,14. Stab 
12. 9,25. 43, 35. Aoyos und Lodz bedeute ganz eis 
nerley, und der Sinn der angezeigten Stelle ſey -folgender: _ 
he die Welt ward,-war Bott, der die Weisheit (d Aoyod 
- iiſt, und durch die Weisheit, Die bey Gore oder in Gott ik 
. "duch Gottes weiſen Willen) ‚ward Allee. Sie ſchuf Leben 
und Licht; fie fchuf niche nur Menfchen; fendern fie verau⸗ 
ſtaltete auch von Zeit zu Zeit, daß der rohe, unwiſſende en | 
Unterricht und Aufklärung erhielt; wiewohl oft hen ihre 
Weranftaltungen fruchtios ließen. "Zu diefen Veranftaltuns 
gen, durch melche, fi die Weisheit CAoyas) Bates dert 
Menſchen in erlauchteten Männern, als Moſe uud andern, 
oft mittheilte, gehört inſonderheit die veraniflaltete große Auf⸗ 
klaͤrung in unfern Tagen. Erſt erſchien ein Mann, gefandt 
von Sort, Namens. Johannes, der das kommende Licht 
‚bloß ankündigte, und auf die große Aufktaͤrung verbrreitete. 
Darauf erfolgte bald das große Licht und die wahre Auffläs 
zung Im vollen Glanze. Nachdem fih nämlich die Weisheit 
Sottes CAoyos) oft Dusch andere erleuchtere Männer unter 
den Menfchen geoffenbaret hatte ‚ thellte fie ſich in ihret gan⸗ 
zen Fuͤlle ihrem großen Geſandten (dem Meſſias) Jeſu mit, 
‚und nahm in. ihm ihren Sitz. Sie, welche die Welt ges 
. Schaffen hatte, kam zu denen, die ihr angehörten, zu ihren 
Geſchoͤpfen Cais.ra Ina); allein die, fo ihr sıhktn, | 


4“ 
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lich. 
Wort ward Fleiſch) und ſchlug ihre 
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Cal Mi) nahmen fle, wie ſchon oft vorher, nicht an, und 


fließen ſie von ſich. So viele ihrer aber le annahmen, und 


ihren Unterricht hoͤrten, traten, wie Kinder, in das zaͤrt⸗ 
lichſte Berhaͤltniß der Liebe mit Gott, wurden weile und gluͤck⸗ 
ich. Die Weisheit erſchien alſo in Shriße als Menſch (das 
ohnung unter Dem 

Menſchen auf, u. ſ. w. Viderur aurem, nifi certum, pro- 
babile tamıen, Acyovy ex mente lohannis non hac ratione 
oupxa faftum efle; ut a numine auulfus et in bominemm 
Zelum quali trausfufus fepararetur, id’quod fine blasphe- 
mia et contradictione ne cogitari quidem poteft; fed. ita 
gotius, ur natura Iefu intelligens «x rs Aoys, ceu fon- 


. te [no, exiref, adeoque fapientiae infinitae, in anguftag - 


x 


eorporis humani limites coaräistae, ( hominis fapientifli-, 


mi) ſpeciem mortalibus confpiciendam praeberet. Hie , - 


enim huius loci ſenſus non rationi folum cohfentaneus 
et orstioni evangeliftae contextae. adcoemmodatus, fed 
Jinguae etiam ſaerae ufui et arientis univerfi ingenio. quam 
zmaxime aptus et eonveniens eſt. 


Theologifche Differtarionen und Promotionen. 


"Die theologifche Fakultät: Hat Herrn Job, Elaufen, Paſt. 


primar. zu Stubbekiöhing, auf der Inſel Falfter, am 30. 
jun. 1800. zum. Doktor. der Theologie ereitt. Die Inau⸗ 
gurals Schrift führt den Titel: _ Diff. inaug., contineus In- 
troduflionem in Epiflolans Jacobi, quam pro ſummis in 


Theologia honoribus, in Vniverf. Gogtingenfi rite impe»- . 


traudis ſeripſit fo. Clau/en, Falltrorum Stübberodiae pri- 
marius facsorum ‚praefeftus, Goett. 4. 44 Bog. Die. 
Ankuͤndigungsſchrift zu diefer Promotion bat. Here Doktor 


Ammon verfaßt: Ordinis Theol. in Ac. G. A. hoc tem- 
: gore decanus D. Chph. Fr, Ammon — Joannem Claufen, 
‚eecl, Stübbekobienfis in Dania paftorem primat. Docto- 


rem Theologiae d. 30. Iun. 1800. rite creatum efle in- 
dieit. Ineft ad/cen/us Ieſu Chrifti in coelum hifloria bi- 
blica. Goett. 4. 2 Bog. Der ®. fondert die Stellen, - 


- welche die Himmelfahre Chrifti betreffen, in 4 Klaſſen. Chrie - 


ftus felbſt habe oft feinen Hingang zum Water, aber nie eine 
fihtbare und- Esiperliche Himmelfahrt verkuͤndigt; Matthäus 
und Johannes erwähnen weiter nichts, als daß. Chriſtus fein 
irrdiſches Reben In Galilaͤa befchloffen Habe; nur Markus und 


Lukas folgen einer gemeinen Tradition, durch weiche der Pr i 
| —— Iſchied 


—3 


y 
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ſchied Chriſt von der Erde verſtunlicht worben mat, und ae⸗ 
commodiren ſich den Vorſtellungsarten und Erwartungen der 


Juden von dem Meſſias; die Apoſtel erwaͤhnen nirgends In 


jhren Schriften eine koͤrperliche und ſinnliche Hlinmelfahtes 


aber ſte lehren, daß Chriſtus zur Rechten Gottes fitze, und 


einen verflärten Leib Habe, tie wir ihn eint betommen 


ſollen. rL | 
(7ie Sortfegung folgt naͤchſtens. 
\ u — — — 


Eelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben; J 


65 
.. 


 Seier des Stiftungstags der mineealogifchen Seel | 


ſchaft su Jena.  . | 


Es find num 3 Jahre, ſeitdem biefe Societaͤt ſich ben 
Beynabe zahlloſen Gefellichaften:; die ſich in den letzten Des 
. sennten für die Naturkunde vereinten, kuͤhn au die Seite zu 
ſtellen wagte. Sie hat in diefem kurzen Zeitraume fo viel 


theitneßmende Freunde und warme Befoͤrderer gefunden, daß .. 
fie fich weder Ihres Daſeyns ſchaͤmen, noch auch das ruͤck⸗ | 


fichtsfofefte Urtheil eines-billigen Nichters feheueh darf. — 
Welche Aufmunterung für die Glieder diefer Geſellſchaft, den 
Eintritt in ein neues Jahrhundert jo feſtlich als möglich zu 
begehen! — und welche befiere Gelegenheit ließe fi Denken, 
als die Feier des Stiftungstags der Socletaͤt, die am 7ten 
Zannagr 1798. juerft ang Licht trat! — Die Feler dieſes 
Feſtes tourde anf den ııten Januar diefed Jahrs feſtgeſetzt. 
Schon. einige Tage vorber hatte: die Geſellſchaft ihre an dies 


fern Tage zu Baltende Verſammlung öffentlich) annoncirt, und 
der zahlreiche glänzende Eirkef, der diefe Sitzung mit feines. 


Segenwart beehrte, entfprach ganz unfern Wuͤnſchen. Hiet 
wurde nun — 


a) ein zu dieſer Gelegenheit von Herrn D. Schwab« 


verfertigter „Iubelgefang an die Lintur“ an alle 


Anweſende vertheilt. 


a) Hierauf erbffnete Hert D. Schwabe die Sigung 
durch eine Vorleſung Aber den. Ziffbäufer > Berg, 


- 
, 


die Schrorenfteins (vulgo Roogenftein) Anger bey 


Wallhaußen in Chhringen , und gab aberhau 


— 
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nige Machricht von den mineralo Wen Merkwuͤr⸗ J 


digkeiten der Begend um Altſtaͤdt. 


5) Daun wurde eine von Herrn, Werner, ausübenden 
Rechtsgelehrten in Wetzlar, der Geſellſchaft zu bielre 


‚ Kelerlichkeit gewidmete Abhandlung ; „von der Polts . 


sur des Slußgefteins“ darch Herrn Kandidat Pan 
‚ nee vorgelefen; und endlich las 


4) Her Lange aus Idſtein im Naſſaniſchen, eine Abs 
handlung über empirifches und wiſſenſchaftliches Stu⸗ 
dium der Naturwiſſenſchaften uͤberhaupt, und der Mi⸗ 
cetalogie insbeſondere der Geſellſchaft vor, und ſchloß 
die Sitzung mit einigen frommen Wuͤnſchen für das 
Wohl ver Societäs in gebundener Rede. 


Den Abend diefes Tags verlebte die Geſellſchaft Im feööfte 
Aem Eirkel und feftlihem Bonnegefühl bey Spiel und Tarı, 
dem erſt bie ziefe Nacht ein Ende machte. Jena, deu 
ten Tan 1804, 1 

D. J. Georg Gens, Ä 
der Societäs für die gefamınte Mine⸗ 
‚ talogie zu Jena Direktor, 





W Biherverbote 
In 'dvem Berliniſchen Militaͤriſchen Ralender für 


4s01. fland ein Auffag: Unſer Beitälter über Friedrich 


den Großen. Der König bezeugte in einer Kabinetsorder 
fein Mißfallen darüber; well über feinen verewigten Vorfah⸗ 
ten nnanſtaͤndig geurtheilt war. Daranf wurde dieſer Aufa 
* Ta 'ausgefchnitten, ‚und der Kalender wird ohne. denlelbeh 
verkauft: Es ward auch auf den Verf. inquirirt, welcht 
Unterſuchung aber niedergeſchlagen warb. 


Gleichfalls iſt in Berlin der Telegrapb, die Boreekung. 

ber Beißel, eine periodifche Schrift, verboten worden. 
giebt eineri gewiſſen D. Heynig als den Heraacheber a an⸗ des 
ſich eine Zeit lang in Berlin aufblelt. 
Rn ÿÿ6ꝗ„’„ 


r ' . . ” ' - . v 
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ferne fpondieng 5° 
Schreiben aus Dresden vom ıoten Jenner 1801. 


* Der Geograph Zange, deffen In ber N.A.D. BEL . 
+ LEBb. S. 466 ff. gedacht, und ein von ihm verſaßtes ziem- 
1 Mich Schlechtes Werk recenſirt wird, bat feine Laufbahn leider! 


‘mehr verfchlechtert, ſtatt verbefferts denn er war nicht mit dem 
Schreiben zufrieden; fondern‘fieng an, mit mehreren Gehuͤl⸗ 


fen Rupferpfatten zu ſtechen, zu Saͤchſiſchen Kaflenbiletten zu 


20, s und 2 Thalern. Gr und ein Menſch, der. ſich Wolf 


nennt, und fich für einen verabfchledeten Preuß. Major ause 


sieht, vertheiften diefe Billette in vielen Städten und Doͤr⸗ 
fern, fo, daß es In die Taufende gieng, und man folde 


Dann erſt erfannte, als man viele hatte, Die unterfhriebes 


sen Namen und Nummern waren zu ſchoͤn nachgemalt, von 
einem Maler Frickmann. Noch Eonnte man die Auelle 
nicht entdecken, wo .fie herfamen, bis Kange mit Wolfen 
in die Laufig zu neuer Difteibutlon reiſte, ſich Bedienten 
nebſt Pferd’ und Wagen dafeibft anſchaffte. Nun gab feine 
Frau in Dresden ebenfalls 10 Thlr. Billette aus, und da ihr 
Bavon für falſche zurückgebracht wurden, ward fie erfannt, 
die Wohnung vifitirt, und die ganze Fabrik, (Platten, Pa⸗ 


‚per und Preſſe) vorgefunden, . Ein angefommener Brief. 
von Kangen an den Maler mit der Poſt, ward eröffnet, und _ : 


bie Marſchroute zur Ruͤckkunft eırtdedt, und ſo dieſe Merten 
unterwegs in Empfang genommen. Nun ſitzen alle-diefe zu 


Dresden, und erwarten ihren Lohn für ihre betruͤgeriſche | 


Bunfil‘ 
Bermifchte Nachrichten und Bemerkungen, | 
Die Druckſchriſt: Was iſt beſſer, Beleg oder Frie⸗ 


J den mit den Franzoſen? (Auguſt 1800.) 8. ruͤhrt von 
dem durch mehrere gute politiſche Schriften und durch ſeine 


Scchickſale ruͤhmlichſt bekannten Ludwig von Haller aus Bern 
her. Er iſt ein (Enkel des großen Halfer, und peisärifiet Jetzt 
- In Erlangen; dagegen wird ihm die gebeime Geſchichte 


der Raſtadter Seiedensuerbandlungen, (1800. 6 Theile 
Kane . 


10 85) in fo dinlen Journalen ganz unit Ungtund zuse 


er) 


. 


. Sogar den fernen Debit unterfagte. Darauf Fündigten ſie 
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Pisa Dieſes Werk hat keinen Schweizer zum Verfaſ⸗ 
r. 


Jene kleine Schrift wurde in wien zweymal nachge⸗ 


druckt, und der Debit hoͤhern Orts beguͤnſtigt. Auswärts 
verſandte man fie als officielle Schrift, und ſelbſt iu Oeſter⸗ 
reich ſah man ſie fo an. Nun erfhell in allen Journalen, 


der Hofrath von Müller Habe fle auf Befehl des Hofes ge« 
f&rieden, um bag Volk zur Bewaffnung gegen Frankreich zu 
eigen. Alle Zeitungen fprachen davon, und fanden einen 
Beweis des gänzlichen Abbruchs der Friedensverhaudlungen 
darin, bis daß der kaiſerliche Hof bie Scheift defavouitte, und 


das Verbot der Schrift als einen Vorboten des nahen Fries 
dens an. J 


Bey den Batavifchen Truppen in Franken befinden fi 


auch als Arcilleriften zwey Söhne des verftosbenen Gelehrten 


Seren v. Mauvillon in Braunfchweig. 
Die bekannte Srankifche Sekte zu Offenbach, lebt jetzt 


dort ſtille, und im Geldmangel. Der Baron Joſeph vor 


Frank, der ſich vor Kurzem bey der fuͤrſtlichen Regierung zu 
Iſenburg ſchriftlich auf den Schutz des ruſſiſchen Kaiſers bes 
rief, und eine glaͤnzende Reiſe nach Petersburg ankuͤndigte, 
iſt auch noch immer in Offenbach mit ſeiner Schweſter Eva 
und feinem Bruder Rochus Frank. Dieſes find die noch le⸗ 
senden Haͤupter der Sekte. 


! 


Zu Paris kommt eine franzoͤſiſche Ueberſetung des bes 


Bannten Romans: Sophiens Reife von Memel nach Sach⸗ 


fen heraus, unter dem Titel: Voyage de Sophie en Pruſſo 


traduit de l’ Allemand sur la deuzieme Edition par P. B. 
Lamare III Vol. 8, avec. six belles Sgures, A Paris, 


chea Poigute, impriinenr, 
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Neue Augemeine 
Deutſche Bibliothel. 


— Sieb unb funfsigfen Bandes Zoehee Stuͤck. 
— Sechsres⸗H9reft. 


> 








ten. Theatern 


De Vereran. Schauſpiel in einem Aufguge,, vom 
Auguſt Wilheim Iffland. Berlin, ber Unger. 
1798. 4 Bog. gt. 8, ER. Ä 


His Schauſpiel wurde den Sten nl. 1798, am Zage der 
dem jest regierenden Könige von Preußen geſchehenen Huldi⸗ 
- Yung, auf dem Nationaltheater In Berlin mit großem und - 
Yerdientem Beyfall aufgeführt. _ Es untericheiber ſich gar ſehr 
von gewöhnlichen Geiegenheitsſtücken, und har für treue 
Anhaͤnglichkeit und Vaterlandsliche fo viel Anziehendes und 
Eingreifendes, daß es feine Wirkung, vollends Bey der dem 
. Dichter fü aünftigen und einmärhigen Stimmung der Zur 
= (chauer, unmöglich verfeblen konnte. Es ift doch ganz etwas 
anderes, wenn der Stoff eines folhen Schaufpiels ans der 


dirtuͤchen Veranlaſſung ſelbſt ausgehoben wird als wenn er 


in dunkle und entfernte Allegorien und Anſplelungen einge⸗ 
flochten witd. "Dazu kommt, daß die-fo gerechten Lodſpruͤche 
des Königs und der Koniginn Hier nicht in Weihrauchswol⸗ 
gen und feftlichem Pomp äuffteigens fondern aus dem Her⸗ 
zen fließen, und mit den feinften, gluͤcklichſten Wendungen 
angebracht find. Das Banze iſt von der Her, daß es auch 


- ohne feine Lokal, und Zehtbegiehung sollen Werth und Inte» 


reſſe behält, und beſonders in den preußiſchen Landen immens . 


m. 
v 


v rain ann. Be 
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338 Schöne Wiſſenſchaften: 
&en, die wohl von Käftnern ſeyn mögens ‘aber nicht · verbdien⸗ 


ten aufbehalten zu werden, einruͤckte, macht ſeiner Beurthei⸗ 
lungskraſt eben fo wenlg Ehre, als feiner Selbſtkenntniß, 
daß er urteilt über Sachen, die er, wie man deutlich ſieht, 
nicht verſteht. So fagt er ©. 145 ganz unerwartet von 


dem verftorbenen berühmten Gren: „Er verſtand su we⸗ 


„nig Matbematik, um In der Naturlehre ein feſtes und 
mbanerhaftes Gebäude errichten zu können.“ , on 


Und‘ bey der Sorglofigfeit des Herausgebers, Kaͤſtnern 


unterzufchleben, mas er nicht gemacht bat, jnd ohne Aus». 


wahl auch die ſchlechteſten Einfäde abdruden zu laffen, ents 


hoͤlt doch diefe Sammlung. Käftners Epigramme noch nice. 


vollſtaͤndig. Der Rec! koͤnyte fle ſelbſt aus einer vieljährigen 
Korreſpondenz mit Käftuern vermehren. 3.8. in Klotzens 
Bibliothek war unter andern an Ramlers Gedichten getadele 


worden, daß fo viel Mythologie darin vorfäme. Da frigb, 
‚Köftner : Ä | 


Vertbeidigung Ramlers gegen Alotzen. 
Daß Ramler ſeines Koͤnigs Lob — 
Durch Fabeln alter Goͤtzen hob, 

Das kann ich nicht fuͤr tadelnswerth erkennen! 
Dey Friedrichen durft' er nicht Chriſtum nennen 
©. 189. der weyten Sammlung ſteht ein Einfall Kaͤſtners, 
der beſonders in der. legten Zeile eine große Waprpeit enchäte: 
Was beißt jest: in der Belebrfamkeit mic feiner 

Belt fortgeben? | 
In der Mathematik, immer mehr wiſſen. “ 
3 der Theologie, immer weniger glauben. - - 


bet Philoſophie, immer eine neue Sprache teben. 


.. Om. 
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. Beforderungen und Veraͤnderungen des Aufenthalte; 
Her regierende Herzog von Braunfchtveig hat dem Konigl. 


Stoßbritanniſchen Rath Pockels den Charalter eines Hofe 
ratbs ertheiilt. | ' \ 


- x Here Confiſtorlalrath Uble⸗ zu Hannover erhielt am | 
x. Jenner d. J. das Diplom eines Doktors der Theologie von 
der Univerſitaͤt Göttingen, welches ihm durch den Herrn Hof⸗ 
rath Seder, ‚Bekanntlich jetzt Vorſteher des daflgen Georgian 
nums (ober Unterrichtungsanſtalt für junge Edelleute), uͤder⸗ 
Uefert ware, ©. - 
Chronik deutſcher Univerſitaͤten 
I, FSortſetzung der Chronlk der Unlverſitaͤt 
BE BGBGoͤttingen. — 
(G. Intell Blatt 1800. Nr. 39. aud 40. ©. 349 fi und 358 ſſ.) 


| Ä Proreftorats ⸗ Anfchläge, * ) Am 1. September, 
077 Welcher Tag zugleich zur Stiftungsfeyer der Unlverſitaͤt bes 


tr r 


.. . Kimme war, ba fiesihe 63. Jahr antrat, übernahm Here 


Conſiſtorialrath D. Planck ‚das Proreftorat, Die Ankündk: 
gungsicrift war vor. Kern HR. Heyne verfaßt: Acade- . 
miae G, A, Prorector — anniverlaria inaugurationis facra 
LXIII. — celebranda indieit, fims!que fucceforem in 
‘ mägifträtu academica - ciwibus honoris er officii cauffa 
commendat. — Phbofirati iunioris imaginum illuſtra- 
tio, partem pofleriorem, IX — XVII. ul, tabulas com. 
piexa. Goeıt. typ. Henr. Dieterich, fol. 15 Bog, Die 
"Gemälde, welche beſchrieben a find folgende: Tb. B 
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IX, Pelops, X. Pyrrhus vel Myſi. XI. Arg6 feu Aeetei. 
XII. Heſione. xXn Sophocles. XIV. Hyacinthus. XV, 
Meleager- XVI. Neſſus. XVII. Philoctetes. „Ita qui- 
„dem exegimus hoc, quidquid eſt, operae in illuſtrandis 
‚ „hisimaginibus, cheroricis coloribus pielis ,. adambranti- 
„bus faltem antiqua artis monimenta, interdum etiam ve- 
„tis artis genuinae lineis, videmurque nobis hoc faltem 
„efleciffe ‚ ut nec nimium tribuatur his prifcae‘ artis fimu- 
“ „lacris, nec iis detrahatur omnis honos,. cumque ee 
„omnis auttoritas in illuftrandis antiquis opetibus.“ 


2) Catalogus praelelionum publice et privatim ig, 
Acad. G. A, per Semieftre hibernum chPCCC. inde 4 
die XIII. O&. habendarum. _ Typ. Henr. Dieterich. 4. 
4 Dog. Die Vorrede ruͤgt zwey entgegengefehte Fehler der 
Strupirenden in Anhörung ber Vorleſungen ihrer Lehrers foß 
her, die alles. darin fuchen, einen guten Heft zu Ichreiben, 
und folcher, die gar nichts aufzeichnen oder nachſchreiben. Es 
liegt dabey die: Antwort zum Grunde, die Antifthenes einem 
feiner Zuborer gab, als er ihm Elagte, er hake feine‘ Heſte 
verloren: üder yapı Ey, 8v TE yuxd aura, mu u 
-8V ToÜG — ypxdew, opeortebat enim in animo ea, 
‚non in chartis, ſeribere; oder die Anweiſung, die er fonft 
feinen" &chätern in einem Wortſpiele gab; :der —RX 
od vou, ypæPelau nad vov, wa wıyvanıdis na vous et 
libello et mente, er talamo et mente, er tabella er men- 
‚te opus eſt. Qüae f} quis perpenderit, facle intelliget, in 
-auditionue 'parum Confultum eſſe, perfcribere omnia er 
chartae periturae mandare, quae ore magiftri excepenit, 
etſi altera ex parte non magis confulere -fibi putamus 
eum, qui fola auditione contentus feder; ita enim ani- 
mus facile ad alia abripitur er efluunt ea, quae quis fa 


= pine 'et fomnolente vix fatis in autes, multo minus in _ 


wentem, admiferat. Habet haud dubie magnam utilite- 
sem anıotare ea, quae aut facile animo excidant, aut 
. quae ad .cetera audira facilius in menrem revocanda fine - 
epportuna.: Ipfe Affifthenes, fupra memoratus, auctor 
erat difcipulis fuis, ut cum attenta mente aflerrent etiarh 
rabulas, quibus aliquid ex auditis mandarene, Es wer⸗ 
hen die Lektionen von 43 öffentlichen Lehrern angezeigt. Die 
Lehrſtunden der Privatiehrer, Sprachmeiſter u, a. euttan 
| Ä r 


u} 
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Das beweiche Bektioneyerzeichniß, das mit den gelchrien An⸗ 
zeigen ausgegeben, und auch einzeln verkauft wird.” . ” 
“2... Seflprogeammate; 3) Das Weibuachtsprograms 
ma iſt von Herrn Doktor Ammon. — Apitur de proles 
gi Iohannis, Evangelifiar, fontibus et ſanſu. Gaett. 4 
@ Dog. Die Rede iſt von Johannis Vorftellung vom Ao- 
oc. Wie ſey urſpruͤnglich keine Platoniſche Idee; fondern 


- das Drepioche, was Pinto in der Gottheis unterfchleden , 


babe, fey ſpaͤt erſt vom Plotinus mit der Vorſtellung des 
Zohannis verglichen worden. Johannes babe Plato's 
Schriften und Lehre gewiß nicht gekannt; vielmehr ſey 
Johannes Lehre vom Aoyoc uralte Bibel⸗Lehre, nur in dee 
Sprache der Helleniſtiſchen Juden vorgetragen. Als Queb⸗ 
1en dieler Vorftellung werden angegeben: GSpruͤchw. 8, 22. 
Sirach 24,14 Spruͤchw. 8, 30. Weish. Sal. 9, 4.9 
Sirach 24, 4. Weish. Sal. 7, 25. Spruͤchw. 8, 23. 


ish. Sal. 9,1. Jeſ. 45, 6. 7. Spruͤchw. 8, sı. Sie 


rach 24, 9. Weish. Sal. 17, 20 ff. Pred. Sal. 8,1. 
Weish. Sal. 7,26. 14, 28. 10, 16. 7, 14. Dirach 24 
12. 7,25. 43, 35. Aoyos und ZoPıx bedeute ganz ei⸗ 
nerley, und der Sinn der angezeigten Stelle ſey -folgender : 
Ehe die Melt ward, war Bott, der.die Weisheit (d Aoyod 
if, und durch die Weisheit, Die bey Gott oder in Sort iſt 
Cdurch Gottes weiſen Willen ) ward Alles. Sie ſchuf Erben 
und Licht; fie ſchuſ nicht nur Menſchen; ſondern fie verau⸗ 
ſtaltete auch von Zeit zu Zeit, daß der rohe, unwiſſende Rey 
Unterricht und Aufklaͤrung erhielt; wiewohl oft chen ihre 
Veranſtaltungen fruchtlos blieben. Zu dieſen Veranſtaltun⸗ 
gen, durch welche, ſich die Weisheit (oyoc) Gottes dem 
Menſchen in erleuchteten Maͤnnern, als Moſe uud andern, 
oft mittheilte, gehöre inſondetheit Die verauſtaltete große Auf⸗ 
klaͤrung In unfern Tagen. Erſt erſchien ein Mann, geſandt 
von Sort, ‚Namens Sjohannes, der das kommende Licht 
bloß anfündigte, und auf Die große Aufklärung vorbrreitete. 
Darauf erfolgte bald das große Licht und die wahre Auffläs 
sung im vollen Glanze. Nachdem ih nämlich die Weisheit 
Sottes CAoyos) oft durch andere erlenchtete Maͤnner unter 
den Menſchen geofienbaret hatte, theilte ſie ſich in ihret gan⸗ 
zen Fuͤlle ihrem großen Geſandten (dem Meſſias) Jeſu mit, 
‚und nahm in ihm ihren Sitz. Sie, welche die Welt ges 
ſchaffen hatte, kam zu denen, die ihr angehoͤrten, zu ihren 
Geſchoͤpfen Casa dis); allein die, fo ihr mschheien, Ä 


are 
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Wort warb Fleiſch) und ſchlug ihre 


"Die theolog 
yrimar. zu Stubbekiohing, auf der Inſel Falter, am 39. - 
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(od pa) nahmen fle, wie fhon oft vorher, nicht an, und 
i 


1 
j 


fließen ſie von ſich. So viele ihrer aber ſie annahmen, und 


ehren Unterricht hoͤrten, traten, wle Kinder, in das zaͤrt⸗ 
lichſte Berhauͤltniß Der Liebe mit Gott, wurden weile und gluͤck⸗ 
ih. Die Weisheit erſchien alſo in Shrißo als Menſch Cdas 
Bohnung unter den 

Menſchen auf, u. ſ. w. Videtur autem, nifi certum, pro- 
babile tamen, Aoyov ex mente lohannis non hac ratione 
enxa faftum efle; ut a numine auulfus et in hominem 
deſum quali trausfufus fepararetur, id’ quod fine blasphe- 
mia et contradidione ne cogitari quidem poteft; fed. ita 
gotius, ut natura lefu intelligens &x 73 Aoys, ceu fon- 


. ze [no, exiret, adeoque fapientiae infinitae, in anguftad - 
. eorporis humani limites coarctatae, (hominis ſapiontiſſi- 


mi) fpeciem mortalibus conſpiciendam praeberet. Hie 
enim. huius loci ſenſus non rationi ſolum conſentaneus 
et orationi erangeliſtae contextae adcommodatus, ſed 
linguso etiam ſaerae ufui et arientis univerli ingenio quam 


maxime aptus et conveniens eſt. 


— Diſſertationen und Prometionen. | 
ſche Falultaͤt at Herrn Job. Elaufen, Paſt. 


un. 1800. zum Doktot der Theologie ereirt. Die Inau⸗ 
gurals Schrift führt den Titel: Diff. inaug., continens Ineı 
Zroduflionem in Epiflolans Jacobi, quam pro fammis in 
Theologia honoribus, in Vniverf, Gogtingenfi rite impe- 
trandis Icripfir /o, Clau/en, Falfirorum Stübberodiae pri- 
marius facrorum ‚praefeftus, Goeit. 4. .44 ©. Die, 
Ankuͤndigungsſchrift au diefer Promotion bat. Herr Doktor 


" Ammon verfaßt: Ordinis Theol. in Ac. G. A. hoc tem- 
- gore decanus D. Chph. Fr. Ammon — Joannem Claulen, 


‚eecl, Stübbekobienfis in Dania paftorem primat. Dodg- 
sem Theologiae d. 30. Iun. 1800. rite creatum efle in- 
dieit. Ineft ad/cen/us Ieſu Chrifli in coelum hifloria hi- 
blica. Goett. 4. 2 Bog. Der ®. fondert- die Otellen, 
welche die Himmelfahrt Chrifti betreffen, in 4 Klaflen. Chri⸗ 
ſtus ſelbſt habe oft feinen Hingang zum Vater, aber nie eine 
ſichtbare und koͤrperliche Himmelfahrt verkuͤndigt; Matthaͤus 
und Johannes erwaͤhnen weiter nichts, als daß Chriſtus ſein 
irrdiſches Leben In Galilaͤa beſchloſſen Habe; nur Markus und 


Lukas folgen einer gemeinen Tradition, durch welche der Abe 


. oſchied 


\ . ro, 


\ 
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ſchied Chriſtl von der Erde verfinnliche worden mar, lad ae⸗ 


commodiren ſich den Vorſtellungsarten und Erwartungen der 


Juden von dem Meſſias; die Apoſtel erwaͤhnen nirgends in 


hren Schriften eine koͤrperliche und ſinnliche Hlinmelfabtes | 


aber fle lehren, daß Ehriftus zur Rechten Gottes fige, und 


einen verlärten Leib habe, wie mir ihn eink bekommen 


ſollen. 
(Die Fortſetzung folgt naͤchſtens.) 


nn —⏑— 


SGelehrte Geſellſchaften und Prelsaufgaben; J 


* 29 


Seier des Stiftungstags der mineralogiſchen Geſell⸗ | 


ſchaft zu Jena. : . 


U 18 find num 3 Jahre, ſeltdem dieſe Societaͤt ih dem 
deynahe zahllofen Geſellſchaften, die fich in den letzten Des 
. sennien für die Naturkunde vereinten, kuͤhn an bie Beite zu 
ſtellen wagte. , Sie Hat in: diefem rn Zeitraume fo viel 


I} 


thellnehmende Freunde und warme Befoͤrderet gefunden, daß 
fie ſich weder Ihres Daſeyns ſchaͤmen, noch auch das ruͤck⸗ 


fichtsfofefte Urtheil eines billigen Richters fcheuen darf. — 
Welche Aufmunterung für die Stieder diefer Geſellſchaft, den 
Eintritt in ein neues Jahrhundert jo feſtlich als möglich zu 
begehen! — amd melde beſſere Gelegenhelt ließe fi Denken, 
als die Feier des Stiftungstags der Socletaͤt, die am 7ten 
Mannar 1798. zuerft ang Licheitrar! — Die Feler dieſes 


4 


Feſtes wurde anf den uıten Januar dieſes Jahrs —5 — 


Schon einige Tage vorher hatte: die Geſellſchaft ihre an d 


. 


Segeiiroare beehrte, entfprach ganz unfern Wuͤnſchen. Hier 
pude un \ Be J 


3) ein zu Diefer Gelegenheit von Herrn D. Schwabe 


verfertigter „Jubelgeſang an Die Vatar“ an alle 


Anweſende vertheilt. | 
a) Hierauf erbffnete Hert D. Schwabe bie Sitzung 
durch eine Vorleſung Aber den Kiffbaͤußer⸗Perg, 
die Schrorenftein s (vulgo Roogenfteln) Lager bey 


Wallhaußen in Chhringen ‚ und gab. Kohn: 0 


1) 


fern Tage au haltende Verſammlung öffentlich annonciet, und 
Der zahlreiche glänzende Cirkel, der diefe Sikung mit feines. 


- 
+ 
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nige’ Aachticht von den minseelogifcen Metwär 
digkeiten Der Gegend um Alıfl 
3) Daum wurde eine von Herrn Werner, ausäbenden 
Rechtsgelehrten in Wetzlar, der Geſellſchaft zu dieſer 
Feietlichkeit gewidmete Abhandlung; „von der Polis 
sur des Flußgeſteins* darch Candidat Pan ſ 
ner votgeleſen; und endlich las 


4) Here Lange ans Idſtein im Naflanifhen, eine Abs 
Bandlung über empirifches und wiſſenſchaftliches Stu⸗ 
dium der Naturwiſſenſchaften Äberbaupt, und der Mi⸗ 
eitaloate insbefondere der Geſellſchaft wor, und ſchloß 
die Sitzung mit einigen frommen Wuͤnſchen für das 
Wohl dee Societäs in gebundener Rebe. 


Den Abend dieles Tags verliebte die Sefelifehaft In froöͤhll⸗ 
den Eirtel und feſtlichem Wönnegefähl bey Spiel uud Tarız, 
die tiefe Nacht ein Ende machte. Jena, dem 
Palm "Senna 1801, 
D. J. Georg Lens, 


der ©ocietät für die —* Deines 
ralegie zu Jena Direktor. 


Büherverbote 


In 'dem Berlinifchen Militaͤriſchen Ralender für 
4801. fland ein Auffag: Unſer Zeitalter über Sriedrich 
Den Großen. Der König bezeugte in einer Kabinetsorder 
Jein Mißfallen darüber, weil über feinen verewisten Vorfah⸗ 
zen nnanftändig geurtheilt war. Daranf wurde dieſer Auf⸗ 
ſatz ausgeſchnitten, und der Kalender wird ohne. denſelben 

verkauft: Es ward auch auf den Verf. inquirirt, weiche 
4 aber niebergeichlagen warb. 


Steihfalis ift in Berlin der Telegrapb, die Fortſetung 
ber Beißel, eine periodifche Schrift, verboten worden. Dan 
giebt eineri gewiffen D. Beynig als den Herausgeber an, der 

cd eine Zeit lang in Berlin aufbielt. 


pr - 
> - . 
. . . 
» . . in .* 
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Korre: 
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Kor reſp © nbdie LE Se iz 
Schreiben aus Dresden vom ıoten Jenner 1801. 
Der Geograph Lange, deſſen in der N. A. D. Vibl 


BLII. Bd. ©. 466 ff. gedacht, und ein von ihm verfaßtes ziem⸗ 2 
Ach ſchlechtes Werk recenfict wird, hat feine Laufbahn leider! 
x.» mehr verfchlechtert, ſtatt verbeſſert; denn er war. nicht mic dem. 


Schreiben zufrieden; fondern’fieng an, mit mehreren Gehuͤl⸗ 


fen Kupferplatten zu flechen, zu Sächfifihen Kaffenbilletten zu 


10, s und 2 Thalern. Er und ein Menfch, der ſich Wolf 


nennt, und fich für einen verabfchledeten Preufl. Major aus 


gießt, vertheilten diefe Billette in vielen Städten und Doͤr⸗ 
fern, ſo, daß es In die Taufende gieng, und man ſolche 


dann erfi erkannte, als man viele hatte, Die unterſchriebe⸗ 


nen Namen und Nummern waren zu fchön nachgemalt, von 
einem Maler Frickmann. Noch konnte man. die Auelle 
nicht entdecken, wo ſie berfamen, bis Lange mit Wolfen 
in die Laufig zu neuer Diſtributlon reifte, ſich Bedienten 
Mebit Pferd’ und Wagen daſelbſt anſchaffte. Nun gab feine 
Frau in Dresden ebenfalls 10 Thlr. Billette aus, und da ifr 
Davon für fatiche zurücgebracht wurden, ward fie erfannt, 
die Wohnung vifitirt, und die ganze Fabrik, (Platten, Pa⸗ 


pier und Prefie) vorgefunden. Ein angefommener Brief, 
von Kangen an den Maler mit der Poft, ward eröffnet, und 


die Marſchroute zur Ruͤckkunft eiſtdeckt, und-fo dieſe Herren 
“unterwegs in Empfang genommen. Nun ſitzen alle dieſe zu 


Aunſt! 


Bu | 








| Bermifchte Nachrichten und Bemerfungen, | 
Die Druckſchtiſt: Was iſt beſſer, Krieg oder Srise 


den mit den Sranzofen ? (Auguft 1800.) 8. rührt vom _ 
dem durch mehrere gute polltifche Schriften. und durch feine . 


Schickſale ruͤhmlichſt bekannten Ludwig von Haller aus Bern 
: ber. Er iſt ein Enkel des großen Haller, und’ peisärifiet jetzt 

in Erlangen; dagegen wird ihm die gebeime Befcbichte 
der Aaftadıer Friedensverbandlungen, (1800. 6 Theile 


be 8:5) in fo dien Sonenaken gar mals Ungtund angeköuie u 


-\ 


Diesten, und, erwarten ihren Lohn für ihre betruͤgeriſche | 


N 
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um. Diefes Wert Hat keinen Ochweler zum Werfafe 


Jene Meine Schrift wurde in Mien zweymal nachge⸗ 


drudt. und der Debit hoͤhern Orts beguͤnſtigt. Auswärts 


verfandte man fie als officielle Schrift, und ſelbſt iu Oeſter⸗ 


reich ſah man'fie fo an. Nun erſcholl in allen Journalen, 


der Hofrath von Möller habe fie auf Befehl des Hofes ges 
ſchrieben, um dag Volk zur Bewaffnung gegen Frankreich zu 
eigen. Alle Zeitungen fprachen davon, und fanden einen 
Mewels des gänzlihen Abbruchs der Friedensverhandlungen 
darin, bis daß der Faiferliche Hof bie Scheift defavouitte, und 


fogar den feruren Debit unterfagte. Darauf Fündigten fie' 


das Perbos der Schrift als einen Borboten des nahen Fries 


‘ 1 
! . 


Deus an, oh “ - . 
Bey den Batavifchen Teuppen in Franken befinden ſich 


auch als Artilleriſten zwey Söhne des verſtorbenen Gelehtten 


Herrn v. Mauvillon in Braunſchweig. 


Die bekannte Frankiſche Sekte zu Offenbach, lebt jetzt 
dort ſtille, und im Geldmangel. Der Baron Joſeph von 
Frank, der ſich vor Kurzem bey der fuͤrſtlichen Regierung zu 
Iſenburg ſchriftlich auf den Schuß des ruſſiſchen Kaiſers bes 
rief, und eine glänzende Reife nad) Petersburg ankündigte, 
iſt auch noch Immer in Offenbach mit feiner Schwefter Eva 
und feinem Bruder Nous Frank. Dieles find die noch le⸗ 


J 


denden Haͤupter der Sekte. 


! 


Zu Paris komme eine fransöfifche Ueberfegung des be⸗ 


kannten Romans: Sophiens Keife von Memel nach Sach 


fen heraus, unter dem Titel: Voyage de Sophie enPrufle _ 


traduit de P Allemand sur la deuzieme Edition par P. B. 


Lamare III Vol. 8, avec. six belles gures. A Pais, 
. che Poignte, impriinens, a 


J 
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De Vexeran. ESchauſpiel in einem Aufzuge ‚ von 


2198. 4 Dog. gr. 8, ER. 


Fi Schauſpiel wurde den Stem Sul. 1798, am Tage dee 
dem jet regierenden Könige von Preußen’ geſchehenen Huldi⸗ 


Auguſt Wilheim Iffland. Berlin, bey Unget. 


* 


Jung, auf dem Nationaltheater in Berlin mit großem und 


verdientem Beyfall aufgeführt. _ Es unterfcheider fich gar fehe 
von gewoͤhnlichen Gelegenheitsſtuͤcken, und hat für treue 
Anhänglichkeit und Vaterlandsliche fo viel Anziehendes und 
Eingreifendes, daß es feine Wirkung, vollends bey der dem 


. Dichter fa günftigen und einmärhigen Stimmung der Zus 


ſchauer, unmoͤglich verfehlen konnte. Es ift doch ganz etwas 


anderes, wenn der Stoff eines ſolchen Schaufpiels ans dee 


"wirklichen Veranlaffung felbft ausgchoben wird / als wenn ee 
u 


8X 


in dunkle und entfernte Allegorien und Anſplelungen einge⸗ 
flochten witd. Dazu kommt, daß die ſo gerechten Lobſoruͤche 
des Königs und der Koniginn hier nicht in Weihrauchswol⸗ 
ten und feftiichem Pomp äuffteigens fondern aus dem’ Her⸗ 


‚gen fließen, und mit den feinften, gluͤcklichſten Wendungen . 


angebracht find, Das Banze tft von der Art, daß es auch 


- ohne feine Lokal⸗ und Zeitbeziehung wollen Werth und Inte- 
reſſe behält, und befonders -in ben preußifchen Landen Immer 
von der beſten Wirkung bleiben muß. | | 


. Kin, 
\ 
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Liebe und Treue. Ein Lieherfplel in.einem Aufzuge. 
Mad) Melodien von Joh. Keiedrich Reichard. 

Berlin, bey Unger, 1800. 04 ©.8. 432. ' 


Has kleine Stuͤck läßt ganz angenehm ſich Iefen, und witd 
auf dem Theater gleidfais nicht ohne Wirkung ſeyn. Eid 
ehrlicher Landpaͤchter in Frankreich, unweit der Schweizer⸗ 
graͤnze, bleibe feinem guilotiwirteg Grundheren noch fo ergeben, 
daß er aus, Liebe zu den ausgewanderten Kindern defleiben, 
das Landgut. von Ihm -erfauft zu Haben ſich auſtellt 5 in Hof 
nung nämlich, es über lang oder kurz ihnen wieder einräus 
men zu koͤnnen. Chen will er den Geburtstag feiner Gattinn 
Seyern; wozu die Kinder, ahne daß die Mutter es weiß, als 
lerhand Vorkehrungen machen. Sohn und Tochter. des Guil⸗ 
lotinirten haben indeß die Schreckensperiode⸗ uber⸗ 
ſtanden, geben für Ochweizer⸗Muſſtanten ſich aus, und wa⸗ 
gen es, dem vaterlaͤndiſchen Baden ſich wieder zu naͤhern. 
Mitten in der Feyer des Geburtsfeſtes erſcheinen füldre. Das 
Uebrige kann man errathen, und eben fo leicht, daß es gar 
eine Schwierigkeit hat, Durch Verheyrathung der Pächters- 
tochter mit_ tem ehemaligen Sutserben Alles aufs Reine zu 
‚ringen. Beyde hatten einander vorher ſchon gellebt, u. ſ. w. 
Das Ganze mit Geſang durchflochten, artig dialogiſirt, ruͤh⸗ 
rend genug, und auch nicht ohne Sittenſpruͤche, die in ſol⸗ 
chen Verhaͤltniſſen doppelt anziehen. Schade nur, daß wer 
in den neueſten, beſonders den kleinen Stuͤcken der Pariſer 
Buͤhne ſich ein wenig umgeſehen hat, hier nichts ihm noch 
Unbekanntes finden wird, und alſo gleich vom erſten Auftritt 


an die Entwickelung vorausſieht. 
Kiederfpiel heißt der Ungenannte (wenn dieſes anderg 
nuicht Hr. X. ſelbſt iſt; in welchem Kalle jedoch das Titelblatt 
unrichtig interpungitt) fein zum Nachſpiel nicht usitaugliches 
Stuͤck deshalb, weil ex bier den. Verſuch macht , wie die bey 
"2 ben Kranzofen fo beliebten, Daudevilles Stüde fi) auch auf - 
deutſchem Theater nahahmen ließen, Bekanntlich finden in 
-  folchen Eleinen Dramen, ſchon bekannte Lieder, auch wohl 
Gaſſenhauer nur, ſich eingeflidt; die, wenn nicht Immer 
vorzüglich, doch in Aller Munde find, oft auf die Ereigniffe 
des Tages‘ anfpielen, und folange diefer Eindrud dauert, 
überall gern gehöre werden. Zuweilen wird nur diefelbe Mes 
/ lodie gebraucht: da es denn neue Uebertaſchung giebt, etwas 
Ä — J | - gan 


—8 





2 ⸗ l ) 
Theater. 345 
ganz anderes zu hoͤren, als wan terfatte, Man begreiſt, 
daß, um ſo etwas Mile Erfolg 7 a Mitteipunte wie 
Paris uqthig iſt, ein von der geringſten Neuigkeit fogleich 
elektriftrtes Parteere, wie das daſige, und vor allem, ein 
peuple chanfonnier, wie das franzoͤſiſche; dem ſelbſt Die 
- Qulliorine neuen Stoff darbot, und mehr als einen Anakreon 
gab. Anßerhelb Paris, erinnert Rec. ſich ‚nicht dergleichen 
Wandeville⸗Stuͤcke in Frankreich haben aufführen zu fehen. 
os unfern Landsmann betrifft: fo hat biefer einige Lieder 
yon Bötbe, Salis und "Herder ganz beybehalten; andern 
aber einen neuen, wie er hofft, ihnen entſptechenden Tert - 
untenselegt. Wo diefe Dielodien zu finden find, Kälte doch 
"billig angezeigt werden ſollen; denn wie mandher deutiche Les 
e wird bis diefen Augenbli® noch Eeinen einzigen Takt das 
won erhört Haben! Schon ein Umſtand, der von der geringen 
Hoffnung zeugt, Diele exotiſche Pflanze bey ung je gedeihen 
‚u ſeben Auch ein paas, wie hier von Ihnen gerühme wird, 
allerliebſte Schweizer: Woltslieder find mit der ihnen eigene 
uͤmlichen Melodie ganz elngemebt worden. ec. will dies . 
en Liedchen ihre Naiverär gar nice abipreden; ihr Tert ins 
fien ficht in vorliegendem Bälle gegen die framzöftfche Geſchli 
ſenheit des übrigen Dialogs, und gegen das Feyerliche m 
rerer Geſaͤnge, eben nicht angenehm ab. Im Veorberichte . 
wird der Rath gegeben, bey Bertigung kleiner Dramen diefeg 
class, ſolche Situatlonen zu wählen, denen die Poeſie all⸗ 
‚gemein befichter Lieder willig ſich anſchtziggt. Gerade dieß 
aber. iſt ein Hauptknoten mehr, bey. Aiffen Lofung. unfere 
- Deamatiften oft genug ſich ſehr unfein benehmen dürften! 
Das alles, "und noch manches Andere genauer zu erörtern, 
gerbietet der Raum. Der erfte jedoch, ber mit Verpflan 
zung der Vundeville- Dramen es verfucht Hat, iſt diefer Un⸗ 
enannte zuch nicht gewelen; Denn feit Jahr und Tag ſchen 
d dergleichen, und das in ganzen Dugenden, angefündige 
worden. Sich zu belehren, ob und’ wie der Unternehmer 
Wort hielt, hatte Rec, noch nicht Gelegenheit. | 
0 26, 
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‚Theodor. Bon Auguft Lafontaine. - Erſter Tpeil, 

29 Bogen. : Zweyter Theil, 27 Bogen in 8. 

Mit zwey Tirelfupfern. Verlin, bey 
1800. 3RR. 49. Velinp. 4 RE. 18 æ. 


Das wichtige Bedaͤrfniß, einer Menge muͤßiger Menſchen, 
durch die Dienſtfertigkeit unſeret Leſegeſelſchaften, von Zeit 
zu Zeit neue Unterbaltungsbächer, zur Zeftvertürzung und zur 
Befriediaung einer’ nie gefättigeen Leſewuth, am bie Hand 
zu geben, hält unfte Romanfchreiber fortwährend in Aıhem ;- 
Die jede Meſſe Liefer Neugierde einige Opfer bringen." Auch 
Hr. Lafontaine ſchließt fih an dieſe ruͤſtigen Romanbicdter 
an; ohne den Wink feines guten Genius verſtrhen zu wollen, 
mit feinem ſchriftſtelleriſchen Ruhme kein Gewerbe zu treiben, 
una feine raſchen Dichtungen nicht fo lange fortzufeßen, bis er 
fi erſchoͤpfe, oder in Gefahr komme, fi felbft zu wiederho⸗ 
len. Wer jede Meffe nicht ein, fondern mehrere Kinder fele 
ner Phantaſie zue Welt ſchickt, zeugt zuletzt Ochwaͤchlinge, 
deren Eraftlofes Leben ſchnell dahinwelkt. Zwar iſt das Ges 
präge Lafontainiiher Schriften, Orlginalitaͤt der Chataktere, 
die in der Menfchengaflerie_ eben sicht alljugewöhntih find, 
die feinfte Welt: und Menſchenkenntniß, nebſt Gewandtheit 
und Cortektheit des Ausdrucks, auch in dieſem Werke nicht 
"wohl zu verkennen; allein man ſtoͤßt doch fchen hie und da 
auf Cramerſche Alltaͤglichkeiten, aus der Luft gegriffene Ver⸗ 


. Gindanngsmittel, eine Feuersbrunſt, als eine Gelegenheit, ſich 


einer Geliebten edel und brav zu zeigen, eine Nachbarſchaft 
im Scaufpielhaufe, als Beranlaffung feinem Kerzen Luft zu 
‚maden, Belauſchungen einer Sellebten hinter Gebuͤſchen, 
Anhörung ihrer naͤchtlichen ſchmelzenden Sefänge unter ihren 
Fenſter, wiederholte mitternächtlihe Zuſammenkuͤnfte im 
Garten, ohne daß die Alten, die doch die Liebenden Perſo⸗ 
nen beobachten, ihre mitternaͤchtliche Entfernung nur abnden 
oder bemerken, und dergleihen Armfeligkeiten mehr. 


Der Horaziſchen Negel: in mediam rem deducere 


* Jectorem, getreu, eröffnet der Verf. feinen Roman mit einem 
-  . &efprähe dreyer Perfonen, die man nicht kennt, bie aber 
. In ber. Folge Hauptrollen In des Seſchichte fielen: Lind» 


ners, 


1 
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ners, ‚eines pedantiſchen aber. efen Dchuſmanns, der ben 
jedem dritten Worte Stellen und Gebräuche. der Alten, oder 
alte Geſchichte eitirt; feiner Schweſter Sabine, eines gute " 


herzigen, wirthſchaftlichen Srauenzimmers, und des Hrn. . 


von Senf, ihres Hausfreundes, deſſen einzige Liebhaberey 


Beſchaͤfftigung mit feinen Uhren if. Während dieſes Ge⸗ 
ſpraͤchs wird ein frifch gebornes Kind, nicht vor die Thür ge⸗ 
ſetzt, fondern zu dem Fenſter hineingereicht, mit einem: bey⸗ 
j Kind der ungluͤck. 

lichſten Liebe einer ſterhenden Mutter, fremder Liebe empfohlen 


liegenden Zettel, worin das Kind als ein 


wird. Mac langem Streit, ob man das Kind behalten, ober 
der Gemeinde zu erziehen übergeben ſoll, fiegt das gure Gerz 


Sabinens, den Findling, ald ein Geſchenk von Sort, felbft - 


zu erziehen. Man giebt ihm daher den Namen Theobor, 


und der ift nun der Held der Geſchichte; und. Lindner iſt es 


zuftieden, weil es vielleicht ein zweyter Theſeus, Cyrus oder 


Romulus werden küpnte. Hr. v. Gent läuft felbk nach dee 
Hebamme ; dieſe Theilnahme aber und die Kraukheit der eben 


zu Bette liegenden Sabine, erwecken bey dieſer, und durch 


"fie bey der ganzen Nachbarſchaft den Argmohn, daß Senk 


und Sabine, deren täglicher Immang bekannt. war, ſelbſt 


die Eltern des angeblich ausgefegten Kindes feyn möchten. - 
Diefer. Nachrede zu entgehen, entſchlleßen ih, ſonderbat ge⸗ 


e 


nug, die beyden Leutchen, einander zu heyrathen. Sie hatten 


fih lange fhen vorher geliebt; aber aus Schuͤchternheit 


‚und falſcher Wedenflichkeit ihre Neigung unterdruͤckt. Unter: 
diefem Kleeblatt fonderbarer, aber guter Wienfchen, wuchs denn 
der kleine Theodor auf. In dem Orte ihres Aufenthalte 


Cobenſtein, nicht dem Neußifchen , lebte eine reiche. Guts⸗ 


befikerinn, Frau von Raubahn, mit ihrer Tochter Heloiſe, 


in fegte, allenthalben zu herrſchen, und alle Derfonen ihrer 
Bekanntſchaft als Werkzeuge zur Erreichung ihrer Abſichten 


S 


einige Jahre jünger als Theodor, Da fie ihren Stolz dars 


an fich zu ziehen: fe ſah fie auch dem jungen feurigen,, talents 


vollen und hochaufſtrebenden Theodor gern im Schlefle, und 


Im Umgange mit ihren Kindern. Wald aber fiengen Heloiſe 


umd Theodor an, etwas für einander zu fühlen. Hier it 
der Verf. in feinem Fache, nach der. ihm eigenen Kenntniß - 


des menfchliden Herzens das ſtuſenwelſe Aufteimen dieſer er⸗ 
wachenden Liebe mie allen ihren Aeußerungen, weitlaͤuftig 


genug zu fhildern. ur die Rram von M. wiß aus Steh 


und aus Zuttauen zu dem Getbfaefipt ihres Tochter, fe nicht 


amete 
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bemerken. Als Ge aber einft mach mehren theatrafifihen Ue⸗ 
.bungen, Romeo und Julie vorftellen — (wer ſollte ib wohl 
einfallen laſſen, Romeo und Julie durch Kinder aufführen 
zu laflen?) — überzeugte ie fi von dem, was Indem Ders 
zen ber jungen Leute vorgieng, nicht etwa duch die Natuͤr⸗ 


lichkeit, mis der fie Ihre Rolle ſpielten; fondern, abenthener⸗ 
lich genug, aus feiner aͤngſtlichen Geſchaͤfftigkeit, als fie bey 


Erbrehung der Gewoͤlbthuͤre ihres Begraͤbniſſes durch ein 
Brechciſen, von dem fle getreffen wurde, nicht antwortete, 
und von ibm als wirklich tobt Über das Theater getragen 
yurde — als wenn nicht jeder andere Eichaufpieler, der feine 
Mitfptelerinn, die eine Leiche vorftellen foil, wi: klidh in einem 
todtenähnlichen Zuſtande findet, in das aͤußerſt⸗ Schrecken vers 
feßt werden müßte. Bon nun an alfo dentt Frau v. R. wit 
Ernft darauf, die beyden Liebenden zu treunen. Sie ſchickt 
ihre Tochter in die Stadt, mit den Auftrag an ihre Berwandte, 
fie durch tägliche Vergnuͤgungen zu zerfiivuen, daß fie Daräber 
eine tindifche Liebſchaft vergeffen moͤge; 1. it aber Äbrigens 


nicht das mindefte, um den Keim diefer Liebe in dem Herzen 


Theodors zu unterdräden. . Nah Verlauf einiger Jahre, 
als fie glaubt, daß Zeit, Stolz und Hoflufe die Eindräde der 


' fräbern Jahre verwifcht haben würde, läßt fie ihre Tochter - 


zurüdteınmen. ° Theodor ſieht fle nicht, außer im Vorbeyge⸗ 
ben und verſteckt. Sheleife bemerkte ihn mit Wohlqefallen; 
Die alte Liebe erwacht wieder; bat aber weder Muth noch Ber 
legenheit, fich gegenfeitig zuerklären. Ein Zufall bringt beyde 
vor ein Scyattenfpieltbeater ; und ein noch fonderbarerer Zufall, 


daß bey Erſcheinung des erften Schattenbildes and den . 


Namen Heloife nennt, (es follte Abaͤlards Heloiſe feyn) und 
dazu fagt, daß fie vor Liche geftorben fen, ſetzt Heloiſen in 
eine fleberhafte Erſchuͤtterung, daß fie unwifltührlich Theos 
dors Hand ergreift, und diefer, Dadurch elektrifirt, unter 
dem Schutze dee Dunkelheit — aber vor einer vollbeſetz⸗ 
sen Bank, ihre zu Züßen fällt, und ewige Irene ſchwoͤrt. 
Ohne die Gerüchte zu fürdhten, die daraus entfichen konnten, 
begleitet er ſie halben Wegs nach Hauſe; die Verbindungen 
werden aufs engfte angefnüpft, und durch mitternaͤchtliche 
Anfammenfünfte wiederholt; ohne den mindeften Verdruß zu 
ahnden, den ein fo heller Kopf wie Theodoe vorausfehen 


- mußte. Endlich einmal geht Kr. v. Gent um Mitternacht 


einer Stille nah, um nad) einer fi ſelbſt gemachten Idee 
‚von einer Blamenuht, um. 12 Uhr eine Blume im Garten 
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gu beſchen, ib daraus das Wetter des folgenden Tages vor⸗ 


erzuſagen; und da findet er das faubere Paͤrchen Arm in 
Arm in einem Boeket ſitzen. Er fommt, wie ſichs werftcht 
wit einer Laterne, und der pflegen. ſonſt Heimlichliebende bey 
Seiten aus zuweichen; das gefehieht aber bier nit. Natuͤr⸗ 


Acherweiſe wird nun über das nächtliche Abentheuer Thesdors ' 


von bew: Trlumpkar: feinen- Pflegeeltern großer Otaatsrath 


Lebalten, deſſen Reſultat iſt, daß es Pflicht fen, der Br. v. 
NM, von des gemachten Entdeckung Machticht zu geben. Der. 


Delinquene wird um feine Meinung geftagt, und it entweder 


fo techtſchaffen oder fo unbefonnen,, ju dem Vorſchlag Ja zu 


fagen. Mun wird vom Schloß aus aller fernere Umgang 


“ 


ernfilich verboten; Heloiſe fol Theodorn Diefes felbk in Gew - 


Genwartbepderfeitiger. Eltern erklären. Statt deſſen aber: jagt 
ſie mit unerwarteten Undefangenheit, daß fle ihm ewig trem 


dleiben werde, ſich übrigens allen Befehlen ihrer Mutter um 


terwerfe; giebe ihm einen Abfchledstuß, und geht davon. 
Mun ſoll Theodor entfernt, oder in die Fremde geſchickt wer⸗ 
Ben; man fucht den von feiner Mutter mitgegebenen Zettel, 
um ihm felchen mitzugeben. “Da fieht ihn ein ehrwuͤrdiger, 
alter, aber durchaus unbekannter Mann, Namens Schall, 
der fi vor Kurzem in Lobenftein einen Landſitz angefauft 
Harte, erblaßt bey Durchſicht des Zettele, und giebt dem ſchei⸗ 
denden Juͤngling insgebeim den Troſt, daß Frau v. R. fih 
vermutblich ſeiner Herkunft nicht werde zu fchämen haben. 
- Vorher aber hatte er derfelben gelinde Magßregeln gegen ihre 
Tochter ang raten; da er durch gleiche Härte gegen die Liebe 


feiner Tochter; diefe veranlaßt habe, ihm heinlich zu verlaſ⸗ 


fen, und ernun ein ungluͤckllcher Vater fen, Nun kann man 
:alfo die Mutter Theodors leicht erraten Inzwifchen hat es 
dem Verf. beliebt, bier den erften Dheil zu ſchlleßen, und die 
—* Entwickelung noch durch einen zweyten Theil aufzu⸗ 
halten. 


Man kann fich leicht votſtelen, daß der mod Übrige 


Theil der Befchichte Theodots feinen ganzen Band füllen koͤn⸗ 
ne: daher mußte der Verf. zu einem Mebenreman feine Zur 
flucht nehmen , der die ganze erfte Hälfte dieſes Bandes auss 
fälle, und bhne Nachtheil der Hauptgeſchlchte gang wegblei ⸗ 
ben konnte. Der Amssserwakcer Gobel in Lobenſtein nimmt 
"nach dem Tode feiner Ochweſter, bey der fie erzogen worden 
war, feine Tochter Diarle zuruͤck, * ſchͤnes, gutes, aber 
| j | 4 von 
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von Ihrer’ Tarite zur Pietifteren “erzogemes Mädchen: In 

‚ tiefe verliebt fich. nicht nur der junge Senk, Gabinens Sohn, 
ſondern auch der junge Sr. v. Raubahn, Heloiſene Bruder. 


Da aber der alte Gobel ein ſchaͤndlicher Betrüger und Geige 
halz ift: fa kann ihm bie Tochter anders nicht, ‚als durch zuge⸗ 
ſtandene Vortheile, abgehandelt werden. Die dadurch entſtehen⸗ 
den Kabalen, nebſt den &cenen bes abermals durch eine 
Mißheyrath beleidigten Stoljzes ber Fr. v. R. und der froͤm⸗ 
meinden Gewiſſenhaftigkeit der Marie, die ihre Liebhaber 


belehren will, werden denn mit einer wirklich ermuͤdenden 


Weitſchweifigkeit dargelegt. Endlich wird beliebt, daß Senk 
mit Bewilligung der Eltern, Marien entführen ſoll. 


Sobel aber, der als ein futchtſamer Boͤſewicht es mit keineus 


Theil verderben will, giebt dem Baron von dieſem Vorhaben 


einen Wink. Diefer aljo erſcheint zur verabredeten Grunde 


wor Marien Wohnung, und empfängt fie, ohne erkannt ju 


‚werden. Nach ſechs Wochen tritt Theodor in Offieiers Unis 


form in Hrn. v. Senks Zimmer mir einem. verſchleyerten 
Srauenzimmer, welches Marie iſt, die er feinem Jugend⸗ 
freunde ,. dem Hen. v. R., auf das Geruͤcht von einem entführs 
ten Frauonzimmer, aus.einem einfamen\ Foͤrſterhauſe abges 
nommen hatte. Aus DBerdruß geht nun. diefer auf Reifen. 
Difig hätte man nun eine nachgeholte Nachricht von dem 
Schickſalen Theodors feit feiner „Entfernung von Lobenſtein 


erwarten follen , von dem das. Buch den Namen führt; das 
geſchieht aber nicht, er erfcheirit auf einmal vole ein Meteor; 


man erfährt: nicht, wo er fich bisher. herumgestichen., und 
sole er das geworden iſt, wolür er jegt erſcheint. Er hielt 
fih damals, als er Marien rettete, auf dem Lande bey einer 
Hebenswürdigen Familie, Sommer, auf; auch den Hru. u 
Raubaha kaͤßt der Romandichter, ber die Leitung des Zu⸗ 


ſalls in feiner Hand hat, auf diefes Doͤrſchen gerathen, wo 


ſich die Sommerſche Familie anfhäle. Er verliebt ſich im 


bie aͤlteſte Tochter Wilhelmine, Und eilt zuruͤck, um ſeiner 
Mutiter Einwilligung zur Heyrath zu holen, die ihm mir ih⸗ 
rem gewöhnlichen Stolze vetſagt wird. Indem er dieſes 


Sommern meldet, und zugleich des Grafen von. Steinthal, 
DOntels feinse Mutter, Erwähnung thut, der, nachdem er 


“ lange genug feine. Tochter geſucht babe, fih nua unter dem 


Namen Schalls in Lobenſtein aufbalte: fo erfennen Kerr 


und Died. Sommer In dieſern Wanne ihren Water, dem fie 


fich aus. Encche vor feinem Zorn nicht eher entdedt haben, Ä 


% 


s 
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ud. ellen.mit ten Kinbern nach Lobenftein um Ab Am De 
Güßee zu werfen. ‚Unter dem Namen. Sommer aber. hate 
te ſich der Graf Burgan verborgen, dem deu Graf. reine - 


| thal feine Tochte Julie, wegen eines, unauslöfglihen Faml⸗ 


ienhafles zwiſchen den Haͤuſern Steinthal und .Zurgau, vers 
at hatte. Jalie aber wird bey fortgeſetztem Umgange in ciner 
ungluͤcklichen Stunde Muttet, entfliehe mit ihrem Geliebten, 
ad gebiet. auf der Zlucht einen Sohn, den fie einem: Atzte 
rgtebt, um ihn nach einiger Zeit abzuholen, Dieſer aber 

iſ es, des. auf, Sage, eine fortwährende Loft übernommen 
a haben, dag Kind. in das Lindnerfhe KHans: reichen -Ißr, 
und nachher die Murten verſichett, daß das Rind geRorben - 
fev.: Daber weigern fich auch die Eltern, Theodom für Ihreg -. 
Sohn zu erkennen; bis ein an den Arzt abgeſchickter Bote 
dieſes Geſtaͤndniß zurüchringt. Nun erfolgen mehrere Ents 
widelungen auf einmal. Schall oder Gr. Greinrhal findet 
feine Tochter Jullen mit ihren Rindern, und .Yulie Ihrem 


Vater wieder; Theodor kann nun Seloifen, und Raubahn | 


Wilhelminen heyrathen. Durch dieſe allgemeine Freude ger 
ruͤhrt, fühle auch bie alte Baroninn den. Werth der Piche,- und 


verſpricht, Bicht. bloß Behorſam von Ihren Kindern’ zu fordern, . 
Sondern auch ihre Eiebe zu verdienen. Das pedantiſche Ges 


ſchwaͤtz des.alten Bindners iſt vielmals fehr jangweilig, und 
anterbrieht zuweilen ben Eindruck der: ruͤhrendſten Gituatios 


nen, Wohin eigentlich. die moraliſche Tendenz dieſes Ras 
mans gehe, iſt ſchwer zu beſtimmen. — 
J Pa . | | 8. 
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> Angelina. Aus dem Engllfchen ber Mes, Maria 


Robinſon. Erſtes Bändchen, 23 Bog. Zwer⸗ 
tes Baͤndchen, 21 Bag. "Drittes Bändchen, 
27 Dog. 8. Erlangen, bey Schubart. 1790 1. 


3800. . 4 MR. 12. (Das vierte Bändchen: 
wird nachgeliefeee). 0.0000 


27 Za den beſten Arbeiten dieſer ſonſt ſehr bellebten Schriſtſtel⸗ 


Vrinn wird dieſet Roman von den engiiſchen Sunfrkhtrem - 


alcht gezaͤhlt. Sie vermillen darin Einheit und durgängine 
Wadbꝛſcheinlichkelt der Begebendelten, und gebhrige Ganfje 

Renz des Charaktere. Auch if a den Geſiangngen n:äht 
- EEE - 33 . 


Aber» 


- 


N 


\ % 
.n 


1356 Done.‘ or 


Aberall Feiuhelt, umd in dem Benehmen der handeinben 
Perſonen nicht immer Vorſicht und motaliſche Strenge genug 
‚ beobachtets . Unter mehrere diefer Petſenen wird- andy dad 
Intereſſe des Leſers zu dft und zu gleichformig gethellt, Die⸗ 
fee Maͤngel ungeachtet gewährt dennoch Die immer lebhaft 
erhaltene Erzaͤhlung eine anzirhende und unteshaltende Les 
‚ttüre. Man weiß, daß Mres. Robinfon gewohnt ift, ih⸗ 
sen romantifchhen Dichtungen Verſe einzufbalten, und daß 
auch ihr poeriiches Verdienſt einen nicht gegfhoen Hang. bat: 
Am Schiuſſe des erften Bandes des -aeuehtoättiden- Romans 
ſteht eingefühlvolles Gedicht: The Progrefs ofmeläncholy. 
Der Ueberſetzer hat den englifhen Text wit aufgenommen, 
und gegenüber eine Verdeutſchung in Nrofa’ geſetzt; weil 
hm , wie er gefteht, die Natur den Beruf zum Dichter ver 


fügte. Sm Ganzen iſt dieſe Ueberſetzunq nicht ſchlecht; aber 


 tbnigemalift doch der Sinn verfehlt, z. B. 


Her-mind, each active faculty poſſe Pa 
Reſigus itſelf to ever —muling wi . . 


heißt nit: „Ihr Gemuͤth, das jede GSeiftestraft beſaß,“ 
n. f f. fondern: „in dem jede Thaͤtigkeit beräubt, gelähmt, 
„und das vor dem Kummer ganz bebrrifcht und eingenonts 
men iſi.“ &- Eine der nachherigen Stellen iſt gewiß Ans 
fpielung auf die Weſtmuͤnſterabtey und bie dort befindlichen 
Orabmäler. The dreary monumental pile wat babee nicht 


duch „fürchterliche Sreinhaufen“ zu überfegen: - — . 


I 


y' 


Friebtich. Ein Roman ang dem Franzoͤſiſchen von 
." dem Werfoffer (des Verfaſſers) von Suschens 
Ausſteuer. Zwey Theile.‘ Berlin, ben Voß. 
3800, Erfter Theil, XX und 3225. Zwevoter 
Theil, 336 ©. 8. Mit einem artigen von Jur 
geſtochnen Kupferblatt. 2 IE. | | 


Auch in dentſcher Sprache id Suschens Ausfteuer ſchon 
defkannt. Sin Frankreich feldft, oder vielmehr zu Paris , hats 
‚te. der Eleine Roman um fo viel ſchneller fein Gluͤck gemacht, 
"da die neuen Reichen darin geſchlldert wurden, das Se 
. j | nicht 
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aloet leer atiekfeng / und, mas wohl zu nirfteh ein Frauen · 


zimmer von (ehemaligem) Stande für die Verſaſſerinn bes 


leicht hingeſchriebenen Buches galt. Eine Zeitlang ließ det 
wahre Vater diefen Itrthum fid) gefallen. In ber Vorrede 
zu feinem’ Friedrich aber pröteflict er deſto lauter Dagegen; 
und wundert fih, daß nit durch den YWorbericht zu feine? 


Erſtgedurt ſchon jeder Lefer von Kopf eines Veſſern belehrt 


worden. Es fey mir diefee Qua pro quo, wie es will bes 
neuen Roman deſſelden auf Rechnung eines Brauenzimmers 
gu fchreiben. Zwar giebt er feinen Yhamen Bier eben fo wes 
nig an, und Allerdings hieng dieß von, feinem Butdänten 
üb; der Ueberſetzer jedoch Härte ihn, ohne fonderlich unbe⸗ 
ſcheiden zu ſehn, dem Lefer immer ins Ohr fagen künnen?! 
Fievee heifit der Ehremmann, Freylich weiß auch Rec. nichts 


wands:- ſchwerlich wird jemand ſich einfallen laflen, dem. - 


weiter von ihm, als daß er attige Gedichte gefdhrieben, auf ' - 


— 


dem Muſenberge alſo nicht fremd ſey. Etwas indeſſen IR doch 


beſſer als nichts. 


Bein jungſtes Erzengniß Hat mit den Sitten und Far⸗ 
ben des Tages gar nichts zu thuns man mäßte denn, was 
eden nicht. unwahrſcheinlich iſt, annehmen: gerade duch 
Schilderung, wie es kurz wor der Revolution in Frankteich aus⸗ 
ſah, habe er einen Aufſchluß mehr zu ihr felbft: liefern wol⸗ 
len; und feine Herzenserleichterungen über den bamaligen, 
Hbhft intonſe quenn gewordenen Adelftand, beftätigen dieſe Ver⸗ 
muthung. Wis und nichts als Witz iſt übrigens die Loſung, 
der auch die ganze Darſtellung und das ex profeſſo trem 
bleibt; deun, wie Dr. F. ausdruͤcklich verſichert, ſey Wis 
das unterfcheidende Kennzeichen des an die Revolutlon graͤnzen⸗ 
den Zeitraums gersefen, Daß ter Weberfeper biefen eſprit 


bier immer durch Geiſt verdeutſcht, war etwas unvorfichtig. 


Wie bekannt, kann man bis zum Uebetfluß witzig ſeyn, 
ohne deshalb im mindeſten gelſtreicher zu werden. Witz oder 


Belt: der Fabel Hauptſaden iſt folgender. Ein junger 


Menſch, kurzweg Friedrich genannt, dem feine Eltern 
ſchlechterdings unbekannt find, wird von einem Dorſpfarrer 
bis ins ı7te Jahr fehr verkehrt erzogen, und ſodann nach 
Maris gebracht, wo eine reihe Dame und Ihr Kammerdle⸗ 
. ner ben feiner weitern Bildung ſich eben fo chöricht benehmen. 
Daß es fehr bald zu Liebeshaͤndeln gedetht, verſteht ſich. 


Einer darunter wird ſehr ernſthaft; und als man endlich dem 


Durs 


i 


R 


958 - Koma J 
Burſchen Zaůgel anlegen wi, ſteht dieſer auf dem. Pankt, 
den Kammerdienet zu erſchießen, der in ſolch einem Augen⸗ 
Blicke aicht anders, als durch die Erklaͤrung: er ſey Friedtichs 
Baler, ſich zu helfen weiß, Freylich muthmaaßten die Leſer 
und der junge Wildfang ſelbſt, dieſes laͤngſt ſchon; und wer 
feine Mutter ſey, aoch viel fruͤher. Der, einen Vatermord zu’ 
begcher im Begriff geweſene Haſenfuß, ziegt den Vorfall 
ſich dermaaßen zu Gemuͤthe, daß er darüber todttrank wird; 
“und dieß kann die Mutter ebenfalls ohne Beaͤngſtigung nicht 
auſehen, kraͤnkelt ſeitdem, und ſtitbt In den erſten Blättern 
"des arten Bandes, nid ohne ſich für feine Mutter erklaͤrt 


"gu haben; In umaufhörlichem Kampfe jedoch mit ihrer Eitel⸗ 
keit. — Gebe 


. Bebe faͤglich Hätte der Nomanfchreiber mit dieſem 
erſten Baade fließen können; denn was man im zweyten 
- a leſen bekomme, iſt moch viel abensheuerlicher,,. und endigt 
fo gemein ale moglih. Mit Darfiehung verdorbner Sitten, 
und der ihren Landsienten. angebornen Neigung zur Lift, hats 
ten die Schöngeiſter Frankreihs uns bereits überfättigt; 
und wenn Dr: F. auch des Witzes noch mehr aufgeboten hät» 
ge; immer bleidt die Frage, ob das magere Gericht einer fo 
koſtbaren Würze werth war. Gegen ein anfpzuchslofes, und 
daher felten anziehendes Geſicht, Röße man auf Dubende von 
Gannern, Tangenichtien und Egoiſten. Unter Lestere gehört 
Mr. Frederic ſeibſt, und das In vorzuͤglichem Grade. Sei⸗ 
‚ne werthe Perfon it und biefbe der Mittelpunkt, worum 
Ales fi) drehen muß; und das Unbedeuſende diefer feiner 
werthen Perſon if doch überall fo auffallend, daß man ihm 
ſehr gern ang dem Wege gebt, um lieber — den auf Wis 
es anlegenden-Autor ſprechen zu hören. Eine ganz; unerherte 
Belle fpielt auch der Vater. Diefer vergißt nie, daß er nur 
” Sammerbdiener geblisben; indeß das zum Hrn. v. ligny 
gewordene, und von ihm nach wie nor vergotterte Soͤhnchen 
ortfaͤhrt, den Dann von Stande zu fpielen, und am Ende 
doch fo gluͤcklich wird, Als ein Windbeutel yon Franzoſen es 
vor der Revolution werden Eonnte. Zu was aller Wis an 
einem fo unhaltbaren, durch Unſittlichteit und Zabeley jeder 
Art überall. untergenbenen Gebaͤude! Zn 


Demungetachert iſt Sr, F. von dem Vorzuge . feiner 
Bess fo innig uͤberzeugt, daß er kein Dedenken trägt, 
e die Unfterblichkeie zu verfprehen. Wer überhaupt nad) 
keinen Begciff von der Eitelkeit eines ſtanzoͤſiſchen Sarife 

‘ ellers 
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fi⸗lere Sat, ven das Wariler Dabiten ni nür-fo:;chen zu ber 

nünftigen anfängt, mag aus der, wie man flebt, nicht kurzen 

Borrede ſich daräder belehren. — Die ſehr iesbare Werdeuts 

fung giebt nur ſeiten zum Ztörifet Anläfi, daB es im 

. gina’ dorh Hoohl anders klingen ‚möge. Dergleichen Greifen 

—ã zu machtn, ‚will der, einem auslaͤndiſchen Er⸗ 
(fe vergonnte Raum nicht weht geſtatten. 


tg Br , 
am ti Beltweisbei. 


. Shen über. den Fichtiſchen und Zorbergie 
e: fh, Arheismuud,. 


'7) Niser die Fehrö sender genannten Baiirs 
x fehler, von den Schriftſtellern ſelbſt. 


9) Philoſophiſches Joürnal einer Geſellſchaft deut· 
1 — 4 —* a ra Go 

un r. Immanuij mmer. 
u agB: Erſtes Heft. 


b) ichte's Appellation an des Publtum gegen die u 


nflöge des Atheismus, . Eine Schriſt, die man 
rl: zu leſen bitter, ehe man fie confiscirt. Jena 
und Leipzig, bey Gablir, Tübingen; in der Cot⸗ 
taiſchen Buchhandlung. 1799. 116 ©. 8. 


- ©) Der Herausgeber des: philoſophiſchen Journals | 


gerichtliche Verautmorsungs⸗ Schriften gegen die 


+ Alstage bes, Arfelenius, bersusgegeben von}. ©. 
site Gedruckt auf Koften des Herausgebers 
und in Commiſſion bey Gabler ju Jena. 1799. - 
193 Seiten $. ‚Beylagen 24 Sim _ 

. 4) Gegen diefe Lehrer. \ 
a). Schreiben eines Vaters an feinen: fiutirenden 
‚Sof über den gigeſchen und a 


s60 
Athelamuic. Ohne Drudokt, 1798. 2,3 on 


berſetzung BG 4 
—— , beſanders abgedruckt. Ohne Jahr⸗ 
.ah 8. rom 4 


1 


er Sr Aula 


- 


 Welnösisfeie, 


. ten 8. . un . . ’ 
b) Appellatien an den gefunden Menſchenverſtand 


1 in einigen Aphorismen uͤber des Hrn, Prof. Fichte 
Abppell ation an das Pubtitum. yın Gebr. 1799. ° 


Ohne Druckort. 47 Seit. 8: 


‚ €) Urber des Hrn. Prof. Fichte Appellation an das 


Publikum, eine Anmerkung aus der deutſchen Lie» 
en Bandes von Saint Lamberts 


md Druckort. 8 Selten 8. 


d) Ein paar Worte zur Belehrung an den Herm 


Er Mraleſſor Fichte, pon D.Cheiftian Gattftied 
Guuner. Jena, hen Goͤnferdt. 3799. 193 Sei⸗ 
„send. Beylagen 63 Gele. , 


e) Bmölf Briefe uͤber hie 


publik. Tübingen, bey Heerbrandt. 17981 52 


| nn td 
E) Bom Verhaͤltniß des Idealiomus zur Religion, 
ober, iſt die neuefte Philoſ. auf dem Wege zum 


Aütheismus? Düne Druckort. 1799. 134 Sei⸗ 
ten 8. | 
5) Frevmuͤthlge Gedanken üben Fichte s Appellarien 
gegen bie Anklage des Atheismus, und Deren 

SBeranlaflung. Sotha ⸗ bey Perthes. 1799. 134 


ny) Ueber das — Syftem des Hrn. 
Prof. Fichte. Einige Aphorismen von Johann 


— Heinr. Gottlieb Heuſinget, -D. der Philoſophie. 


Dresden und Gocha, bey Perthes. 1799. 94 
& J n a Pa 3* J 
Ai)Be⸗ 


Appellation den Hen. Pr. 
. Bidte vog ehuem fragen Bürg.s ber gelepeten,. Re⸗ 


xeeltwelehe. 

9 Vrantisortung der vorhergehenden Shft non 

J nie Im nelofopbifinen J Journale 1798. veft 
8. S. 358. 


| kJ Meine Antwort auf Yen Bihws Kimi 
3J Einmürfe gegen feine Heligionsepenrir, 


Br teeiefchrife von J. H. G. 2. Denfinger. we J 


tha, bey Perthes. 1800. 64 6 

1) In an Fichte. Hamburg, bey Pete 1204 
68,8. | 

9 Dale, den Beiefſieler Jacobi an —2 Ohne 

Druckort. 1800. 52 Epit. 8. _ 

‚. sYSchriften Für beyde Buifsffer: 2 


. x , 
a) Einige Fragen, veranläßt durch die Appeflation 

| des Den. Prof. Fichte an das Publifum, über 
„die Ihm - bepgemefferen atheiſtiſchen Aeußerungen, 
und. durd) die darauf erfolgte Appellation eines 
Ungenanuten au ben gefunden Menfchenverfland. 
Heimſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1799. 24 S. 8. 

b) Abeenſtuͤcke in der Sache bes Fichtiſchen Atheis⸗ 
mus, vorgelegt der philofophirenden Vernunft, os 
hoͤchſter Inſtanz. 1799. . 

\ Mit einem andern Sitelblatte: j 
Eine Stimme aus dem Publitum über Gottes Seyn 

und Wefen, als Beantwortung ‘von des Hrn. 

- Prof. Fichte Appellation an das Publitum. Ohne 
Druckort und Verleger. 210 S. . 


e) Kann man ben Hm. Prof. Fichte mit Recht te = 


fdnndigen, daß er ben Gott der Chriften laͤug⸗ 
‚net? ‚Kiel, in der neuen akademiſchen Buchhand⸗ 
ung. Fr Eommiffien, in Brauuſchweig und 
Seimpät, bep Fleckeiſen. 199 69 S. 5 u | 

| e⸗ 


2) Ueber ‘bie Paraderien ber nereten Dhiloſophen 
von C. C. Reinhold: Hambarg, bey Perthes 
1799. 112 S. 8. 

e) Sendſchrelben an FE. favater, und J. & Fich 
‘ te über ben Glauben an Gott, von C. L. Rein⸗ 
bold. Hamburs, ebendafetbft 1799. 142 Sei⸗ 

tn 8. 


f) Wohlverdlente Abfertigung der Schäferkhen 
Sdrift uͤber des Hru. Profeſſors Fichte Appella⸗ 


tion an das Publikum. Ohne Drudort und Vers 


. 
| 


lege 1799. 8068.  - 


3) Joh. Ernſt Chriſtjan Schmidts, ordentlichen - 
N; der Theologie in Gießen, Nachricht an. tag - 

ununterrichtete Publifum, den Fichrifchen Acheis- 
J ms betreffend. - Biegen ‚ bey Dam 1199 39 
J eit.e8.V 


6) Schaumanns Erflärung über Sicher 6 opel | 
tim, imd über die Anflage gegen die Ppilofoppie. 
Gießen, bey Stamm, Univesfisärs- Buchhändler. 
R 1799. 136 ©, 8. 


i) Eiwas von dem Herm Prof. Fichte und für Yon, - 
hderausgegeben von einem wahrheitliebenden Schufe 
4 1186. Baireuth, bey ruͤbects Erden, 179% 
11 8. 


| J u. 5 B-zrmittelnde Satiftenn 

ad) Verſuch einer genauern Beſtimmung des Streit, 
punfts zwiſchen Hrn. Prof; Fichte und feinen Ge⸗ 
gnern, von ob. Aug. Eberhard. . Halle, im 
WBerlag der Waſnheusd Vuchbandlung. 1199. 

| v⸗ S. 8. Aue rg 

—WWW — Ber. 


Welse, 3863 
:5). Verſuch Ken. Fichte mit feinem Publikum in Ab⸗ 
: fiche feines Acheismus auszugleichen, von ©. E. 
| MW. Dedekind. Hiidesheim, bey Gerftenberg, 
1799,.32 ©. 8 I on j u 
E) Kant eine überfinnliche Weltordnung die Präble 
Tate haben, bie Fichte Gott beylegt, und kann fie 
alfo Gott feyn? Den Aeußerungen des Hrn. Prof. 
Fichte ſelbſt gemäß, ‚verneinend beantwortet von 
8, Für und wider ihn. ‘ Jena, bey Praget 
⸗und Comp. 1759. 328.8 = 
20 Enbli gehört hierher dub nöd: u 
Friedr. Earl Forbergs, dei Philof. D. und. des Iys 
ceums zu Saalfeld Rektors, Apolagie. feines ans 


ı 


gebuͤchen Atheismus. Gotha, bey Perthes 1799 


181.8. 
2 und ald Gegenſchrift: | 
Einige Bemerkungen über die Apologie des Hen. 
Rektors Forberg zu Saalſeld, wegen des ihm an⸗ 
geſchuldigten Acheismüs, von *»es, Tuͤbingen;, 
bey Heerbrandt. 1300. 47 ©: 8: u 


gu leichtern Ueberſicht und bequemern Darſtelluna des 
halts, haben wir diefe "Menge von, meiſtentheils Beo 
ſchuͤren, in obige Klaffen vertheiten zu müflen geglaubt, . 
Dem ganz genauen Kiterator find wir noch Die vorläufige 
. Bemerkung fpuldig, daß das Verzeichniß nicht die Auferfte 
Vallſtaͤndigkeit hat; einige, aber unfers Wiſſens doch nur 
wenige Schriften, wären uns bei bee. Berfebtigung diefee 
, Anzeige nicht zur Hand. IL 
Bevor wie zus Beurtheliung ‚der Schriften ſelbſt fühtele 
ten,. glauben wir eine kurze Erzählung des Herganges der 
ganzen Sache vorlegen gu mülfenz theils weil daraus allein 
dieſer Strom. von mancherley Scheiften und Sqriftchen bes 
greiflich iſt; und theils, weil — manche Aeußeruntzen der 
RAD LVNB,3, St Visceft, a Schrift⸗, 
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in feibit verſtäündlich werden. Die Hertel Fichte 


Sohrlftſteller fetbH 
‚und Forberg kuͤckten in das bekannte philoſophiſche Jonrnal 
din paar Aufföge ein, deren vornehmſte Behanptungen ſich 


feht Seträchtlich von den In die öffentliche Religion anfgenoms 
menen Vorftellungen von det Gottheit entfernten, und auch 
den allgemeinen phlloſophiſchen Lebrfägen der Theoloaie in 
wibderfprechen ſchieyen. Sie wurden daher von Theologe 


f foreopt als Philoſophen, die der Britifchen, und befonders der 


Fichtiſchen Philoſophie nicht: zugethan waren, für atheiftifch 


angeſehen; und der Kurfürk van Sachſen, dem Diele Schrift 


zufälig zu. Öeficht gekommen war, befahl durch einen unmits 
telbaten Befehl die Confiskation dieſes Otuͤcks in Leipzig. 
Er wendete fich im gleicher Abficht-an mehrere Höfe, und dat» 
unter vornehmlich an die der Saͤchſiſchen Herzoge, als KZutris 


‘ soren ber Afniverfität SIena. - Darauf. wurden -von biefen 


Die Herausgeher des philoſophiſchen Suurnals durch die als⸗ 


demüuche Obrigkeit zus Vertheidigung aufgefordert; aber ehe 


neh diefe Vertheidigung erfolgte, gab Hr. Fichte ſeine Appels 
fation an das Publikum gegen die Eonfistatiog heraus. Die 


Vertheidigungsichriften wurden nachher , dem Reſcripte ges . 


maͤß, bey der Akademie eingereicht, und von derfelben an die 


Saͤchſiſchen Herzoge zur Snefiheldumg. geſandt. Da Sere 
Fichte vor deu Entſcheidung einen derben Verweis befürchtete 


ſo ſchrieb er, dieſen abzuwenbden, an den Hrn. Geh. Na 


/ 


Volgt in Weimar, und ſtellte ihm vor, man verkenne die 


Tendenz feines Syſtems ganz; er begteiſe nicht, wie man ihn 
wegen des Atheismus zur Verantwortung ziehe, da man 
doch von dem Sen. Gup. des Herzogthums, Hrn. Herder, 
deſſen Lehre dem Atheismus vollig gleiche, keine Verantwar⸗ 
tung fordere. Zugleich fügte er- ganz befkinmt. hinzu, er 
werde, er dürfe feinen Verweis annehmen, und wuͤrde ihr 


odurch Abgebung feiner, Dimiffion beantworten; mebres 


ze feiner Freunde van Bedeurung für die Univerſitaͤt, haͤt⸗ 
ten ihm Ihr Wort gegeben, wenn er weggiende, auch dies 
felbe zu verlaſſen. Diefen Brief dem Herzog von Weimar 
mitzutheilen, hielt ſich der Hr. Geh, Rath Voigt verpflich- 
eet;.denn es war. ſchon im Geheimentathskellegium befchlo 

fen worden, Hrn. Fichte einen Verweis zn geben; und Ar. 
Fichte hatte in dem Briefe ſelbſt gedroßet, denfeiben drucken 
zu faſſen, wenn ber Verweis derinoch. erfolate, nnd hatte 


hberdidg dem Hrn. Geb. R. hberiaffen, welchen Gebrauch er - 


die 


von des Briefe machen wollte. Da. nun das NReicript an 


> 
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W a Vu . 
‚bie Vintverflrät Jena, das den Verwels an Die Herren Fichte‘ . 
‚und Niethammer enthielt, noch nicht abgegangen war :- fo 
‚ward demſelben ein Poſtſetipt beygefuͤgt, worin Hrn. Fichte 
de Dimiſſton, woͤmit er dern Herzoge, auf-den Fall eines 
Berrelifes, gebrober hatte, vom Hetzoge fefbfk gegeben wurde; 
weil die. Verweis nicht toͤnne zur uͤckgenymmen werden. u 

.. "letag erklärte der Herzog, daß Nliemanden ber Abſchied ſolle 
dei ſagt werden, der ihn fordern wuͤrde. Niemand aber fordern . . 
20 ih. Wielmehr wendere Fichte ig abermals an den Hin. G. 
Bath Bolt, und ſchrieb beinfelben, er habt in dem erfien 
Briefe einen Verweis gemeine, Yer als eine Verlegung der 
Behufreyhels angefehen werden fünnte,. und einen Verweis, 
er den Gebrauch diefer Beenheit in Iffentlidder - Iineerfichung 
aller Gegenſtaͤnde der Spekulution, ht Marerie nach, ger 
troffen, der gegen feine Religionslehre ſelbſt fich gerichtet hät. 
ze; mut tw diefens Galle habe er den Entichtußg, feine Stelle 
ntederzulegen, als unamezleibiih. notwendig: ankuͤndigen 
Abnnen; einen point d’ honneur der Eitelkeit, der um höherer 
Zwecke willen nicht eine kleine Demüchigung ettragen koͤnne, 
dabe er aicht; er wolle alfo weder vor fi) ſeldſt, noch vor 
dem Dublitum das. Anfehen haben, aus diefer Urfache- feine 
Stelle niedergelegt zn haben; da feine Lehre durch dad ihm 
Geftinimte Neſcript aicht angef werdde.— 


MDaß dieß. Verſahren ſich eſchtferttgen laſſe, daͤrkce nicht 
deicht Jemand behaupten wollen. Es iſt kiein, uns 
Lindiſch, um ſich loezuwickein, einen Anden, den Bir Sachte 
ailcht angeht, mit bineln zu verwickela. Es iſt ein, af - 
won Abgebung der Dimiſſton in hohem Tone zu” ſptechen, 
und hernach zu erklären, man wolle doch Aeder stm Vera _ 
Binnebmen, als feine Stelle fahren laſſen. Es it ſophiſtiſch, 
ber Anfangs abſolut gegebenen Sreläruing: „Man kbane, 
„nun dürfe feinen Verweis annehmen, man werde 
„but Abgebang feiner Dimiffion beamtworten:,* nachhet 
de Dedinguda anzuerklaͤren fir ſey · nar auf bie: Verlegung 
Der Lehrfrehheit abgeſehen qeweſen. Miefer Schtirt Bien 
War inn ſo viel mehr proteftstiv facto oontratia, do wirtlich 
im Neſeripte Hrn. Fichtent Lehre‘ aucdruͤcklich gemißbim— 

und Die, der Meinung des: Landesherrn nach, emißdt 
Art des Lehrvortrages, aufs kuͤnftige allerdings in eiwas ini 
geſchraͤntet wurde. Es dieß im Mekriprer ob zwat phlloſoe 
pphiſche Speknlationen fein: Gegend einer era . 
Pr en u 
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„Entſcheidung ſeyn koͤnnen: ſo muß doch die Verbreitung 
Janſtoͤßiger Saͤtze als ſehr unvorſichtig erkannt werden; 
„es wäre alſo den Profeſſoren Fichte und Nlethammer ibre 
Unbedachtſamkeit zu verweiſen, und ihnen beſſere Auf⸗ 
„merkfamteit auf die ins Publikum zu bringenden 
„Auffätze zu empfehlen auch verfehe man ſich au allen aka⸗ 


Temiſchen Lehrern, daß fie fih folcher Kebrfäne entbal» 


„ten, welche der allgemeinen Bottes s Verehrung wi⸗ 
„derfireiten.” Hr. Fichte tichtete auch, durch fein zweytes 
Schreiben an den Hrn. G. R. Voigt nichts aus. - Der Herzog 
von Weimar ließ darauf antworten: er finde nicht, daB es 
etwas. enthalte, wodurch die genommenen Entſchließungen 
abgeändert werben Lönnten. (Theslogifche Annalen - von 
, 1299 Band L p. 379, 382, 411 fi. 4236 ff. j 


s ‘ 
' ’ 


Nachdent auch Kr. Forberg ſeine Verantwortung an feine 


Obern eingereicht hatte, ward ihm eine Erklaͤrung uͤber ſol⸗ 
gende Punkie abgefordert: Ob er von dem Daſeyn Gottes, 
als eines hoͤchſten —— Weſens, wie auch davon, 
daß Gott nach der Lehre Jeſu verehrt werden muß, uͤber⸗ 
zeugt ſey; ferner ob er verſprechen wolle, in feinem Scute. 
unterrichte Die chriftiiche Lehre nach dem chriſtlichen Echrbee 
‚geiffe, auf weichen er vereider- worden, vorzutragen, 

nichts, wodurch ber Olaube daran bey den Schülern wankend 
gemacht werben. koͤnne, einzuſtreuen; endlich, in Öffentlichen 
. Schriften nichts, wodurch die Wahtheit der chriftlichen Re 
ligion » zweifelhaft gemacht werden könne, zu verbreiten.’ 
Dieß alles leiftete derfelbe verfangtermaagen ; und fo blieb He. 
Sorderg an feiner Stelle. (Man f. Intelligenzblatt der Er⸗ 
langer Literaturz. 1800 p. 306). eG 


Es erheilet aus Allem dieſem fo vlel, daß Hr. Kite feine 


Entlaffung allein dem Troße zu danken bat, mit welchem er 
Beinen Verweis annehmen zu konnen erflärtes weil er fich 
vermuthlich einbildete, die Regierung wuͤrde einen ſehr grofs 
fen Schaden befürdhten, wenn er Lena verließe, -und ans 
Furcht, ihn aus Jena zuverlieren, es nicht wagen, ihm eb 
nen Verweis zu geben ; wie er denn in dem vrften Briefe au 


den Hrn. G. R. Voigt einfließen ließ, es ftche bey Diefes 


Sache das Wohl der Univerficät auf dem Spiele. Won der 
andern Seite erhellet, daB die Regierung nicht: furchtſam 
war, und ſich nicht wollte traten laſſen; hingtgen der Mel⸗ 

= | * —— nung 


— ng 


% 


nung war, Kr. Fichte kdune in Jena faglich entbehrt wer⸗ 


den. Endlich erhellet, daß die Regierung eine vernuͤnftige 
Denkfreyheit an ſich einzufchränten nicht gewillet war, und 


daß nur die Unvorſichtigkeit in Ausbreitung gefährlich ande 
fehender Lehren mit Recht getadelt wird. | 


Ehe mir über die mancherley Schriften ſelbſt ein Urtheil zu 
- fällen im Stande find, müflen wir, genau feſtſeen, worauf, 
and nach welchen Grundbegriffen, rote Ruͤckſicht nehmen 
mollen ; damit wir ung nicht in den mebrern Nebenpunkten 
zu weit vom Ziele verlieren, und damit wir nach beftimmten 
Ständen beftimmt zu urtheilen im Stande feyn mögen. Fol⸗ 
gende dürften ohne Widerrede die vornehmften Punkte in 


dieſer gangen Streitſache feyn: „ 


Sind, ober fheinen die Behauptungen ‘der beyden 
Schriftſteller, Fichte und. Forberg, atheiftiich 7 und, in wies 


fern find fie philoſophiſch begruͤndet? Hierauf werden wie 


uniere Aufmerkſamkeit vorzüglich richten; die andern Meben⸗ 
fragen, welche nicht fo eigentlich vor ein kritiſches Journal ges 
bören, werben wir Hingegen nur gelegentlich beruͤhren. 


Nie Frage über den Atheismus bedatf noch einiger vor? 
äufiger Erörterungens da der Begriff eines Atheiften febE 
wankend ift, und auch hier von den Streitenden nicht 
in ‚gleicbem Umfange genommen wird. in Atheift ift, 
unferer Einſicht nach, wer weder außer der Welt ein verftäns 
diges oder denfendes, und alles nach Plan ordnendes Weſen 
annimmt; noch in der Welt felbft ein ſolches Weſen, oder 


eine Intelligenz. eine Denkkraft, als mit den Weltſubſtan⸗ 


zen wefenslich verknüpft, anerkennt, durch welche Alles plans 
mäßig geordnet iſt. Ein Pantbeift alle, ift nadr diefent 
Begriffe kein Athriſt, wofern er nur behauptet, daß mit dent 
großen Sanzen eine Denkkraft weſentlich verknüpft iſt, durch 
welche dieß Ganze feine regelmäßige Ordnung befommt. So 
{ft auch ein «Sylosoift, des eine durch die ganze’ Materiens 
Maffe verbreitete, ihr wefentlich anflebende, und Alles ans 
ordnende Denkkraft behauptet, nach diefem Begriffe Fein Ather 
if. Zwar wiflen wir wohl, daß diefer Begriff weiter aus⸗ 
gedehnt ift, als er gewohnlic; pflegt ausgedehnt zu werden; 
gllein wir glauben ihn bis hierhin erweitern zu mäflen, um 
alle Zweydeutigkeiten und Bedenflichkeiten gänzlich zu ent⸗ 


fernen. Das Gefährliche und Gehaͤſſige des Atheismus‘ 
. , | As wird 


‘ 


Et 


gals Urſach⸗ daſeter anzunehmen. J— 
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witd mäortid dark gefucht, Daß er in Feich ofte und jeden 
Neliqion iſt. Yun kann ein Pancheift ohne Zweifel Neil 
gion haben ;: weil feine Inteligen), Ehrfurcht und Bubetung 
gegen das unendlich größere Meer von Dentkraft im Uni⸗ 
verſum hegen kann. Er kann auch eine Offenbarung auer⸗ 
kennen; weil es nicht widerſprechend iſt, daß jene unermeß⸗ 
liche Dentkraft des AU, ſich durch irgend ein Individuum, 
oder durch) irgend einige, Mittel, Ihm entdecke, und ihre Ans 
erdnungen ihm befannt mache. ben das allt auch von dem 
- ‚Aylozoiften. Weiter unten werden wie Belsgengeit finden, 
dieß noch mehr auseinander zu ſethen. 


„Set wenden wir uns zu den vorliegenden Oäriften 
feloft, und zwar zuerft zu der. Fichtifchen Abhandlung. im phi⸗ 
Iofophifchen Journale. Nachdem der Verf. alle bißberigen 
Beweiſe einer moraliſchen Weltordnung aus Der Welt, Bes 
trachtung, als unzulänglich verworfen bat, ſoreitet er zu 
. dem feinfgen. „Wir’haben,“ fagt er, „einen Vegriff einer 
‚wüberfinntichen Welt; ich finde mich freo von ellem Einfluſſe 
ser Oinnenweit, abſolut thaͤrig in mir felbft, fonach als eine 


„über des Sinnliche erhabene Macht, Diefe Freyheit aber 


reiſt, nicht unbeſtimmt; fie Hat Ihren Zweck; nur erhaͤlt fie 


„dehjelhen nicht von außen her, ſondern fie ſetzt ſich ihn durch 


oſich ſelbſt. Sb. ſelbſt und mein nochwendiger Zweck find 
"das Ueberfiuntiche. — aunem Ib jenen, mir durch mein 
„eigenes Weien gefepten Zweck ergreife, und ihn ju dem 
 qimeines wiitlihen Handelns mache, ſehe ich zugleich die 
N deſſelben durch wirkliches Handeln ats möglich. 


Beyde Säge find Wentiſch; denn, ich fege mir etwas ale 


Ziel vor, heißt, ich ſetze es in irgend einer zukuͤnftigen 
34 als wirklich; in der Virkuchten wird aber die Moͤg⸗ 
a nothroendig mit iefept. —Niicht von der Mögliche 
„teit wird auf die Mirklichkelt fortgeſchloſſen; ſondern umge⸗ 
meehrt._ Es hei t nicht, ich foll, dens ich kann; fonbern ich 
‚7fann, b benn ich fol. Daß ich ſoll, und was ih fol; if 
edas eiſte, unmittelbarfie. — Jene lehendige nnd wirkende 
moraliſche Ordnunq iſt ſelbſt Gott; wir bedärfen keines an⸗ 
„dern Gottes, unb tpnnen keinen andern fallen. Es liegt 
atein Grund in der Vernunft, aus jener moraliihen Welt 
ordnung heraus zu gehen, nnd vermittelt eines Echluffes 
vom Bearuͤndeten auf den Grund, ein beſonderes opefen, 
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So weit auſrr Verf. ie men dien VBeweie von 
feiner xhiloſophiſchen Beite amanar: fo gebriche 3 iom fehe 
an der fo anentbehrlichen Deurtic Traͤgt mem aber au 
aus den nachher erfolgten Extänterungen mehe Licht hinrie s - 
ſo tan man fid doch nicht genug wundern, wie fein. Urhe⸗ 
ber im Vertrauen auf ihn, alle andere Beweiſe eines - 

-- göttlichen Dafeyns verwerfen Fonnte;. da er nicht weni⸗ 

"gern und nicht gerdagern Schwierigkeiten bloß geſtellt IR, ats 

wdieſe. Gleich beym erſten Satze wird ein Zweifler virlen An 

Itoß finden; die Freyhrit von allem Sinnen » Einfinße, bie _ 

abſolute Tätigkeit, wird er fagen, woher wißt ibe die? - 

Aus der Erfahrung ſchlechterdings nicht; denn Ba iſt fie nach 

reurem eigenen Geſtaͤndniſſe nicht zu — Aut dem Sit 

tengeſetze koͤmt ihr fie auch nicht bündig herleiten; denn der 
bekannte, Und ball als wahr. zugeflandene Bag, ulıra ' 
poſſe nemo obligatur, zeigt euch klar genäg, daß ige vor 
dem Sollen auf Das Können feinen Schluß wagen duͤrſtß 
zeigt. euch klar genug, daß unfer menſchliches Sollen fein 
' unbedingtes, fondern manden Ausnahmen unterwarfne® | 
iR oaß folglich hierans eine völlige Serrſchaft über die 
Sinnenmelt, oder eine gänzliche Unabhängigkeit von 
ihr nicht gefolgert werden kann. Bey dem zweyten Ochtitte: 
7 u. foll recht thua; alſo muß dad Rechtthun ausführbar ſeyn, 
„muß: in dem Stufe der Ereigniffe, eine ſolche Beranſtaltung 
feyn, daß das ſittlich Gute gelinge. Hierbey reich aber diefer 

Zweifler nicht geringere Steine des Anſtoßes vorfinden., Zu⸗ 

voͤrderſt, wird er ſagen, folgt hieraus nicht eine wirtlich uf 
ſer meinem Denten vorhandene: moralifche Weltordnung 

es folge nur, duß ich eine folche vorausfegen muß, um bat 

dein zu koͤnnen. Der Alchymiſt muß, win bas große Werd 

zu beginnen, die Möglichkeit des Goldmachens annehmen ; . 

folgt daraus, daß ihm je feine Abfiht wirklich gelingen wird? .- 

Denn, wird er hinzuſetzen, daß ich recht thun ſoll, welß ich 

das durch ſich ſelbſt? Ihr nehmet das freylich an, 
aber habt ihr es auch bewieſen ? Oder iſt es von der Art 
daß jeder es ohne alten Beweis zugefichen muß7 Mich bünktrs 
Das deinesweges; denn nehmt einmal an, alle eure Handlun⸗ 

. gen Hätten weiter keine Folgen; oder afle Kolyen derfelben 
wären ſo gaͤnzlich einerley, als es ein⸗02 ift, 06 ihr beum 
Heraustreten aus: der Thuͤr den rechten oder den linken Fu uß 

—e wuͤrdet ihr in eurer Philoſophle vom Recht oder 
vom Unseht euch ner eiae er -@yibe ſprechen ‚sn 
onen 
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nen 2, Wir ſcheiut es alſo eine gänzliche Umbehrung aller na⸗ 
gärlichen Ordnung der Beariffe und Saͤtze zu ſeyn, wenn 
ihr aus dem ſittlichen Sollen eine moraliſche aͤberſinnli⸗ 
F * Weltordnung herleiten wollt; da ihr vielmehr umge⸗ 
kehrt aus der in der, Erfahrung vorgefundenen Weltordnung 
‚gure ſittliche Obllegenheiten herleiten müßtet. “ “ 


Se viel vetleſt von des Ghättgfeit dep Wemeiles! In 


der Folge werden ſich Weranlaffungen finden, noch einiges 
Mehrere beyzubringen. Was nun die andere Haupfirage au 
fanat: gb: dieſe Lehre, wie fie bier ſteht, atheiſtiſch iſt? fe. 
uͤſſen wir allerdinge geftchen , daß fie ung beym erſten Er⸗ 
ſcheinen dieſes Ivurnalg⸗ Stuͤcks ‚auf Atheismus hinauszuge⸗ 
hen fehlen, und nach dem bloßen Wortverſtande noch 
ſcheint. Anfaͤnglich, als Hr. Fichte noch in Gefahr einer 
Verfolgung ſeyn konnte, wuͤrden wir Bedenken getragen Gar 
ken dieß Hfferitlich zu ſagen. Jet, da Hr: Fichte über alle 


erſolgung weg iſt, ſieht Dec. keinen Grund, ferner Darüber 


zu ſchwrigen; da es hier nur auf Beſtimmung der Begriffe 
- antonmt, oßne Jemand wehe thun zu wollen. Cine moras 
Uſche Weltordnung, mac der hergebrachten Bedentung des 
‚Wortes, als eine beſtimmte Zuſammenſtelluna von Wegeben: 
Seiten, wenn noch ausdrüdich alles ‚Hinzudenten einer . 
UArſache Yerfelben, einer ordnenden Subſtanz, einer de 
wirkenden Intelligenz, verboten wird, ‚lautet unlaͤugbar 
atheiſtiſch. Gegen eine ſolche Ordnung allein findet weder 
VBerehrung, noch Anbetuna ſtatt; und bey einer ſolchen allein 
En keine Offenkarung und keine Art von Religion befichen; 
war nennt fie Dr. Bichte einmal. eine lebendige Orbuungs 

aber daß darunter ein tieferer Sinn verborgen ſeyn foßfte, role 

in. der. Johge daraus entwidelt wird, - Eonnte man um 

weniger ahnen, ale dieß Beywort dem gewoͤhnlichen Ginne 
des Wortes Ordnung widerfpricht, und fomit mehr verwirrt, 
als aufklärg Aus des Innerfien Gyſtem des Verf. den 
Befiern Sinn heraufzuholen, kann von aͤußerſt Wenigen, wes 

gen feiner äußert abſtiakten und dunkeln Hülle, worin ds da⸗ 

mals nur noch erfhienen war, gefordert twerden; zumal da 

fo manche Worte unbeftimmt bingeworfen waren. Daß alſo 

der Kurfücft von. Sachſen bier nichts als. Atheismus erblickte, 

Ind. michin die Verbreitung deffelben zu hemmen fuchte, war 
fehr verzelhlich; und Hr. Fichte darf daher gak nicht, wie er 
gut, vorgeben, dag es irgend Jemaud heſenders Darauf * 
—W En | 21; 13 
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gelegt Gäste, ihn zu verfolgen. Wenn er auf die natürlichen 
und nothwendigen Folgen feiner Libre Im Woraus hätte Acht 
Haben wollen: fo haͤtte er ſelbſt finden müflen, fie merde, nad) 
ber allgemeinen Weinupg und Weberzeugung feiner Landes 
gbrigkeit und aller feiner Mitbuͤtrger, die nicht feine Schuͤler 
"waren ,. febe anſtoͤßig ſeyn; und konnte vprausfehen, Daß er 
darüber würde angegriffen werben, und daß alfo, wenn er 
gin ruhiger Bürger bleiben wollte, diefe Acußerungen fehr 
‚umverfüchtig wären. Wollte er aber wirklich, wie aus ſeiner 
nachherigen Apologie zu. erhellen ſcheint, den in ‚den ſaͤch⸗ 
fiſchen Herzogthuͤmern, und in allen Ländern beſtehenden 
Glauben an Gott den Welaſchoͤpfer abſchaffen, und, wie 
er in der gedachten Apologie thut, fuͤr Goͤtzendienſt 
und Mangel an geſunder Vernunft erklären: fo mußte 
ex vorausfehen, daß dieß ‚Tür. ihn unangenehme Folgen has 
ben würde; mußte nun nicht uͤber Verfolgung ſchreyen, und 
Eh nicht wundern, daß jene Landesobrigkeit ihm niche ferner, 
gm Lebrer der Jugend würbe haben wollen. Die Landesre⸗ 
listen für Bömendienft zu erklären, If doch wohl mehr , 
eis unvorfichtig, und muß nothwendig für den, der es une 
ternimmt, verdriehlihe Folgen haben. Diefe‘ Folgen harte 
Hr. Fichte offenbar Niemanden anders: zuzufchteiben, als ſich 
ſelbſt. Wer fo undefonnen und ohne alle Schonung füh die , - 
Ktaft zutrauet, umzuflürzen, was Millionen von Menſchen 
heilig iſt, darf fich wahrlich nicht beklagen, wenn dieſe ihre 
Kraft gegen ihn brauchen. a an 


. Der Forbergiſche Auflag in bdemfelbigen Stuͤcke des 
ꝑPbil. Journals geht von dem Begriffe der Religion aus, und 
Belle Darüber folgende Axiome auf: „Religion iR nichts ‚ans 
„ders , als ein praktiſcher Glaube an eine motaliſche Weitre. 
. nYHlerung. — Wer eine, moraliihe Weltregierung glaubt, . ' 
[ „und zwar praftifch glauke, der har Nelision, und nur der 
„hat Religion. Hiergegen muß Rec ſogleich proteſtiren: 
denn da hieße der Satz nichts anders, als wer feinen Oblie⸗ 
genheiten allen Genuͤge tbut, oder zu thun ſucht, weil er eis 
, Be moraliiche Weltregierang alaubt, -der allein-hat Meligien ; 
folglich wäre Religion und ein morslifcher Wandel vilig 
einerley. Es hätte demnach auch Der Religion, welcher 
rwa ſich davon uͤberzenat hätte, . Daß durch blinde mecanithe 
Gelege ber Materie, und durch eine geometriſch nothwendige 
Anordnung und Vertulpfung der @udflapien in dar Mel 
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Are fo eingerichtet wäre, daß dee Menſch Rerke ihn 
müßte, und dag fein Nechtthun ibm allemal gelänge - Wer 
kann einem folchen Menſchen Neligion zufchreiben ? Reltaton 
fest vielmehr, na dem bisherigen. allaemeinen Sprachge⸗ 
braufb, Verehrung, Anbetung irgend eines hoͤhern und zualeich 
verſtaͤndigen Weſens, fo mothwenbig voraus, def fie nur 
dadurch allein von dem bloßen firtlihen Wandel sbiie Mei 
ſigion kann unterſchieden werden, und daß man nur darum 


von jeher meit: Redar behauptet bat, ein Arheik fiuneswar - 


einen guten Wandel führen, aber nie Reliaten haben, Hier⸗ 
Im eben. liegt die. Haupturfache, warum dee Glaube an eine 


„wistafifche- Weltregierung allein vom Atheismus noch nicht 


Won: Sietons mine Sen. Jothergs Abbandiung. einen, 
ber vorberschenden Bichtifchen ähnlichen Bang, und ſtellt ges 
gen bie.bisher Äblinen Sheweife und Behauptungen über 


Sottes Daſeyn und Tigenfchaften , mehrere Ochwierigkeiten 


auf, um fie dur dieſe als ganz unſtattbaft zu verwerfen. 
Diefe Ochwlerlagkeiten And größtentheils die, von Zweiflern 
oder Arbeiten ſouſt fchon oft vorgetragenen Einwürfe gegen 
Die Lehren der Theiften, und mußten ſchon dadurch nicht ger 
ringen Verdacht von einem. Dange diefer Theorie zum Atheis⸗ 


mus erregen. Das hätte wahrlich. auch. Hr. Forbers leicht 
vorausſehen tönnen; wenn er.nicht in der erft ganz kuͤrzlich 


von Ihm eingeſchluͤrften Fichtiichen Philofopgie gleichlam noch 
berauſcht geweſen wäre. Ueberhaupt haben die Freunde der’. 
Ketten und neueſten Philoſophie die Gewohnheit, ihre vers 
meinten Deduftionen ſelbſt der willkuͤhrlichſten Saͤtze, für 


untruͤglich auszugebens hingegen alter Ark der Philofopbie - - 


hoͤchſt veraͤchtlich zn begegnen, und fih gar nicht darauf eine 
zulaſſen, fie zu unterſuchen, oder hoͤchſtens mis vieler Selbſt⸗ 
Jenuͤgſamkeit alle längft beantwortete Zweifel wieder hervotzu⸗ 


fuhen, und als ſchlechterdinge anbeantwartlich aufzufele 


Ten, ohne von dem, was dagsgen vielfältig fchon erinnere iſt, 
die geringfte Notiz zu nehmen; ‚ec. möchte fie angelegent⸗ 
lich bitten, ſich hierin ein wenig beffer vorzufeben ; denn ins 


dem fie fo manchem längft vergeſſenen Zweifel neues Gewicht 


beylegen, mecken fie die Zweifelſucht zu ihrem eigenen Tache” 
theile; und ſie werden ih Kurzem erfahren, daß dieſe ungebun⸗ 
dene Ameltelfucht ihre elgenen Soſteme verzehren wird, ſo 


abpodiktiſch Ra auch Immer diefelben. ankündigen. moͤgen; 
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witden erlcheen, Daß das Ende won ol Lärm; den feme > 
chen, eine beynabe gaͤnzliche Eleichgaͤltigteit gegen alles Phi⸗ 
"tofophiren und alle ſpekulative Phliofophie ſeyn wird. 
1 Ns . —W RE . 


Die eigentliche Meinung des Wert. iſt man folgendes 


Es IR," Peicht er, „der Wunſch und Das Beſtreben jedes 
Rechtſchaffenen, dem Guten über das Obſe in der Welt has 
Uebergewicht zu verſchaffen, und bes Viſe am Ende, we 
"mbgiiä, ganz zu verrilgen, — Allein nun entſteht bill 


adie Frage: iſt denn das auch aͤberaũ ein möglicher Endzw 


Iaden ſich die guten Menſchen zur Erreichung vorſetzen7 — 
aEs iſt wahr, wenn det gute Menſch weniger auf die Stim⸗ 


ome feines Herzens in ſich ſelbſt, ale anf die Stimme der 
„Erfahrung am ſich hoͤren wollte: fo wuͤrde er gar bald feine 
„MHoffnang beſſerer Zeiten aufzugeben, und dann zugleich auch 
„fein Deſtreben fahren gu laflım, genbthlgt ſeyn, die Annaͤhe⸗ 
„rung jener beſſern Zeiten durch alle Drittel, nie im feinem- 


"sRräften fiehen, zu beſchleunigen. Wie Wenige finder ex, die 


ndefinnt find, wie er ?. — Er entwirft manchen wohlthaͤtl⸗ 


„Dummpeit der Andern, fiebt er oftmals nur. um fo mehr Bess 
„toltrung, Schaden und Ungluͤck daraus herveorgehen. — 
Sol er nm auch aufhoͤren, ſich deni Strohm des Unrechts 


pentgegen zu ſielen? — Nein, ruft ihm mit lauter Otim⸗ 


„mie fein gutes Herz zu, du ſollſt Gutes thun, und nicht 
müde werden/ Glaube an die Tugend, daß fie am 


A Ende Regen weird.! - Hoffe, daß das Mechr über das linredit, 


gie gute Oache Über die boͤſe, am Ende ficher noch die Ober⸗ 


Ihand behakten wird! — Thue du, was du kaunſt, das 


ammit es beſſer, heller, und aufgeklaͤrter, und edler, und. red⸗ 
„der, und friedlicher, and gerechtet in der; Welt zu che 
„und fen unbefümmer um den Aussangi Glaube, daß 
„nichts Gutes, was du thufl, oder auch nur.entwirfft, ſey es 
such noch fo klein, ‘und fo unfcheinbar, verloren gehe in dem 


u Drögefäsfen Baufe der Dinger Ghaube, Baß dei Laufe bes 
“74 Dinge ein, die freylich umiberfehbarer Plan zum Grunde 


„fiege,, in dem auf das endliche Gelingen des Guten geredi« 


rner HRl - ‚Blambe,:daß eben auf das Trachten von dir Eins 
‚ apelüe Ans baechan IR, und\baß ein erpabenes Grring | 
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500m Plam zut Beförderung des Wohle feirien Mirbrüder, 
Zzur Abſtellung von Mißbraͤuchen, zur Ausrottung von Bera 
: Sartheilen; aber durch. die Boeheit der Cinen, und durch 
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außer unferm Denken ſtatt findendts Saſeyn erwieſen. 
Was bleibt alfo noch uͤbrig? Nichts als ein Glauben, wie 
der Verf. fi ausdruͤckt; aber auch dieß Glauben enthält nicht 
den Gedanken eines Daſeyns Böttes’außer ums ; fonft waͤre 
es theoretiſch, und ftellte einen fpefulatiuen Sag aufs forte 
‚been es enthält mehr nit, als: wir föllen handeln, als 
ob ein Gott were, unter der Vorausſetzung feines Da⸗ 
feyns, obne jedoch über daB Dafeyn felbit das gering⸗ 
. fie’ weiter zu beftimmen, Ein folher Glaube nun dürfte 
vom Atheismus nur durch eine ſehr ſchmale Ainie getrennt, 
und. dieſe ſchmale Linie zuverläßig nur uaͤußerſt Wenigent 


bemerkbar feyn.. Wo bleibt aber bey dieſem Glauben die 


. Vottesverehrung? Wo bie Stärkung und Linderung, welche 
er gedrängte Tugendbafte aus dem Gedanken an dar, 
afeyn eines ‘gerechten und gütigen Weltregierers 

ſchoͤpfen muß? Wo’ der Einfluß der Religion auf die iR 

lichkeit? Auch bierans iſt erſichtlich, (wir werden glei 

‚unten noch mehrere Beyſpiele auffellen ) daß man Aber mans 

che Dinge nicht zu viel Taffiniven muß, um fie nicht am 


Ende nur noch in der leeren Huͤlſe eines roiltährlichen Wortes 


uͤbrig zu behalten. Wir menigftens möchtet dern. willen, was 
von der Aeligion und vom Theismus noch übrig bleibt, 
wenn die bald heenach folgende Behauptung des Hrn. For⸗ 
bergs angenommen wird: „Die Neligion ift Feine Ueber 
„yengung dee Verſtandes; fondern eine Maxime des - 
„Willens. Was von Ueberzeugüng bes Verſtandes 
ↄdahbey iſt, tft Aberglaube,“ Folalich wäre, nach Hra: 
VForbergs Vorausſetzung, auch das fhon Aberglaube, wenn 
der Theil den Satz, es iſt ein Gott, als einen theoretiſchen 
ap, der ein außer ihm befindlidhes Daſeyn aͤusſagt, auf⸗ 
zuſtellen wagt ? wenn er-unter Bott etwas außer Ibm Vor⸗ 
Vandenes, etwas Öbjektives verſteht? Wir möchten gern 
wiſſen; wie Hr. Zorberg die von ihm felbft verfaͤnglich ges 
nannten Bäße: : „Ob jemals ein Reich Gottes auf Erden 
„erfcheinen wird, das iſt, ein Neich der Wahrheit und des 
„Rechts, iſt ungewiß; und wenn man auf die bisherige Eis 
„fabrung bauen darf, die jeboch in Vergleich mit der unend⸗ 
elihen Zukunft, für nichts zu rechnen feun möthte, ſogar 
vunwahrſcheinlich. Daß ein Reich Gottes auf Erden erſcheinen 
„kann, iſt eben. ſo gewiß und ungewiß, als dab ein Reich 
ndes Oatans erſcheinen kann; die Religion der Hoͤlle hat 


„vor dem Forum der Spekulation nicht mehr and weniger 
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‚heißt fe, „der Begriff eines praftifchen Glauben⸗ ** 
„'pietenber, als ein ernfihafter vhlloſophi her Begriif? Die 


dieſer Wichtigkeit, doch, — aufs alletgelindeſte geſagt — 
ch unfchidiih. Ein Lefer, ber das fo eben von uns Ange: - 


merkte erwogen, kann beynahe nicht umbin, den ganzen Auf 
n *. ein philoſophiſches Taſchenſplel zu erklären derqleichen 
alten Sophiſten manche, zu nicht geringem Erſlaunen 
ihrer Zuhörer aufzuſtellen wußten. Ge viel 
er ſeviel wie ſehen, aus Allem bisherigen hervor ; daß 


auch Br. Forberg ſich micht befchiweren darf, wenn au @ . 


den Verdacht des Arheisuns fi zugezogen, und: baburd die 
Ahadung feiner Oprigkeit auf fig geladen hat, _ 


Bis hieher kann denen, bie an Senden Kuffägen Kecgeraih 
nahmen, und den Regierungen, die deren Ausbreitung zu 
verhäten ſacheen, sichte zur Laſt gelegt werden... Jetzt wol⸗ 


kg 
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len wir unterfarhen, ob die Sache Durch bie Bersbeitigunge - 
Scheiften der Berfafter und Heramsgeber des philuſophiſchen 


Journals eine günfligere Wendurig bekommt. 
Die Fichtiſche Appellation an das Publikam geht 


naturtich voran. Hier hätte num ber Verf. fo Klar, ſo bac— 


i 


ſtimmt, und fo richtig, ale nur Immer moͤglich war, nnd 
als Man von einem-Pbilofopben erwarten ‚mußte, dem 


das Praktiſche üben Alles gebt, uud. der feine praktiſche * 
Philoſophie über alle bisherigen Syſteme ſo bob - 
binaus bebt, felne Behauptungen mit ihren Gruͤnden dar⸗ 


begen, und bie Leerheit des atheiſtiſchen Verdachtes, . nebfk 


- Wein: ÜUnrechte,. welches ihm durch die Conflatetion jenes .: 


Stuͤcks :vom' philnfonbifchen Isurnale, wiedenfahren war, 


‚erweifen follen. Mochte jemer Verdacht nebft jenen Verbote 


entſprungen ſeyn, aus welchen Quellen er wollte, das gieng 
ihn jetzt unmittelbar nichts an. „Die quaeſtio jaria war iin 


J die wichtigſte; und konnte er ja von ben Quellen Des. eruite⸗· 
nen Unrechts etwas Zuverlaͤßiges beybtingen: To mußte np .. 
‚mir ernfter, aber lirbreicher Zurechtweiſung that, und feinen - 


BZein den fich von einer bumanen, zur Vergebung heieits : 
‚willigen Seite zeigen. So würde Sokrates feine Sache ga⸗ 
‚führt daben. So führte fie aber leider! unſer Phileſevb 


nic, 


Er geht daven aus, bie Mothwendigkeit feiner Verthei⸗ 


digan zu beweiſen; aber ben dieſer Gelegenheit ſogleich mait 
‚einer Heftigkeit, die: bis zur Wuth geht, die Urſache des 
Verbotes auf feindſelige, verläumderifche,. verderbliche Ma⸗ 


diinationen. ſeiner Feinde zu ſchieben. Anſtatt ſich in den 
Sgrauten einer billigen Verttoidigung zu halten, recrimi⸗ 


‚niet er fonteich, und hebt damit on zu erzäblen,. er habe Sq⸗ 
Be anfoeſtellt, die von einer gewiflen abgoͤttiſchen arbeis 
ſtiſchen Partey unter uns, atbeiftifch genannt werben; 


und:in demfelben Tone fährt er durch die ganze Schrift ferf, _ | 
——— 


afle diejenigen, welche aus den bisher. 

Gründen an das Deafenn der Gottheit aufer und, und an 
deren Eigenſchaften als Subflanz,, als. ‚die Tugend bes 
ohnend, das Knfler befirafend, n. ſ. w. glauben, d. 6. 


‚ ale Cheiften, Muhamedaner, Deiken, u: fo. folglich fat ale. 


Wenſchen "außen ihm und feinen Schuͤlern. Atheißen und : - 
Abgoͤtter, oder Goͤtzendieneos zu bemagamen;- fäßge eo lt, Bi 


feinen - 


PR 


° 


N 
‘ 


t 
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⸗ 


* 
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da laſſen, konnte nicht 
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feinen Bennerk wicht oßdie Abſicht Bepzumehfen, feine Stimme 
auf dem Eatheder und in bffentl. Schriften verſtummen zu mas 
dien ; ſondern ihn fogar aus der menſchlichen Geſellſcuft zu ver 


treiben. Bon ſolchen thoͤrichten, zur Sache — 


—— Beſchimpfungen und Beſchalbigungen, ik diefe Apo⸗ 
logie voll; und wir befuͤrchten, Hr. Fichte Hat dadurch feine 
Bade bey keinem vermünftigen Manne beffer geinacht, 
Bat ſelbſt dadurch feine Entlaffung von Irma be befürdert; d 
diefe Apolögie fräßer Geraustam, nis das Mefeript ak 
fen ward. Dem Manne, ver in feinem —* an den Hru. 
SG. 9. Voigt, fo trotzig droßete, und fi zugleich öffentlich 
Bene 3. —— ſo ꝓnbn Po ' en 
nachjugeben, und ebrer der Jugend 
ge thſam vrachter werden. 


Dit Bart, gebt ann auch pur Vatlegumz ſeiaes Syſtend 
Aber, Cs ‚behauptet, ſpricht er, es gebe etwas. den ſreyen 
Zing. des Denkens Anhaltendes und Bindendes. bey weichen 
Jeder Menſch ſich beruhlgen mülle, welches in unſerer eigenen 
VNatur, aber freylich außerbhalb Des Denkens ſelbſt liege} 
indem, was das ietztere betrifft, dem Steptichsnmus die abſolade 


Anaufhaltſamkeit der Spekalation durch ihre eigenen Geſetze, 


belfomaten zußegehen (ey. — Jents, unfer fteves Denken 
Bindende, unfere Vorftellungen in eine Erkenntaiß Verwan⸗ 
deinde, und durch das ganze Geblet unſers Bemußtſeyns 
Gewißheit Verbreitende, ſucht unſer Philoſoph, amd findet 
bieräber folgendest „Es drängt fi) öfters nuter den Sr 
„fchäfften und Freuden des Lebens, aus der, Draft eines 
„den mar nicht ganz unedlen Menfchen der Geufger: um 
ntich kann ein folches Leben. meine wabre Deflimmung feyn; 
„es maß, des muß noch einen sanz andern 3uftap and für mid 
„geben! Eben fo naustilgbar ertönt in ihm de e Gtimme, 
„daß etwas Pflicht fey und Schuldigkeit, und lediglich dar 
„um, weil es Schuldigteit ift,- gethan werden muͤſſe. Ger 
„urhe es mir auch, wie es immer wblle, ſaat denn der in fi - 
„auräcdetriebene Menſch, ich will meine Pfliche thun, und 
sie nichts vorzuwerfen haben. Durch diefe Anficht allein 
zoted Ihm, das an fich zum Ekel gewordene menfchliche Thun 
„und Treiben wieder erträglich. — Die Stimmung bey dem 


n Bewußtfeyn des Vorſabes, unfere Schuldigkeit zu thun, 


„well es Schuldigkeit ift, „deutet uns jenes wunderbare Seh—⸗ 
vnen. Andem man bie Pfticht ſchlechthin um ihrer fetoft neräl, 
| 2 


l 


\ 
l 
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„erfüllt, erbat man ſich ber \ole Minfiche- Antriebe, Ab- 
„ſichten und Endzwecke; man’ thur etwas, nicht damit dieß 


oder jenes in der Welt erfolge; ſondern bloß mad lediglich, 


„damit es felbft geſchehe. — Jenes Sehnen heiſcht Befred⸗ 


„ung von ben Banden ber Sinnlichkeit Aberhaupt, in uns 


„ferm ganzen Zuſtande, von dem uns bie Vollbringung bee 
„Dicht in Ruͤckſicht unfers Handelns wirkfich befreyet ; duch 


7 


plene Anlage in uns eröffnet ſich eine ganz neue Welt, Ohne 


wdiefetbe geht alles Dichten und Trachten ledigich auf finne 


„teilbar ſich ein neues an, daſſ man durch Defreyung feines 


Willens von der: Sinnlichkeit, der Befreyung von derfelben, 


„in Adficht feines ganzen Zuftandes wenigſtens wuͤrdig wer⸗ 
de. — Diefes Bewußtſeyn einer höheren, Aber alle Sinn⸗ 


u ntiden Genuß. — An jenes BDewußtſehn, unfere: En | 
gm: ihrer ſelbſt willen gethan zu haben, knuͤpft aumlt⸗ 


Pr} 
. 


„lichleit erbabenen Beftimmung, eines abfotut pflichtmaͤßigen, ’ 


Feines nothwendigen Zufammenhänges ‚der ‚Erfüllung des 
„iegtern, mit: der Wördigkeit und der allmäbligen Erreihung - 
„der erftern, ann aus keiner Erfahrung hervorgehen; denn «6 
„erhebt uns Ja über alle Erfahrung. Wir mäffen es in uns 
„feem. eigenen, von aller Erfabrung unabhängigen 


Weſen finden. Cs iſt fo gewiß, als unfer eigenes Da- 


„ten, — Der zwar zu keiner Zeit zu erreichende,. jedoch 


Fungufhoͤrlich zu befürdernde Zweck unfers ganzen Daſeyns iſt, 


„daß Bas Vernunfiweſen abfolnt und ganz frey, feikfiftändfg 


„und unabhängig werde von Adem, das nicht ſeibſt Bernunft - 


„durch jenes Sehnen, das durch Fein endliches Dur zu Ber 


„friedigen iſt. Diefen Zweck follen wir | Al * mie u | 
re Otts zu thun 


„wir ſchlechthin ung ſetzen. Was wir 
„haben, denſelben, zu beſoͤrdern, und wie weit feine Errei⸗ 
„hung von uns abhängt, lehrt uns gleichſalls ‚die unmittel⸗ 


„ime des Gewifſens. — Ich will jene abfolute Befreyung 


„von aller Abhaͤngiakeit Seligkeit nennen, unter welcher ich 


„ſchlechterdings nicht irgend einen Genuß verſtanden wile 


„fen will. — Als das einzige, aber — Mittel der 
Seligkeit zeigt mie mein Gewiſſen die Erff 


„daß es. lediglich um der Pflicht ————— — ohner⸗ 
mächter ich nicht begreife, auf welche 


N 


-. P2 
f 


7 


> gbar gebletende, unaustilgbare und unträgliche innere Stim⸗ ” \ 


| ng der Pflichtz 
enicht, daß nur Überhaupt das Pflichtmäßige geſchehe, ſondekn 


| ; eife jene Seflanung 
vinich zu meinem nothwendigen Zwecke führen moͤge — &6 
RR. A. D. B. LVDV. B. as &t. Vi. Heſt. RO: „bringe 
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Olan Bas SER 
—— —— 
a deß nur muß: 
woher ihre —— niße reiten 
fhomern, die Biüeigteit Ihrer Brhnde erhele: in halfen wahl 
aft Odwärmer, weihe fh im ben —— — 
vlaudten, aber nog nie Pbülofapben, vernſiſuis⸗ — 
de beamwoertet B J — un 
| : unfers Handelas mich. ‚von. 
Der ame — — —* 
‚dem Vergänglichen, einem Gebnen 


wir anf die fuhen, zahlen mis Re ee 

Dieß Sehnen. Dürfte bey Allen ubne Aus m 
übrigens gut Oliganifizgen;, und:cp 

zur bey den *5 ſ̃eriich nachgewiefeh- weg 
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nndaeehängt wich, ie 
men; 
—— begreifen· Hier hat es feine Murzel in der uns 










gar „pin. wendet 4 Schtürh “ 


3 fe. gern Allet in Ideale umſchafft, und ſich 
** Puma: der Dichtung: verſetzt, weil Hit die Sinnenwelt 
— Belt der Empfindung jethhze mißfäte OHier auf alſo den fe⸗ 
und erſten Grund unferer ganzen Beftimmung, 

Er act unfäis Handelns zu erbaueir‘, würden wir wenige 
‚ene ‚niar wegen: | Auch wuͤrden wir es. nicht wagen zu be 
dag:dirh Sehen eine Befreyr den Ban⸗ 

des Pe Aberhaupt beiſche; «6 geht. an 
ſt nur auf Eutfernung deſſen, was unfere Thätigkeit vor . 
Kertinsı, wnd in untere Suflande uttanaeıichm empfunden 
| 83. So wit sole auch nicht behaupten woͤchten, daß dieß 
Soehnon vurch die - Erfüllung der Pfit um. der: Pflicht 
“ ine‘ Defänftige, and das uns an Mh wie Hr. Fichte in 
Alte Apologie vehauptet,) ya Mel wdene Keben, 
| — kollge lin: und Triben, witder eriruͤglich 'ger 
Erfuͤle einer feine Pflicht noch fo gut; wenn 

— —E ihm ſtets entgegen Kind, ‚wenn der Erft 

Ian Bann nie gneipriiht: er wird „ beswegen nicht vol, 
. Rigee nadlipeinen gämfiären Laze Tehmen, Saginegen nicht we⸗ 
Inter Ueberdruß aıtiiimenfh lichen Than Angft fin 
ben Rinne liegt fueylich in Dei: Buupt « Mefultatt, 
bes —ãA erigen Raiſranenents: daß das Vernunftweſen abs 
ag ung er ſelbſtſtaͤndig und unabhaͤngig werde von 
Allem, das niwt Vrenunft Me; ſed der unnufgbrtich zu berät: 
— de Zweck unſers ganzen Dafeynss Allein dieß Wahre für 
nee genanrre Weſtimmung / und muß ünfers Erachtene 
J — ——— ——————— gemacht werden.: Eine 
gefumde Oietenlehne pebe darauf narärlich hinaus, Die Men⸗ 
nfogu * ap auf Alles, wär —— — 
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ae auf vegten: Dichtungskraft, “oder prodtifeiven 
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332 Beltwelsheit 
eine ůͤberſlanliche Rethe der Dinge Dinge zu nennen, (autet fo 
ſehe myſtiſch. tann gas leicht In den Myſticismus führen, 
und if feinesweges pbilofopbikb genen. Dian mil und, 
foll Dadurch dardı nie one Sinnenwels beräustreten; fon 
dern ducch finnliche —— 
lungen ige eine beſſere Geſtalt geben ; man ſoll ſich über, 
die Ännliche Ordnung erheben, fie behertſchen, nicht von, 

ihre fich trennen. Daß es eine überfinnliche Ordnung 








Nande nirgends gefunden werden mag, — es a 
Bier aus dem Ideallemus heraus: ‚dann müßte dieß ausdrü 
ch bemerkt werden; damit jeder wiſſe, wie er mit Orn. * 
dens unbefiimmten Ausbraͤcken daran iſt, deren Unbeflimmts 
heit -wahrlichinicht eine vermeinte Hoͤhe der E;pekulation; 
fondern entiweber einen DRangel der Kunft gut und deutlich zu 
Bee Kaprnäiide wiürägriihe Annaheen um Diet wer 

n "und et 
* Pbartaſe, mp gehnaliter Philo ſophie —* 


Bon Diefer ‚ wirtlamen Hreliſchen —— 


— gehört haben, — > 


en. Bor heißt, will er die ——ã— — rei 
hans, Kriftenz , u. ſ. w. nicht gebraucht haben. Sort 


iſt ihm bloß und tebiglih Kegens der uͤberſinnlichen 


Melt, nist Subflanss denn das bedeutet nochwendig eis 
zen im Raum ausgedehnten. Koͤrper her Besen in Bei. 

ne nn 65 in; denn bas if ein finnlicher ' 
gleichen Grünken dürfen, auch alle übrigen Defimmangen 


auter welchen ; man ban Bon beat, Auf ige nicht ange | 


wen 





es % 
) 






\ re ri 
\ - ‘ . .. 9» 
t werden ;' Re alle 


’ 


ner Philoſophie ſo fehr eingenommene Philoſoph dem miyſti⸗ 
n und nicht fonderlich verfländlihen Behauptungen der 


alten Platoniker, (fonft auch die neuern genahnt) des Dionys 


. Pius Areopagita, und Anderer, die Robiner vor einiger 


— — 


t wieder aufteilen wollte. Mehrere Gegner haben 
lergegen treffende Bemetkungen gemacht, die wir unten anzus 
fübren Gelegenheit finden werden.” So viel erhellet aus Allem : 


dem Hr. Fichte hier doch einen moralifchen Weltsdes _ 


genten zuläßt, alfo nit das bloße Abſtraktum Orbntng, 


‘an die Spitze der Dinge ſtellt; Indem er dieſe Ordnung 


"ale lebend, wirkſam, und alfo mit Intelligenz ver« 
knuͤpft darſtellt: mildert-er die Haͤrte feiner erſten Behaup⸗ 
tung nicht wenig, und befreyet ſich dadurch von dem 
eigentlichen Atheismus. Indem er aber nicht beſtimmt 


"anzeigt, ob feine Gottheit mehr als bloßer Gedanke der 


Menſchen ift, laͤßt er nicht geringe Bedenllichkeiten wes 


> 


den des innerſten Bebaltes feiner Lehre noch juruͤck. 


getheilt, daB Hr. Fichte den Inhalt der bepden Auffäge ver⸗ 


| ie In der Verantworsung wieber ganz anders, als In. 
ber Appellatioh geführt;. Indem zu erweiſen gefüche wird, 
‚daB die Ahleugnung des Daſeyns Börtes, nicht aus der - 


V Ob und wielern dieſe Bedenklichkeiten gehoben werben, 
muͤſſen wir nun aus den, der Obrigkeit vorgelegten, und nun 
gedruckten (Bir. 1. c.) Verannwortungs Schriften bey⸗ 


Der Herausgeber des philoſophiſchen Journals. zu erſehen für 


Gen. Sin dieſe Vertbeidigung haben ſich berde dergeRalt 


, Otter iz zeigen, d (6 
Geransgcee Iren Pfkdnen Genägr sehen — — 


‚ Die Vertbeiblgung gegen den angefämibisten Athelemue 


‚Ableugnung mebrerer feiner Prädstate folge. Daß 
diefe Art der Nechtfertigung umgnlänglich iſt, fcheint der 
Verf. felbft zu fühlen; da es Hier wefentlich darauf anfemmt, 


welche Praͤdikate abgelengnet werden, und aus der Ableuge 


‚ung von welchen Prädikaten die Aufhebung der Kriftens, 
‚oder dee Sache ſelbſt, unausbleiblich folgt. - Er entichuldigt ſich 
Anefkn damit, daß die Wegner keine beſtimmten Begriffe 
‚des Atheismus aufgeftellt, bein mit angegeben haben, 

u 3 was 


5 


- B 


\ 


ei le ſtammen, fagt Hr. Zichte, ans der 
‚Bihnenmwelt, In welder In Söftheit He eo den werden 
| Kann. Hier nähert fich dieſer neuefte, und von der. Neuheit 
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Urm barıntban, Ber Sbethen dt wur 
Ausdehnung, —— and das Sern, eder die Bri 


j 


—— — —— * 
—— — Brundlage ( Creme‘). Dergielöen 
62 giebt es zwey; Sandeln, —5*— (eiäftibäti- 
2308, ſchlechthin anfangenbes „ Lediglich in ich ſelbſt gecräue 
„betes Haudein) und ausgebehuter Orc. Des erfie Sche⸗ 
‚ „ma_toitd uns gegeben durch das Pflichtgebot ‚\durth den 
„abfolnsen, in keinem andern Denten, eb eder —— — 
„beten Gedanten, baß wir fihlechrhin foflek, 
„Diefer Sedanfe, und dag durch ihn e ne Odin ba 
wbeln, iR die Baſis —* rn, iſt bes, woduich wit ale 
lein find, und worin einziz unfet währe beſecht 
»Das zwenfe Schema entficht ung wilttelft der Aeffaftng 
„des exflern datch vinfer finnlihes Worfeungs s Wermian, 
LEinbildungskraft genannt. Was wir erblicken. tRimmr 
mbas erſte; das Inſttument, glelchſain das gefarbte Cab, 
„but weiches Kiudurch wir unter’ gewiſſen Brbimgiungen es 
„nlelä erbliden Eounen, ift die Einblidungstraft; und in 
dieſem gefärbten Sick verändert es feine Geftalt, and wied 
„ium zweyten. Sich (fast Hr. J.) nenne das erſte das Neber⸗ 
„finnliche, das jwepte das Sinnliche; die Art, des erſtern 
wunmitieihar ſich bewußt ja werden, intellektuelle, die dt 
= 
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ER ' is — 
Aa je mn 85 eine. Klon * tn | 
aim welcher die funide Imfiht Bes einigen —* Stofft 


. qufles: umfers Sewuhele pus, — ‚ fih.ung 
„Adsischterbiugs auſdringt in. welcher Region ſonach, ohne. 
„bie. Fehtterungen. nd D Abfeitungen einer Transfeendentala 
«uhitefenhie,- das. Ginnlihe als rd, Urſpruͤngliches, für 
er) ——— erſcheint. Dieſe — iR * — 
Nur demjenigen, ieſer Ren 
en — Diet gen —X en unferm 
die wir in der Sprache durch das Prädikär des“ 
—— Cüukareind, Beſtehens) bezeichnen; nur ihm die 
— Beftimmungen dieſes Scans. Subflantiakicäg, . 
haafakiek, we. a1 Dur. der Segentand der Erfabe 
„tung i@, und es. if nichts. außer der Erfahrung. — In 
„diefer Megion iſt der Begriff Erkenntnif, und man nennt 
adisfen. Boden deg.tbaaretifchen, Neben dieſer ver ſinnlich⸗ 
a Anſicht Des anigen wahren hf: fs alles.unfers Herruft« 
wenns, des tsherfüanjicen, und wit demſelben unzertrennlich 
Kat, giebt es noch eine anders Anſicht deifriben , durch 
A bloße xeine Denken, Weg in diefer Sarm. d. b. nicht 
abardr Blunt « Eindind, gegeben wird, if, dem Vernunfte 
Akten mil, nicht als Stoff im Raume; «6 {ft ols ein 
‚„Sanbeln zu Ennfiguiten, und es Eoume ihm kein mögliche® 
„Aa ER: Praͤditot zu, nicht das des Seyns, der Subſtan⸗ 
au. Sin -Nüdfiche des einen Theils deſſen, 
| 2 dieſer Cr reliegt, anerkennt man jene VBemerkung 
ans: all In hat fih noch die Tugend als.cine 
vl, oder gie eine Poramide gebacht; man denkt fie als 
„nam, Someisweils „, ‚Aber, der andere Cheil diefer Sphäre - 
ef IE das,. mad wir Bote nennen. Nur In diefer Sphaͤte ent⸗ 
Aſteht ung die; Adee det wehren Gottes. Entſteht fie im, 
ae Enbite er innlichen Erfabruna:: fo ift fie ein Produft 
„hen Shepglaubens, und der Unſittlichkeit. Sonach ift 
adieſe Idee — beſchreiben nach dem etſten Schema; ' 
«mad st zu. denken als eine Ordnung von Degebenheis ' 
tens „Eeined: = ‚aber ald, eine Form ber Ausdehnung: . 
„Men, kann. von, Ihre: nicht jagen: er iſt Subſtanz, ober 
| ehe — Kein philoſophlſch müßte man von Gott fe 
"Cole, legiſche Kopula.) ‚Fein Scyn; ſondern 


Mi weinen —— —2 und Aal einer überfinnti# 
-f »Gen 
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„gen Weltorbunn ) leichwie auch ich, enblidhe Intelligenz, " 
„rein Sen, fonbern ein reines Sandeln bin.” 


Diefe ſehr verftändliche Stelle gewaͤhet einen Blick in 

das Innere des, durch eine Menge nubeſtimmter Ausdruoͤcke 

und willkuͤhrlicher Behanptungen, won ihren eigenen Erſin⸗ 

bern (0 unverfländtich gemachten, neueſten Phlloſophie⸗Ov⸗ 

Kems; und ba fie die erſte verſtaͤndliche Stelle dieſer Ast iR, - 

See ung bisder vorgefommen iſt: fo werden hoffentlich die‘ 
einige Bemettungen daräber nicht ungern ſehen. 


Daß hlles unfee Denken ein Schematificen “x & 
6. nad der gewöhnlichen Sprache der Philoſophen, da wir 
überall von dem Allgemeinften, Unbefilmmteflen ausgehen, 
* durd Sinzufägung von Beſtimmun 
deren Vegriff⸗ berieiten, we wie. die Logik durch die Methode dee 
Divifion lehrt , if nach der allgemeinen Erfaßrung gan; und 
gar nicht richtig. Ihr zufelge hebt unfer Denten damit am, 
daß wir erſt eine Dienge einzelner Borftellungen und Bilder 
eibfommels,, an diefen ihre manderiey Befiimmungen kennen 
lernen, durch Abfonderung derfelben fie vetallgemeinern, un 
nun erft, nachdem Vorfiellungen abgefonderter Beſtim⸗ 






E mungen gefaunmler find, —— — ** 


So erſcheint die Sache in ber Erfahrung jedes einzelnen Dens 
kers; fo erfcheint fie auch im der —— — aller —— 
tes. Schon Die nenern Platoniker, deren lUufien uns 


8 ng, weicher 
ein großer, und der fräßefte, unfer ganzes Leben hindurch 
dsmmer fortgefeßte Teil unfers Deatens im Einſammlen 
beſonderer Vorſtellnugen, deren Vergleichung und rs 
Debung zu allgemeinern Vorfiellungen und Urıheilen, 
— wird allem Anfeden nach unfer Def. n nicht anertem . 

Krhebt wird er-fagen, auf den ronsken, 
Dentolen Befichtapuntt, und As wie end gand ander 
erſchelnen? Miohlen, wir wehen es —— ach die⸗ 


—“— 


+‘ 
“oo . 


Demi. 387 
wir annehmen, daß obne und 


vor aller Erfahrung, in unſerm Genuͤthe Der Stoff 
aller beſondern Vorſtellungen und. Beariffe ſchon vorbans 


den ift „ und baß insbeſondere das erſte Schema desuans 


delns, als die Grundiage felbft der ſinnlichen Werftelungen, 


vor aller Erfahrung ſchon in uns bereit liegt, . Hier 


 faagen wir nun Hrn. F., ob er ſich getranet zu behaupten, er 


habe von “Aandeln ſchon etwas gewußt, ehe er irgend 
eine Sandlung verridstete 3: Ob er nicht. uf gehandelt, 
und dann exit die Vorſtellung bes Handelns fidh erworben 
babe? Wir fragen Ihn ferner, ober in diefer Porfiellung des 


" Sandelns ſchon vor allem Handeln, deſſen ma 


mögliche Differenzen erblidt habe? Ob er nicht vieimehr 


"diefe mancherley Differenzen, die in und mit dem oberſten 





ma nicht gegeben find; ſondern die uns erſt durch mans 


..  &erley einzelne Handlungen nach dem’ Handeln bekannt wer⸗ 
‚den. eben ſo wenig gekannt habe, als er bie mancherley Dife 


ferenzen der Figur aus dem Begriff derfeiben. allein wuͤrde 
hernehmen konnen? Getraut er ſich dieß zu behaupten, und: 
auch uns Andern einleuchtend zu machen: dann wollen wie 
gern und. glei ‚uns auf feinen erbabenen Gefichtspunft 


ſchwingen. Noch mehr: bey allem. unferm Schematiſtren 


därfen wir jene andere Operation bes Denkens fowenig aus 


den Augen fegen, daß wir fofort in Die ungerrimteften Träug: 
‚mereyen verfallen, und Meenwelten, Zauberfufteme, Ko⸗ 


beide, Misen, und zahflofe Mythologlen heraus ſchemetiſi⸗ 
ven, alsa wir es unterlaſſen, die fo zu Stande gebrachten 


Vorftellungen om die Modelle zw halten, welche uns duch) 


jene Detrachtung des Einzelnen in,der Natur vordebalten 
werden. Endlich, jenes von Hrn. Fichte angenommene Sche⸗ 
ma des reinen, ſelbſtſtaͤndigen, Lediglich im ſich felbft ges 
gruͤndeten Handelns, ift bey uns Menſchen nirgends anzu⸗ 
treffen ; noch hat man feine menfchliche Handlung aufgezeigt, 


ben welcher nicht Einfläffe. aus vorherigen leidentlichen Ein⸗ 


druͤcken, oder aus gegenwärtiger Unwillkuͤhrlichkeit gar leiche 


nachzuweiſen Händen; und man kann mit Zuverficht verſichern, 


‚ daß eine ſolche nie wird. aufgezeigt "werden konnen. . Dag 


Einzige, worauf der Verf. ſich zuletzt beruft, iſt dag Pflicht⸗ 


Rkbot, welches in dem abſoluten, in keinem andern begr 
deten Sedanten befteht, daß wir. fchlechthin etwas thun fols. 


fen. -- Allen hierauf entgeguen wir: daß ein Pflichtgebot dies 


fer Art vorhanden I, febt noch zu erwelſen; und zoch ik - 
on W Bb Zu u 


l. 
‚? 
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and tele Sänbiter Beweis Daren vorgekdmmeni-- -Bie- Gen’ 
fahrung beweift es zuvrr laͤzig wicht, beweiſt vielmehr des Gra 
cheil mit-vinter Kincheir;-üimn dap Kinder amd gem; um“; _ 
vierte Dernfeben vom Ihr nicht das wien, » 
über allen Zweifel ewrihieden: —— —*;ætt! 
werden wir freylich bald genng inne, wenn Hanger, Durſt⸗ 
und andere phufifche fniffe ums dudmgept: aber Daßmeitr) 
Handeln follen, fogar ſchlechthin Handeln foßen, daron wer⸗ 
den wir nur ſehr ſpaͤt belehrt; und daß wir ſchlechthiz unse 
dels ſollen, Davon wellen ſogar mauche ſehr· kaltiairie Merre« 
fen nichte wiſſen. Die Gtandiage des ganzen Syſtema« 
ſteht dieſemnach auf ſehr ſchwachen Faͤhen, und bernhet auf: 
anigen ganz willkaͤbrlichen Abſttaktionen, und rel 
einem einfeitigen Schema: — Grunb ſtzen, 
nur angenemmmin find, „vente ein⸗ neuneſte Mie orbie © 
ſylegelt werden folk". a0 J Ken a 


Ob die —— —— — biete Sofıus. of 
die Gottheit und chre Präditete yanı folgerecht iſt, werden 
wir unten bey einigen andern Scheiften darzulegen Verau⸗ 


die 
* 
30 
* 


ur fe viel muͤſſen ——— u 


auf vun re Nrheleinug anmerken, daß Ar. Bin VOR, 
der zinen Seite det Echtheit. Dajenn, Gubfanslalinie; uf. 
nach fi Aprade, 


in 'den Augen Aller, bie biefen neuangenomsmeren Eptachte⸗ 
brauch, der ſich von dem geieähnlichens ſe weir encfernt, nicht 
— afterdiuge großen Schein hatı::- Denn. de 2: älg., 
t von der Sphäre der aͤußern Erfahrung, kind: allen 
sehürigen Begriffe gaͤmtich ausichließt: fo Berm.et-ihk. 
bieke. Br Faaker abſprechen, ohne fe. ſeibſt dadurch aufgeht 
ndem er ihr eine ganz andre Region in unfermm Verſtande 
weifet, Won einer andern Brite aber mauͤſſen wie ihm len . 
vorlegen, üßer- welche wir hier keine genuͤgende Al. 
Bunft finden. Hr. Fichte fant: Gott iſt veines Handeln, 
Ä —X entficht alſo die aatärfihe Frage: dieß Sandein, it es 
von. Dem reinen Bandeln unſers Ich verſchieden, 
oder iſt es mit ihm einerley? — Daven ſagt Ar. Fihtn: 
nichts. — Iſt es das lebtere: daun iſt Gert wichee, * 
unſere Idee; er iſt, verſchieden von uns, ger nicht vor⸗ 
benden, und wir ſallen In deu Achelsmus zurüut, * 


| Bu —* Seifen, har Hr. Fichte nice —— aber nar de⸗ 


fe: üben dermelden weten: Das Eifien er cann aidt fus· 
lich Statt huben; denn wis kennen ja Ye mut unſer eigenes‘ 


- Sanders. woher fell ung‘ die Seaneniß eines ftemden reinen 


Sandelus tonimen T: Die Weltordnung if nur bie Gro⸗ 
neng’unfeea eigenen Wirkens; daß wir von einer an⸗ 


N 


Alunt angegeben, wie wie drauf Conrinen 


v5 yon, * 


* San Sie tu 8 Fichte zur Neqeletelcung eines a 
upepunfeeg Aber, daß nämlich nicht folge, er Immo 


ande n. 4 | 


dem Hoa 
* weil Or ik die Begreiflichkeit, und damit auch 


yn abgeſprochen habe. „es unfer Denten,*' 
fabiche er, „ik rin Beſchroͤuken, und eben In Aieler — 
upeißt. es Begteifen/ — etibas ans einer 
„Mae von Detilinnharera, fo daß —* außerhaib der ge⸗ 


ogenen Gräny noch eiwas bleibe, das nit mit Kinelnger- 


en iſt, und alfo dem Begriffenen nicht zukemmt — 
nt fohn&® Hak; dep, "fohaltı — ya Obſekte 


. „ehe Begriffes macht an chen dadurch aufhört, Bots, d. d. 
| „unendlich zu zn. seen, und tä Schranken eingeſchioſſen wird.; Tu 


"außermetttiche Gott iſt Boch wohl die Welt ‚wicht, da 
„ande aber der Welt iſt. Sein Begeiff iſt ſonach bat 
„Liegasion. befikiumt, ut er iſt wicht unendlich, ſonach 


Ä —— (Bon GSoll denn um Bett — J 


ẽm⸗ mit der Deſt 7 Ich antıyorte, ſagt Kr. Fichte, weder 


dal Eins mis ter, noch als verfchieden von ihr ; ex: foll Aber 


„hunpt nicht mir-ähe,. (dev. Sian⸗nwelt) zuſammen each. Ä 


„and Übechaupt. gan nicht gedacht werden; wall dieß an; 
Imdglich iR. Auf Ele entihirben. ‚üblengnung, ber 9 Begreif⸗ 
„tidhleit Gottoo gruͤndet fich dasjenige, mas ich in jenenz . 
Aa üßer. die: Unmöglichkeit .Opte Herſdulichkeit und 
uufdräben x beygebracht abe. Ich rede von 
—*2 eigenen / begreiflichen Bewecheſeyn x zeige er den 
Begriff doſſelben nochwendig Schrauken bey fich führe, und 


| „rn wiege für Bott gelten fans." weis unfer Bat: 


sr. Es. b Dias, baß dieſ⸗ Brände, ſo wie 44 
ariBtenchete: die vorberigen/mit denen der Pfatonitee aus 
der Alexand einifeben; al under Myſtiber, in MWeſent⸗ 
lichen —— Mehrere gegtuͤndete Gegenbemerkun⸗ 
gen werben: wie aus «etlichen ·gegnetiſchen Schriſten. 
—2* wi, dann Bu vich ibhin, einen Put ja: 


’ [1 








Auregung ven den-birfe nicht beachteten. ‚Diet war 

. Ber Ort, wo Fichte ſich heſtimmt zu eiflären hatte, ob 
und in mwiefern die Bortbeis von ‚unferer Gedankenwelt 

verſchieden ifts und fo viel ſieht mon wenigſtens, daß fie 
anz verſchleden von Allem angenommen wird, was in unferer _ 

Außern Empfindung vorkommt. OSB Re aber nah ‚Ken. 8. 

auch eben fo verfcieden fepn ſoll von dem, was ung der ins 
nere Sinn entdedt, ob fiegan; etwas anders ſeyn foll, als tine 

nxc reine Verfiandeswelt und unſere bloßen Gedanken, 

Ras iſt aus Hrn. Fichtens Schrift. nicht zu erkennen. Sein 

Ausſpruch, daß die Gottheit weder als Eins mit ber Welt, | 
noch als verfhieden von ihr, foll gedacht werden, wenn ex | 
auf die Verfiandeswelt angewendet wird, Elärt nicht dad Ser 

ringſte auf. Nehmen wir nun hierzu ferner, was von Ken. 
- >" Bichee zugleich behauptet wird, die Gottheit ſolle gar nicht 

Zedacht werben, weil jeder Degeiff fe einichränkt, folglih 
von ihrer Unendlichkeit Berabfegt: fo ſcheint fie uns, eben ! 
wie bed den Myſtikern, wieder ganz zu verfchwinden, und 
vichts von ihr, als der. leere Name übrig zu bleiben, Sol 
denn etwa die Gottheit empfunden werden, wie der Verf. 

_ in der. Appellation zu wollen ſchrint, indern er fat, er fenne 

De Dinge nar, in fofern fie ſich Der Empfindung offen, 

‚ - baren, und wifle von Kaͤlte, Wärme, u. ſ. w. nur in for ,. 
:, fear fie fühle? Nun dann find wir wieder im Mittel⸗ 
praunkte des aͤrgſten Myſticismus. And iſt dieß, genau 

Befehen, nicht einmal möglich; denn um ſagen zu können: ich 
fühle Wärme oder Kälte, muß ich doch von ihnen einige Vor⸗ 
‚ftellung Haben ; und wer von ber Gottheit gar keinen Des 
riff bat, kann ‚auch: nie. mit Zuverfiche behaupten, daß er 
Re Durdy Das Gefühl inne. werde. Kurz diefe Behaup · 
"ung bat ſehr das Anſehen, wieder zuruͤck zu nehmen, was 
das —— gegeben hat, und die Gottheit in ein 
blofes VRichts zu verwandeln. 6 


.Bon Diefer ſeiner Rechtfertigung geht Kr. ichte zur 
hiſtoriſchen Aufdeckung der vermeintlichen eigentlichen AQuel⸗ 
be der Beſchuldigung des Athelsnug uͤher. Gleich nach ben 

beyden Aufiägen war ein Schreiben eines Vaters. an feinen 
Gohn, über den. Fichtifchen und Zorbergifchen Arheisnus era 
ſchienen, in welchen fie zuerſt öffentlich vorgetragen mard. Da 
der Berf. ſich nicht genannt hatte: ſo warb fie anfangs Hrn. 
D. Bablex.in. Ajtborf zugefchrichee ; allein Diefen Ingaee it 


. 
So 


. 
v. 
’ 


Fun 


f . - —W — 


A Ä 
ee Br. 


Bald darauf oͤffentlich ab. Hr. Fichte ſucht alfo einen ande 
theber zu erratben, und findet den nach einigen Wahte 
einlichkeitsgruͤnden In einem. feiner Tollegen, den er nun, 

durch eine, mit wicht geringer Bitterkeit entworfene, ſehr fr 

renruͤhrige Schilderung, und mittelft Aufftelung mehrere 

Vorſaͤlle feines Privatlebens, als dynleniäen darzuftelen ſucht, 

"weldyer allein ihm eine ſolche Schmach habe anthun ?5 

‚nen. Da man dhn- zudleich auch in den Ruf eines Demo⸗ 


me 


Ekraten hätte bringen wollen: fo bemüht er fich,. dieſe Beſch 


digung gleichfals von. ſich abzuwaͤlzen. Dieß Alles, als 
außerhald der Srängen der Philoſophie llegend, ‚übergee 
den wir mit Stilſchwelgen, und fügen, aur bloß bey. da 

Hr. Prof. Öruner in Sena, welden Hr. Fichte. mit obiger 
Beſchuldigung gemeint Hatte, ſie in Ne. d, ganz ablengnet. 
Da nun Hr. Fichte Beinen Beweis beygebtacht Hat, undidcu⸗ 
noch fo heftig und Bitter beſchuldigt; fo erſcheint er einem um 
- befangenen Bufehauer hierbey allerdings in keinem vorbei 
‚Bafıen Lichte. En 


2 ; TE BEN 
Die Niethammeriſche Vertheldigung ſchraͤnkt ſich auf 
die beyden Sate ein: daß beyde Herguégeber BES philof 
Journals durch die Erlaubniß zum Druck jener Abhandia. 

gen. bein Tenfur:« Geſetz uͤberſchritten; und daß fie ſelbſt 
Die Frepheit, die das Eenfur « SGefeg einem —E en 
Journaile ertheilt, bey weitem nicht in ihrem ganzen Umfun⸗ 
ge; ſondern mit einer Dehutſamkeit und Vorſich gebraucht 
haben, die ſie von allem Verdachte, fie jemals mißbrauchen 
ja können, freyſprechen muß. In Anſehung des erſten Pun⸗ 
ktes fußt dee. Verf. darauf vornehmlich, dag kein beſtimmtes 
Cenſur-Geſetz Aber zu Berbiptende Bücher vorhänden, up 
daß dagienige, welches Schriften verbietet, die dem Miräate ’ 
. gefährlich And, nicht genau angiebt, welche Art von \ vg | 
gen bieher eigentlich aerechnet werden muͤſſen. Wan feh, 
der Verf. hat den Buchſtaben des Geſetzes im Auge, und in 
Kaͤckſicht deſſen bat er nicht Unrecht. Allein da Jeder ſelbſt 
weiß, odet leicht wiſſen kann, welche Schriften allgemein für 
gefaͤhrlich gehalten werden, und welche Meinungen zu jeder 
Zeit und auch jetzt noch, als dem Staate und der Religion - 
nachtheilig erklärt werden : fo dürfte er mit dem Geiſte des 
‚  Gefeßes nicht eben fo, leicht fertig werden. Der Kürze halber, 

und da esung hier auf das Philoſophiſche des Streites eigentlich 
antonimt, übergehen wir dieß mit Stillſchweigen. 


J 








Zu es jon den geyo — 
ven a — ⏑—— em feinen — 


zenden Schn, nignat den Arkeiemes in feluse gewögntidh; 
Pi —522. fie Ableuguuug einer außerweitiichen Sul. 
als Regferetind uud Irbeberinn ber Böcik und Gchanp- 


fetzen wir mit der vorhergehenden Etrift ia eime 
s und eben dahin reıhnan —— — 
an den gefunden menſche . 


Die Gruneriſchen paar Worte An “rn: Prof 
Sicht, beziehen fidh, wie ſchon gedacht, Bauptfächlich uufdefien 
diguna, daß et der erſte —— Davon (ep, dab Qu 


ichte des Atheismus —— worden ſey. Der 
“ Werf. geist, er habe an dem n eines Vaters ıc. keinen 


niar ſenmer unverbiente Wehrkeic, und gehr MR 


Em Perfontichkeisen hinein. Hietaa glaubt Rec. keinia 


Bei brömen ju wäflen. , 


Die zwölf Briefe. über die Fichtiſche Appelarken, 
geben von den ganz gewohnlichen Vorſte —— Sich ——— 
aus, und treffen daher den eigentlichen Fleck nich 
wuͤßten wir 3 nicht, in der Schrift über das — 
Des Idealismus zur Religion, etwas worgäglich Merk⸗ 
wuͤrdiges, oder die neueſte Doitefepbie in ihrem ei 
— angetroffen zu haben. Mir auc dem Schlagſ 
Keine einige — über ben * an; * 







„noch für Di örfäle akademiſcher Lehrer ein brauchbare Sn 


‘ „Aenfland zur Untermefang für künftige Dichter ; Lehrer und 


„erste? Die drey eokbaren Sabre Fer Univerfirär, die anbe 
„ihäpberen Stunden die in den Hörfkten ber Lehrer zuge 
„bracht werden, dieſe ſolltän mit Fruchtlofen Opehilatieireit 
mjugebract werden? Therrien ſolliea Yünztinge-von 20 dd: 
alter! ſchon zuwellen von 17° en unſcuunen⸗ nicht 

pVexs⸗ 


: mi Bin auſgaunat 
* der DR ophle gran geworden Re 

AMrctheile dee Idealiſten, t zu verſtehr 5— una 
IThesrien in Gnfmimengetetteten Beraunftfchlöfen, aus wer 
„nen man nicht eine Sylde verlleyen Darf, wenn map den ar 

.. gecht. faflen, Bil . fpliten.die ndch fo ivenig im 
Fen geuͤbten Anfä nger begteffen konnen? . Und weni. £ 
' gabe unter. * ſeyn ſollten, die, (was auch dazu erſor⸗ 

; Werben 6) gieſwſam zur Spekulation geboren find, 
we ee übe Lehrer Mit leichtem Schwunge in die traut⸗ 
J— nstäle 
» 





öhe emporichmeberi, was nüht 8? Gke'm 
teder anf den gemeineh Stantpunft herab, wenn 


le Andern reden ’und Bandeln, weun fle arbeiten imd erh 


„Amt führen wollen. Wie weile find diejenigen Lehrer der 
Ä »Dhilofopbie, melche, als tinge ter; die ihnen anverteaues 
„een Söhne in einer lichtvollen Loaſt zum Kechtdenken ans 
„führen, in einer empirifchen P ſychoſdgie mit ſich ſelbſt 
ekannt machen, it einer thedretiſch⸗ praftiichen Aeſthetik 
niu den Werken des Geiſtes und Geſchmacks vorbereiten, 
„durch eine leicht ſaßliche M r ral ihr Herz bilden, ımd dann 
„in einer kurzen. gruͤndlichen 

‚„Cheologie mit den Wundern des Weltafls befannt muchen 
um. fie im Glauben an das heitigfte Weſen zu flärten, ik 
Ebriarcht und Liebe gegen ihren hoͤchſten Wohlchäter "zu rue 
„füllen. und fo. ben vorſab der in ine Deele —M 


sad w beſeſtigen! — 


2 kaymärbigen Gedanten ber Sichern Appel 
den einem kritiſchen Philoſophen; beſtimmen abe 
erfüledg ibiſchen der Fichtiſchen und Kantiſchen Thes 
fan von der Anſchuldigung des Atheischu 
* 3 & in;bte ianerſten Tiefen * —— 
udringen⸗ und todelae⸗ en Gr Recht de 
* gari Defek —— Creikrungen — 





— ck SR * * 





demologie und natürlichen 


L& 


998 Welnseishele 


| 106 gaf ben eigentlichen Grundlagen deffslßen erbauet 
ben. Dieß 


ſles glauben wir, als nicht zur gegenwärtigen 

Hauptfrage gehoͤrig, feltwärts Liegen laſſen zu können. In⸗ 
dem aber det Verf. gegen das Ende auf den Arheismus 
Lommt, ‚behauptet er, diefer werde mit Recht der Fichtifchen 
beygemeſſen. Zu dem Ende fuhr er zweyerley zwet« 
weifen ; erftlih, daß Fichte nicht bewieſen habe, Bas. bioße 


[ 


Dewußtſeyn des Droralgefehes fey dem Menſchen Hinfängliche u 


Gewaͤhr für eine. moralifche Weltordnung; und jwentens, 


ber Begriff von Bott ats Subſtanz, u. f. w. ſey Fein wir - 
derſprechender Begriff; fondern wir dürfen und muͤſſen 


uns Gott als Subftanz denken. In Anſehung des erſten 


Punktes haben wir die gewuͤnſchte Deutlichkelt nicht augetrof⸗ 
fen ; und wir glauben deswegen uns hletauf nicht ainlaſſen 
zu möflen. Bey dem zweyten aber finden wir mehr Lid, _ 


und fegen darum den Hauptinhalt her. „Gott it Subſtam, 


„beißt, Sort ift ein. befonderes unabhaͤngiges Weſen; denn 


„die Subſtanz wird dem Adhaͤrens entgegengeſetzt. Subs 
„tanz abet iſt feinesineges, wie Hr. Fichte glaubt, ein ſinn⸗ 
ꝓliches in Raum und Zeit vorhandenes Weſen; fordern nur 
„die iunlichen materiellen Gubftanjen find ſinnlich in Raum 


und Zeit vorhandene Weſen. Ich wundere mid, wie Fiche | 
sen fo eine Behauptung hat entfahren Fönnen, da bet Des 


ꝓariff Subſtanz in der Kritik der reinen Vernunft unter 
„den Kategorien ſteht: die Kategorlen find aber doch hof⸗ 
‚ „fentlih keine in Raum und Zeit vorhandenen Dinge? 


‚ner weiter nichts zur Abſicht hat, als ſich das für. uns un 


„erkennbare Weſen der Gottheit auf irgend eine, jedoch ge 
ralifch unſchaͤdliche Art, begreiflich zu machen, der hat gar 
Tkein anderes Wittel, als Sort fi unter Kategorien d.h. 


% 


2. „unter bloßen nicht finnlichen Begriffen vorzuftellen. 


wird demnach die. Allgenügfamkeit, die Seibſtſtaͤndigke 
„Gottes ih am beiten unter dein Begriffe einer Subftan 
nd. $. eines Wefens, Das von Feinerh abbängt, vorfelr 
wien. Er wird das Verhaͤltniß, im welchem ſich diefes höcfe 

. „WBefen mit der Welt befindet ,- unter det Kategorie Cauſa⸗ 


pr: 
. 


„lität vorftellen, und fonach Gott als den Urheber, die Welt 


_ mals das Hervorgebtachte anſehen. Burn 
Etwas Hatte hlermit He. Heuſindet allerbings gefagt; 
| aber er hatte es nice bis zur völligen Evidenz gebracht, u d 
20: baste aberdem ia einem etwas derben —— X 
Bu ze EN ar 


[ 


-  afferward Ihar, ba:er. doch eln Randande. IR, , Tind eigene 
Zee, zwar nicht Be von Biäte 1 die dei en eine 

Zn. fnälh tene, ‚It; LOK i HEN. urnd e. In die⸗ 
Fe fe Anemort berfdt ein über Die, Maaßen Bittere Ten) au⸗ 
": . fangs-gegen-alle Segher, lind er wird nachher auch auf diefet 

5 @egmap. qusgedehhnt, wo es ‚logar. bis zum Schimpfen 
222 art Upter Ordnung, fpricht He: Fichte „ verftche ich er 
” 2: eg Mältkjamee, ande präinsns; Weine Weltordnung’ iſt 
ſjſſo mehr als ein. todtes Abſtraktum. Hierduzch allein 
fallen die meiſten Einwuͤrſe hinweg, bie in den’ bichre ange. 
2" fübpsen-Ghreiften aufgeſtalt ſiod, und hierdurch, wird Gott 
ale: Wirkfames, als Prinzip von. Etwas dargeftellt. 

3 3:16 ginn mancherſey Gegnern nichts ſchuldig zu bleiben, vol« 
2. „Renlent An Fichte in einer Asinerkung, er d 
:;2 \felge-Ppilofoppie: nicht felren Die. einzige. dengnnt hatte. 
1 Diefer Spre gehoͤrt naͤch ibin, zu. den folmalen Unver⸗ 
4uæmften; Denn wenn du Cajus. unanfgerufen hintrittſt vor 
hie Volk. und eine Behauptung bekannt machſt, fo ſptichſt 
. mu micht fuͤt deine Perlon blos. Wenn du Ehre haden ſoliſt 
in a reden⸗ ſemußt du einen Ausſpruch der Allgemeinen Vera 
3nunft vorzutragen meinen, nicht aber. ber deinigen, und du 


u. "amt mit deiner gamen innerh Würde dafuͤr ſtehen koͤnnen, 


| 9,.auch den Fhm vielfaͤl⸗ 
nn . gemahten Porwurf eineg-zu großen Anmaaßung, tvell eu - 
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5 sehoß-in der Stunde, da du redeſt, bi von det abſoluten Allge⸗ 
„ nmeinahitigkeit Deiner Behauptung Innigft überzeugt biſt; du 


. srypanßtannehtnen, daß Alle, die von Anbeginn der Welt an et- 


was Andeis behauptet haben, als du, und alle, die bis ans 
> ySnpe.der Welt etwas anders behaupten werden, ſchlechthin 
AAMsrecht haben, und bag du nnd die, melde mit dir überein 
"aftimmen,. allein Recht haben, und das fell und muß alles 
FEielſch ſich geſallen laffen. Nicht nur die Philoſophie, fon. 


+2 


2: Pdern alle: Wiſſenſchaft, iſt ihrem Weſen nach Alleinwiſſen⸗ 


2ſchaft; ein jeder Philoſoph IE nothwendig ein Alleinphilo⸗ 
Fnſonh. — Ich frage hierdurch, faͤhrt Hr. Fichte fort, dieſe 
Tadler, was wir hun ſollen? Sollen wir wirklich mit 

.. aunſern auf gut Gluͤck gewagten Einfaͤllen ohne Untekfuchung 


er „Aber die objektive Guͤltigkeit derfelben zu Markte eilen: ober _ 


2 fehlen wir bey wirklicher Ueberzeugung von der. Allgemein, 


: zgültigteie unferes Behauptungen, nur äußerlich chun, als 


“„tbirit meinten zu meinen, was wir doch meinen juftwiflen 5 
dadurch vor une ſelbſt zu Fügnern und Heuchlern werden, 

u ga vor der wenſaullchen Geſellſchaft ung, als‘ laͤcherliche Ge⸗ 
ꝗB. A. B. B· LVII DO VL A ,. Te /⸗cken 


.. ». » 3 u «td. ee . * 
7 -)...o. ED Be Ft lee 12 Be ' 
* J J 


Wir Haben diefe Stelle fat in extenſo hergeſetzt, weil 
e6, auch wegen weiterer Folgen, und befonders wegen be 
noch immer mehr äberhand aehmenden anumaoßenden T 
neueften Philoſophen, fenderlih Hrn. Zubte’s und 
lings ſelbſt, nörhig feheint, den ſcheinbaren Grund dazu in 


wer unanfgefodert dem Pubiifum feine Siedanten über mn 
eeffante, und allgemein wichtige Gegenſtaͤnde eröflnet, 
Kepräfentant der allgemeinen Hienfchenvernunft * 
trete. In Angelegenheiten der ganzen Menſchheit, oder eb⸗ 
nes beträchtlichen Thells derſelben, bet jedes 282* 
um ſeine Stimme, und jeder Einzelne das Re en 
ſchlaͤge zu thun. Es kann alfe jeder Einzelne als ſolcher 
Hhervortreten, und zu feinen Mitbruͤders fprehen: es ik mie 


etwas eingefallen, das ich euch befannt maden wii; sb eb 


sure Billigung verdient, weiß ich zwar nicht; aber präfet . 
es feld und entfcheidet darüber. Sprit er fo, 
ſoticht er ſicher nicht unvernünftig; aber er maß freplich ge⸗ 
wärtigen, nicht angebart , oder überhärt zu werden. Will er 
alfe lieber durch feine Wichtigkeit fi Schar —— otanı 
ex zweytens auch fo fpredhen: Ich habe etwas veorzutragen, 
das ich lange und forgfältig geprüft habe, und von weichen 
ihr alle, meiner Ueberzeugung nad), gleichfalls hinlaͤngliche 
Einſicht und Gewißheit werdet erlangen Eönnen; indef bes 
ſcheide ich mich freilich, daß ich irren kann, alſo prüft, ich 
Bitte eu, meine Gedanken, und verwerft fie nicht uns 
In beyden diefen Vorträgen ift, follten wir glas 
ben, keine Unvernunft. Tritt hingegen einer hin umd fpridht > 
HOxeret mich an, ich allein weiß die Sache, ihr Andern 
alle wißt nichts; Alle, die vor mir gewefen find, und nad . 
mir fommen werden, wiflen nichts, find aße mit Blind 
beit aeſchlagen! ſpricht ein Menſch, der doch bie Moͤglichkeit 
Bes Irrens in dieſer Sache nicht Iänanen kann, wefern er 
nicht von oben ber mit einem Privilegium der Snfallibi 
Licht — iſt; fpriche ein Philoſeph, der eine der dum 
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feit Jahrtauſenden die größten Köpfe hoch nicht haben aufs 
Meine “bringen fünnen, fo flolz und wegwerfend gegen alle 


Anderez und behauptet alfo, daß die gefammte Menſchen⸗ 


‚vernunft in ihrer größten Reinheit, in feiner Perfon 
fich vereinigt babe; mas iſt das anders als Charlatane⸗ 
rie, ober aufs gelindeſte, ungebeure Anmaaßung 2. 


Aher wuͤrde etwa ‚ein ſolcher Mann, wie Hr. Si PR L 


vorgitbt, bey feiner ietenbigen ebergeugung, allein Recht 
zu haben, durch sine ſolche befcheidene Spraͤche, niche 
ver ſich felbft zum Kügner und Heuchler? .Das follten 
mir nisht denken! . Eine folche apodiktifche Gewißheit hat 
es die? -Kann er die menfhlicher Weiſe haben? Bey fehe 
verwickelten und dunfeln Unterfuchungen fann er. nicht unum⸗ 
ſtoͤßlich gewiß ſeyn, fie zu haben; denn wenn er ſich dieſes 
gleich indem Taumel der Freude uͤber feine neuen Entdedungen 
einbliden mag: fo darf er ja nur ein wenigum ſich blicden, 
fo wird er gewahr werdem, daß von Allen; die bisher eine 
ſolche apodiktifche Ueberzeugung von ihren philofophifchen Sys 
femen-zu haben glaubten, oder fie auch laut anfündigten, 
Reiner die allgemein geltende Wahrheit befeffen hat: fo muß 
be fchon die Moͤglichkeit einleuchten, daß aud) er’ irren 


Sonne, Derjenige, welcher vollends diefe Moͤglichteit IAugnet, 


indem er alle dem geradezu twiderjpricht, was die gejunde Ver⸗ 
nunft der fcharffinnigften Leute bisher gefunden hatte, muß 


Kch wohl, einbliden, er ſey ein Welen höherer Art, befonders 


. wenn gr laut ausruft, er: wolle alle andere philoſophiſche Mel⸗ 
- nungen Ausrotten ; darf am wenigſten fich einbilden,, er fen 
der Repräfentant der allgemeinen Afenfchenvernunft, 


da er ja alles umkehren will, was diefe Vernunft bisher aus 


ſagte. Es Ipricht alfo aus ihm nicht der Beift der Wabrs 
beit, fondern der Arroganz und Meinungsherrſchaft. Jetzt 
hoffen wir die Lefer in den Stand gefr&t zu haben, felbft zu 
entfcheiden, two die formale Unvernunft zu Haufe feyn 
FA der Deſcheidenheit, ober bey dem unphiloſophiſchen 
ni? Er - nn 


Gegen Heufinger ſucht He. Fichte Gaupefäiglid den Des 
weis zu setten, daß aus dee Moralltät auf eine moraliſche 


* 


Weltordnung richtig gefchloffen wetde; dagegen läßt er fib. 


Auf deffen Zwelfel gegen die Abfptechung aller Übrigen Ptaͤ⸗ 


bikate der Gottheit gar nicht ein. — 


Ce a ODle⸗ 
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Hieſen Aufſatz widerleat Hr. Heufinger, in der oben 
Nr. a x namhaft gemachten Antwort; worin aber; unſers 
Erachtens, nichts weiter vorkommt, wodurch das Inner ſte 
jenes. atheiſtiſchen Streites weiter aufſgehellt wird. vr 


dem Jacobiſchen Schreiben. eiı: Sichtererklärt 


| beflen Be ‚daß er die Dehauptmagen der neueſten Philoſo⸗ 


phie uͤber Gott nicht zu dem ſeinigen macht. Gett it, fage 


‘er, und iſt außer mie, ein lebendiges, für ſich beſtrhenders 
Weſen, oder Ich bin Bott, Es giebt kein deithes. Dieſes 
‚Sag deutet, allerdings auf das Innerſte der Ecreitfrage, wel⸗ 


x... es wie oben darin gefeßt haben, daß entſchieden werde, od 


* 


u.) 
. 
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Sort etwas anders iſt, ats bie von uns geänchte- morall⸗ 
je Weltyrdnung? Iſt er das nicht, dann bin unvermeid⸗ 


| He ich felbft Gott, oder Gott iſt mehr nicht als eine 


gewiſſe lebendige Ordnung / ein tegelmäßiger" Stop 


meiner Gedanken. Indeß bringt "Sr. Facdbi-diefen Se 
Kanten sicht zur völligen Dentlichfeit, wie er denn uͤberhaupt 


nichts. bier philoſophiſch auseinanderfegts ſondern mehr abge⸗ 
riſſene Reflexionen hinwirft. Wozu noch kommt, bah feimd 
sum Myſticismus ſich hinneigende Denkati, und-der 
be angemeſſene Vortrag es einem Unmyſtiter ſchwer nacht} 


den Gang ſeiner Ideen zu verfolgen. Zur Probe diene aus 


der Vorrede folgendes: „Da ich das Vewußtſeyn des Nicht⸗ 


„teilen fdr das hoͤchſte im Menſchen, und den Ort dieſes 
. gBemunßtfenns für ben der Wiſſenſchaft unzugaͤnglichen Ort 
bpbes Wahren Kalter fo muß es mir an Kuar gefallen / daß 


‚ec fich lieber am Syſteme als an der Mäjeſtaͤt dieſes Orts 
„verfünbigen wollte. Fichte verſuͤndigt ſich an ihr mach mei⸗ 


gnem Uriheile, wenn er in dem Bezitk der Wiſſenſchaſt die⸗ 


„fen Ort einſchließen, und‘ von dem Standpunkte der Speku⸗ 
latiom, als dem angeblich‘ hoͤchſten, als dem Standpunkie 
„der Wahrheit ſelbſt auf ihn will herabſehen tallen.“ 


Olergegen sritz in der Scheite: Aber pen Kriefkiellen 


untet der nicht unbetraͤchttichen Zahl von Vertbeidis 
gungsſechriften finder ſſch wenig Erhebliches, und in dat 
Innerſte der Urterfuchung Fuͤhrendes; wir werden deswegen 


. bier siemitl kurz fepn. fönven. ¶ Die ‚Singen, veranlafs 
— Shift Apeirion, in mehr Bike 


X 2 * 
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Jacobi ein Ungenannter auf, tadelt mancherley; geht aber 
. . in bie hiet verbandeite Hauvifrage gar, nicht tiefer ein. 


gentfernt, das Ich G 


eWelt, noch auch vorm definiden Ach ahängtg.f” 
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auteinanderceſehewat, wa⸗ wir sphent Burg kim! a 


nung: : .. 
Arber — rez ſetzt in — 
nrecht findet, das Gorttche in Ein Ween, in Kine Duh⸗ 
Iſtanz — ßen: ſo iſt dieß ganz der Idee einer ab⸗ 
en. * 58 des ·Olttiichen re Per auf > eine: oo 
*Lene et, ſondern heſtemmccc 
„die anf ae en — "eingefihrlinte ;: onteen ne 


„lauter Selbſtſtaͤndigkezt, Seibſtthaͤtigkeit ie, ſoiglfeh auch 


yder Idee Des. Helligſten solfommen angem —J Eben Bar 
durch uͤnterſcheldet auch Richte Sort wefentfidy vom⸗ endlichen 


„Ih, Velen Begriff An, der’ abſaluiten Verrinigung des - ! u 


Sehns aut dem Bewußtſeyn, der Rothwendigkeit und Ge⸗ 


"„bündenhete mit der Freyheit der Wechſelwirkung, des Na⸗⸗ 


„turtrieheg und reihen — Triehes beſteht, imt iſt weit 
tt Stel zu ſehen, vder gar zu Fir 
„Sort zu: erheben, -MBene ec: endlich. der ‚angsafifhen:2Belts 


F otbnung Lehen und Wirken beyiegt: ſo hargkterifire et da⸗ 


durch die Idee des Unterichlsdes Berfelben von einer phyſi· « 
„Then, von Ewigkeit her eplkicenden, "dee Melt als einer: 
„durch ſich ſelbſt vorhandenen ubſtanz inbaͤrirenden Ord⸗ 
nung genau.genug; macht alſo jene Ordnung ats eine m⸗ 
araliſch äberfinntie;: :dön aller: Sinnlichkeit "unabhängige, i 
niters chäfige und —— Debnug ——— 2 2: 


Unterſchiede zwiſchen Bott und dem a, vofe zwiſch 

Bott und der ‚Melt, find hier keria vorhanden; ai a. 

dieſe tief.genug ins Zangre des Fichtiſchen ems geben, 

das bleibt noch die Frage. Dom Ich unter De DE Bart ;® 

dadurch daß er. unbeſchroaͤnkt ‚unendlich, 

fans, kein Bern if. Diele Unenstichteit wan— Ca x 
nbes 


2 es“ 
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Unbeſchraͤnktheit, beſteht ſie In etwas mebr, als in dem 
bloßen Gedanken? Iſt Gott mehr als die einer 
Unendlichkeit und Unbeſchraͤntiben Mehr als dine 
blos in meinen Gedanken eifiisende, lebendige, ſelbſtchoͤ⸗ 
tige Weltorbaung , weicher ich in meinen. Gedanken arii 
die Unendlichteis beykege? Zwar ik diefe Weitorbuung 
thaͤtig und wirkſamz ob fie aber Deswegen von: der Welt und 
. meinem dankenden Ich ganz unabhängig I, wie dieſer Verf. 
verfihert, das folge nicht einleuchtend aus dem. vorliegenden 
‚@äben , wird nirgends vom Urheber diefer Theologie aus⸗ 
deuͤcklich behauptet. Es folge nicht einkeuchtend ; weil beyde 
Praͤditate der Weltordnung auch in Rädficht ihrer. allerers 
ſten Quelle, der “Intelligenz des. Menſchen sufommıen ® 3 
ja wöll fie ihr blaß nach Den Geſetzen dos Dentens, al, 
einem gedachten, nicht aber anfer den Gedanten vor⸗ 
handenen Dinge zutommen tönnen. - 


Von ben beyden Reinholdiſchen Sch riften redeten 
wir gern, des berüßmten Namens ihres Verf, halber, etwas‘ 
ausführlicher: allein wir müffen leider geſtehen daß wir da⸗ 
zu dieſesmal keinen Stoff ſinden. Schoͤne Phraſen uͤnde 
zierlich geyrdnete Perioden, finden wir darin, aber nichts 
Erhebliches für.unfere gegenwaͤrtige Unterſuchung; zumal da 
wir noch dazu das Ungluͤck baben, manche im Schwange 
einer hoͤhern Salbung, und eines tiefen Myſticismus 
vorgetragene Sachen nicht zu verſtehen. 


Eben fo können wir auch von ber wohlverdienten 
Xbfertigung nichts. anders berichten, weil wir die Schrift, 
deren Widerlegung fie feyn fol, nicht zur Hand haben. So 
viel läßt ſich indeq ſagen, daß darin nichts vorfommt, wel⸗ 
ches Aufſchluß uͤber die noch dunkle Hauptfrage giebt. 


Dlie ·Schmidtiſche Nachricht an das ununterrich⸗ 
see Publikum vergleicht mehrere Fichtiſche Saͤtze mit den 
Kirchenvaͤtern, Gcholaftitern, und den frühern proteſtanti⸗ 
(een Theologen, um zu zeigen, daß diefe Das naͤmliche 
chon gelehrt hätten, ohne deswegen für Atheiften gehalten 
au werden, ja die Sichtifche Lehre eigentlich die rechtglaͤubi⸗ 
ge Lucherifche ſey. Allerdinas haben ale Theologen, die 
&inigen “ang zum Platonifchen Myſticismus batten, 
und die Scholaſtiker beſenders, bie ihre Theologie aus 
Dionys dem Areopagiten ‚und dem heil. Aoeſtin ach 
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-speltö ſchepften. abnliche Säge aufgeftellt; Fe nahmen über. 
dabey zugleich: din, Gott fey außer der Welt, er ſey fogar 
‚eterdutdy den Innern Sinn mittelft der Lrsafe anfcheinbares 
Weſen. ‚Dadurch befteyeten fie ſich pon allem dem Verdachte, 
‚Der Bas nemefte Syſtem belaſtet. Dusch‘ diefe-Dechifertiguug 
wird alſo die Hauptſache ‚nicht gerechtfertigt; vielmehr ift es 
ein leeres Gaukeiſpiel· zu behaupten, Fichtens Lehre fey Die 
Lehre der Lutberifchen Kirche. Denn bas if fie dach 
gewiß nicht, wie Hr. Schmidt ſelbſt überzeugte ſeyn muß, 


wenn fie. and fonſt noch ſo unſchuldig wäre. 


abe Schaumanniſchen Erklärung finden wie eben⸗ 
falls nichte Beſtimmteres, ober Eigenes über die Hauptfrage; 

„and der wabrbeitliebende Schulmeiſter hätte, unſerer 

Melnung zuſolge, fuͤglich in feiner Schule bleiben koͤnnen. 


..: Mile wenden: uns zu den vermittelnden Schriften. 
Winter diefen hat. die Eberhardiſche einen. vorzüglichen 
Me, Sie zeigt zuvoͤrderſt, daB die Verehrer eines exiſti⸗ 

> senden Gottes in manden Hanptfägen mit der Zichtifchen 
. Lehre einverfianden find; und dann, daß die Verſchieden⸗ 
heit, welche noch. übrig bleibt, auf .einigen Ausdruͤcken 
beruht, denen die neue Lehre einen ungewöhnlichen Sinn 
beelegt, welchen fie, wie Hr. E. hofft, nach gehoͤriger Auf 
"Mirung ſelbſt zuruͤcknehmen werden. Ob dieß Leßtere ganz 
"der Fall iſt, um biegeit lehren; ‚bie jetzt wenigftens it noch . 
nichts gefchehen, was eine folche Annäherung befürbern konnte, 
Indem die Freunde des Fichtiſchen Syſtems fih noch nicht 
beſtimmt erklaͤrt haben, im wlefern fie einen (Bott außer 
unſern Bedanker anerkennen. Wir uoͤbergehen der Kürze 
wegen“alles Andere, nm von dem das Erheblichfte anführen 
zu können, was Hr: Eberhard gegen die Behauptang. erinnert, 
dab Sort die Praͤdikate Seyn, oder Exiſtiren, Subflans, 
u. ſ. wo alcht beygelege werben Dürfen. Mach Fichte ſoll Gott 
durchs Sefüßl wahrgenommen, dieß Gefuͤhl aber in keine 
Begriffe gefaßt, noch von. Begriffen abhängig gemacht wer - 
dent „dent, fagt’er oben, alles unſer Denken iſt ein Be⸗ 
ſchraͤnken, und in ebem-diefer Mäckficht heiße es ein Begrei⸗ 
wfen.t' Dagegen erinnert unfer Verf. mit. Recht; diefer Des 
weis fen ganz etymologiſch; und die Emmmotogie fey tbeile 
nicht die einzig mögliche 5 denn Begreifen könne audy in ſei⸗ 
nem arſpruͤnglichen Sinne Beꝛaſtn Aanzeigen; theils gelte 
—WMGBG Bu ’ e4 er 
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PR denn Mptia —28 5* von einem Beſchraͤn ⸗ 
‚Sehe aber and das Wort Begtriten auf Rickiinianie, 
Seftränten ni ſen hieß eh ung in dyr Aotion, aiche bi - 
‘der Sache Gorhatbean. ei, aus nl den 
:(fimmen hurch Yernkinen g PA werin · Fichreac Werde ⸗ 
tes Hauntatguwent heſtehe. Dieſes later aberene 
außã weltliche Goit iſt doch wohl die Welt nicht‘, ve 
außer der Welt iſt. Dein ‚Nearifl iſt ſonach much KTaper :- 
„tion beftitnput ,, und et if nicht: unendlich,; —— - . 
Gotti.Er iſt nicht Anenblich alſo nicht we erwieg 
dert on Eherhard,. weiche Foltze VDin⸗Welt iſt ein 5 
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„und:jeder vorgehlice Begriff von Gott, "il nothwendis ed 
„eines Abqottes. Wer da ſagt, du ſollſt dir — 
„von Bott machen, fagt mit andern, Worten, du zu 
‚„teine Goͤtzen nahen :“ ſo entBent Kr. Eberhard hhrriße 
tig: Ciwas hegieifen, und nen Begriffinon iErungs. 
. „baben , ift nicht eineriep. Bon "allem mglichen ein 
n Begriff; und:von vielem iſt auch ung ein Begriff rragk, 
ohne doß wir es begreifen. En genielner Verih pt 
„einen. Begriff von einer. Uhr, wenn er wrig, daß B de cn ·· 
Kunſtwerk ift,,. welches uns die Zeit anzeigt, oben , 
„nicht. begreift, auf. welch Art 5 darch weiche Bine 
das wöalich HE So koͤnnen wir auch einen Begriſf ven 
„dem unendlichen Weſen haben, vb wir es eich oben. 
„angezeigten Sinne des Wertas nicht be eifen, “Eire 
VDimerkung glauben wir noch anfügen zu m Fichte, vos 
wechſelt. nad dem Vorganae aller" philoſe Kb ante, u 
908 Unendliche niit dem "gansfic - beftimmmen, ‘ober 
dem Alleraligemeinften, Das darf freplich ‚umper Keinen 
oo befonpern- Wegriff gefaßt werben, welf es chin dadurch feine- 
völlige Unbeſtimmtheit Werliert. Allein fo etwas iſt in der 
Natur nirgendB, iſt blog in den Abftraltionen unſers 
Verſtandes vorhanden, und Gott wird dadurch zu einem 


— ens -rationis ratiocinantiz. Das eigentliche Unendliche 


AR der- Inbegriff alles zuſammen möglichen‘, realen. 
Dieß muß von dem Endlichen we wu ann „ae. ee 
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gern hlogegen, vermäge beiten das Ueberſinnliche, aud aus hem 
— wicht entfelagen Darf, eürde er Kümerfih > | 
feinen Bas anfroht erhalten fonnen. Dieg thut —— | 
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‚Denn Seriift uns unhegreituich 
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WE ee Se en) Is 


werden ſoll, weil er-dadurch. "zur ausgedehnten Materie 


würde, zu etwas; das ſich ſehen, dbren, fühlen läßt. Diefet /, 
Sprachgebrauch, ſetzt Hr. Eberhard, mir Hecht entgeaem, 


® 


weicht von dem gemeinen fowohl, eis pbiloföpbifchen 


* 7 

a ee ° 7 — - 
llig begri F 
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Sichte wid ferner nicht, daß Gott Subſtanz genannt 


‚Sprachgebrauche gaͤnzlich ab. Gefuͤhlen, Wänfcben, 
‚egierden, die do keine qusgedehnten Materien find, 


legen wir Exiſtenz bey. Es gaͤbe glſo ſchon eine Exiſtenz 


ohne ausgedehnte Materie. Daß biernähft feine Gehner 


eine. Subſtanz ohne ausgedehnte Materie. denken, Darüber 


find fie hinlaͤnglich gerehtiertige. u Der Begriff dr, Qube 
ftanz weit entſernt ein ſinglicher zu ſeyn, iſt gerade einen, | 


eine Beſtimmung eines andern Dinges zu ſeyn. Pier Bes. 


griff Befteht aunenfcheimlich gus den, Überfinulichten «Wenrif# 
Fam wien welche: Begetife. find: überfinnlicher, als bie ur 


Seyn und der Beſtimmung — Selbſt die irſtiſche Ph = 
— — ertlaͤrt dieſe Begriffe für uͤberſinnlich. Mach de” 
Fichtife‘en, und allem Anſehn nach, guch vermöge des Kamtk 
recht; denn Diele nennen uͤberſinnlich, was nicht ‚durch die S 
äußere Empfindung wahrgenommen wird, Nach einem firene 


eur dat, wuͤrde xx ſchwer 


Hanprfeihe. ihres. allein die eigentliche. Jrage: ad. Bortaule 
* unfeem Denken vorhanden t, on die Hr, Cherhatrd hiet 
tin Angung. 
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* ‚Sie will au der „Gottheit nicht Bewußtſeyn und “ 


‚Derfönlichteit deygelegt haben, weil der Beariff unſers 
— Bewußtſeyns hothwendig Schranken 


ewöufrfeyns iſt nicht das Bewußtſeyn Gottes bi⸗ 
das iſt, wie oben hewieſen 
&c5 


a 


6 - 
\ 


\ 


ſſchen Eprarbgebrauds hat Hr, Eberhard, in dem lehzten Punkte‘ 


wa, 


spernallerhberfinnlicbften. Denn bie meiften Pbilofephen _,, 
definiren eine Subſtanz durch das weſcheg ſeyn kan , sobre .,.. 


wu 


eo A ährernnd ſonach nicht für Bott gelten Fan. De! 
| — iedert: Alſo nur dieſer Begriff eines einges TU. 
—— —— 


* 


— 
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ET Weltveisheit. 


‚ worden, von ihm if dem vndlichen Werftanbe keine voliftäi- 
dig deutliche dee moͤglich! Wer hat davon .je das Gegen⸗ 
‚ thell behauptet? Hier drängt fick die Rothwendigkeit ſich 
Gott ls eine Subſtanz, als ein außer uns für ſich bes 
ftebendes Wefen zu denken, recht augenfcheinlich Auf. 
Denn wenn eine vollftändig deutiicht Idee von ihm nicht 
Busch unfern eingefchränteen Verſtand kann gedacht werben; 
wenn er ſich ſelbſt nicht, als eine außer unferm eingefchränkten 
‚Werftande. eriftitende Intelligen; denfen kann: ſo kann das 
allerrealſte Weſen gar nicht voliſtaͤndig Deutlich gedacht wer⸗ 
‚den. Aus dieſem allem erhellet fo viel, daß die Wründe, 
„Durch telche Sichte der Gottheit die Praͤdikate, Subftanz,_ 
Intelligenz, Bewußtſeyn, Briftenz abfprecgen will, nicht 
voͤllig befriedigend find. te 
2. Die Dedelindifhe. Schrift enchäfe fehr viel Scharfe 
finn, und nacht von mehreren Seiten ſehr wichtige Einunkefe - 
gogen die neuefle Theologie. „Die reint fittliche Vernunft, 
„fügt er, kann uns von einer motalifchen Weltordemnmg-wichts 
pentdecken, und es iſt Inkonſequenz, wenn Fichte auch biefe 
burch ſie entdeckt. Denn wie aus dem reinen Bewußtſeyn:? 
nich bin, was ich zu ſeyn mir ſelbſt aus Methwendigkeit auf⸗ 
Igebe, bin als Wollender einig mit. mir dem Gebieten⸗ 
„den, und ſofern ich dieſes hin, mir ſeibſt genug, ‚und fo 
„telig ale ichs werden‘ kann, auch nur bie Idee von einer 
„Ordnung, in welcher alle finnliche (muß wohl beißen ſittli⸗ 
Iche) Wefen begriffen, anf die Moralitaͤt aller ‚gerechnet iR, 
„u. fe w. — hervorgehen könne, begreifen. wir auf Leine 
„Belle. Sieht boch bie reine fittliche Vernunft, eds ſolche, 
\„nur ſich allein, bat ſie's doch mit keinem zu thun als ledig⸗ 
„lich mit ſich; wie kann ſie alſo ſich in einer Ordnung 
„wiſſen? — Hr. Fichte muß, Inden er davon wußte, aber 
„reden fonnte,, auf.den Standpuntt der sheoretifchen Vers 
pnunſt, die ſchon, um mic.thm zu reden, finnliche Erſchei⸗ 
o„nungen ſetzt, und als: Verfland ,- für eine. jede Wirkung, 
„eine Urfache poftulier, ſich hingeſtellt haben. — Daß er 
„nun doch von einer Orbnäng,. von. einer Beziehung biefer 
„Drdnung auf fih, und zum Begreifen-berfelben, von einem 
„Begriffe eines Gottes redet, war Folge der Unmoͤglichkelt. 
„Das fittliche Vernunftvermögen von dem thenrerifchen fo rein 
„zu ſcheiden, daß im Gebrauche derſelben nicht die eine durch 
„die andere mit beſtimmt würde. — Auf dem Standpunkte 
„der reinen ſittlichen Vernunſt, ſieht er ſich Im einer Otd⸗ 
—* a „rung, 


/ 


„nungt was gab ihm den Begrhff derſelden? sie ft 


„liche Vernunft hat keine Kategorie für Ihn; "die theo⸗ 


Fretiſche Vernunft; welcher, als Verſtand, die Katego⸗ 


„eie der. Quantitaͤt gehört, muß ihm ſolchen gleichfam 


„ingeftanden haben. Er fieht ſich ferner in einer Beziehung 
„anf dieſe Ordnung — läßt: ſich dieß ohne die Kategorie bee 
Relation denken? Und wenn er in dem füttlich ban⸗ 
TIdelnden :den Wegeiff ‚eines Aukünftigen entitehen läßt, 


„oder, um die fittliche Ordnung der reinen geiſtigen Intelll⸗ 
Aenzen ſich zu erklaͤren, einen, überfinnlichen Urheber ders 


„felben, einen Bort, ſetzt; Hätte ihn die ſittliche Vernunff 
„dazu genoͤthigt? Mein! —  Freplich wird hate ber 
„Solfenden die Folge feines Beſtimmt /oder Nicht⸗ 
»Seuns, Seeligkeit, oder Belbfiveriverfung vorgeftellt; 
„uber. tebiglihh,- weil die ſutliche Vernumfs anit der 
„tbeoresifcben eine und dieſelbe iſt. — Eine Tharfache, 
„welche in.der Kantiſchen Periode vurch das Dieden Yon einer 
— Vernanft, gleichſam als von einer beſondern 
Vernunft, im Gegenſatze einer tbeoretifcdhen, als einer 
„andern Verñutift, nur allzuſehr entſtellt iſt. | © .. : 
2. &ben. fo verdient auch wohl erwogen zu werben, was 
Oebekind gegen ;die Fichtiſche Behauptung aufſteilt, daß 
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\ 


eſtimmt⸗ | 


Bott nicht Subſtanz it; indem er in ſeiner Appellatiom 


dafuͤr zu halten ſchelnt, an einen ſolchen Sort glauben ‚Heiße 


feinen. Derfiand verlieren. ’ „Soferne wir, bemerkt 


„Dt. D. dagegen, bie fittlihe Vernunſt, «als folche iſolieren, 
„und von allen Eiufluͤſſen desssbeoretiichen: Vermoͤgens ber 
„Vernunft; ausfffliegen,; ſofern wir alfo den Verſtand 
„verlieren: fo-fern giebt. und kann es freylich überall nichts 
„Dubſtantielles für fie geben, und dieles bat Hr. Fichte: wohl 
„tur ſagen: wollen. Indeſſen bat er's doch auch ſelbſt genug 
pbewieſen, daß dieß nur fo zum Verſuche hingeſtellt wer⸗ 
„den koͤnne, ohne es aus ‚einer Thatſache hergenotumen; 
wfelbft ohne auch aur Die Moͤglichkeit deſſelben eingefehen 
„zu haben. Iſt doch alles, was ihm gegeben iſt, und was 
„er nur gefaßt hat, in den Begriff vor Raum: und Zeit von 
„inm.gefaße, mithin ſubſtautiell für Ihn geworden! Konnte 


mer feine — uͤberſinnliche Welt begreifen, ohne einen 


Raum in fie hineinzueragen, d. h. ohne fle zu einer ſubſtan⸗ 
Ztiellen Welt zu machen? Ja konnte er ſein Äberfinnliche® 


„Ich ſich Ins Bewußtſeyn bringen, ohne daſſelbige als ein 
„Nicht⸗Ich, das erſcheine in einer Zeit und in einem Ran-⸗ 


Pe Belege, = 


feine ;: on. h ohne es a einem, —— 
vemacht n7? — Wenn.er alſo über diaſes noth⸗ 
„wendfge. Dedurfniß ſeines Bewußtſeyns einen Augenblick 
ꝓnur vchdenten mil :. ſoywird es ihm aicht zweſielhaft; mehr 


„dleſben dol der Begriff on Gott ais sinem Weſenm nicht - .- 
aur nicht unmöglich, ſondern atzch, ehem ſo verauͤnttig und 


wrorhwendig fep, .als es der Begriff von unſerm eigenen 


esd;‘ ei nem: Aunflantielln weſte aut aünr {ek 
m! wlan ar 


Die Leis, Ei dieer Klaſe worln —* it“ 
ob eine uͤberſiunliche Weltsrdnung die Prädlkate bar . . 
ben kann, die Fichte Bart. ——— Weir ans vu. J 


von beſonderer Erheblichteit u ſeyn. 
Wit Haben nun ach yon der Sarbei 


logie, . und Ihrer X — wire in aim. I 


Die zerſaͤllt in zwey Da trheule, deren tele: behanpt 


Sen bey der Bekanntmathutg ‘dir Auffaͤtze tät —ã— T 
Deuryale kein im Staate beſtehendes Geſetz Ps: wor ©: 
den; ‚det zweyte abet den Vormurf des Athriſmus zuruͤckk 
deiſet.In dieſem letziern nun haben wit nichts von Belang _. 
gefunden „was; nicht. in den ſchon angedeigten Bereettiigum ©; 
. gen enthalten waͤre; ‚In dem erſtern hingegen erfcheint- dei’ - 
Defenſor in einet etwas Ipmderharen Geſtalt. Det ae DaF 


mus, ſpricht er, iſt am. fih aar nicht ſo gefaͤhrlich als 


—— wird, ‚weil die Siitlichkeit auf dre Stauden ': 
an Gott ſich gar nicht graͤndet wi ſhin vurdratheiftifche Ber ⸗/ 
hauptungen nicht geſaͤhrdet wird. Es iſt Feiner dam Stautt 
wicht zu rathen, daß ar. die Sitenttige Bekanntmachung dei 
Atheismus aaͤnzlich verblere ſondern vr. muß dieſelbe viel 
mehr, wuͤnſchen, weil verhotene Lehren ſuh Ammerſtaͤrker 
auncbtelten, als erlaubte, "und weil ſte, als: tar Staftern 
ſcileichend/ nicht gehbrig’aegehft und widerſegt werben. Gy: - 


aber auch der Athrismus noch ſo defährtic-, und: Ko fehr ver⸗ 
boten, als man.nur verlangen mag: fo habe er für ſein⸗ Per⸗ 
fon ſich hier nichts zu Schalden kommen laſſen, weil er ſein — 


Abhandlung unter Cenſur hekannt gemacht hade. 


Hierauf läßt ſich Manches antworten: und: zwar auf, (vr 
erften Punkt, daß zwar nach der Kantiſchen Theorie, die >, 
Wioralität des: Glaubens au opt. nicht bedaxf; daß aber .- 


noch ſeht Die Zrage if, ob Das, fee Pl — Fr 


te. 0.96% 


— Do fire pP} der jebisen Lade der Sachen to ſſt, 
imbem der grobe Ooufe feiner Sittuchteie auf Gottes Dafeyn 
nleugbar —55 — mithin die oͤffontliche Bekdnpemas 

chꝛng den Atheismus hteramleugbar ofen Scheaden anrich⸗ 

2 Braßenpfich,gefekt auch die rneſte Dhtfofopbiehabe Recht, 
brchnimmetmehe behauytet werden kann - Daß ſie je Gen dem 

AIrvßen Baufen,; deſſen Glauben an Bott fie ummoirft;; Tim 

"= Yang findeh fanh-ma finden wird, und Ihm alſo zum a 

Yemen, kenn und wid... Ä 


2 2305 Sf oder Günkeegen —& Bra 
* Syperiment einer Pffenefichen Bekanntucheng des 
theismus —* u machen wollen. © £ Rehme 7 es 


Pa Gehen, ar‘ a * Bee Dr 5 
enken 


tann, wol anfangs duch aeonicht üllein. fith‘ Hin eißen 
* Re „und. in eben —* ige Kambfe geratden Marks 
Bon ee elne Meile Bee Rt: ‘hat, vitd et zur Bleich, 
aͤbergeh seen, une alien 
| obL fagen "Ober FR DIR ecwa be 
„zeigte ba, * der end ige — allır F3ilgfnbftenig 
* geweſen⸗ 
he ie 2: F nn 
Sn- bi —E übe. di ET, di 
& One no - En: einem. andern +" glelchfalic 
Hin Arne ¶ Vefichtspunkte · abädfchei.. Dieſe Cable 
Wind, beihe ces; iſt gang shflätehaft, had. Ab an dem. 
5 ht einfathen runde, well der einzeine· geb; der wegen 
Ne bereretcuug rines Geferzes won bemn Mihftr se Bere - 
ecworeutug gezogen WR, Biefe dit‘ entgrhen haktenteanm, Ä 
In: das GSoſenn ungerrche, und: dig, oder unktug fey, 
ws. —— Stat ——e— balte,. es nicht: u ge⸗ 
et a Den That, was —— Forase 5 
EI Benfhen-fägeti, der, Toenn er beadn Ehebruchs angẽblagt, 
und ven dem Richter derhalb zur Verantwormug gzogen 
 wälrbe,. Mh badurch zu rechtfertigen ſuchte, Daß ex.fagte , der 
0% Ehebruch ſeyn nicht ſo gefaͤhrlich, als man insgemein aubt, 
2 080.68 ſey dem Staate nicht: zu rathen —— 
„9 verbieten, er mäffe vielmepe die Bemoincent Ir Biber 
Ä Be — 3.2.04) a 
\ » Pe J SE Fer , rip Biat say” ‚Den 
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408 Weltweisheit. 

- Den. Beweis, mit welchem Hr. Forberg ſich in Dem 
Falle ſchuͤtzt, daß fein Auffag wirklich atheiſtiſch, und Der 
Atheismus verboten ſey, ftellt der ungenannte Verf. gleiche 
ſalls in.feiner Bloͤße dar. Er lautet fos „Sch tegreife nicht, 
„in welchem Augenblicke ich gefündigt haben fell. Sa dem, 
„da Ich meine. Örundfäge dachte? Das zu hindern, fland 
enicht in meiner Gewalt. Oder indem, da ich fiezu Das 
„vier. brachte? Aber welches Geſetz verbot mir das? Oder 
'„intem, da ich das Papier faltete, umd an die Herausge⸗ 
- „ber des phllofoph. Journals addreffirte? Auch das verbot 


„wir kein Sehe. Da mein Aufſatz in meiner Gewalt war, - 


mbabe ich kein Geſetz übertzeten; und da eins, mie man fagt, 
 „übertreten wurde, war er. nicht mehr in meiner. Gewalt.“ 
u Das nämlich,“ erwiedert unfer Verf. fehr treffend, „Eonnte 
„auch ein Chemiker fagen, der ein angenehmes, langſam 
„tödtendes Gift erfunden, und durch einen Materialien⸗ 
„Händler in Umlauf gebracht hätte.“ Wenn non einer ernſt⸗ 
baften Vertheidigung, gegen eine ernfihafte Anklage, die 
Dede iſt, ſollte man doch wahrlich ſich fchämen, ſophiſtiſche 
Kunſtgriffe oder dialektiſche Spielwerke dazu brauchen zu wol⸗ 
ten, . Die beſte Sache wird dadurch ſeht ſchlecht vertheidigt $ 


und wenn vollends Jemand, aufs gelindefte zu-reden, vol 


[2 


Unbedachtſamkeit nicht freu ‚zu fprechen iſt, fo verliert er bey 


unbefangenen Perfonen nody mehr, wenn er fih auf folhe 


Art zu entſchuldigen fucht. Sokrates, als er fich genen eine 
ähnliche Beſchuldigung ver feinen Richtern zu vertheidigen 
hatte, vertheidigte fich weder heftig mit Gegenheſchuldigun⸗ 
gen, noch unbeſtimmt und bunfel, noch mit bdialektifchen 
Runftgriffen. Sollte nicht Dokrates, der es freylich nice 
daxauf anlegte, fich auf eine Höhe der Spekulation zu ſtel⸗ 
len, wo er vorgeben mochte, feine Gegner konnten ihn nice 
verſtehen, weil fie nicht fo hoch ſtaͤnden, ſelbſt dem heobchſten 
fpekulstiven Philoſophen, wenn er angeklagt wird, in Ab⸗ 
Acht auf Biederſinn, Gleichmuth, Deutlichkeit, und Ente 
Pip=- son allen ſophiſtiſchen Winseljügen, billig ein Mus 
n?7 , = 


Be, 
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hdlloſophiſches Journal sc. von Fichte und Nierpame 
mer Jahrgang 1797. Eilftes und zwoͤlftes 
Heft. Jena und Leipzig, bey Gabler. 1797. 
— | | 


Has eifte Stuͤck enthält: 1) Sicht und Kant, oder Vers 

fuch einer Ausgleichung der Fichtifchen und Kantiſchen Philo⸗ 

forbie. 3) Die philofophifige Sprachverwirrung von Hrn. 
(111,1) es | Zu 


Die Quinteſſenz des erften Aufſatzes feine mie in fols 
genden Stellen enthalten zu fehn:: S. ı89 ff. „Es iſt eim 


— 


„auffallender Uptertcled, der Form und Methode nad, . 


„zroifchen der Kantifchen und Bichtifhen Philoſophie. 1) 


„Dort ift alles, was in dem menfhlichen Gemuͤthe aufgefune . 


„den wird, gleichſam als Objekt hingeſtellt (es. iſt eine 
„Objektenaufſtellung) und es kann als Objekt aufgenom⸗ 
„men und aufgefaßt werden. So die Begriffe des Verſtan⸗ 


„des, die in der Kategorientafel ſichtbar gieichſam dargeſteiſt 


„find; die Kormender Anfchauung , die einzelnen beſtimmten 
„Wermögen des Gemuͤths, die als Objekte rubtizirt und nes 
„ben einander geordnet find. In der Sichtifchen Pbilofos 
„pbie ift nichts von einer folchen Objeftenaufftellung; es iſt hler 


„alles auf ein Subjekt, ein Subjektives reduzirt, und dieſes 


„muß jeder nach dieſer Philoſophie in fich u, Durch fich ſelbſt 
„bervorrufen Crefleftiren.), ‚nicht aber als Objekt, oder alx 
„ein Borgeftelltes betrachten. =) In der Bantifchen Phi⸗ 
„Iofopbie.ift alles, mas nur Aber das menſchliche Gemuͤth 
„beflimmet wird, gieichſam eubend, rubende fefte Sprm, 
„beflimmtes Behaͤltniß, oder Behältnifle, die a priori 
„in dem menf&lichen Gemuͤth angebracht find (angebracht 
„Find ) um die Erfahrung nach verſchiedenen Weiſen zu ord⸗ 
„nen und zu fähen. Die verfchiedenen Vermögen des Ge⸗ 


„müths, in denen ſich jene Behaͤltniſſe finden, find: ſelbſt 


ufolche rubende, in ſich ſelbſtſtaͤndige Vermögen, die nicht et⸗ 
„wa durch das chätige Subjekt; das Denten möglich finds 
„fondern wodurch das Denken ſelbſt erft möglich wird. In 
„der Fichtiſchen Philofopbie hingegen ift alles ſelbſtthaͤtig, 
„und Dusch Selbfitbätigkeit hervorgebracht und moͤg⸗ 
„lich; Altes iſt hier Handlung, bandelnd; das Handelnde 


ah das Probiks der ‚Handlung Eins, — es IR Hiermichte, 


avon 


0 
% 





am. Maled⸗ieh⸗it⸗ | 


* von ſoichen mhenden and. & priori deſttimnten Ponte, fon 
* Foxm (die Art der Rejeprfoltär). und &pontarieltät 
F„aͤllt in Eins jufammeh. " 3) "Sn der Enritifchen Philoſo⸗ 
. zphle iſt ein Iſölirtſeyn. "der. varſchietenen Dermögen des 
Gemuͤths ein Nebeneinanderſeyn und Nebeneinanderſtehen 

„der einzelnen Thbaͤtlakeiten des Gemuͤths. Rezptivitaͤt, 
Gpontaneitaͤt Verſtand, ‚Qernanft;. jedes-.Mt- tür fieß, 

nd mit dem Ahdern Hut: jm radmlichen Verbäliniffe 


* „gleich verbunden. Inder Wiſſenſchaftslebge bins 


2. „gegen iſt wirkliche Derbihdung ind ein verbundenes. 
j an rat Aufloͤſang; biet dle Volle Sparheis und 


| Pr Emint date vos ii wenn Algen. ik Band | 


Se 


D 


— 


vn. hie die. Speifen zum Muhbe, did Lippen’ empfangen fie, 
, i Iſbne Eahen ſie, der Schlund verſchluckt fie, der Ma⸗ 
gen verdauet Ay uf B nn auftrete.mit der Des 
bauptung:: Dr Börpek iR u Buhjeht von diafein Allem; 
-ades, — Kauen, u. five: I Eins; Kick if ein 
Thun, felbft das Empfanten,- das A für ein iden haͤlt. 
Sebhen wir A Kent, und, 8 Fichte: jo fehen wir dicht ein, 
mie welchen Rechte unfer Verf. S. 92.4 Seh ia}. „m Ä 
„uben dieſer verſchiebenen, nnd der Wiſſen ſchah ehre ·aigenen 
Vorſtelluba liegt es, daß dieſe Lehre eine dder ein haar 
en über die Bantifche Britik böher Fehr.“ — 
&:193: „Das Unterſcheidende der Kantlſchen and Fichti⸗ 
ulm öllofonhle,'die heyde bloß einen Kritkeismus ðes Vor⸗ 
„felungsvermögeng liefern, ft Lund diefes- if das: Haupt 
geeailat meines Aufſatzes; das als eläanen | fol), daß 
— nach dem Denkg efeg Eder Modalitoͤt ſeinen Ari» 
2 icie mus begtändet nd ableitet} Sichte ‚hingegen 
2, — — nach dem Denkgefetze der RXela⸗ 
m ‚..msion. die Frififche Weiſe fig ‚pbilefopbiten, MO die 
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2 weit ein Ösjett (eine Erdehneniß) ie Deyug auf das &e 


— Pr Kr dem Dentgeſehe Ser Re⸗ 
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| z. B. „daß das, was daw Merkmal des Notchwenbigen bat, - 
0. ya prieri iſt; bier, welchen Zufammenhang, welche Vers 
, „bindimg die Erkenntniß in füh ſelbſt hat, wie fie in ſich ber 
„fehet:, und was aus diefein-Ignern Zuftande der Erfenmts 
„niß für fie gefolgert und bewieſen werden kann.“ ©; 
196. „Alſo, der, Hauptunterſchied iſt, daß Kant die meuſchh 
„liche. Erkeuntniß nach der. Modalitaͤt als Objekt in ihrem . 
Bejuge auf das Erkenntnißvermoͤgen ausmißt und fo dag. 
ꝓ„a priori yon dem a pofteriori ſcheidet; die Wiſſenſchaftslehre 
„Hingegen der Relation nach, den Zufammenhang und: Me, 
„Einheit der. menſchlichen Erkenntuiß und die urſpruͤngliche 
„Form derfelben deducirt. Ein zweyter weſentlicher untere . 
„ſcheidender Punkt der Wiflenfhaftsiehre von der Kritit der. - . 
„reinen Vernunft ift nun der ,. daß durch Neflerion auf das .: / 
- „urfpeünglihe Mandeln ſelbſt, das urſpruͤngliche Handeln dee 
„menſchlichen Geiſtes feiner Form, feinen Segen und fei«. 
ner Einheit nach gezeigt wird. Hier in der Wiſſenſchafte« 
„iehre. ſteht der, Meifter,, der dag große Gemälde und den 
⸗weiten Umriß des menſchlichen Geiſtes ausmißt, nicht: wie, 
„vor eigem Gegenſtande, und reißt und zeichnet mit Bieyſtift 
und Feder auf dem: Papiere die Linien des Oblektee nach 
„ſondern der Umriß und die Adzeichnung geſchieht fo, indem, 
such, die Erde um ihre eigene Axe dreht, und fo die Spuren 
„ihrer Bewegung hinterlaͤßt; daß, der Philoſoph auf feine. eis, 
„genen Geiſteshandlungen, die nach einem Geſetze angepelle 
ce „wotden ſind/ aufmertt, and fo.durth Reflexlon das philoſo⸗ 
3phiſche. Gemaͤlde, die Rupie des menſchlichen Gelſtes, die 
ꝓpragmatiſche Geſchichte vollendet.“ S. 199: Ich glaube 
„immer — dieß if jegt meine Ueberzeuuung — Kane habe 
aſich nad) feinem Zeitalter, das leichter auffaßt, als ſelbſt 
„denkt, das lieber auf Schultern trägt, als die Phifofophie 
„durch den Geiſt gebären und fchaffen läßt, accommobiren wols - 
plen. Darum nahm er die leicheere Methode, wo der Krk 
x iciſmus am erften und leichteften Eingang gewann, — 
„Die Wiſſenſchaftslehre ift gleichſam bie, Sonne, die ſelbſt 
„ſcheint, und Kants Kritik das zweyte Licht, das nur dann 
„heine, wenn es das Licht von der Sonne bekömmt.“ 


Weas unſer Verf. jetzt wohl fagen mag, da Kant die 
Wiſſenſchaftslehre für unhaſtbar erklaͤrt har, und ſie alſo für 
nichts. weniger alg eine Sonne hält, movon er als Mond das 

“Licht Sorgen muͤſſe! u 
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Reec. geht zu bem Wwedten Aufſatz Aber, zu Seren Mal⸗ 


nem ganz andern Tone gebt, als jene Ausgleichung. Man 
boͤre: „Daß die Klichts Pbilofopben bie Pbilofopben, fo 


tele auch dieſe ſelbſt einander nicht verfiehn, iſt eine alte 


„Rage. Dagß aber dennoch der Philoſoph, der doch verſtan⸗ 
„den ſeyn will, dieſem Uebel nicht abzuhelſen ſucht, und im⸗ 


mer getroſt fortfaͤhrt, feine Geiſtesprodukte Andern vorzule⸗ 


Igen, und le ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen, beruht, außer 
„den Mangel an Vermögen, den Grund dieſes Uebels 


einzuſehen, auch äuf einer pbilofopbifchen Eitelkeit und 


„Liebe zur Bequemlichkeit.“ — „Daß der: gemeine Mann 


ihn nie verſteht, ruͤhrt, feiner Vorſtellung nach, daber, 


„weit Philoſophie nicht für den gemeinen Mann iſt. Des 


„gemeine Menſchenverſtand, beißt es, kann fi zu ſolchen 
- „feinen abrättert und-überfinnlichen Begriffen, ‚die dm Dil 
„ioſoph beacheiter , nicht erheben, Daß aber diefer ober jew 


„ner Phiſbſoph ihn nicht verſteht, meint er, beruhe darauf, 
„daß diefer D 
„hört alſo, In dieſer Rückfiche, mit dem gemeinen Wanne in 


„Fändtih machen zu wollen/ Wie weit nun biefer privilo⸗ 
„girte Pbilofopb zu diefen Prräfamtionen berechtigt if, fol 
„der Gegenftand folgender Unterſuchung ſeyu.“ 


Herr M. ſagt nun den Herren zwar nicht unbekannte, | 
‚aber dach immer fehr theure Wahrheiten, und giebt ihnen die - 
beilſamſten Rathſchlaͤge. Wenn fie fie doch befolgen wollten! 


Das zwölfte Heft enthält: 1) Briefe über. die neueſte 
Philoſophie (Fortfegung der zweyten Abhandlung im fünften 
Hefte) von Herrn C. D. Sorberg. 2) Nacherinnerung au” 


dem vorfleßenden, und Borerinnerung zu dem folgenden Aufe 
fage. Bon Herrn P. Sichte. 3) Verſuch einer Deduktion 
der Kategorien. Bon Herrn C. D. Sorberg 4) Ueber 


> die Anwendung und den Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft im 
. ber Phyoſik. Von Herrn Prof. Kink. 5) Verzeichniß dee _ 
‚ In den Jahrgängen 1795. und 1796, enthaltenen Recenflos‘ 


“ 


‚nen mit den Namen der Drecenfenten. -. 


In Me. 1. gebe Here F. dem abfoluten Ich noch keck 


zu Leibe, ſo wie auch der intellektuellen Anſchauung. Syn 
Nr. 3.. hat en ſich bekehrt; er iſt aus einem verfolgenden „ 


⁊ 


jennee Philoſoph kein Philoſoph iſt; er gen 


u 
mons pbilofopbifiber Sprachverwirrung,, die aus ei⸗ 


seine‘ Kaffe, und es wäre bergebtice Müße, fich Ihth’vere 


— * 
—E 


— 
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 Saufus'ehn gfäubiger und die neue Lehre lant predigender 
Daulıe geworden; vermuthlich auch dur eine Erfcheinung, 


u) 


zolc fein Vorgänger. Herr Fichte ſelbſt giebt ihm In Ne. 2. . 


©. 279 das Zeugniß, daß er folgenden Sag: „Das reine 


„Ich iſt weder wirklich, noch moͤalich, noch nothwendig; 


| ‚ wderm es iſt uͤberhaupt nicht.“ in Nr. 3. ſehr geifireich dar⸗ 
- elle, und verweiſt deshalb. beſonders auf die Stelle S. 304: . 


meing Theorie wie die unfrige, wird demnach auch nicht von 


„den Seyn, als won dent Hoͤchſten In der Reihe, ausgeht, 


 n®ie konnt etwas, das noch höher iſt, als alles Seyn; ets 
. mivas, wodurch alles Seyn erſt möglich wird, die Thätige 
„lei der Intelligenz, die die Bedingung der Moͤglichkeit als 


Aes. deſſen, was iſt, enthaͤlt.“ Unſer einer zuckt dabey die 


Achſeln, und geht weiter, mit der ffrage auf dem Lippen: iſt 
- Denn, bie. Thaͤtigkeit nicht.? iſt denn die Intelligem nid? 


— 


Werden nicht beyde als nothwendig⸗ ſeyend angenommen? 


- non - entis non fant praedicata. Nr. 4. verraͤth einen 


Mann, der fein Fu ſtudirt, und feinen’ Kant’ inne bat. 


Aber lautete die Weberfchrife nicht faßlicher und paflender fo: - 


über die Anwendung und den Mißbrauch von Kants meta⸗ 
phyſiſchen Anfangegruͤnden der Naturlehre7 | 


. Mathematik, 


L Praktiſche Anweifung | zum Nivelliren, ober Waf j 
lerwaͤgen, nad) einer in vielen Stüden veränder 


. ten und erleichterten Mechode, nebit Beſchrei⸗ 


bung Der dazu gehörigen Waflermage; :von J. F. 


Hogrewe, König. Großbritann. und Churfuͤrſtl. 


Braunſchweig. Luͤneburg. Ingenieur ⸗Oberſt. und 


Correſpond. ber Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
Kupfertaf. — Hannover, im Verlage der Hel⸗ 


ten zu Göttingen. Mit fünf zum Theil illumin. 


wingſchen Hofbuchhantlung. 1800, AVlundasa: 


S. 68. ENG 8.8. | . 
2 Dv.a N. Rure 


> 


. 


214 Machematik. 
U. Kurze Theorie und Praris des Nivellirens. Won 
' B. F. Moͤnnich, geheim. Ober⸗ Berg :» und 
Ober - Baurath, und Mitglied der Koͤnigl. Akad. 
der Wiffenfchaften. — Mit drey Kupfertafeln. 
Berlin, bey fange. 1800. X und 30 Geile. 8. 
, 8 K- | . | , J 
Beyde Schriften haben faſt einerkey Zweck, und jwen ruhm⸗ 
wärdige Sachkenner zu Verfaſſern. Sjeber von beyden hat ſein 
eigenes Gute, und doch im Ganzen Übereinftiunnende Gemeine 
nuͤtzigkeit, ohne vom Andern etwas Mäheres als algemeine 


Theorie zu entlehnen, die jeder, ohhne die mindeſte Ruͤckſpra⸗ 
che, als Geometer Eannte. Wir wollen daher unfere Leſer 


mit den eigenthuͤmlichen Verdienſten eines Jeden dekanut 


machen. — 
i 


Mr. L wird in VI Abſchniie· eder derſelben in fort⸗ 
ſchreitende $. eingetheilt. Der erſte Abſchn. F. ı —10. ent⸗ 
haͤlt die allgemeine Thyorie des Nivellirens, die an und für 


ſich nicht weirläuftig und faſt keiner Veränderung der Bere 
befferung fähig iſt, weil man fle durchgängig in den melften 


Lehrbuͤchern mathematiſcher Wiſſenſchaften vorgetragen fine 
det. Alle weitlaͤuftigen Rechnungen hat der Herr Verf. du⸗ 
bey vermieden, um den Anfängern dadurch verſtaͤndlich zu 
werden. — . Der 3werte Abſchn. $. 11 — 23, ©. 18 — 
‘45 . giebt eine genaue Beſchreibung der: Waflerwage, ber 
Befondere Sinzichtung den Grund einer Nivellir⸗ Methode 
enthält," wodurch geometriſche Operationen merklich erleich⸗ 
tert werden. Dieß Inſtrument iſt von einer ganz eigenem 
Erfindung, und vereiniget mehrere Vollkommenheiten in der 
Meßkunſt, die man bisher nicht fo genan als jetzt zu beſtim⸗ 


men im Stande war. Fine Welchreibung deſſelben, ohne ans 


ſchauliche Darfteludg des Kupfers, ift eben fo zwecklos, als 
der Raum hierzu, an dieſem Orte nicht geeignet If. — Dee 
Dritte Abſchnitt S. 46.— 115, $.24— as handelt von 
den Eigenichaften und dem Gebrauche der beſchriebenen Wal⸗ 
‚fertwage ; es werden darin Die thesretilhen Srundfäge ges 
zeigt, nad; weichen das Werkzeug eingerichtet, und, wie daſ⸗ 
felbe in vorkommenden Faͤllen zu verbeflern if. — 
vierte Abſchn. ©. 116— 167, $. 46 — 62 liefert die Leh⸗ 
. W ve. 


5 
s 
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:'& Hom einfachen und zufommengefegten Miveliiment,_ das 
: Der vortommende Fälle wegen, unzertsennlih war. Mas 
Kinder Alles darin auseinander gefegt, was zut Vorbereitung 
großer Abwaͤgungen erfordert wird. Faſt jeder prattiſche 
Dandgriff iſt darin eben fo deutlich beſchtieben, ats die Ord⸗ 
nung bes ganzen Verfahrens entwickelt. Auch Muſter zu 
Divellittabellen find dabey gegeben. — ‚m fünften Abſchn. 
©, 168 — 2ıı. 6, 63 — 75. wird das Auftragen des Nivel⸗ 
iments, oder die Verfertigung des Durchſchnitts vorzunche 
men ,.und wie das auszugrabende Erdreich zu berechnen ſey, 
fehr faßlich gelehtt. Hietin hat Herr H. vieles vor feinen — 
Vorfahren und Zeitgenoſſen voraus. Auch vom Erbbohrer 
wird gehandelt. — "Der ſechſte und letzte Abſchn. ©. 212 
— 352. 5. 76 — enthält die Anwendung der Nivellir⸗Me⸗ 
thode bey beſondern Aufgaben und beym Hoͤhe⸗ Meſſen. Die“ 
dreh erſten Aufgaben dieſes Abſchn. find, wie der Verf. 5. 
XII. ſelbſt geſteht, aus Anterberger's Anfangsgruͤnden dee. 
Mathematiẽ — entlehnt, und gehen zunaͤchſt den Ingenienur 
an; die vier übrigen aber zeigen, wie, die Waſſerwage zu 
Syöhenmellen zwedtmäßig gebraucht werden Eünne.. 


Auch die richtig und ſchoͤn gezeichneten, ind fein Mumts 
nirten Rupfertafeln.entfprechen dem Werthe des Buchs, das 
Abrigens nicht oͤkonomiſch gedruckt worden. J 


Ne. IE enthoͤlt ebenfalls viel Gutes, wiewohl nicht 
allenthalben was Neues. Herr I. entſchuldigt die beſondre 
Ausgabe dieſer Schrift, die mit dem, in feinem großer \ 
-  Bebrbuche der Maibemarik ar Th. vorkommenden Abe _ 
fApnitte vom Nivelliten in manchen Raͤckſſchten einerfey Plan 
“und Begenftand ahhandele, dadurch: daß er nicht Habe wiſſen 
rkoͤnnen, welcher beſondern Erkenntnißquelle ſich jeder ſeiner 
Sefer. bedtene. piteards, Tambert's und Muͤllers Ma⸗ 
nier werden häufig berichtigt, ungeachtet Brander’s Mine " 
lirwage bey den Arbeiten des Hertn M. zum Grunde zu lies 
gen ſcheint. Der Verf. zeige außerordentliche Pünktlichkeit 
Im Verfahren, und eine genaue Vetanniſchaft mit feinem- 
SGegenſtande; fo daß wir mit Ueberzeugung bende hier ange '\ 
zeigte Schriften dem⸗ geometriſchen Publikum, ihres Nutzens — 
wegen empfehlen oͤnnuen. M ” 
x j , x \ J a . Oo. . 
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L J. G. Meyers neu entworfene Rechentafele €, > 
nad) einer zweckmaͤßigen Methode eingerichtet. 
Zum Gebrauch in Echulm und beym Privatun« 
terrichte. Erſte Lieferung. Halle, bey Hendel. 
1800. 33 Dog. gr. 8 ME: 8 8: 


H. Neue Rechentofeln, in denen hauptſaͤchlich nah 


Thalern, Grofchen und Pfennigen, doch -auch 
nach andern in Deurfchland üblichen Währungen 
gerechnet wird. Zur Beförberung.eines faßlichen 
und zweckmaͤßigen Unterrichts im Rechnen, her⸗ 
ausgegeben von Deiner und Reiche (,) ordentl. 
Lehrern an den Gymnaſien zu Eliſabeih und zu Ma« 
ria Magdalena in Breslau. Erfte Lieferung; 


. Bredlau, bey Meyer. 1800. 282 Dog. gr. 8 


30 %. . , 
Auch unter dem Titel: 


Praktiſches Handbuch für den Etementarunterricht (;) 


herausgegeben von u. f. w. — Erſter Thal | 


Arithmetik. Erſte Abtheitung. Kechentafeln 2c. ° 


Get so und mehreren Jahren ift das Fach de gemeinen 
Arichmetit mit fo wielem Zleiße nicht bearbeitet worden „ı als 
während diefes zur Nelge gehenden Decennil, das zugleich 


eins der merkwuͤrdigſten Jahthunderte beſchließt. Faſt keine . 
Meſſe teite ein, auf der niche mehrere a son ale 


fem Echlage und allerleh Gehalt, bald für Schulen, bald 


für Privatunterricht, bald für Kopfrechnen , u. ſ. w. erſchei⸗ 


neh. Die vorliegenden-find für erſtere beſtimmt, wie. ſchon 
die Titel anzeigen: es follen daher mehrere Theile oder Liefe⸗ 


rungen folgen. Beyde find daher zum Aufkleben auf; ſteiſe 


Decken, zum Zerſchneiden und Voriegen der Schuͤler eing⸗ 


richtet, das koſbarere Anſchaffen der Buͤcher, und das muͤh⸗ 
fon Diktiven der. Aufgaben für die Rechenſchuͤler badurch zu 
er paren. 4— N. \ 


Jr. I. enthält die Anfangsgrände ber Rechenkunſt bis 


zur Interteſſenrechnung, fo wie ſie gemelniglich in —2 


chulen 


— 


1 


n wer ” ” J ze 
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Sechulen nad ber prosteffisen Steigung der Regeln unterricht . 
ter wird, Etwas Borzäglihes Hat Dec, darin nicht anges 

’ eroffen. j " Fu ' J a - 
or Me U. zeichnet Adi wor jenem baburch vorzůͤglich ang, 
daß bie verrechnet werbenben Gegenſtaͤnde faſt alle biltoriidy 
vorgetragen, und auf ſchleſtſches Lokal eingerichtet ind. Das 
durch reißt der Lehrer die Aufmerkſamkeit feiner: Schiler, ins 
dem er.fie mit Sachen „ die um ibn Find, arithmetiſch bekannt: 
made. Diefe Mechode allein fifter Nutzen; jene Bilder Ma⸗ 
ſchinen. — 

Er. 


Die Nechenkunft in zwey heilen (5) von N. 
Schmid. Neue Ausgabe Mebit Zufägen und 
einer vollſtaͤndigen Beſchreibung des deutſchen 
Muͤnzweſens zum Gebrauche für Kaufleute, von 
‚Andreas Wagner, Privatlehrer der Rechenkunſt. 
—. Erſter Theil. Leipzig, im der Dykiſchen Buch⸗ 
"2 Pandlung.. 1800, Zweyter Theil: Die Algebra 
"für bag gemeine Seben; Neue Ausgabe, nebft ei⸗ 
ser Anleitung zum Rechnen im Kopfe, Ebendaſ 
.. 2800, Beyde Theile zufammen 2 Alphab, ar. 8. 
" 2 . æ. ud „ 
Von der.erſten Auflage hat ein anderer Rec. gehandelt in 
der A. D. Bibl. XXV. Bd. ©. 240 fg. Das Bud) iſt da» 
‚ber befannt genug; wir wollen mar die neuen Zufäge aushe⸗ 
ben, die hinzugefommen find, und welche wir dem jeßiaen . 
‚ Lehrer an der Magdeburgiſchen Handlungsichule, Herrn A. 


* 
t 


* 


Wagner, verdanken. 


Die erſte Ausgabe erſchien 1774, ebenfalls auf 2 Alph. 

die gegenwaͤrtige haͤtte alſo in dieſem Stuͤcke nichts gewon⸗ 
nen; und doch iſt der Zuſatz von S. 331 — 348 im erſten 

“ Cheile, welcher die Methode einer abgekürzten Multiplikation 

„und Divifion mit Decimalbruͤchen lehrt, wie der Anbang 

daſelbſt S. 349 fg. — welcher die Erklärung des denn 
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Den. Bewels, mit welchem Hr. Forberg ſich in dem 
Falle ſchuͤtzt, daß fein Aufſatz wirklich atheiſtiſch, und der 
Atheismus verboten ſey, ſtellt der ungenaunte Verf. gleiche 
falls in ſeiner Bloͤße dar, Er lautet for „Sch begreife nicht, 
„in welchem Augenblicke ich geſuͤndigt haben ſoll. In dem, 
„da ich meine. Grundſaͤtze dachte? Das zu hindern, ftand 
„nicht in meiner Gewalt. Oder indem, da ich fie zu. Pas 
„pier. brachte? Aber welches Geſetz verbot mir das? Oder 
Fin dem, da ich das Papier faltete, umd an Die Herausge⸗ 
« „ber des philoſoph. Journals addreffiete? Auch das verbot 
„mir kein ˖ Geſetz. Da mein Aufſatz in meiner Gewalt war, 
„babe ich kein Geſetz uͤbertreten; und da eins, mie man fagt, 
" „übertreten wurde, war er. nicht mehr in meiner. Gewalt.“ 
e Das naͤmliche/ erwiedert unfer Verf. fehr treffend, „koͤnnte 
„auch ein Ehemifer fagen, der ein angenehmes, langſam 
„tedtendes Gift erfunden, und durch einen Materialien s 
„Händler in Umlauf gebracht hätte.“ Wenn von einer ernſt⸗ 
baften Vertheidigung, gegen eine ernfihafte Anklage, die 
Rede ift, follte man doch wahrlich ſich Ihämen, ſophiſtiſche 
Kunſtgriffe oder dialektiſche Spielwerke dazu brauchen zu wol⸗ 
ten, . Die befte Sache wird dadurch fehr fchlecht vertheidigt $ 
und wenn vollends Jemand, ‚aufs gelindefte zu reden, von 
YUnbedachtfamifeit nicht freu ‚zu fprechen ift „ fo verliert er bey 
unbefangenen Perfonen noch mehr, wenn er fih auf folhe 
Art zu entſchuldigen ſucht. Sokrates, als er ſich gegen eine 
ähnliche VBeſchuidigung ver feinen Richtern zu vertheidigen 
hatte, vertheidigte fich weder heftig mit Gegenbeſchuldigun⸗ 
gen, och unbeſtimmt und bunfel, noch mit bdialektifchen 
Auuſtgriffen. Sollte nicht Sokrates, der. es freylich niche 
daxauf anlegte, ſich auf eine Höhe der Spekulation zu. ftels 
len, too er-vorgeben mochte, feine Gegner Eonnten ihn nicht 
verſtehen, weil fie nicht fo hoch ſtaͤnden, ſelbſt dem hoͤchſten 
fpetulstiven Philoſophen, wenn er angeklagt wird, in Ab⸗ 
ſicht auf Biederfinn, Gleichmuth, Deutlichkeit, und Ente 
Pipe son allen ſophiſtiſchen Winselzügen, bilig ein Mu⸗ 
N . . 1 , 
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Das eilſte Stüd enthält: 1) Fichte amd Kant, ober Vers 

füch einer Ausgleichung der Fichtiſchen und Kantiſchen Philos 

Ä porn 2) Die philoſophiſche Sprachverwirrung von Hrn. 
almon. N, | Ä 


Die Quinteſſenz des erften Aufſatzes fcheint mie in: fols, 
genden Stellen enthalten zu fehn: &. 189 ff. „Es iſt ein 
„auffallender Uprerteted, der Form und Methode nad, . 
„zwoifchen der Kantiſchen und Fichtiſchen Philoſophie. 1) 
Dort iſt alles, was in dem menſchlichen Gemuͤthe auſgefun⸗ 
„den wird, gleichſam als Objekt hingeſtellt (es. iſt eine 
„Objektenaufftellung) und es kann als Objekt aufgenom⸗ 
„men und aufgefaßt werden. So die Begriffe des’ Vorſtan⸗ 
„des , die in der Karegorientafel fichtbar gleichfanz dargefkeilt 
. „finds die Formen der Anſchauung, die einzelnen beſtimmten 
Vermoͤgen des Gemuͤths, die als Objekte rubtizirt und nes 
„ben einander geordnet find. In der Sichtifchen Philoſo⸗ 
„pie ift nichts von einer folchen Objeftenaufftellung; es iſt hier 
„alles auf ein Subjekt, ein Subjektiveg reduziert, und dieſes 
„muß jeder nach diefer Philoſophie in fich u, durch fich felbft 
„beroortufen (reflettiren‘), ‚nicht aber als Objekt, oder als 
„ein Vorgeftelltes betrachten. 2) In der Bantifchen Phi⸗ 
„lofopbie.ift alles, was nur über das menſchliche Gemuͤth 
„beffimmt wird, nleichfam eubend, rubende fefte Form 
beſtimmtes Behaͤltniß, oder Behaͤltniſſe, die a priori 
„in dem menſchlichen Gemuͤth angebracht find (angebracht 
„find D um die Erfahrung nad) verfähledenen Weiſen zu ord⸗ 
onen und zu fällen. Die verfchiedenen Vermögen des Bea 
„mühe, in denen fi jene Behaͤltniſſe finden, find‘ ſelbſt 
„folche rubende, in ſich ſelbſtſtaͤndige Vermoͤgen, die nicht et⸗ 
„wa durch das chärige Subjekt; das Denten möglich finds 
„fondern wodurch das Denken ſelbſt erft möglich wird. In 
„der Sichtifben Philofopbte hingegen iſt alles felbftthätig, 
„und Dusch Selbfitbätigkeis hervorgebracht und möge 
„lich; Alles iſt hier Handlung, handelnd; das Mandelnde 
nnd das Produtt der Dandlung Eine, — es if Hier nichts 

oo \ |) | 
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8 ven Toldsan ruhenden und. & piiori, beflaniıteh Foruek, fon: 
, - „dein. Sorm (die Art ‚der Rejeprlott t) und Spontaneitaͤt 
=. „iällt in Eins zufammeh.“ 3) "In der Emitifchen Philoſo⸗ 
. zpbie iſt ein Holierfehn, ‘der. verſchlebenen Derimögen des 
Semuͤths, ein Nebeneinanderſeyn und Tebeneinanderfichen 
.rer einzelnen Thaͤtlakeiten des Gemuͤths. Rezoptivitaͤt, 
GSpondaneltaͤt, Verſtand, Vernunft; jedes t Für fich, 
45 yand mit dem andern rät jm raͤumlichen Verhaͤltniſſe 
zeleichſom verbunden. Sin der Wiſſen ſchaftstob ge bins 
FZegen ig wirkliche Verbindung nd ein Verbundenes. 
4 „Dort Analhfe, Auflöfang; bier dle hochſte Syntheſis und 


— 


7 Rorftelluna liegt es, daß dieſe Kebre dine bderem paar. 
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xkenntnißvermoͤgen vorgeſtellt; nach dem Dentgeſetze der Res 
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„niß für: fie gefolgert und bewieſen werden kann.“ — ©; 
196. „Alſo, der Hauptuntferſchied iſt, daß Kant die menfhe -, - 
„lihe. Erkenntniß nach der. Modalitaͤt als Objekt In ihrem . 
„Bezüge auf bas Erfennenigvermögen.ausmißt ,; und fo dag. 
„a priori von dem a pofteriori ſcheidet; Die Wiſſenſchaftslehte 
„hingegen der Relation nach, den Zufammenhaug und: bie 
„Einheit der menſchlichen Erkenntuiß und die urfpränglihe 
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3.8. „daß das, war das Merkmal des Nochwendigen Bat, 
„a priori if; bier, melde Bufammenfang, welche Vers 
fe 





„bindimg die Erkenntniß in ſich ſelbſt hat, wie fie in ſich bes 


„ftehet:, und was aus bielein-Ianern Zuftande der Erkennt 


‚ „Born derfelßen deducit. Ein zweyter weſentlicher untere 


y 


„heidender Punkt der Wiſſenſchaftslehre von der Kritik der. - 
„reinen Vernunft iſt nun der, dag durch Keflerion auf dag .: / 
zurſpruͤngliche Handeln ſelbſt, das urſpruͤngliche Gandeln:des - -. 
„menſchlichen Geiſtes feiner Form, feinen Geſutzen und fein . 
ner Einheit nach gezeigt wird. Hier in der Wiſſenſchafts⸗ 


„iehre ſteht der. Meifter, der das große Gemälde umd-den 


„tpeigen Umriß des menſchlichen Geiſtes ausmiße, nicht: wie 


aꝓvor .eigem Gegenſtande, und reißt und zeichnet mit Vienftift 
und Beder auf dem Papiers die Linien des Objeftenad;, 


fonpery der Umriß und die Adzeicinung geſchleht fo, Indem, 


wÜh,die Erde um ihre eigene Age dreht, und fo die Spuren 
ꝓihrer Bewegung hinterlaͤßt; dag, der Philoſoph auf ſeine eis, 


„genen Geiftesbanülungen, die nach einem Geſetze augeſtelt 


„wotden ſind, aufmertt, und ſo durth Reflexlon das philoſo— 


phiſche Gemaͤlde, die Kopie des menſchlichen Geiſtes, bie 


oſich nad) feinem Zeitalter, das leichter auffaßt, ale ſelbſt 
vdenkt, das lieber auf Schultern trägt, als die Philoſophie 
„durch den Geiſt gebären und fchaffen läßt, accommobiren wols - 


„ſcheint, und’ Kants Kritik das. zweyte Licht, das nur dann 


ꝓpragmatiſche Geſchichte vollendet” S. 199: „Ich gaube 
„immer — dieß if} jetzt meine Ueberzeugung — Kant habe 


„ien. Darum nahm er die leichtere Methode, wo der Kri⸗ 
„ticiſmus am erften und leichteften Eingahg gewann, — — — 
„Die Wiſſenſchaftslehre iſt gleichſam die Conne, die ſelbſt 


„feint, wenn es das Licht von der. Sonne beköͤmmt.“ 
a De ” . . ‘ . 


Mas unfer Verf. jegt wohl fagen mad, da Känt die 


Wiyſſenſchaftelehre für unhaltbar erklärt bar, und ſie alſo für 


\ 


* 


nichts. weniger alg eine Sonne haͤlt, movon er als Mond das 
Licht Sorgen müfe! - .., - 2 | 
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ee. gebt zu dem zweyten Aufſatz Äber, gu Herrn Mals 


moene pbilofopbifcher Sprachverwirtung, die aus eis 


nem ganz andern Tone gebt, als jene Ausgleichung, Man 
böre: „Daß vie Vicht⸗ Philoſophen die Philöfopben, fo 


„tele auch dieſe ſelbſt einander nicht verſtehn, iſt eine alte 


„tage, Daß aber dennoch der Philoſoph, der doch verſtan⸗ 
„ven feyn will, dieſem Uebel nicht abzuhelſen ſucht, und im⸗ 
„mer getroſt fortfährt, feine Geiſtesprodukte Andern vorzule⸗ 
age, und fie ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen, beruht, außer 
„dem Mangel an Vermögen, den Brund biefes Uebels 
Feinzuſehen, auch auf einer pbilofopbifchen Eitelkeit und 
„Liebe zur Bequemlichkeit.“ — „Daß der gemeine Manız 


Ahn niche verſteht, ruͤhrt, feiner Vorſtellung nach, daber, 


„weit Philoſophie nicht für den gemeinen Mann if. Dee 


„gemeine Menichenverftand, beißt es, kann ſich zu ſolchen 
” „feinen abfeäktert undüberfinnlichen Begriffen, bie dm Dil 
„ioſoph Bearbeiter , nicht erheben. Daß aber dieſer oder jew 


„ner Philbſoph ihn nicht verficht, meint er, beruhe darauf, 


„dag diefer oder, jme Philoſoph kein Philoſoph it; er gen 


„höre alſo, In diefer Ruͤckſicht, mit dem- gemeinen Manne in 


Wie weit mın biefer privilen 
„girte Pbilofopb zu diefen Praͤſumtionen berechtigt iſt, ſol 
„der Gegenſtand folgender Unterfuchung feyn:“. - 


Kerr M. fagt nun den Herren zwar niche unbekannte, 


. aber dach immer fehe theure Wahrheiten, und giebt ihnen die - 


. Seilfamften Rathiepläge. Wenn le le doc) befolgen wollten! 


s 


Das zwoͤlfte Heft entgäft: 1) Briefe über. die neueſte 


Philoſephie (Fortſetzung der zweyten Abhandlung im fünften 
Hefte) von Herrn C. D. Forberg. 2) Nacherinnerung zu 


dem vorſtehenden, und Vorerinnerung zu dem folgenden Auf⸗ 
fage. Bon Heren P. Sichte. 5) Verſuch einer Deduktion 
der Kategorien. Bon Herrn C. D, Sorberg 4) Ueber 


bie Anwendung und den Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft in 


ber Phoſik. Von Herrn Prof. Link. 5) Verielchniß der _ 
. In den Jahrgängen 1795. und 1796, enthaltenen Recenflo 


non mit den Damen bet Mecenfenten. - | 
In Nr. 1. gehe Here F. dem abſoluten Ich noch kock 


Mm Leibe, ſo wie auch der intellektuellen Anſchauung. In 


\ 
, . 4 
4 _ . I 


„eine Kaffe, und es waͤre pergebtice üße, fih Ihth’vere 
 „ftändtih machen zu wollen 


Nr. 3. Hat er ſich dekehrt; er IR ans einem verfolgenben , 
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Saulus ein glaͤubiger ‚und die neue Lehre laut predigender 


Pauſus geworden; vermuthlich auch durch eine Erſcheinung, 


role fein Vorgänger. Herr Fichte ſelbſt giebt ihm in Ne. 2. . 


©. 279 das Zeugniß, daß er folgenden Sag: „Dag reine 


„Ich iſt weder wirklich, noch moͤglich, noch nothwendigz 
‚ denn es iſt uͤberhaupt nicht.“ in Br. 3. ſehr geiſtreich dar⸗ 
ſtelle, und verweiſt deshalb. beſonders auf die Stelle S. 304.3 


\ 


“weing Theorie wie die unfeige, wird demnach auch nicht von 


went Senn, als won dem Hoͤchſten in der Neiße, ausgeht, 


„Sie konnt etwas, das noch höher iſt, ale alles Seyn; et⸗ 
ꝓ„was, wodurch alles Seyn erſt möglich wird, die Thaͤtig⸗ 


mteis der Intelligenz, die die Bedingung der Mögfichkeit als 


oles. deſſen, was iſt, enthaͤlt.“ Unſer einer zuckt dabey die 


Achſeln, und gebt weiter, mit der Frage auf dem Lippen: iſt 


Penn, die Thätigkeie nicht.? iſt denn die Intelligenz nit? 


Berden nicht beude als norhwendig: feyend angenommen? . 


non - entis non ſunt praedicata. Mr. 4. verrärh einen 
Mann, der fein Fuch ſtubict, und feinen’ Kant Inne hat. 


Aber lautete die Ueberſchriſt nicht faßlicher und paffender fo: - 
über die Anwendung und den Mißbrauch von Kants meta, 


phyſiſchen Anfangsgränden der Naturlehre7 
. , V - . J 8, 


Mathematik. 


L Prakeiſche Anweifung zum Nivelliren, ober Wap : 


, ferwägen, nad) einer in vielen. Stüden veraͤnder⸗ 
. . sen und erleichterten Methode, nebft Beſchrei⸗ 

bung der dazu gehörigen Waflermage; von X. L. 
° Hogreme, Koͤnigl. Großbritann. und Churfürftl. 


 Braunfchmeig, Luͤneburg. Sngenieur -Oberfl., und 

‚ Eorrefpond. der Koͤnigl. Socierät der Wiſſenſchaf⸗ 

ten zu Göttingen. Mit fünf zum Theil illumin. 
Kupfertaf. — . Hannover, im Verlage der Hel« 
wingſchen Hofbuchhandlung. 1800, AVlundasa: 


S. 8. ING 8: | — 
u = Dd.a 11, Kure 
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Mae 
| u. Kurze Theorie und Praris des Nivellirens. Bon 


B. F. Mönnid), geheim. Ober - Berg » und 
Dber-Baurarh, und Mirglied der Koͤnigl. Akad, 
der Wiffenfchaften. — Mit drey Kupfertafeln. 
Berlin, ben fange. 1800. X und 30 Geit. 8. 
, 8: . i on . 


\ / 


Beyde Shtiſten Haben ſaſt eireriep Zweck, und jsöen ruhm ⸗ 
wuͤrdige Sachkenner zu Verfaſſern. Feder von beyden bat ſein 
eigenes Qute,und doch im Ganzen Übereinftimmende Bemein⸗ 


nuͤtzigkeit, ohne vom Andern etwas Näheres als allgemeine 


Theorie zu entlehnen, die jeder, ohne die mindeſte Raͤckſpra⸗ 
che, als Geometer kannte. Wir wollen daher unſere Leſer 


mie den eigenthuͤmlichen Verdienſten eines Jeden dekannut 


machen. . v me 
Nr. I. wird in VI Abſchnitte, jeder derſelben In fort - 
ſchreitende 6. eingetheilt. . Der erſte Abſchn. $. ı —ro.ente 


Hält die allgemeine Thyorie des Nivelliteng, die an und für 
ſich nicht mweitläuftig und faſt keiner Veränderung sder Ver⸗ 


beſſerung faͤhig iſt, weil man ſie durchgaͤngig in den meiſten 


Lehrbuͤchern mathematiſcher Wiſſenſchaften vorgetragen fine 
det. Alle weitlaͤuftigen Rechnungen hat der Herr Verf. die 


‚bey vermieden, um den Anfängern dadurch verſtaͤndlich zu 

werden. — . Der 3weyte Abfchn, 9 11 —- 23: S. 18 — 

'45 . giebt eine genaue Beſchteibung der: Waſſerwage, deren 
Befondere Einrichtung den Srund einer Nivellir + Miechode 

enthält, wodurch geometriſche Dpergtionen ‚merklich erleiche 

tert werden. Dieß Inſtrument iſt von einer ganz eigenen . 
Erfindung, und vereinigee mehrere Vollkommenheiten In der 
Meßkunſt, die man bisher nicht fo genan alg jet zu beſtim⸗ 
men im Stande war. Fine Welchreibung deſſelben, ohne ane 
ſchauliche Darfteludg des Kupfers, iſt eben fo zwecklos, als 
der Raum hierzu, an dieſem Orte nicht geeignee iſt. — 


.  Deitte Nbfchniet ©, 46— 115, $.24— 45 handelt son 


den Eigenfchaften und dem Gebrauche ber befchriebenen- Waſ⸗ 
fertwage ; es werden darin die thesretifchen Grundſaͤtze ges 


‚zeigt, nach welchen das Werkzeug eingerichtet, und, wie daſ⸗ 
ſelbe in vorfommenden Fällen zu verbeffern il. — Der 


vierte Abſchn. ©. 116— 167, $. 46— 62 liefert die Lehe 
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BR dom einfachen und zuſammengeſetzten Nyoelllmene, das 
Der vorfommenden Bälle wegen, unzertseunlih war. Man 
Sinder Alles darin auseinander gefeßt, was zur Vorbereitung 
| großer Abmwägungen erfordert. wird. Faſt jeder praktiſche 
< Handgriff ift darin eben fo deutlich beſchrieben, als die Ord⸗ 
nung bes ganzen Verfahrens entwickelt. Auch Mufter zu ' 
Nivellirtabellen find Dabey gegeben. — Sim fünften Abfchn. 
©. 168 — 211. 6, 63 — 75. wird das Auftragen des Nivel⸗ 
Miments, oder die Verfertigung des Durchſchnitts vorzunche 
men,.und wie das auszugrabende Erdreidy zu. berechnen ſey, 
- Sehr faßlich gelehrt. Hierin bat Here H. vieles vor feinen 
Vorfahren und Zeitgenoflen voraus. Auch vom Erdbohrer 
wird gehandelt. — Der. fechfle und legte Abfdun. ©. 2 12 
—32. 5. 76 — 835 enthält die Anwendung der Nivellir⸗Me⸗ 
thode bey beſondern Aufgaben und beym Hoͤhe-Meſſen. Die 
„drey erſten Aufgaben dieſes Abſchn. find, wie der Verf. S. 
XII. ſelbſt geſteht, aus Unterberger's Anfangsgruͤnden der 
Mathematik — entlehnt, und geben zunaͤchſt den Ingentene  - 
ans bie vier übrigen aber zeigen, wie die Waſſerwage zu 
Hoͤhenmeſſen zweckmaͤßig gebraucht werden koͤnne. 


Auch die richtig und fon gezeichneten, und fein illumi⸗ 
nirten Kupfertafeln.entiprechen dem Werthe des Buchs, das 
übrigens nicht öfonomifch gedruckt worden. 


Nr. II. enthält ebenfalls viel Gutes, wiewohl nie 
allenthalben was Neres. Kerr WR. entſchuldigt die befondre | 
Ausgabe dieſer Schrift, die mit dem, In feinem großer 
Hebrbuche der Mathematik ır Tb, vorfommenden Abe 
ſchnitte vom Nivelliren in manchen Ruͤckſichten eineriey Plan 
und Gegenſtand abhandelt, dadurch: baf er nicht habe wiſſen 
koͤnnen, welcher befondern Erkennerfifiquelle ich jeder feiner 

| Lefer bedtene. Pitcard’s, Kambert's und Hiäller’s Ma⸗ 
’ nier werden häufig berichtigt, ungeachtet Brander's Nivel⸗ 
lirwage bey den Arbeiten des Herrn M. zum Grunde zu lie 
gan ſcheint. Der Verf. zeige außerordentliche Pünktlichkeit 
im Verfahren, und eine genaue Bekanntſchaft mit feinem: 
Gegenſtande; fo daß wie mit Ueberzeugung beyde bier anges 
zeigte Schriften dem geometriſchen Publikum, ihres Nutzens 

wegen empfehlen koͤnnen. J M 07 
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Zum Gebrauh in Schulen und beym Privatun« 


136. Meyers rien entivorfene echentafeln 62. 
| nach einer zweckmaͤßigen Methode eingerichtet. 


terrichte. Erſte Lieferung. Halle, bey Hendel. 


/1800. 33 Bog. gr. 8 1 98. 8 æx- 


H. Neue Rechentafeln, in denen hauptſaͤchlich nach 


Thalern, Groſchen und Pfennigen, doch auch 
nach andern in Deutſchland uͤblichen Währungen 
gerechnet wird. Zur Beförderung eines faßlicher 
und zweckmaͤßigen Unterrichts im Rechnen, here 
ausgegeben von Deifner und Meiche (,) ordentl. 


$ehrern an den Gymnaſien zu Eliſabeih und zu Mae 


ria Magdalena in Breslau, Erſte Lieferung: 


. Breslau, bey Meyer. 1800. 383 Bog. $ 8. 


“ 30 &. ’ 
oo. Auch unter, dem Titel: 


Praktiſches Handbuch für den ——— (;) 
herausgegeben von. u. f. m. .— Theil. 


Arithmetik. Erſte Abtheilung. —8 — | 


| Seit 50 und mehreren Jahren iſt das Fach der gemeinen 
Arithmetit mit fo vielem Fleiße nicht bearbeitet worden ,ı als 
während diefes zue Felge gehenden Decennii, das zugleich 


eins der merkwuͤrdigſten Jahthunderte beſchließt. Faſt keine 


Meſſe tritt ein, auf der nicht mehrere Rechenbuͤcher won ale 


lem Schlage und alletley Gehalt, bald fuͤr Schulen, bald 


für Privatunterricht, bald für Kopfrechnen, u. ſ. w. erſchei⸗ 


neh. Die vorliegenden ſind für erſtere beſtimmt, wie ſchon 
die Titel anzeigen; es ſollen daher mehrere Theile oder Liefe⸗ 


tungen folgen. Beyde find daher zum Aufkleben auf. ſteiſe 


Deden, zum Zerfchneiden und Vorlegen der Schüler einge⸗ 
richtet, das-koftbarere Anfchaffen der Bücher, und das maͤh⸗ 
‚ fame Diktiven der. Aufgaben für die Rechenſcholer badurch zu 
erſparen. 

Nr. J. enthaͤlt die Anfangsgruͤnde ber Rechenkunſt bis 


jur Intereſſ inrechnuns, ſo wie ſe gemelnislich in ſaͤchſtſchen 
Schulen 


5 


— - pr 
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Schulen eh ber progrefſiven Steigung der Regeln unterrich⸗ 
ter wird. Etwas Vorzaͤgliches hat Rec. darin nicht anges 

j troffen. . ‘ „m u a 

| Ne—. IIL. zeichnet Add. vor jenem daburch vorzuͤglich aus, 
baß die verrechnet werdenden Gegenſtaͤnde faſt alle hiſtoriſch 
vorgetragen, und auf ſchleſiſches Lokal eingerichtet ind. Das 
durch reißt der Lehter die Aufmerkſamkeit feiner Schuͤler, ins 
dem er. fie mit Sachen, die um ihn Find, arithmetiſch bekannt: 
mache. Diefe Methode allein ſtiftet Außen; jene bilder Ma⸗ 

feinen. — 

| 9 | Er. | 


Die Rechenkunſt in zwey Theilen (;) von N. 
Schmid. Nene Ausgabe. Nebſt Zuſaͤtzen und 
‚einer vollſtaͤndigan Befchreibung bes deutſchen 
- Münzwefens zum Gebrauche für Kaufleute, von 
1. Andres Wagner, Privatlehrer der Rechenkunſt. 
- "5 Erfter Theil. Leipzig, in der Dykiſchen Buch⸗ 
"2 Hanblung.. 1800. Zweyter Theil: Die Algebra 
7. für das gemeine eben; Neue Ausgabe, nebft ei⸗ 
“ner Anleitung zum Rechnen im Kopfe. Ebendaſ. 
. 3800, Beyde Tpeite zufammen a Alphab, ar. 8. 
| 286. 4 2 u | Be no 
77 Born Ber-erfien Auflage hat ein anderer Rec. gehandekt in 
der A. D. Bibl. XXV. Bd. ©. 240 fg. Das Buch iſt da- 
ber befannt genug; wir wollen mur die neuen Zufäge aushe⸗ 
| ben, bie hinzugekommen find, und weiche wir dem jeßiaen . 
Lehrer an der Magdeburgiſchen Handlungsſchule, Herrn A. 
Wagner, verdanken. nn 


Die erſte Ausgabe erfhien 1774, ebenfalls auf 2 Alph. 

. -- bie gegenwärtige hätte alſo in dieſem Stuͤcke nichts gewon⸗ 
nen; und doch Ift der Zuſatz von &. 331 — 348 imerften 

Cbhbeile, welcher die Methode einer abgekürzten Multiplikation 

. und Divifion mit Decimalbrüchen lehrt, role der Anbang 

daſelbſt S. 349 fg. — welcher die Erklaͤrung des deut 

EEE Dd4.  _.: fen 
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488 Weltweis heit. 
Den Beweis, mit welchem Hr. Forberg ſich in dem 
Falle ſchuͤtzt, daß fein Aufſatz wirtlich atheiſtiſch, und dee 
Atheismus verboten ſey, ſtellt der ungenannte Verf. gleich⸗ 
falls in ſeiner Bloͤße dar. Er lautet fos „Schtegreife nicht, 
„in welchem Augenblicke ich geſuͤndigt Haben ſoll. In dem, 
„da ich meine. Grundſaͤtze dachte? Das zu hindern, ftanb 
nicht in meiner Gewait. Ober indem, da ich fie zu Pas 
„vier. brachte ?. Aber welches Geſetz verbot mir das? Oder 
'„intem, da ich das Papier faltete, umd an die Herausge⸗ 
-„ber:des phlloſoph. Journals addreſſirte? Auch das verbot 
„mir fein- Geſetz. Da mein Auffag in meiner Gewalt war, 
„babe ich ein Geſetz uͤbertreten; und da eins, mie man fagt, 
ruͤbertreten wurde, war er nicht mehr in meiner. Gewalt.“ 
u Das nämlich erwiedert unfer Verf. fehr treffend, „koͤnnte 
: „auch ein Chemiker fagen, der ein angenehmes, langſam 
„todtendes Gift erfunden, und durch einen Materialien⸗ 
„saandler in Umlauf gebrache hätte.“ Penn non einerernfts 
baften Vertheidigung, gegen’ eine ernfihafte Anklage, die 
Dede iſt, follte man doch wahrlich ſich fchämen, ſophiſtiſche 
Kunftgriffe oder dialektiſche Spielwerke dazu brauchen zu wol⸗ 
ken, . Die befte Sache wird dadurch ſehr fchlecht vertheidigt 
und wenn vollends Jemand, ‚aufs gelindeſte zu reden, vom 
Unbedachtfamkeit nicht fren zu Iprechen iſt, fo verHiest er bey 
unbefangenen Perfonen noch mehr, wenn er fi auf folhe - 
Art zu enefehuldigen ſucht. Sokrates, als er ſich genen eine 
ähnliche Beſchuldigung ver feinen Richtern zu vertbeidigen 
hatte, vertheidigte ſich weder heftig mit Segenbefchuldiguns 
gen, noch unbeſtimmt und bunfel, noch mit dialektiſchen 
Kunſtgriffen. Sollte nicht Sokrates, der es freylich nicht 
darauf anlegte, ſich auf eine Hoͤhe det Spekulation zu. ſtel⸗ 
len, wo er vorgeben mochte, feine Gegner koͤnnten ih nicht 
verſtehen, weil ſie nicht ſo hoch ſtaͤnden, ſelbſt dem hoͤchſten 
ſpekulaͤtiven Philoſophen, wenn er angeklagt wird, in Ab⸗ 
Echt auf Biederſinn, Gleichmuth, Deutiichkeit, und Ente 
Pipe son allen ſophiſtiſchen Winbelzuͤgen, bilig ein Mus 
n 3 


Be. 
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Das eilſte Stuͤck enthält: 1) Bichte und Kant, oder Vers 
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” Hpitofophthires Journal ıc. von dichte und Rierpam- 


“mer. Jahrgang 1797. Eilftes und zwoͤlftes 
Heft. Jena und $eipzig, ‚bey Gabler, 1797. 
gr. 8° . | . 


R 


fuch einer Ausgleichung der Fichtiſchen und Kantiſchen Philo⸗ 


ſophie. 2) Die philoſophiſche Sprachverwitrung von Hru. 


Maimon. 


Die Quinteſſenz des erſten Aufſatzes ſcheint mit in fol 
genden Stellen enthalten zu fehn: &. 189 ff. „Es iſt ein 


„auffallender Uptertbied, der Form und Methode nad, . 
Ra 


„zroifchen der ‚Kantiichen und Fichtiſchen Philoſophie. 1) 


„Dort ift alles, was in dem menſchlichen Gemuͤthe aufgefuns . 


„den wird, gleichſam als Objekt hingeſtellt (es. iſt eine 
„Objektenaufftellung) und es fann als Objekt aufgenom⸗ 
„men und aufgefaßt werden. So die Begriffe des Verſtan⸗ 


„des, die in der Kategorientafel ſichtbar gieichſam dargeſteilt 


„finds die Formen der Anfchauung , die einzelnen beſtimmten 
Vermoͤgen des Gemuͤths, die als’ Objekte-rubtijire und nes 


„ben einander geordnet find. In der Sichtifchen Philoſo⸗ 


„pie ift nichts von einer folchen Objektenaufftellungs es iſt hier 


„alles auf ein Subjekt, ein Subjektives reduzirt, und dieſes 


„muß jeder nach dieſer Philoſophie in fich u, Durch fich ſelbſt 
„bervorrufen Creflettiren ), nicht aber als Objekt, oder als 
„ein Vorgeftelltes betrachten. 2) In der Bantifchen Phi⸗ 
„lofopbie.ift alles, was nur über das menſchliche Gemuͤth 
„beflimmt wird, gieichſam rubend, rubende fefte Form 
„beftimmtes Behaͤltniß, oder Behaͤltniſſe, die a priorä 
„in dem menſchlichen Gemuͤth angebracht find (angebracht 
„find 7) um die Erfahrung nach verfchiedenen Weiſen zu ord⸗ 


„nen und zu fühlen. Die verfhiedenen Vermögen des. Ge⸗ 
„muͤths, in denen ſich Jene Behaͤltniſſe finden, find ſelbſt 


„folche rubende, in fi feibfiftändige Vermoͤgen, die nicht ete 
„wa durch das thaͤtige Subjekt; das Denken möglich finds 
„fondern wodurch das Denken ſelbſt erft möglich wird. In 
„der Sichtifiben Pbilofopbie hingegen ift alles ſelbſtthaͤtig, 
„und Dusch Selbfitbätigkeit hervorgebracht und mögs 
„lich; Altes iſt hler Handlung, handelnd; das Handelnde 
und das Produtt der Gandlung Tine, — es iſt bier nichts 

on avon 
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— 3 „gegen ig wirkliche Verbindung und ein Verbundenes. 
| Dort An 


J 


= „yon ſolden ruhenden umd.a piiori befiunten Bonueh, foms 
„dern Form die Art der Rejeprivltät) und ©pontanieltät 
se in Eins zufammeh.” " 3) In % kantiſchen Philoſo⸗ 
. Rpple- {ft ein ölierfepni, ‘der. Varſchednen Bermögen des. 
Semlirhe; ein Nebenetnandtrfegn und Nebeneinanderſtehen 
Jder einzelnen Thaͤtlgkeiten des Gemuͤths. Rezoptivitaͤt, 
Spondaneitat Berſtand, ‚Wetnpnft;. jedes ii für. fi, 
Zund mit dem andern nut jm.rädmlichen Verbaltniffe ; 
# leichfäin verbunden. Inder Miffenschaftstedge bin⸗ 


 Analpfe, Auföfang; biek die dochſte Syntheſis und 
EN 


= 


5 a kümmt ihle voh Al8 ienn A fagte- dle Sand 


. * * 
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27" ghßie Die, Spehen zum Muhbe, die Lippen empfangen, fir 
2 lie Ibne Eahen fie, dee Schlund verſchluckt fie, der Ma⸗ 
ET gem verdanet fie, U. jur; Und B min auftrete-mit:der SDer 
". pauptuns: Der Börpeb ft das ubjeft vom biefein Alflem s 
„... „ales, Empfängen, Kauenz u. Tv: If Eins; Aues iſt ein 
”., Thun, felbit das Empfantten,- das A für ein Leider hält.” 
.. &eben,wir A Kant, und, ;B Fiöte: To fehen- pie wicht ein, 
“mit welchem Rechte anſe Wert, ©. 192.N behanktei- „m 
ben biefer verfehledenen, und der Wiſſenſchafis hre-cigenen 
Borſtellung liegt es, daß diefe Kebre kine dderein paar 
„Stufen über Die Rantifcbe Kritik hoͤher Rebs.“ — ' 


——— 
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ES 105: „Das Unterſcheidende der Kanrikhen und Fichti⸗ 


1% 


Sa 


FFden Philofonhie, die beyde bloß einen Kritkeismus des Vor⸗ 
Iſtellungsvermoͤgens liefern; iſt Cund dieſes iſt dass Haupt⸗ 
2: geefultar meines Auffahes das alles, erläutern fol), daß 
Rank nach dem Den —— Modal itaͤt ſeinen Ari» 
aʒrticismus begtändet un ableitet Sichre bingegen 
au naiffenfebaftlicher; nach dein SDentseſetze deu; Kelas 
m. „tion die kritiſche Meile ig ‚pbilofapbiten, md die 
”.. „ieänklsehdentale Ideali tund Realitaͤt des Dinge 


sn pedusivt, — „Mach dent Denkgefehe der Modalit aͤt 


Pend eimÖbieft Ceine Erkenntniß) im Deyun auf das Er 
Feenntnißvermoͤgen borgeftellt; nach dern Denfaefebe der Re⸗ 
NIlation wird das, Obſekt, bie Erfenntniß , nice in ihrem 


2 Verhältniß zu dem ErEehnthibvekinonen, Tondern in ihrem 


* 53 enen- Bezug auf fi ſelbſt vorgeſtellt. Dort wird. 
2. „beim, ob die Erlenntaiß nothivendig, möglich, wirklich 
0 A und was Ans-bielen Verbätthifie gefolgert werden — 


4 Pan Wera J. u 
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z. B. „daß das, toad das Merkmal des Notchwendigen Kat; 


wa priori At; bier, welchen Bulammenhang, wellhe Vers 
„bindimg die Erkenntniß in fich felbft hat, wie ſie In fi bes 


„ftebet, und mas aus biefem-Ianeru Zuftande der Erkennt⸗ 


. 


„uiß für fie gefolgert. und bewinfen, werden kann.“ — ©; ' 


296. „Alfo, der Hauptunterichted ift, daß Kant die menſch⸗ 
„liche. Erkenntniß nad) der. Modalitaͤt ale Objekt In. ihrem 
»Bezuge auf das Erkenntnißvermoͤgen ausmißt und fo das 


„a priori yon dem a pofteriori fcheider; Die Wiſſenſchafts lehte 


v N 


„hingegen der Relation, nach, den Zufammenhang und. de 


„Einheit der menſchlichen Erkenntuiß und die, urſpruͤngliche 


„Form derfelben deduckt. Kin zweyter weſentlicher unters 


„Icheidender Punkt der Wiflenfchaftsiehre von der Kritit der. 


„reinen Vernunft iſt nun der, daß durch Neflerion auf dag 


Furſpruͤngliche Handeln felbft, das urfprängliche Handeln des 


\ 


v 


„menfgtichen Geiftes feiner Form, feinen Geſitzen ‚und. fed« 


„rer Einheit nach gezeigt wird. Hier in der Miflenkhaften - 


„iehre. fiehr der, Meifter,, der das große Gemaͤlde und den 


„vor einem Gegenſtande, und reißt und zeichnet mit Vleyſtife 
„und Weder auf dem Papiers die Linien des Objeftenahs;. 


„Aonbery der Umriß und die Adzeidinung gefchleht fo, indem, 


Üch Yie Erde um ihre eigene Ape dreht, und fo die Spuren 


zihrer Bewegung hinterlaͤßt; daß, der Philofoph auf .feine eis, 


„genen Geiſteshandlungen, die nach einem Geſetze angeſtellt 


> „wotden Mrd; aufmertt, und fo.durth Reflexlon das p iloſo⸗ 


phiſche Gemaͤlde, die Kopie des menſchlichen Geiſtes, die 
„pragmatifihe Geſchichte vollenden“ S. 199: „Ih giaube 
minnmer — dieß iſt jegt meine Vieberzeugung — Kant habe. 


Iſich nach feinem Zeitälter, das leichter auffaßt, als ſelbſt 
„denft, das lieber auf Schultern trägt, als die Philoſophie 
„durch den Geiſt gebären und fchaffen läßt, accommobiren wol⸗ 


„ien. Darum nahm er die leichtere Methode, wo der Kris 
„ticiſmus am erften und leichteften Eingahg gewann, — — — 
„Die Wiſſenſchaftslehre ift gleichſam die. Sonne, die ſelbſt 


„ſcheint, und Kants Kritik das. zweyte Licht, das. nur dann 


„fheint, wenn es das Licht von der. Sonne bekoͤmmt.“ 
.. F 27 V 


Was unſer Verf. jegt wohl fagen mas, da Kant die 


Wiſſenfchaſtslehre für unhaltbar erklärt bar, und ſie alſo für 
nichts weniger eine Sonne hält, wovon er als Mond das 
e! . . ’ 


Licht Horgen mü 
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: „ipeigen Umriß bes: menſchlichen Geiſtes ausmißt, uiht:wie 
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a1 2 Weltweisheit. 
RKec. geht zu dem zweytet Aufſatz Aber, su Herrn Deals 
mons pbiloſopbiſcher Sprachverwirrung, die aus ei⸗ 
nem ganz andern Tone gebt, als jene Ausgleichung Man 
bire: „Daß die Kliches Phälofopben die Pbilofopben,, fe 
„tele auch dieſe ſelbſt einander nicht verfiehn, iſt eine alte 
„Rage. Dagß aber Dennoch der Philoſoph, der body verſtan⸗ 
„den feyn will, diefem Uebel nicht abzubelfen fucht , und im⸗ 
mer getroſt fortfährt, feine Geiſtesprodukte Andern vorzules 
agen, und le ihrem Schickſale zu überlaflen, beruft, außer 
„dem Mangel an Vermögen, den Grund dieſes Uebels 
einzufehen „auch auf einer pbilofopbifchen Eitelkeit und 
„Liebe zur Bequemlichkeit.“ — „Daß der gemeine Manız 
„ihn: niche verſteht, ruͤhrt, feiner Vorſtellung nach, daber, 
„weit Philoſophie niche für den gemeinen Dann iſt. Dee 
„gemeine Menſchenverſtand, beißt es, kann ſich Zu folder 
“ „feinen abfirättert und-überfinnfichen Begriffen, die —8 
ioſoph beacheiter ‚ nicht erheben. Daß aber dieſer ober Je⸗ 
„ner Philbſoph ihn nicht verſteht, meint er, beruhe darauf, 
„daß dieſer oder, jene Philoſoph kein Ppllofoph tft; "ee gen 
„höre alſo, In diefer NRückfiche, mit dem gemeinen Manne in 
"eine Kaffe, und es wäre pergebliße Dräte, fich ihm ver⸗ 
aſtaͤndlich machen zu wollen! Wie weit nun dieſer privilo⸗ 
zgirte Philoſoph zu dieſen Praͤſamtionen berechtigt iſt, ſoll 
„der Gegenſtand folgender Unterſuchung ſeyn.“ 


Herr M. ſagt nun den Herren zwar nicht unbefannfe, - 
aber doch immer ſehr theure Wahrheiten, und giebt ihnen die 
heilſamſten Rathſchiaͤge. Wenn ſie fie doch befolgen wollten! 


Draas zwoͤlfte Heft enthält: 1) Briefe uͤber die neueſte 
Philoſophie ( goreſzen der zwehten Abhandlung im fünften 
Hefte) von Herrn C. D. Sorberg. 2) Macherinnerung zu 
dem vorftedenden, und Vorerinnerung zu dem folgenden Auf⸗ 
ſatze. Von Herrn P. Sichte. 3) Verſuch einer Deduftion 
der Kategorien. Won Herrn C. D, Sorberg 4) Ueber 
bie Anwendung und den Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft im 
ber Phyoſik. Von Herrn Prof. Zink. 5) Werzeihniß der 
in den Jahrgaͤngen 1795. und 2796. enthaltenen Recenſio ⸗ 
‚nen wit den Namen der Decenfenten. - 1 


In Nr. 1. gehe Here F. dem abſoluten Ich noch. kec 
zu Leibe, ſo wie auch der intellektuellen Anfcbauung. In 
Nr. 3. hat er ſich bekehrt; er IR aus einem verfolsenden ‚ 


1 
/ 


— 


Woleweisheit. 


Pauſus geworden; vermuthlich auch durch eine Erſcheinung, 


ſtelle, und verweiſt deshalb. beſonders auf die Stelle ©. 304: . 


wi Hr Vorgaͤnger. Herr Fichte ſeldſt giebt ihm In Ne. 2. , 
©. 279 das Zeugniß, daß er folgenden Satz: „Das teine 
„Ich iſt weder wirklich, noch moglich, noch nothwendigz 


denn es iſt uͤberhaupt nicht.“ in Nr. 3. ſehr geiſtreich dar⸗ 


\ 


U vein⸗ Theorie wie die unfrige, wird demnach auch nicht von 
went Seyn, als won dem Hoͤchſten In der Reihe, ausgehn. 


% 
J 


„Sie konnt etwas, das noch hoͤher iſt, als alles Senn; et⸗ 
„was, wodurch alles Seyn erſt möglich wird, die Thaͤtig⸗ 


meeit der Intelligenz, die die Bedingung der Möglichkeit als 


‚nfes.defien, was iſt, enthält.“ Unſer einer zuckt dabey die 


Achſeln, und gebt weiter, mit der Frage auf den Lippen: iſt 


Denn, die. Thaͤtigkeit nicht? iſt denn die Intelligem nicht? 


Werden nicht bende als norbwendig: feyend angenommen? - 


non - entis non ſunt praedicata, Me. 4. verräth einen 
Mann, der fein Fuch finbier, und feinen’ Kant’ inne hat. 


Aber lautete die Ueberſchriſt nicht fafilicher und paflender for - 
über die Anwendung und den Mißbrauch von Kants meta⸗ 


phyſiſchen Anfangsgränden der Naturlehre7 
: N ‘ - - 5 - Kʒ. 


Mathematik. 


1 Prakeiſche Anweifung zum Nivelliren, oder Waſ 


lerwaͤgen, nach einer in vielen Stuͤcken veraͤnder⸗ 
ten und erleichterten Methode, nebſt Beſchrei⸗ 

bung ber Dazu gehörigen Waſſerwage; von J. L. 
Hogrewe, Koͤnigl. Großbritann. und Churfuͤrſtl. 
SBraunſchweig. Luͤneburg. Ingenieur⸗Oberſt., und 


Correſpond. der Koͤnigl. Societaͤt ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten gu Goͤttingen. Mit fünf zum Theil illumin. 


Kupfertaf. — ‚Hannover, im Verlage der Hel« 


’ 


| | Dd.a 11. Kurs 


wingſchen Hofbuchhandlung. 1800, XVIundasa- 


/ 


airz 
Saulus ein gläußiger, und die neue Lehre laut: predigender 


> 


214 Mathematik. 

U. Kunze Theorie und Praris des Nivellirens. Von 

B. F. Moͤnnich, geheim. Ober⸗ Berg : und 
Dber- Baurath, md Mitglied der Koͤnigl. Akad. 
der Wiſſenſchaſten. — Mit drey Kupfertafeln. 
Berlin, bey fange. 1800. X und 30 Seit. 8. 
SH. e 


. ende Schriften haben faſt einerley Zweck, und zwey ruhm⸗ 
wärdige Sachkenner zu Berfaflern. Jeder von berden hat feine 
eigenes Gute, und dach im Ganzen uͤbereinſtimmende Gemeine 
* nügigfelt, ohne vom Andern etwas Naͤheres als allgemeine 
Theorie zu entlehnen, die jeder, ofme die mindeſte Ruͤckſpra⸗ 
che, his Seometer kannte. Wir wollen daher unfere Leſer 
ee den eigenthämlichen Berbienftien eines Jeden bekannt 
machen. 


Nr. L wird in VI Abſchnitte, ſeder derſelben In fort’ 
ſchreitende $. eingetbeilt. Der erſte Abſchn. $. 1 — 10, ent⸗ 
Häkt die allgemeine Thporie- des Nivellirens, die an und für 
ſich nicht weitläuftig und faft keiner Veränderung sder Bere 
befferung fähig ift, weil man fle durchgängig in den meiften 
LEehrbuͤchern mathematiſcher Wiſſenſchaften vorgetragen fine 
det. Alle weitläuftigen Rechnungen hat der Herr Verf. du⸗ 
bey vermieden, um den Anfängern dadurch verſtaͤndlich zu 
werden. — Der zweyte Abſchn. $. 11-23, S. 18 — 
'45 . giebt eine genaue Beſchreibung der: Waflerwage, deren 
befondere Eintichtung den Srund einer Nivelir « Methode 
enthält, wodurch geometriſche Operationen merklich erleiche 
tert werden. Dieß Inſtrument iſt von einer ganz 
Erfindung, und vereiniget mehrere Vollkommenheiten in der 
Meskunſt, die man bisher nicht fo genam als_ jet zu beſtim⸗ 
men im Stande war. Cine Befchreibung deſſelben, ohne ano 
ſchauliche Darfteludg des Kupfers, it eben fo zwecklos, ale 
der Raum hierzu, an diefem Orte nicht geeignet If. — Dee 
Deitte Abſchnitt S. 4e.— 115, 8. 24 — as handelt von 
den Eigenihaften und dem Gebrauche der beſchriebenen Waſ⸗ 
fertoage ; es werden darin die thesretiſchen Srundfäge ges 

zeigt, nad) welchen das Werkzeug eingerichtet, und, wie daſ⸗ 

- felbe in vorkommenden Fällen zu verbeflern il. — Dee 
vierte Abſchn. ©. 116— 167, $. 46 — 62 liefert die Leh⸗ 
. . vde 


u ! 


Mathematik. 415 
en, en . en 
= Be dom’ einfachen und sufammengefegten Nvelllment, das 
der vorfommendei Fälle wegen, unzertrennlih war. Dan  -, 
Endet Alles darin auseinander gefeßt, was zur Vorbereitung | 
großer Abwägungen erfordert. wird. Faſt jeder praktiſche 
Sandgeiff iſt darin eben fo deutlich beſchtieben, als die Ord⸗ 
ung bes ganzen Verfahrens entwickelt. Auch Mufter zu 
Nivelliztabellen find dabey gegeben. — Im fünften Abſchn. 
©. 168 — aıı. 6. 63— 75. wird das Auftragen des Nivel⸗ 
 Iiments, ober bie Verfertigung Des Durchſchnitts vorzuneh⸗ 
men, und wie das auszugrabende Erdreich zu berechnen ſey. 
fer faßlich gelehrt. Hierin bat Herr H. vieles vor feinen Zur 
Borfahren und Zeitgenoflen voraus. Auch vom Erdbohrer 
wird gehandelt. — Der ſechſte und legte Abſchn. S. 212 
— 52.4, 16 — 85 enthält die Anwendung der Nwellir⸗Me⸗ 
thode bey beſondern Aufgaben und beym Hohes Meflen. Die 
drehy erſten Aufgaben dieſes Abſchn. find, vie der. Verf. S. 
XII. ſeibſt geſteht, aus Anterberger's Anfangsgruͤnden der 
Mathematik — entlehnt, und gehen zunaͤchſt den Ingenienr 
an; die vier übrigen aber zeigen, wie, die, Waſſerwage zu 
Hoͤhenmeſſen zweckmaͤßig gebraucht werden kͤnne. 


Auch die richtig und ſchoͤn gezeichneten, und fein illumi⸗ 
nirten Rupfertafein.entfprechen dem Werthe des Buchs, das 
Abrigens nicht bkonomiſch gedruckt worden. — 


Nr. II. enthaͤlt ebenfalls viel. Gutes, wiewohl nicht 
allenthalben was Nenes. Herr M. entſchuldigt die beſondre 
Ausgade diefer Schrift, die mit dem, In feinem gröͤßen 
Kebrbuche der Wnibemarik ır Th, vorkommenden Abe _ 

ſchnitte vom Nivelliren in manchen Ruͤckſichten einerley Plan 
. and Segenftand ahhandelt, dadurch: daß er nicht Habe willen 
Eonnen ‚- welcher befondern Exrfennerißquelle fich jeder feiner u 
Leſer bediene. Pitcard’s, Kambert's und wülers Mas 
nier werden häufig berichtigt , ungeachtet Branders Dre — 
lirwage bey den Arbeiten des Herrn M. zum Grunde zu lies 
gon ſcheint. Der Verf. zeige außerordentliche Puͤnktlichkeit | 
fm Verfahren, und eine genaue Vekanntſchaft mit feinem: 
—ZSecgenſtande; fo daß wir mit Ueberzeugung bende bier angen  , "\ 

Feigee Schriften den geometriſchen Publikum, ihres Nutzens — 

wege empfehlen kͤnnen. M J 
x , , in u — Oo. “ 
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13.6. Meyers nen entworſene Rechentafeln E,) 


nach einer zweckmaͤßigen Methode eingerichtet. 
Zum Gebrauch in Schulen und beym Privatun⸗ 


terrichte. Erſte Lieferung. Halle, bey Hendel. 


1800. 33 Bog. gr. 8. 1 ML: 8 3: 


H. Neue Rechentafeln, in denen hauptſaͤchlich nach 


Thalern, Grofchen und Pfennigen, doch auch 
nach andern in Deutſchland üblichen Währungen 
gerechnet wird. Zur Beförberung.eines faßlichen 
und zweckmaͤßigen Unterrichts im Rechnen, her⸗ 
ausgegeben von Deißner und Reiche (,) ordentl. 


gehrern an den Gymnoſien zu Elifaberg und zu Mar 


ria Magdalena in Breslau, Erſte Lieferung: 


. Breslau, bey Meyer. 1800. 28% Bog. Eu 8 


“ 30 . 
Auch unter dem Titel: 
Praftifches Handbuch für den Etementarunterricht (; 5 } 


herausgegeben von u. f. w..— Erſter Theil. 
Arithmetjk. Erſte Abtheilung. Rechenlofeln ꝛc. 


Serit so und mehreren Jahren iſt das Fach der gemeinen 
Arichmerit mit fo vielem Fleiße nicht bearbeitet worden „ı als 
während diefes zue Mäge gehenden Decennit, das zugleich 


eins der merkwuͤrdigſten Jahthunderte beſchließt. Faſt keine 


Meſſe tritt ein, auf der nicht mehrere Rechenbuͤcher von ale 


lem Schlage und allerley Gehalt, bald für Schulen, dab 


für Privatunterricht, bald für — u. ſ. w. erſchei⸗ 


neh. Die vorliegenden ſind für erſtere beſtimmt, wie ſchon 
die Titel anzeigen: es ſollen daher mehrere Theile oder Liefer 


. tungen folgen. Beyde find daher zum Aufkleben auf. fteife . 
Deden, zum Zerſchneiden und Vorlegen der Schüler einge 


richtet, das-Eofibarere Anfchaffen der Bücher, und das mühe 
fan Diktiren der.Aufgaben für die Rechenſchuͤler badurch zu 
erſparen. N 


Nr. I. enthaͤlt Die Anfangsgrände der Rechenkunſt bis 


zur Interefl enrechnung, ſo wie ‚fie gemelaigiich in ſaͤchſtſchen 
Schulen 


ws x — oo. - . er B - 


fi } 
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Schhulcn dal Dre prostefiiven Steigung der Regeln unterrich⸗ 

ter wird. Etwas Borzäglihes hat Rec. darin nicht ange⸗ 
troffen. En i | 
Mes IL zeichnes ſich vor jenem dadurch vorzüglich: ang, 

daß bie verrechnet werbeuben Öegenftände faſt alle hiſtoriſch 
vorgetragen; und auf fchlefifhes Lokal eingerichtet ind. Das 
durch reigt der Lehrer die Auſmerkſamkeit feiner Schuͤler, ins 

dem er.fie mit Sachen „ die um ihn Rind, arithmetiſch bekannt 


mache. Oileſe Methode allein ſtiſtet Mugen; jene bilder Ma⸗ 
u - Er. 


ſchinen. er 
Die Rechenkunſt In zwey Theilen (5) von N. 
| Schmid. Nene Ausgabe. Mebſt Zufägen und 
einer vollſtaͤndigen Beſchreibung bes deutſchen 
Muͤnzweſens zum Gebrauche für Kaufleute, von 
Andreas Wagner, Privatlehrer der Rechenkunſt. 
.. Erſter Theil. Seipsig, In der Dykiſchen Buch⸗ 
"2 Handlung. 1860, Zweyter Theil: Die Algebra 
= file das gemeine Seben; Neue Ausgabe, nebft ei» 
1° mer Anleitung zum Rechnen im Kopfe. Ebendaſ. 
i 1800. Beyde Teile zufammen 2 Alphab. gr. 8- 
J NH - en an 
"Yon der.erften. Auflage hat ein anderen Rec. gehandeft in _ 
der A. D. Bibl. XXV. Bd, ©. 240 fg. Das Buch iſt das 
ber bekannt genug; wir wollen mar die neuen Zuſaͤtze aushe⸗ 
. ben, bie hinzugefommen ind, und welche wir dem jegiaen _ 
Lehrer am der Magdeburgiſchen Handlungsſchule, Herrn A. 
Wagner, verdaneen. 


2. Die erfteYusgabe erſchien 1774, ebenfalls auf 2 Alvh 
die gegenwärtige hätte alfo in diefem Stuͤcke nichts gewon⸗ 
nen; und doch Ift der JZuſatz von ©. 331 — 348 im erſten 
' Theile, welcher die Methode einer abgekuͤrzten Multiplikation 
und Divifion mit Decimalbruͤchen lehrt, wie der Anbang 
daſelbſt S. 349 fg. — welcher die Erklärung des deut 
z— Zu Od 4 ſchen 
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408. Melmweisheit. 


- Den. Beweis, mit welchem Hr. Forberg ſich in dem 
Galle ſchuͤtzt, daß fen Auffag wirklich atheiſtiſch, und ber 
Atheismus verboten ſey, flellt der ungenannte Verf. gleiche 
falls in feiner Bloͤße dar. Er lauter fos „Ich tegreife nicht, 
oin welchem Augenblicke ich gefündige haben ſoll. In dem, 
„da ich meine. Srundfäge Dachte? Das zu hindern, ſtand 


„nicht in meiner Gewalt. Oder indem, da ich fie zu Pas 


„pier. brachte 2. Aber welches Geſetz verbot mir das? Oder 
'„intem, da ich das Papier faltete, umd an die Herausge⸗ 
- „ber des phllofoph. Journals addreffirte? Auch das verbot 
„mir kein Geſetz. Da mein Aufſatz in meiner Gewalt war, 
babe ich kein Geſetz uͤbertreten; und da eins, mie man fagt, 
* „übertreten wurde, war er nicht mehr in meiner. Gewalt.“ 
u Das hämliche, erwiedert unfer Verf. fehr treffend, „Eönnte 
Fauch ein Chemiker fagen, ‚der ein angenehmes, langſam 
„tödtendes Gift erfunden, und durch einen Materialien⸗ 
aͤndler in Umlauf gebracht hätte.“ Henn non einer ernſt⸗ 
haften Verteidigung, gegen. eine ernfihafte Anklage, die 
Rede if, follte man doch wahrlich ſich ſchaͤmen, ſophiſtiſche 
Kunſtgriffe oder dialektiſche Spielwerke dazu brauchen zu wol⸗ 
len. Die beſte Sache wird dadurch ſehr ſchlecht vertheidigt: 
und wenn polenhs Jemand, ‚aufs gelindefte zu reden, vom 
Unbedachtſanikeit nicht frey zu fprechen iſt, fo verliert er bey 


4 


unbefangenen Perfonen noch mehr, wenn er ſich auf folhe - 


Art zu enefduldigen. fucht. Sokrates, als er ſich gegen eine 
ähnliche Seſchuidigung ver feinen Richtern ‚zu pertheidigen 
hatte, vertgeibigte ſich meber heftig. mic Gegenheſchuldigun⸗ 
gen, noch unbeſtimmt und dunfel, noch mit bialektifchen 
Kunſtgriffen. Sollte nicht Sokrates, der es freylich nicht 
daxauf anlegte, ſich auf eine Höhe der Spekulation zu, ſtel⸗ 
len, wo er vorgeben mochte, feine Gegner koͤnnten ihn nicht 
verſtehen, weil fie nicht fo hoch ſtaͤnden, ſelbſt dem hobchſten 
ſpekulaͤtiven Philoſophen, wern er angeklagt wird, in Ab⸗ 
ſicht auf Biederfinn, Gleichmuth, Deutiichkeit, und Ente 
Ä Kenn son allen ſophiſtiſchen Winbelzuͤgen, billig ein Mu⸗ 
er ſeyn 7 0 | 


Bü 


WelmichliE 4 69 
Pfhiloſophiſches Journal etc. von Fichte und Nietham⸗ 
mer. Jahrgang 1797. Eilftes und zwoͤlftes 
Heft. Jena und Leipzig, bey Gabler. 1797. 
gr.8. J | , ns 


Das eilfte Stuͤck enthält: 1) Fichte und Kant, oder Vers 


—8* 


fach einer Ausgleichung der Fichtiſchen und Kantiſchen Philo⸗ 


ſophie. 2) Die philoſophiſche Sprachverwirrung von Hru. 
Maimon. — , | | 


Die Quinteſſenz des erften Aufſatzes ſcheint mie in fols 
genden Stellen enthalten zu fun: S. ı89 ff. „Es if ein 


LU} 


— 


Zauffallender upere, der Fotm und Methode nach, 
Ka 


„zwifchen der Kantiſchen und Fichtiſchen Philoſophie. 1) 


Dort iſt alles, was in dem menſchlichen Gemuͤthe aufgefun⸗ 


„den wird, gleichſam als Objekt hingeſtellt (es iſt eine 
„Objektenaufftellung) und es fann als Obhjekt aufgenom⸗ 
„men und aufgefaßt werden. So die Begriffe des Verſtan⸗ 


„des, die in der Kategorientafel ſichtbar gieichſam dargeſteilt 


„finds die Formen der Anfhauung , die einzelnen beftimmten 
Vermoͤgen des Gemuͤths, die als Objekte rubtizirt und nes 
„ben einander geordnet find. In der Sichtifchen Pbilofos 
„pbie ift nichts von einer ſolchen Objektenaufftellungs es it hler 


„alles auf ein Subjekt, ein Subjektives reduzirt, und dieſes 


„muß jeder nach dieſer Philoſophie in fich u, durch fich ſelbſt 
„bervortufen (reflektiren), ‚nicht aber als Dbieft, oder als 
„ein Vorgeftelltes betrachten. 2) In der Kantiſchen Phi⸗ 
„lofopbie.ift alles, was nur Äber das menfchlihe Gemuͤth 
„beflimmt wird, aleichfam eubend, rubende feſte Form 
„beifimmtes Behaͤltniß, oder Behaͤltniſſe, die a priorä 
„in dem menſchlichen Gemuͤth angebracht find (angebracht 
„find ) um die Erfahrung nad) verſchiedenen Weiſen zu ord⸗ 


„nen und zu fällen. Die verfchiedenen Vermögen des Ges 


„müths, in denen fi jene Behaͤltniſſe finden, find: ſelbſt 
ufoiche ruhende, in ſich ſelbſtſtaͤndige Wermögen, die nicht et⸗ 
wa durch das thaͤtige Subjekt, das Denten möglich finds 
„fondern wobard) das Denken felbft erft möglich woird. In 
„der Fichtiſchen Philofopbte hingegen iſt alles ſelbſtthaͤtig, 
„und Durch Selbſithaͤtigkeit hervorgebracht und moͤg⸗ 
„lich; Altes iſt hier Handlung, handelnd; das Handelnde 


|] | 


Bu} 
@ 


annd das Prob der Gandlung Eins, = «6 ifk Hier nichts 


4m . Welobasheit/ 


= „von ſolchen ruhenden und. a piiori beſtinnnten Jormen, ſon⸗ 
deen Forxm ‚(die Art der Rezeptlvitaͤr) und Spontaneitat 
2 Keane In Eins zufammeh.’" 3) In pet Taritifeben Mpilofo- 
zahle iſt ein Iſolirtſeyn. der Derldleberken- Vermdgen des 
Gemuͤths, ein Nebeneinanderſeyn und Nebeneinanderſtehen 
der einzelnen Thbaͤtlakeixen des Gemuͤths. Rezoptivitaͤt, 
3. „&pontaheithe, Verſtand. ‚Wetnänft; jedes Kt ſar fich, 
= „and mit dem ändern nd jm raͤumlichen Verhaͤltniſſe 


I Fgläichfäin verbunden.., In der Mitfenfchaftstgke hins 


v. „gegen ift wirkliche Verbindung hd win Verbundenes. 
. ort Analyſe, Auflöfang; bier die hochſte Syntheſis und 
a "7777 7 EEE Ze 


> Hab Mimine le jobs 16 inenn A fagter- Aland 


N 


. 


irranbſcendentale Jöeali 


die Iſbne Eanen fle, der Schlund tverſchluckt fie, der Mia. 
gen verdauet fie, u. ſ. w. Und B.min auftrefe,mit-dek Der 
3: . bauptngs:. Det Rörpek IR Das Eubjeft vom biafein Aue; 
r Thun; felbft. das -Empfannen,- das A für ein einen haͤit. 
2.1: @&ehen wir. A Kent; und, ——— 
= ande melgem Diecte unfer er, ©. v9n-R behaianes- „Im 
.ALben dieſer verſchiebenen und det Wiſſenſchafta ehrö.digenen - 
Vorſtelluna liegt es, daß diefe Lebre eine dder ein paar 


Stufen über die KZaͤniſche Kritik höher ſebe— 


”,,&xı93: „Das Unterſcheidende der Kantifihen and Fichti⸗ 
"ich Phlloſorhie, die bende bloß einen Kririeiamus: des Vor⸗ 

 sftellungsvermögens liefern, iſt Lund dieſes iſt das Haupt 
‚s.- gefaltet meines Aufſatzes ‚das, als, erläutern fol), daß 
u, . „Rank nach dem Dentgefegk der Nodal itaͤt feinen Ari, 


ticis mus begtündet und äbleitet} Sichte bingegen 
2, swäiffenfebaftlicher ; näch- bein Denkgefehie-- deu; Kelas 
tion die Feirifehe Feegr philoſophiten, md die 
t uiid Realität Deö-Dinge 

x peäusiet, — Mach dem Dentgefehe. der- · Modalit aͤt 
wwird ein Objekt Ceine Erbeiinenib) fr Deyua auf das Era - 

- „eennitnlßpermögen. vorgeſtellt Ss dern Dentgeſetze der Re⸗ 
Xꝓlation wird das Objekt, die teenneniß „. nice in ihrem 


1.22: Vehältniß zu dem ErEchnthtbüftinögeh, Tondeen da Ihrem 
5 meigenen- Bezug, auf ſich ſeibſt vorgeſtelt Vort wird . 


= x „biltimmt, ob.bie Erkenntgltßz Aothibendig, moͤglich wirklich 

Aß, and was aus⸗dleſen Verhaͤuniſſe geſolgert werden kann. 
ee “ gs Ye ER 3* hen Fr EEE EEE ‚ “ . —F J B. 
Bu” ENT EEE EEE v 
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3:8: „daß ns, wad das Meefmal.des Nethwendigen hat, 
„a priori iſt; bier, welchen Zuſammenhang, weiche Ver⸗ 


„bindung die Erkenntniß in ſich ſelbſt hat, wie fie im fich bes 


„ftehet, und was aus bielsin-kenern Zuſtande der Erkennt⸗ 


Zniß für fie gefolgert. und bewielen,werden kann.“ ©; 


196. „Alle, der, Hauptuntpefchted iſt, daß Kant die menfche 


“a 


„liche Erkeuntniß nach der. Modalitaͤt als Objekt in. ihrem . rn 
»Bezuge auf das Erfennenißvermögen. ausmißt, und fo das. \ 
„a priori von dem a polteriori ſcheidet; Die Wiffenfhaftsiehre 0. 


„hingegen der Relation nach, den Zufammenhang und De, 


“ „Einheit der menſchlichen Eekenntuiß und die urfprüngliche 


„Born derfelben dedueitt. Ein zweyter weſentlicher unters 


-  „ipeigen Umriß des menſchlichen Geiſtes ausmißt, uiht:wie 
ꝓvor einem Gegenſtande, und reißt und zeichnet mit Bleyſtift. 


„ſcheidender Punkt der Wiſſenſchaftslehre von der Kritik Der. - 
„reinen Vernunft it nun der, daß durch Neflerion auf dag . 
- „uefpeüngliche Handeln felbft, das urſpruͤngliche Handen-deg 
menſchlichen Geiftes feiner Form, feinen Geßtgen und ſei⸗ 
„rer Einheit nach gezeigt wird. Hier in der Miflenkhaftse 


„iehte ſteht der, Meiſter, der das große Gemälde: und den 


und Beder auf dem Papiere die Linien des Obleft@.nads 


sonperg der Umriß und die Abzeichnung geſchieht fo, Mmdem, 


wüch die Erde pm ihre eigene Ape-dreht,- und fo die Spuren 
‚ihrer Bewegung hinterlaͤßt; daB, der Philoſoph auf ſeine eis, 


„genen Geiſteshandlungen, die nach einem Geſetze angeftelle 


\ „motden Mad; aufmerkt, und fo.durth Reflexion das philoſo⸗ 


phiſche Gemaͤlde, die Kopie des menſchlichen Gelſtes, die 
„pragmatifche Geſchichte wollender.“ S. 199: „Ich Haube 
„inmier — dieß iſt jewt meine Ueberzeugung — Kant habe 


dJſich nach feinem’ Zeitalter, das leichter auffaßt, als ſelbſt 


/ 


\ 


„denke, das lieber auf Schultern trägt, als die Philofophie | 


„durch denn Geiſt gebären und fchaffen läßt, accommpdiren wol⸗ 
Ilen. Darum nahm er die leichtere Wethode, wo der Kris 


„ticiimus am erften und leichteſten Eingang gewann, — — 
„Die Wiſſenſchaftslehre iſt gleichſam die. Sonne, die ſelbſt 
„ſcheint, und Kants Kritik das zweyte Licht, das nur dann 


„heine, wenn es das Licht von der. Sonne befümme,“ 
ad "To... \ ” . , ' . \ 


Was. unfer Verf. jest wohl fagen mag, da Kant die 


” Miffenfchaftsießre für unhaltbar erklärt har, und-fie alfo für 


nichts. weniger alg eine Sonne haͤlt, veguon er als Mond dag 


* Licht borgen muͤſſe! 


* 
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412 Weltweisheit. 
"Moe. geht zu dem zweytet Auffäg Aber, gu Herrn Mal⸗ 
mons pbilofopbifcber Sprachverwirrung, die aus ei⸗ 
wem ganz andern Tone gebt, als jene Ausgleichung, Man 
bire: „Daß die Kliches Philoſophen die Pbilofopben, fe 
„tele auch dieſe ſelbſt einander niche verfiehn, iſt eine alte 
„Rage. Daß aber dennoch dee Philoſoph, der doch verſtan⸗ 
„den feyn will, dieſem Uebel nicht abzuheiſen ſucht, und im⸗ 
mer getroſt ſortfaͤhrt, feine Geiſtesprodukte Andern vorzule⸗ 
Igen, und ſie ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen, beruht, außer 
odem Mangel an Vermögen, den Grund dieſes Uebels 
einzuſehen, auch auf einer philoſophiſchen Eitelkeit und 
„Liebe zur Bequemlichkeit.“ — „Daß der gemeine Mann 
ihn nicht verſteht, ruͤhrt, feiner Vorſtellung nad, daber, 
„weit Philoſophie nicht für den gemeinen Mann iſt. Des 
„gemeine Menſchenverſtand, beißt es, kann fih zu ſolchen 
„feinen abfräktert undäberfinnlichen Begriffen, die bee Phi⸗ 
ioſoph Bearbeiter „ nicht erheben. Daß aber diefer oder jew 
„nee Phiſbſoph ihn nicht verſteht, meint er, beruhe darauf, 
„daß diefer oder, —F Philoſoph kein Philoſoph iſt; er ge⸗ 
;hörr alſo, in dleſer Ruͤckſicht, mit dem gemeinen Manne in 


seine‘ Kiaſſe, und es waͤre pergebtüte Düte, fich ihth’vere - 


 „fändlih machen zu wollen! Wie weit mın biefer ptivilo⸗ 
„girte Pbilofopb zu diefen Praͤſumtionen berechtigt iſt, fol 
„der Gegenſtand folgender Unterſuchung fenn:“ * . 


Kerr M. ſagt nun ben Herren zwar nicht unbefannte, = 


aber doch immer fehr theure Wahrheiten, und giebt ihnen die - 
beilſamſten Rathſchlaͤge. Wenn fle fie doch befolgen wollten! 


Das zwoͤlfte Heft enthält: 1) Briefe über die neueſte 
Philoſophie ( Fortfegung der zwehten Abhandlung im fünften 
Hefte) von Herrn C. D. Sorberg. 2) Macherinnerung zu 
dem vorftehenden, und Vorerinnerung zu dem folgenden Auf⸗ 
lage. Bon. Herrn P. Sichte. 5) Verſuch einer Deduktion 
der Kategorien. Bon Herrn C. D, Sorberg, 4) Ueber 


die Anwendung und ben Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft in 


ber Dhofil, Von Heren Prof. Zink. 5) Verzeichniß der _ 


. " N 


nen mit dei Namen der Mecenfenten. -. 


In Ne. 1. gebe Here F. dem abſoluten Ich noch koch 
zu Leibe, ſo wie auch ber intellektuellen Anſchauung. Syn 


mM 3. dat er ſich bekehrt; er iſt ans einem vwileis 


N‘ . 
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&aufus ein glaͤubiger, und die neue Lehre laut predigendet 
Pauſus geworden; vermuthlich auch durch eine Erſcheinung, 
sole fein Vorgänger. Herr Fichte ſeldſt glebt ihm in Nt. 2. 
©. 279 das Zeugniß, daß er folgenden Satz: „Das reine 

dp iſt weder wirklich, noch moͤglich, noch nothwendigz 

pdenn es iſt uͤberhaupt nicht.“ in Nr. 3. ſehr geiſtreich dar⸗ 
ſtelle, und vetweiſt deshalb. beſonders auf die Stelle &. 304: . 
weing Theorie wie die unfrige, wird demnach auch nicht von 
wre Oeyn, als won dent Hoͤchſten in der Neiße, ausgeht, 
- 9 Öie konnt etwas, das noch höher iſt, als alles Geyn; et 
 wiwas, wodurch alles Senn erſt möglich wird, die Thaͤtig⸗ 
„eeit der Intelligenz, die die Bedingung der Moͤglichkeit als 
oles.deſſen, was iſt, enthaͤlt.“ Unfer einer zuckt babey die 
Achſeln, und gebt weiter, mit der Frage auf dem Lippen: iſt 
denn, de Thaͤtigkeit nicht? iſt denn die Intelligem nicht? 
Werden nicht beyde als nochwendig: feyend angenommen? . 
non - entis non ſunt praedicata, Me. 4. verräth einen 
Mann, der fein Fuch ſtudiet, und feinen‘ Kant’ inne bat. 
Aber lautete. bie Ueberſchriſt nicht faßlicher und paflender foz - 
über die Anwendung und den Mißbrauch von Kante meta⸗ 
pꝓhyſiſchen Anfangsgründen der Naturlehre7 


Zr | i n — | Kz. 
Mathematik. 


| L Praktiſche Anweifung zum Nivelliren,oder Wafı 
7°, ferwägen, nad) einer in vielen Stuͤcken veraͤnder⸗ 
ten und erleichterten Methode, nebſt Beſchrei⸗ 
Ä bung der dazu gehörigen Waſſerwage; ‘von J. L. 
Hagrewe, Koͤnigl. Großbricann. und Churfürftl. 
Braunſchweig. füneburg. ngenieur-Oberfl., und. 
. Eorrefpond. der Koͤnigl. Societät ber Wiſſenſchaf⸗ 


» 


ten gu Öttingen, Mit fünf zum Theil illuntin, 


Kupfertaf. — Hannover, im Verlage ber Hel⸗ 
wingfchen Hofbuchhandlung.. 1800. XVIundasa: 
S. 68. EINE 8H- . 

| Dd.a 1. Kur 


+ 


- 


‘ " ! 


U. , Morfematik, Be 


| u. Kurze Theorie und Praxis des Nivellirens. Von 
B. F. Moͤnnich, geheim. Ober⸗Berg⸗ und 
Ober-Baurarh, und Mitglied der Koͤnigl. Akad. 


der Wiſſenſchaſten. — Mit drey Kupfertafeln. 


- 
| 


a 


Berlin, ben Lange. 1800. X und 30 Seit. 8 | 


, 8%: Ä 


Bevde Schriften haben faft enechep Zweck, und zwey ruhm⸗ 
wrdige Sachkenner zu Verfaſſern. Jeder von beyden hat fein 


eigenes Gute, und doch im Ganzen uͤbereinſtimmende Gemein⸗ 


nuͤtzigkeit, ohne vom Andern etwas Näheres als allgemeine 


Theorie zu entlehnen,. die jedet, ohne die mindeſte Ruͤckſpra⸗ 


che, als Seometer kannte. Wir wollen daher unfere Leſer 
mit den eigenthuͤmlichen Verdienſten eines Jeden befanmt . 


machen. 


1 


Ne. I. wird in VI Abſchnitte, jeder derſelben In forte 
ſchreitende $. eingetheilt. Der erſte Abſchn. $. ı no. ente 


- Hält die allgemeine Thyorie des Flivelliveng, die an und für 


‚ ih. nicht weitläuftig und faſt keiner Veränderung oder Vers 
beſſerung fähig iſt, weil man ſie durchgängig. in den meiften 
Lehrbuͤchern mathematiſcher Wiffenfchaften vorgetragen fine 


det. Ale weitläuftigen Rechnungen hat der Here Verf. das 
bey vermieden, um den Anfängern dadurch verſtaͤndlich zu 
werden. — . Der 3weyte Abſchn. $. 11 —- 23: S. 18 — 


45. giebt eine genaue Beſchreibung der Wafferwage, deren 


befondere Einrichtung den Srund einer. Nivelir + Merhode 
enthält, wodurch geometriſche Dpergtionen ‚merklich erleiche 


tert werden. Dieß Inſtrument iſt von einer ganz eigenem . 


Erfindung, und vereiniget mehrere Vollkommenheiten in der 
Meßkunſt, die man bisher nicht fo genau alg jetzt zu beſtim⸗ 
men im Stande war. Fine Beſchreibung deffelben, ohne an⸗ 
ſchauliche Darftelufg des Kupfers, iſt eben fo zwecklos, ale 
der Raum hierzu, an diefem Orte nicht geeignee If. — Dee 


. Deitte Nbfcbnitt ©, 46.— 115, 6.2445 handelt son 


den Eigenfchaften und dem Gebrauche der beſchriebenen Waſ⸗ 
ſerwage; es merden. darin Die theoretiſchen Grundſaͤtze ges 
zeigt, nad; welchen das Werkzeug eingerichtet, und, wie dafs 


ſelbe in vorfommenden Fällen zu verbeffern if. — 


er 
vierte Abſchn. S. 116— 167, $. 46 — 62 liefert Die Leh⸗ 


8 


—X 


f I 


ft —A — 
Te dom’ einfachen und zuſammengeſetzten Niveliment, das 
der vortommenden Fälle wegen, unzertrennlih war. Man 
Endet Alles darin, auseinander gefegt, was zut Vorbereitung 
.„geoßer Abmwägungen erfordert. wird. Faſt jeder praktiſche 
Dandgriff iſt darin eben fo deutlich beſchtieben, als Die Ord⸗ 
ung bes ganzen Verfahrens entwickelt. Auch Muſter zu 
Dicellittabellen find dabeh gegeben. — Im fünften Abſchn. 
©. 168 6. 63 — 75 wird das Auftragen des Nivel⸗ 
Aments, oder die Verfertigung des Durchſchnitts vorzuneh⸗ 
men, und wiedas auszugrabende Erdreich zu berechnen ſey, 
hſehr faßlich gelehrt. Hierin bat Here H. vieles vor ſeinen 
Vorfahren und Zeitgenoſſen voraus. Auch vom Erdbohrer 
wird gehandelt. — Der ſechſte und letzte Abfchn. ©. 2 12 
— 52.5, 76-85 enthält die Anwendung der Nivellir⸗Me⸗ 
chode bey beſondern Aufgaben und beym Hoͤhe⸗ Meſſen. Die“ 
drey erſten Aufgaben dieſes Abſchn, find, wie der Berf,. ©. - 
XI. ſeibſt geſteht, aus Unterberger's Anfangsgruͤnden dee. 
an; die vier übrigen aber zeigen, wie bie Waſſerwage zu 
Syöhenmelfen. zweckmäßig gebraucht werden koͤnne. 


2 Auch die richtig und fon gezeichneten, und fein illumi⸗ 
nirten Rupfertafein.entfprechen dem Werthe des Buchs, das 
Abrigene nicht ökonomify gedruckt worden. MEER 


Ar—. II. enthält ebenfalls viel Guten, wiewohl mid 


allenthalben was Meues, — Herr M. entſchuldigt die beſondre 
Ausgabe diefer Schrift, die mit dem, In ſeinem groͤßern 
ebrbache der Matbematik ır Th. vorkommenden Ab⸗ 
ſchnitte vom Nivelliren in manchen Ruͤckſichten einerfey Plan 
nd Gegenſtand abhandele, dadurch: daß es nicht Habe wilfen 
Tonnen ‚- welcher befondern Erkenntrüßguelle ſich jeder feiner: 
Lefer bediene. Pitcard’s, Kambert's und wälers Mas : 


. 
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Meathematie — entlehnt, und gehen zumdchft den Ingenſeur 


nier werden haͤufig berichtigt, ungeachtet Brander’s Nivel 


lirwage bey den Arbeiten des Herrn M. zum Grunde zu lie⸗ 
gen ſcheint. Der Verf. zeigt außerordentliche Puͤnktlichkeit 


im Verfahren, und eine genaue Bekanntſchaft mit feinem: 


Gecgenfiande; fo daß wir mit Ueberzeugung beude hier ange⸗ 
= zeigte Schriften. denwgeometeiichen Publitam, ihres Nutzens 
. wegen empfehlen kͤnnen. \, M J 

N, An J M O. 
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13. B. Meyers neu entworfene Kedentafefn-C,) 


nach einer zweckmaͤßigen Methode eingerichter, 
Zum Gebrauch in Schulen und beym Privatun⸗ 


terrichte. Erſte Lieferung. Halle, bey Hendel. 


‚ 1800. 33 Bog. gr. 8. I Me: 8 H; 


IL. Neue Rechentafeln , in denen hauprfächlich nach 
Thalern, Grofchen und Pfennigen, doch auch 


nach andern in Deurfchland üblichen Währungen 
gerechnet wird. Zur Beförderung eines faßlichen 
und zweckmaͤßigen Unterrichts im Rechnen, ber« 
ausgegeben von Oelßner und Meiche (,) ordentl. 
Lehrern an den Gymnaſien zu Eliſabeih und zu Ma« 


ria Magdalena in Breslau, . Erfle Lieferung: 


. Breslau, ben Meyer. 1800. 38% Bog. Eu 8. 


"so 
Auch unten. dem Titel: 


. | Praftifches Handbuch fürden Eiementarunterricht (5) 


herausgegeben von: u. f. w. — Erſter Theil. 


Arxichmetik. Erſte Abtheitung. Rechenloſeln to 


| Seit so und mehreren Jahren iſt das Fach der gemeinen 
Arichmerit mit fo wielem Fleiße nicht bearbeitet worden „ı ale 
während diefes zur Meige gehenden Decennii, das zugleich 


eins der merkwuͤrdigſten Jahthunderte beſchließt. Faſt keine 


Meſſe tritt ein, auf der nicht mehrere Rechenbuͤcher von ale 


lem Schlage und allerley Gehalt, bald für Schulen, bald 


für Privatunterricht, bald für Kopfeechnen „ u. ſ. w. erſchei⸗ 


neh. Die vorliegenden-find für erftere beſtimmt, wie ſchon 
die Titel anzeigen; es follen daher mehrere Theile oder Liefe⸗ 


„ tungen folgen. Beyde find daher zum Aufkleben auf. fteife . 

Deden, zum Zerichneiden und Vorlegen der Schüler einges 

richtet, das koſibarere Anfchaffen der Bücher, und das muͤh⸗ 
x fame Diftisen der. Aufgaben für die Rechenſchuler dadurch zu 


erſparen. E N 


Hr. I. enthält die Anfangsarände ber NRechenkunſt bis 


zur Inreteſſ nrechnuns, ſo wie eſe gemelnigiich in ſaͤchſtſchen 
Schulen 


J J 


un 10 — 
r2 
“ 


Wagner, verdanken, _ 


er J — 


Wucachematix. dir 
Schulen ah ber progkefſtven Steigung der Regeln unterricht . 
ter wird. Etwas Borzägliges hat Dec, darin nicht anges 
eroffen. on Bu 
Mes IE zeichnet Ad vor jenem daburch vorzüglich ans, 
baß bie verrechnet werdenden Gegenſtaͤnde fat alle hiſtoriſch 
vorgetragen , und auf fchlefifches Lokal eingerichtet find. Das 
durch reißt der Lehrer die Auſmerkſamkeit feiner: Schäfer, ins 
dem er ſie mit Sachen, die um ihn And, arithmetiſch bekannt 
macht. Diefe Methode allein ftiftet Nutzen; jene bilder Ma⸗ 
ſchinen. 

u Er. 


Die Rechenkunſt in zwey Theilen (;) von. N. 
Schmid. Nene Ausgabe. Nebſt Zufägen und - 
einer vollſtaͤndigen Beſchreibung des deutſchen 
Muͤnzweſens zum Gebrauche für Kaufleute, von 
Andreas Wagner, Privatlehrer der Rechenkunſt. 
— .Erſter Theil. Leipzig, in der Dykiſchen Buch⸗ 
"2 Hanblung.. 1800. Zweyter Theil: Die Algebra 
fuͤr das gemeine Seben; Neue Ausgabe, nebft ei⸗ 
ner Anleitung zum Rechnen im Kopfe. Ebendaſ. 
. 3800, Beyde Theile zufammen 2 Alphab, gr. 8. 

2 R. 4 æ. — 
Von der. erſten Auflage hat ein anderer Rec. gehandelt in 
der A. D. Bibl. XXV. Dd. ©. 240 fg. Das Buch iſt das 

her befannt genug; wie wollen mar die neuen Zufäge aushe⸗ 
ben, die hinzugekommen find, und welche wir dem jeGinen . 
. Lehrer an der Magdeburgiſchen Handlungsichule, Herrn A. 


. 
[3 


' 


Die erfte Ausgabe erfchien 1774, ebenfalls. auf 2 Alp. 

- # bie gegenwärtige hätte alfo in diefem Stuͤcke nichts gewon⸗ 
nen; und doch iſt der Zuſatz von &. 331 — 348 imerften 

" Theile, weicher die Methode einer abgekürzten Multiplikation 

und Divifion mit Decimalbruͤchen lehrt, tie der Anbang 
daſelbſt S. 349 fg. — welcher die Erklaͤrung des deuw 

oo Fu DdH . fchen 
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fchen Muͤnzweſens und eine Dergleichungsiabelle der 
- vornebmften Maaſie und Bewidste enthält, ganz nem. 
WBielen wird der Anbang entbehrlich fheinen, weil Nelken⸗ 
brecher's Taſchenbuch für Bankier und Kaufleute, na 
.  * Gerbard’s. des Arkteen Ausgaben ;Cdie ste anfehnlich vers 
’ beſſerte: Berlin 1798. 8. ein Ahrhab. 34 Dog. iſt oben von 
uns angezeigt in YV. 4. D. Bibt. asr. Bd. ©. 342 fa.) 
fort in eines Jeden Händen tft, dem Schmid's Rechenbuch 
zum Leitfaden in ber Arithmetik dienen ſoll. Manche Klei⸗ 
‚ nigkeiten, die aber im Ganzen dem Werthe diefes Anba 
nicht ſchaden, hätten berichtiget zu werden verdient; 4.®._&. 
‚384. Abſchn. a.ccc) ſteht; Gemeiniglich werden biepreuß. Dis 
ſtolen in Golde zu 5 Rihlr. gerechner, und mit 8 à 9 Pros 
cent Aglo Gewinn gegen preuß. Sour. verglihen. Das war: 
wovohl vor dem jetzigen Kriege der Fall; feitdem aber bie 
"Preußen im Zelde und in den Demärcationss Rantonirungen 
geftanden, iſt das Agio (jedoch fteigend und fallend ) auf die 
_ Friedriched'or sc. nie unter 12 Gr., oft 16Gr. Cour. p. Stuͤck 
geweſen, welches alſo 10 bis 103 Procent beiträge — Au . 
AR die Unterabtheilung des. Rthir⸗ in den preuß. Weſtphal. 
Provinz. am Niederehein S. 352 zu generell, ald dag ſich 
Der Rechenſchuͤler daraus. aͤchten Rath erholen Eonnte. Des⸗ 
| gleichen / haͤtte ebd. Nr. 11. bemerkt werden follen, daß nad) 
einemn Beſchluß der Munlelpolitat in Köln am Rbein vom 
s6ten Aug. 1798 das bisherige Cour. nach welchem ber 
Rthlr. 78 Ald. galt, nunmehr in 80 Alb. Spec. unabänders 
8 yendet worden; mehrerer aͤhnlicher Maͤngel nicht ay 
gedenken. —— 


— “ 
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Antündbigungen 4. 


Jena und Leipsig bey Babler ift erſchienen, und khon nie ‘ 
0.0, Ende vorigen Monats December an alle gute Duchhand⸗ 
. 1. Jungen eingeſandt: I u 


re Das ıfle Stuͤck der tbeologiſchen Monatsſchrift des 
Herrn Peof. Auguſti. Es enchlt folgende s_ Abhandluns 
gen 8) Ueber die Erdkunde des Verf, der Lirkunde Sjchova “ 
"Elopim 1. Moſ. 3, 1d — 15 vom Herrn D. Sidler zu 
Sotha. 2) Erläuterung einiger. ſchwierigen Stellen aus dem 
Ev. Marcus, vom Deren Paſtor Moͤller zu Gierſtaͤdt. 3) 
| Zroeifel und Erinnerungen über den Aoyos, vom Kern Kir⸗ 
chenrath Cannabich zu Sonderchauſen. 4) Eine Alternas 
— tive über das Reſultat der Schriſt: Entwurf uͤber den Plan,/ 
ben. der Stiſfter der chriſtl. Religlon zum Beſten "der Mens 
ſtchen entwarf, von einem Ungenannten. 5) Ueber Roͤmer 
8, 18 — 23 vom Seren Superint. Bodel zu Emmendin⸗ 
- en. Unter den. Recenfionen zeichnet ſich befonders eine 
firenge Cenfur der Keinbard’fchen Reformations« Pre 
N digt (3tten Okt. ı800) ‚vo Heren Herausgeber aus —. 
— Der Preis des ganzen Jahrgangs von 12 Stuͤcken iſt 3 Thlr. 
und dafür in allen guten Buchhandlungen, fo wie auf den 
Doftämtern zu erhalten. oo." 
| Bon dieſer Monatsſchrift erſcheint regelmäßig ein Heft 


mit jedem Monat. 


Schellings Zeitſchrift für ſpekulative Pbyſik aten ; 
Bandes ıftes Hefe iſt erſchienen, und ſchon vor einigen Wo⸗ 
x den an alle Buchhandlungen zur Fortſetzung eingeſandt. Es 

enthält: 1) Spontaneitäts Weltfeele oder das hoͤchſte Prin⸗ 

eip der Natutphiloſophie, von K. A. Eſchenmayer. 2) Ideen 
zur Konſttuktion der Krankheit, von D. Ph. Hoffmann. 
3) Anhang zu dem Aufſatze des Herrn Eſchenmayer, betref⸗ 
577 8675 hfend 


N 
. x ⸗ 
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fend den wahren Begriff dee Naturphlloſoßhle und Die richet. 
ge Art ihre Probleme aufzuldfen, vom Serausgeber. 4) 
Mifcellen vom Herausgeber. 
Hert Hofrath Schüg glanbte durch feine witzigen Be⸗ 
merkungen im Int. Bl. der A. L. Z. vorig. I Diefes Journal 
niederzuſchlagen; — mie man aber ſieht, fo hat der gute Mann 
fehl geichlagen. — Vielleicht gefällt es mir noch bey Gele⸗ 
genheit, doch etwas zur Antwort auf die Bemerkungen, die 
diefer rüflige Redakteur, ben meiner. Anzeige-der kleinen 
Schrift vom Herrn Profeſſor Selling über die A. L. 3. in 
‚eben dieſem Intell. Bl. vorig. J. zu machen für nörbig fand, 
drucken zu laffen, um auch von diefer Seite den Charakter 
dieſes Mannes heuttpellen zu können. Jena, deu 16. San. 
1801 . 
Ebriflian Eruſt Gabler. 


2, 


on Beföeberungen und Veränderungen de Aufenthalts, F 


Detr anter dem Namen Barl Stille raͤhmlichſt hekann⸗ 
"te Herr Superintendent Damme zu Maͤblbauſen, iſt nach 
Attenburg als Generalſuperintendent berufen. | 
Der Prof. der Rechte Herr Reinbard' Hille zu Mar⸗ 
burg, iſt Reichshoftaths Agent in Wien geworden. 
-  . Der Schuldireftor zu Baden in der Markgrafſchaft, Here‘ 
Benedikt Hoffmann, iſt Probft des dafigen Collegiatſtiſts 
gewotdn. 
Dee Prediger Here Xibbeck zu Magdeburg, iſt zum 
Rath bey dem dortigen Conſiſtorium ernannt worden. | 
Joſepb Dolgorukow, Für von Argutinst, bisherls 
ger Direktor der Kirchendifelplin In Rußland, iſt zum Patti⸗ 
archen der Armenier, in dem Hauptfige der armenlichen Kir. 
che Elſchmiazin, im Perſiſchen Armenien erwaͤhlt, unb 
von Rußland und ber Pforte in dieſer Wuͤrde beſtaͤggt wol, 
den. , | ö | B u \ pr Br 
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Berlin, Am zten Febr. 1801 Rarh allbier einer uns. 


free trefflichſten und beräßmteften Künftler, Daniel TZicolaus 
Chbodowieli, Er ſtammte aus einer polniſchen Familie, 
und war den wten Oktober 1726 zu Danzig geboren, und 
son feiner Mutter, einer Kaufmannswittwe, zur Handlung bes 
ſimnt; welche er aber 1754 verfieß,, und ſich den zeichnen⸗ 


den Tuͤnſten, welche zeither die Beſchaͤfftlgung feiner Neben⸗ 
ſtunden ausgemacht hatten, gaͤnzlich ergab. Anfangs be⸗ 


ſchaͤfftigte er ſich mit der Miniatur s Portrait « Emails und 
Delmalerey; Bis er der Stifter einer neuen Gattung dee 
zeichnenden Kunft, der Darftelung moderner Figuren, mit 


einer vor ihm nie erreichten Wahrheit im Ausdrucke, ward, J 


Secchon unter der Direktion von fe Subar. warb er 
Weitglied der hieſigen Königl. Akademle der Kanſte und mecha⸗ 


: . mifchen Wiſſenſchaften, deren. Sekretär er unter Friedrich dem 


0 


Großen wurde; im Jahre 1788 ward er WVice-s Direktör, 
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‚und. 1797 an B. Rode's Stelle Direktor dieſer Akademie, \ 
- .:2798 ernannte Ihn die Akademie zu Siena zu ihrem Ehren 


mitgliede. Der Eifer, mit welchem er feinen’ Aemtern vore - - 


derter Kunftflelß , verkürzte fein Leben. Deutfchland verliert 


nicht nur an ihm feinen erfien Seelenmaler; fondern der gan⸗ 


ze große Kreis feiner Freunde und Bekannten, ben ebeiften 


. Epionit deutſcher Univerſitaͤten. 
I Borefegung ‚det Chronit der Univerſitaͤt 
Gttingen. 


Tbeslogiſche Anſtalten. Der Konlg iſt veranlaßt 


. Rand; und fein raſtloſer, bis in ſein ſpͤtes Alter unvern⸗ 


* 
* 


Wörden,, den Studien feiner Landeskinder, welche der Theos 


Waste obllegen, und fi zu. Religiongiehrern bilden wollen, 
Burch eine neue Verordnung, die unter dem 2 iſten Aug. d. J. 


- ansgefertiar und Im Monat Oktober publiciet worden iſt, zu 


Huͤlfe zu kommen. Bey den Prüfungen des Conſiſtorii 8 
W I ich 


- 


— 


\. 


Bes ‚und bie Armuth einen ihrer großmuͤthigſten Wohle . 
Er ter. _ N‘ Ks , 1 


I) 
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oo 1‘ gegelat, baßy det vorhandenen zweckmaͤßigen tbeofaglichen 
‚ Lehr s und Bildungsanftalten, ohngeachtet, viele junge Leute 
ju wenig vorbereitet ſich dem Stande "künftiger Religiousleh⸗ 
ter nähern, und daß bie Urfache dieſer manfelhaften Vorbe⸗ 
reitung nur darin zu fuchen iſt, dag die Jungen Studirenden 
die vorhandenen auten Lehranſtalten zu wenig planmäßig ber 
nußgen. Um diefem Fehler auf die Zukunft vorzubeugen , bat 
‚der König für die Der Theolagie fich wiomenden Kan 
deseingebornen (Auslaͤnder, twelche zu Göttingen Theologie 
fudiren, find ausdruͤcklich ausgenommen) eine Ephorats⸗ 
Aufſicht auf der Univer ſitaͤt Goͤttingen angeordnet. Das 
Weſentlichſte dieſer neuen Veranſtaltung beſtehet in folgen⸗ 
Rem: 1) Das theologifhe Ephorat ſoll beſtaͤndig einer *) 
ber ordentlichen Lehrer der theologiſchen Fakultaͤt zu Sottin« 
gen, dem.ss. Koͤnigl. Landesregierung auftraͤgt, bekleiden, 
welchen alle der Theologie fi widmende Landeseingeborne 
ohne Ausnahme. untergeben on ſollen, damit er eine fort« - 
währende, wohlthaͤtig wachende und leitende Aufficht, ſowohl 
über die Studien der angehenden Theologen, als über ihren 
etlichen Wandel führe. =) Alle der Theologie obliegende 
ndeBeingeborne follen ſich bey ihrer Ankunft auf der Uni⸗ 

\ verſitaͤt bey dem Ephorate melden, und Schuls Zeugnifie bey⸗ 
bringen. 3) Die Direktoren,und erfien Lehrer der Schulen, 
: und bey ſolchen, die Eeine öffentlichen Schulen beſucht haben, 
die Superintendenten werden aungewieſen, ihre Zeugniſſe über 
die Talente, Schulkudien und Vermögens slimftände nad 
ſtrenger Wahrheit und nicht anders, als verflegelt, auszus 


flellen ; auch meitere Natizen, welche der jedesmalige Ephor 


zus verlangt, bereitwillig mitzutheilen. 4) Die dem Epho⸗ 

rate untergebenen Studirenden follen fich über die Einrichtung, 
ihrer Eollegien mir dem Ephorus beſprechen; auch fo oft er 
7 Ber den fernern Studiengang eines Jeden nähere Kenntniſſe 
. einziehen will, ihm mit anftändiger Bereitwilligkeit entgegen 
kommen. 5) Nach einer früher fchon beftehenden, Verord⸗ 

mung (vom aten Dft. vorigen Jahrs) ift ſaͤmmtlichen Leh⸗ 
„seen ber Theologie anbefohlen, halbjaͤhrig wiedetholte Exami⸗ 
na,/ entiveder wöchentlich oder alle-ı4 Tage, über Ihre wife 
fenfhaftlichen Lehrvortraͤge mic ihren Zuhörern anzuftele Ö 

- ö \ Br un 


y 


\ 


Jett iſt Ht. Eonfip., D. Plant zum Ephotus ernanit.. 


’ x 


a » 
. j \ / 


5 Imtelligengblats 423 


und. ihre Zengniſſe Über Jeden eittzeln verfiegelt amszuftellen. - 
. 6) Der Eohorus fol durch pflichtmäßige Amesberichte dem. \ 
VCLonſiſtotlo zu Hannover, eine gengue Kenntniß "derjenigen, 
welchen einft das wichtige Amt des Religionsunterrichts und 
der Beelforge anvertraut werden fol, nach dem verſchiede⸗ 
‚nen Maaße ihrer Faͤhigkeiten und ihrer Brauchbarkett, möge 
lich machen; ihfonderheit aber bey dem Abgange der Grudls _ 
j renden von der Univerfität, durch) feine Merichte, das Cole - 
f ſiſtorinam In den Stand feßen, die Fähigkeiten und Fort 
ſchritte eines Sjeden richtig kennen zu lernen und fie weiter 
zu leiten. Zu dem Ende werden 7) die Studirenden ange⸗ 
wieſen, wenigſtens zwey Monate vor dem Schluffe ihrer alir : 
demifchen Laufbahn, dem Ephorus ihren bevorftehenden Abe 
'. gang anzuzeigen, und Ihm ein vollftändiges Verzeichniß als 
‚ ler ihrer gehörten Collegien, mit. den’allenfalls von ihm vet⸗ 
langten Proben ihres Fleißes zuzuſtellen; worauf der Ephgs - 
rus die Zeugniſſe der uͤbrigen theologlſchen Lehrer einfordern, 
und mit ſeinem Berichte an das Conflftokium einſchicken ſoll 
Hierauf follen 8) die von ber ungepfide Abgehenden, un⸗ 
mittelbar nach Verlaffung der Uhlberfirät, fo fort in den 
naͤchſten drey Wochen nad Oſtern und Michaelis; fi) auf‘ 
| Anweiſung des Cphorus, bey dem Köntgl. Conſiſtorium zu 
7. Hatnover zu einer Prüfung ſtellen, die bloß zur Abficht har, 
eben einzeln genauer kennen zı lernen, und ſhn durch noͤthih⸗ 
9 —————— weiter zu lelten. Diez 
wird in der Vekordnung dag Examen praevium gehannt, 
neben welchem die zwey fon gewöhnlichen Prüfungen, dag 
Tentamen nad) volendetem 25ſten Jahre, und das Examen 
zigorofum nach vollendeten 28ſten Jahre unverändert bie “ 
n. | - u .3« . ! , x 


Juriſtiſche Diſſertationen und Promotionen.’ == -. 
10) Diff. inaug. Iurid. de diferentia inter cambii ceffio- 
sem et indoffätionem, quam — 20. Dec. def. 70. Pet. 
Hieron, Hoch, Maeno-Francof, Goett. 8. 2808. : 11) - 
Diff, inaug. de /ucceffione ab inteflato per re/criptum legi- 
. timatorum, . extaniibus liberis legitime natis, quam — 
; 21: OR. def, Guil: Petr. Kohl, Moenu-Francof. Goett. 
— 4 3 Bog. 12) Thefes inaugurales, quas — 6. Nor. 
def. Era. Frid, de Mengershaujen, lannoveranus. Goett. - 
| 43 Bog . nr Bu . u 
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mediciniſche Differtarionen und Promosfonen. —— 


10) Am 26. Mai erhielt Heir Wilb. Erdm Chr. Bernb. 


N 


Ebel, aus Meklenburg, die hoͤchſte Würde in der Arzneh⸗ 


e 


wiſſenſchaft; und 11) am 29. Mai Here Job. Keine. Day. 


Effler, aus Einbeck. 120) Comment, inäug. de pilö Ahu- 
mano, qpam — 20. Sept. def. auftor.cJ0. Frid, Wilh, 
Richter, Hannoveranus , Soc, phyf. Gogtt, Sod. Goett. 
8. 2 Dog. 13) Diff. insug. med. ſiſtens ponnulla de vs 


" purgativa colofiro kucusque adferipta, nec non de metho- 


do, qua infantibus per medicamenta, matri porrefa, 
medelam ferre volunt, quam' — 22. Sept. def, auct. 70. 
Chr, Schmidt, Sehnda - Cellenfis, Goett, 4. 3 Dog. 
ı4) Quaedam momenta de viſtu in morbis adhibendo, 


Diſſ. inaug. med. quam — 27. Sept. def: Rud. Guil, Gro- 


neweß, Rhedano- (Rheda) Weltphalus. Goert 4. 4 Bog. 
15) Diff. inaug, med. de morbi ſcrophiuloſi cauſſa, quam 
- 20. O8, def. aud, Go. Henr. Winiker , Goettingen- 
fis. Goett, 4, 3 Boq. 15) Diff. inaug, med, comple- 
&tens momenta quasddm graviora circa haemorrhoides 


| Janguineas et mucofas fic dikas, quam = 1.'Nov. pro- 


pugn. Car, Ern. Theod; Brandenburg, Roftochio - Me- 


gapoltanus, Soc. et phyſ. et forericae Sod. Goett: 4. 


ift Über Thefes diſpittirt worden. Die Differtatton Toll 
nachgeliefert werden. 17) Diff: inaug. med, de nexu theo- 


‚ride cum praxi, quam — 28. Nov. publico examini 


subm, aut. Diethelmus‘ Henr, Lavater, Helvgto - Tu- 


sicenfs. Goett. 4, 43 og, 18) Am 9. Sec. erhielt - 
Bert Corn. Jac. van den Bofch, Yaga- Batavus, bie höch- 


% 


ſte Würde in der Mediein. 


mMediciniſche Einladungsſchriſten. 1) Adandien- 


dam .orationem profeffionis medicinse extraordinariae d. 


- 22, O&, habendam, (de diaeta ernditis conveniente) ob- 


‚fervantet invitat D. Tud. Chriftoph. Guil. Cappel. Ineſt 


‘ disquifitio. de viribus corporis humani, quas dicuntur 


medicatrices. Goett. 4. 4 Bog. 2) Uster einige Ur- 
Saches der Unvollkonsmenheit der Geburtshälfe. Eine 


, Einladungsfchrift zu feinen Vorlefungen, von „Joftph 


azac. Gumprecht, D, der Med. und Chicurg. Privat- Do- 


centen in Goettingen 'und.ord. Mitgl, der phyſieal. Ge- 


fellich. dafelbit.. Goete. 8. = Dog. Der Berf. finder die 


_ w. NL 
— ⸗ 


uUrſaqhen der Unvollkommenheit in zwey Fehleia; 3) In dom | 


h) 
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zweckwldelgen Wortrage in den Vorleſungen über bie Geburts⸗⸗ 
huͤlfe; =). in dem Hang der —— 
fe meht als Kunſt und weniger als Wiſſenſchaft auszubilden. 
Sie follen vielniehr ſuchen, alle Inſtrumente entbehrlich zu 
machen, als eine Ehre darin ſetzen, daß. fie ibten Namen: 
durch erfundene neue Inſtrumente verewigen, wie die Aerzte 
den ihrigen durch Eflenzen, Tinkturen und Pillen. : Der Aufſatz 
ſcheint nicht weniger zu gelten, als eine Cenſur über eimen in 
dieſer Wiffenfchaft und Kunſt großen Lehrer und Weißer, un⸗ 
ter denen — fich der Verf. gebildet bat. 


—— e Sortfegung folgt — 





Gelehrte eſelſchaften und — 


.. Die Geſellſchaft dee Freunde der Zumanitdt hat * 
Ay Ihrer lebted Stiftungsfeher, unter dem Praͤſidto bes 
Hein Bendavid folgende Preisaufgabe bekannt gemacht: 


— In welchem Verhaͤltniſſe ſteht der gegenwaͤrtige Zu⸗ ° 
u der Philoſophle, Der — der Kamen wer 
Kuͤnſte us dee; Literatur zur Humanitaͤt? 


De — aäfen vor dem ıften Oktober d.Y. am 
den Unterfchrie nen: poftfrey eingelandt werden, und, wie 
gewöhnlich, mit Siegel und Deviſe begleitet ſeyn. Die Mit ⸗· 
glieder der Geſellſchaft find von der Beantwortung der Frage 
ausgeſchloſſen; der Preis it. 20 bolländ, Dukaten, And die 
Acdeit bleibe das Eigenthum ihres Berf, 


Da mehrere von den: eingefauifenen Beantivortäugen der. 
veriga Preisaufgabe noch micht wieder abgefordert And: ſo 
werden die Verf. erſucht, ſich bignen bier. and ſechs Mona⸗ 
‚sen in poflfceven. Brieſen bey dem: Unterzeichneten zu legi⸗ 
| timiren: widrigenfalls die Devifen verbrannt ,. und bie Ab⸗ 
handlungen bey Seite: gelegt erden ſollen. Berlin, den 
zaeen Januat — J 


"TC. Seinfius, 
F a 3 BE . Oektetali der 5 Geſcuſcheſ.. 
j ae 
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426 | Inseltigengblate , 
Woeanmiſchte Nachrichten und Bemerkungen, 


Medaille auf Herrn Conſiſtorialratb Funk, x ektor E 


der Domſchule in Magdeburg, . 


Ein Dentmal der Dankbarkeit einiger Schaͤler dieſes 
wuͤrdigen Schulmanns, womit ſie ihn an feinem fleben und 


fſechzigſten Geburtsfeſte, den agften November 1800, bes 


/ 


ſchentten. ‘Der König, Preußiihe Hof # Mebaillene Herr 
Daniel Laos und deffen Sohn Friedrich Koos in Derlin 
find die Verfertiger der Münze -- el 


Die Vorderſeite zeigt Hunks Bildniß ma der Umſchrift: 


J Gottlieb henedict Funk, gebohren den 29. November 


1734 | oo | 
Drie Ruͤckleite ſtellt dar einen Wuͤrfel, uf deffeg einen 
Geite ein Storch, in Bas⸗-Relief, abgebildet iſt: dieſer den⸗ 


set anf Dankbarkeit, fo wie der Würfel ouf deren Beſtaͤndig⸗ 
keit.Auf dem Würfel liegt eine ‚geöffnete Ntolle , auf. ivelger 


per paurem vivo, per hanc bene vivo, i 
Worte ‚ weldye Alexnnder ber Große in Beziehung. auf fetz - 


zu Iden B:.,, | 


‘ 
“ 


2372. 


nen Lehrer Arifkoteles gefagt.haben fol.  Agf and neben dei 


Woͤrfel liegen Buͤcher, mit den'Namen von Funks Lieblings⸗ 


v 
_ 


- Wankbare Zöglinge Seinem 


fqhriſtſtellern unter den Alten, TIAATOEN, 'OMHPOC, . 
_ HORATIVS, CICERO; und eines mit ber zum Beweiſe 
dee —7 tiſchen Lehtſates gehörigen mathematiſchen Figur, 


um auf Aymfs. porzuͤgliche mathemaͤtiſche Kenntniffe hinzuden⸗ 
ten. SM Kernröht neben der gebffneten Rolle, und, eine 
Harfe, die ſich an den Wirfel lehnt, find Aufplelungen , Jes 
nes auf feine Beſchofftigung mit ·der Aſtronomie; diefes auf 
die von ihm gedichteten geiſtlichen Lieder in Zollitofers Des 
fangbuch. Weber das Gante windet ſich ein Eichenzweig, das 


Sm Abſchmitte ſtehen die Worte: u.” 


Geburtsfelte, 1800, 





\ 
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Einnbild der Bilohnung des bürgerlichen Verdienſtes. — 


‚> 


Deutihe Bibliorhel, 
> Sieben und funftigften Bandes Zweytes Städ, - 
Siebentes Heft 








Chemie und Mineralogie. _ | 
4. F. Fourerey Syftem der Chymie, . In tabelle: 
sicher Ordaung dargelielle Franzöfifch und _. 
Deutfch, Aus dem Franzöfifchen von J. A. Heid 1 
mang. _ Erfles Hefl. Wien, bey Camelins, 
1800, 11 Bog. 4. IM. 12 Her: | 


Es war Horanezufehen, daß von einem fo wichtigen Werke, 
wie dieſes, welches die gefammte Chemie winfoßt, und toft 
Wenigem einen Ueberblick auf diefe ganze, Jetzt ſchon fo aus - 

gehteitete Wiſſenſchaſt verihafft, in Deutſchland bald eine 

-Veberfegung erſchelnen würde. Werke, wie diefes, find aller 

‚dings werth, ſodaͤld als moglich gemeinnägig gemacht gu wer⸗ 

den, ba fie einen fo entfchledenen Werth haben s Indem nicht 
allein die erften Anfänger in des Chemie, fondern auch bit 
erfahrenſten Chemiket fich derſelden mit Nutzen bedienen wer⸗ 
denz dem Rec. wenigſtens hat dieß, von ſeinem eben To 
— als gelehrten Verf; muͤhſam ausgearbeitete Werk, 
as groͤßte Vergnuͤgen bey Durchleſung deſſelben gewaͤhrt. 

Es iſt wirklich auffallend, daß nicht ſchon lange ein Chemiker dar⸗ 
auf verfiel, durch zweckmaͤßige Tabellen eine Ueberſicht der gan⸗ 
gen Chemie zu verfhaffens einen Theil dieſer, freylich beſchwerlk⸗ 

chen Arbeit, har kuͤrzlich unſer vortrefflicher deutſcher Chemike 

Trommsdorf mie gluͤcklichem Erfolge Bearbeitet. F. giebt 

uns aber durch dieſes unvergleichliche Wetk eine allgemeine And 
ſccht von der ganzen Wiſſenſchaft, wie fie jeht iſt fein groͤße⸗ 

Fes Syſtem der Chemie, wovdn wir nächftens. eine Ueberſe⸗ 

RUDD LUD VL EFT. Ge Yung 


‘ ' + 


. 


. 
— “ 


384. Abſchn. a. ece) ſteht; Gemeiniglich werden die preuß. Dis 


gedenken. 


4183 Mathematixk. 


[ud 


ſchen Muͤnzweſens und eine Dergleichungsinbeile der 


vornebmfien Maaße und Gewichte enthält, ganz nen. 


Bielen wird der Anbang entbehrlich ſcheinen, weil Nelken⸗ 


brecher's Taſchenbuch für BDankier und Kaufleute, nach 


- Gerbard’s.des Arten KusyabeniCdie Ste anfehhlich ver · 
, beſſerte: Ber lin 1798. 8. ein. Aybab. 34 Bog. iſt oben ven 


uns angezeigt in.YZ. A. D. Bibl. age. Dd. ©. 342 fg.) 
faſt in eines Jeden Händen tft, den Schmid’s Nechenbuch 
zum Leitfaden in der Arithmetik dienen fol.“ Manche Klei⸗ 


nigkeiten, die aber im Ganzen dem Werthe diefes Anban 
‚nicht ſchaden, hätten berichtiget zu werden verdient; z. B. 


®, 


fiolen. in. Solde zu 5 Rıbir. gerechnet, und mit 8 à 9 Pros 


cent Aglo Gewinn gegen preuß. Cour. verglihen. Das war: 


wohl vor dem jetzigen Kriege der Fall; feitdbem aber die 
Preußen im Felde und in den Demärcationss Kantonicungen 
geſtanden, iſt das Agio (jedoch fteigend und fallend ) auf die 
Friedrichsd'or sc. nie unter 12 Gr. ,oft 16 Gr. Cour. p. Stuͤck 


geweſen, welches alſo 10 bi6.163 Procent beträgt — Auch 


iſt die Unterabtheilung des Rthir⸗ in den preuß. Weftphäf. 
Provinz. am Niederrhein &. 352 zu generell, als dag ſich 


der Rechenſchuͤler daraus. Ächten Rath erholen konnte. Dese  ' 


gleichen hätte ebd. Nr. 11. bemerkt werden follen, daß nach 


einem Beſchluß der Munlelpolitat in Koͤln am Rbein vom 


n6éten Aug. 1798 das bisherige Cour., nach welchem der 
Mehle. 78 Alb. galt, nunmehr in 80 Alb. Spec. unabändere 
lich verwandelt worden; mehrerer ähnlicher Mängel nicht zg 
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Ankündigungen 


= Yena und Leipsig bey Babler ift erfchienen, und Khon mie - 


; Ende vorigen Monats December an alle gute Duchhand⸗ 
langen eingefandt : 2 J Be 


J 


ı « 


Das ıfte Stuͤck der ebeologifchen Monatsſchrift des 


Herrn Prof. Auguſti. Es enthält folgende s_ Abhandlun⸗ 
gen. 1) Weber die Erdkunde des Verf. der Lirkunde Sjchova 
Elobim 1. Mof. 3, 1d — 15 vom Herrn D. Sidier _ju 

©otha, - 2) Erläuterung einiger ſchwierigen Stellen aus dem 


Ev. Marcus, vom Herrn Pafter Moͤller zu Gierſtaͤdt. 3) 
Zweifel und Erinnerungen über den Aoyos, vom Kern Kir⸗ 


chentath Eannabich zu Scöndershaufen. 4) Eine Alternas 
tive über das Refultat der Schrife: Entwurf uͤber den Plan, 
. ben der Stifter der chriſti. Nellston zum Beſten "der Men⸗ 


ſchen entwarf, von einem Ungenannten. 5) lieber Römer 


8, 18-23 vom Herrn Superint. Gockel zu Emmendin⸗ 


gen. Unter den. Recenfionen zeichnet ſich befonders eine 


enge Cenſur der Keinbard’fchen Reformations«Pres 


Dige Catten Oft. 1800) vonf Herrn Herausgebet aus — 


Der Preis des ganzen Jahrgangs von 12 Stuͤcken it 3 Thlr. 
und dafür in allen guten Buchhandlungen, fo wie uf den 


Doftämtern zu erhalten. | 


Bon diefer Monatsſchriſt erſchelnt vegelmäßig ein Heft 
. mit jedem Monat. EEE u 


Schellings Jeitſchrift für fpefolative Pbyfik zten : 
Bandes ıftes Hefe ift erfchienen, und fihon vor einigen Wo⸗ 


en an alle Buchhandlungen zur Fortfegung eingefandt: Es 


enthält: 1) Spentaneitäts Weltfeele oder das hoͤchſte Drin» 
eip der Natutphiloſophie, von K. A. Eſchenmayer. 2) Ideen 


zur Konſtruktion der Krankheit, von D. Ph. Soffmann. 


3) Auhang zu dem Aufſahe des Herrn Eſchenmayer, betref⸗ 
J — 85 ſend 
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fend den wahren Brarifi der Naturphlloſoßhle und die'rigel: 
ge Art ihre Probleme aufjulöfen, vom Herausgeber, 4) , 
Miſcellen vom “Herausgeber. 

Hert Hofrath Schüg glanbte durch feine‘ witzigen Be⸗ 
merkungen im Int. Bi. der A. L. 3. vorig. J. dieſes Journal 
niederzuſchlagen; — wie man aber ſieht, fo har der gute Mann 
fehl geichlagen, — Vielleicht gefällt es mir noch bey Gele⸗ 

genheit, doch etwas zur Antwort auf die Bemerkungen, die- - 
diefer rüflige Redakteur, ben meiner. Anzelge-der Eleinen 
Schrift som Herrn Profeſſor Schelling über die A. 2.3. im 
eben dieſem Intell. Bl. vorig. 3. zu machen für noͤthig fand, 
drucken zu laflen, um auch von dieſer Seite den Charakter 
diefes Mannes beuttbeilen zu können. Jena, den 56. San, 
180 I, „.’ ' . . 
Ä Cbeiftian Eraſt Gabler... 


Ze Beföeberungen und Veränderungen des Aufenthalts. ” 


ı De anter dem Namen Barl Stille raͤbmlichſt bekann⸗ 
te Here Superintendent Damme zu Mablbauſen, iſt nach 


Aitenburg als Generalſuperintendent berufen. 
Der Prof. der Rechte Here Reinbard Hille zu Mar⸗ 
Burg, ift Reichsheftaths / Agent in Wien geworden. 
Der Schuldirektor zu Baden in der Markgrafſchaft, Bere 
Benedikt Hoffmann, iſt Probſt des daſigen Collegiatſtifts 
geworden 
Doer Prediger Herr XRibbeck zu Magdeburg, iſt zum 
Nach bey dem dortigen Conſiſtorlum ernannt worden. 
Joſeph Dolgorutow, Fürk von Axgutinsk, bisherl⸗ 
ger Direktor der Kirchendiſciplin In Rußland, iſt zum Patri⸗ 
archen der Armenier, in dem Hauptfige der armenlichen Kitr 
che Elſchmiazin, im Peifiichen Armenien erwaͤhlt, unk 
von Rußland und ber Pforte in dieſer Würde beftägdge woß, 
den. ‚ | . | \ ; — Br 
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frer trefflichſten und beruͤhmteſten Kuͤnſtier, Daniel Nicolaus 


/ 


- 


zobesfä Ile. 
Bein: Am zten Febr. 180: flach althier einer un⸗ 


.Cbodowiecki, Er ſtammte aus einer polniſchen Familie, 


imt; welche er aber 1754 verließ, und ſich den zeichnen⸗ 
den Kuͤnſten, welche zeither die Beſchaͤfftigung feiner Neben⸗ 


.J 


und war den 16ten Dftober 1726 zu Danzig geboren, und 
von feiner Mutter, einer Kaufmannzowittwe, zur Handlung bes 


flunden aysgemache hatten, gaͤnzlich ergab. Anfangs bes 
ſchaͤfftigte er fih mit ‚der Miniatur s Portrait » Emails und 
Delmalerey; bis er der Stiſter einer neuen Gattung bee 


Jatelligenzblatea. ga . 


X 
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jeichnenden Kunft, der Darftellung moderner Figuren, mit 


einer vor ihm nie erreichten Wahrheit im Ausdrucke, weh, 


Schon unter der Direftion von ke Sukur. ward. er 
Mitglied der hieſigen Koͤnigl. Akademie der Känfle und mecha⸗ 


niſchen Wiffenfchaften, deren Sekretär er unter Friedrich den 
Großen wurde; im Jahre 1788 ward er Wice-s Direktor, 
‚und 1797 an B. Rode’s Stelle Direktor dieſer Akademie, 
2798 ernannte ihn die Akademie zu. Stena zu ihrem Shrena 
mitgliede. Det Eifer, mit welchem er feinen Aemtern vore 
ftand; und fein enftlofer ; bis in fein ſpaͤtes Alter unveräns ' 


derter Runftflelß , verkürzte fen Leben. . Deutfchland verliert : 
nicht nur an ihm feinen erflen Seelenmaler; fondern der gan 


ze'große Kreis feiner Freunde und Bekannten, ben edeiften 


thaͤter. 


* 


| Ehronik deutſcher Univerfitäten. 
ru  Bortfegung ‚der Chronlk der Unlverſitaͤt 


Göttingen. 


Theolog ifche ‚Anftalten, De Koͤnig iſt geranfaßt. 


Gürden, * Studien ſeiner Landeskinder, welche der Theo⸗ 
Dgie obllegen, und ſich zu. Religionslehrern bilden wollen, 
durch eine neue Verordnung, die unter dem 2 iſten Aug: d. J. 


- ausgefertiar und im Monat Oktober publicirt worden iſt, zu 


\ 


Sreund, und die Arwuth einen ihrer sroßmärhiahen Bohle u 


Hälfe zu kommen. Vey den Prüfungen des Conſiſtoril “ Ä 


⸗ 
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ſch gezelat, daß, der vorhandenen zweckmaͤßigen theologiſchen 
„kehr und Bildungsanſtalten ohngeachtet, viele junge Leute 
zu wenig vorbereitet ſich dem Stande" künftiger Religlonsleh⸗ 
ter nähern, und daß bie Urfache dieſer man elhaften Vorbe⸗ 
zeitung. nur darin zu ſuchen ift, daß die jungen Studirenden 
die vorhandenen auten Lehranſtalten zu wenig planmäßig bes 
nugen. Um diefem Kehle auf die Zukunft vorzubeugen , bat 
‚der König für die Der Theolagie ſich wiomenden Kan« 
Ddeseingebornen (Ausländer, welche zu Göttingen Theologie 
ſtudiren, find ausdrädlih ausgenommen) eine Ephorats⸗ 
Auflicht auf der Univerſitaͤt Goͤttingen angeordnet. Das 
Weſentlichſte -diefer neuen Veranftaltuug befteßet in folgens 
Sem: 1) Das theologifhe Ephoras foll beftändig einer *) 
der ordentlichen Lehrer der theologiſchen Fakultät zu Goͤttiu⸗ 
gen, ‚dem. ss. Koͤnigl. Landesregierung aufträgt , bekleiden, 
welchem alle der Theologie ſich widmende Landeseingeborne 
ohne Ausnahme. untergeben ſeyn follen, damit er eine fort - 
waͤhrende, woblthätig wachende und leitende Aufficht, ſowohl 
über die Studien der angehenden Theologen, als über ihren 
nen Wandel führe. 2) Alle der Theologie obliegende 
ndeBeingeborne follen ſich bey ihrer Ankunft auf der Uni⸗ 
verſitaͤt bey dem Ephorate melden, und Gchuls Zeuguifle behy⸗ 
. “bringen. 3) Die Direktoren und erſten Lehrer der Schulen, 
und bey folhen, die keine öffentlichen Gchulen befucht haben, 
‚ die Superintendenten werden angewieſen, Ihre Zeugniſſe über 
die Talente, Schulkudien und Vermögens stimflände nach 
ſtrenger Wahrheit und nicht anders, als verfiegelt , auszu⸗ 
fiellen ; auch meitere Netizen, welche der jedesmalige Epho⸗ 
zus verlangt, bereitwilltg mitzuthellen. 4) Die dem Epho⸗ 
rate untergebenen Studirenden follen fich äber die Einrichtung, 
ihrer Collegien mir dem Ephorus befprechens auch fo oft er 
Über den fernern Studiengang eines Jeden nähere Renntniffe 
. einziehen will, ihm mit anftändiger Bereitwilligkeit entgegen 
kommen. 5) Nach einer früher fchon beftehenden, Verotd⸗ 
miung (vom 4ten Oft. vorigen Jahrs) ift ſaͤmmtlichen Leh⸗ 
...... tern der Theologie andefohlen, halbjaͤhrig wiedetholte Exami⸗ 
na, entweder wöchentlich oder alle-ıq Tage, Über ihre wife 
ſenſchaftlichen Lehrvortraͤge mit ihren Zuhörern anzuftellei $ 
| \ und, 


N 


29 Gegt iſt Hr. Conſiſß. R. D. Plank zum Ephorus ernannt, 


‘ N , 


— 
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und ihre Beugniffe über Jeden einzeln verflegelt auszuſtellen. 
6) Der Ephorus fol durch pflichtmaͤßige Anırsberichte dem 
Sonfiftotlo zw Hannover, eine genque Kenntniß derjenigen, 
welchen einft das wichtige Amt des Religionsunterrichts und- 
"der Beelforge anvertraut werden fol, nach dem verſchiede⸗ 
nen Diane tee: Fähigkeiten und ihrer Brauchbarket; möge 
lich machen; inſonderheit aber bey dem Abgange der Stable 
renden von der Univerfität, durch feine Berichte, das Con⸗ 
fiſtorium In den Stand feben, die Fähigkeiten und Sort 
Schritte eines Jeden richtig kennen zu lernen und fie weiter 
zu leiten. Zu dem Ende werden 7) die Studirenden ange 
wieſen, wenigftens zwey Monate vor dem Schluſſe ihrer aklis ; 
demifhen Laufbahn, dem Ephorus ihren bevorftehenden, Abs .. 
... gang anzuzeigen, und ihm ein vollftändiges Verzeichniß ale 
ler ihrer gehörten Collegien, mit. den’aflenfalls von ihm ver⸗ 
laangten Proben Ihres Fleißes zuzuſtellen; worauf der Ehhge - 
zus bie Zeugniffe der übrigen theologlichen Lehrer einfordern, 
und mit feinem Berichte an das Conflftokium einfhiden fol. 
Hierauf follen 8) die von ber U iyörfirdt Abgehenden,, une 
” mittelbar nach Verlaffung der Ulberfrät, fo fore in den 
naͤchften drey Wochen nach Oſtern und Michaelis; fih auf‘ 
Anmeilung des Ephorus, bey dem Koͤnigl. Conſiſtorium zu 
Hannover zu einer Prüfung ſtellen, die bloß zur Abficht Kat; 
Zeden einzeln genauer fennet zu lernen, und {in durch nöche 
- —— und Batrbuna, weiter zu lelten. Dieß_ 
wird in der Vekordnung das Examen praevium gehannt, 
neben weldem die zwey ſonſt gewoͤhnlichen Prüfungen, dag 
Tentamen nad vollendete 25 fen Jahre, und dasExamen 
zigorofum nach vollendeten zgften Jahre unverändert bie ‘“ 
en. “ern te 


Juriſtiſche Differtationen und Promotionen.’ — 

10) Diff. inaug. Iurid. de diffegentia inter cambii ceſſio- 
nern. et indofjationem quam — 20. Dec. def. 60. Pet, 
Hieron. Hoch, Maeno-Francof, Goett. 8. 280g. : 11) 
Diff, inaug, de ſucceſſione ab inteflato per reſcriptum legi- 
timatorum, extaniibus liberis legitime natis,‘ quam — 
21: OA. def. Guil. Petr. Kohl, Moenu-Francof. Goett.. 

4. 3 Dog. 12) Theſes inaugurales, quss — 6. Nor. 

w der. Ern. Frid, de Mengershaujen, Hannoveranus, Goett. 


..—. 
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. Mediciniſche Differtarionen und Promotionen. — 

2 10) Am 26. Mai erhielt Hetr Wilh. Erdm. Chr. Bernb. 

2,75, bel, aus Meklenburg, die hoͤchſte Würde in der Arınepe - 

| ’ wiſſenſchaft; und 11) am 29. Mai Here Job. Heinr. Dav. 

Effler, aus Einded.. 10) Comment, inaug. de pilo hu- 
mano, qpam — 20. Sept. def. aultor. c70. Frid, Wilh, 
Richter, Hannoveranus , Soc, phyf. Goett. Sod. Goett. 
8. 2 Dog. 13) Diſſ. insug. med. ſiſtens ponnulla de vs 
purgativa coloſtro hucusque ad/cripta, nec non de metho- 
- do, qua infantibus per medicamenta, matri porrella, 
medelam ferre volunt , quam — 22. Sept. def, auf. «70. 

Chr.. Schmidt, Sehnda - Cellenfis, Goett, 4. 3 Bog. 

4) Quaedam momenta de viſtu in morbis adhibendo, 

Diff. inaug. med, quam — 7. Sept. def: Rud. Guil, Gro- 

neweg, Rhedano- (Rheda) Weltphalus. Goert 4, 4 Bag, 

2.00.35) DIE inaug, med. de morbi ſcrophuloſi cauſſa, quam 

\ | — 20, O4, def. aud, 470. Henr. Winiker , Goettingen- 

Ä fis. Goett. 4, 3 Boq. 16) Diff. inaug, med, comple- 
dens momenta quaeddm graviora circa haemorrhoides 
 fanguimeas et mucolüs ie dickas, quam — i. Norc. pro-.. 

pugn. Car. Ern. Theod,; Brandenburg, Roftochio- Me- 
Bapolitanus, Soc, et phyf. et fotericae Sod. Goett: .. 
Es iſt über Thefes diſputirt worden. Die Differtatton ſoll 
nachgeliefert werden. 17) Diff: inaug. med, de nexu theo- 
‚vie cum praxi, quam — 28. Nov. peblico examinâ 
subm, auf. Diethelmus‘ Henr,.. Lavater , Helveto - Tu- 
sicenGs. -Goett. 4, 45 Bog. 18) Am 9. Dec. erhielt 

5 Kerr Corn, Jac. van deh Bofch, Haga- Batavus, die höüch- 

ſte Würde in der Medicin. — — 


Mediciniſche Einladungsſchriften. 1) Ad andien- 
| am .orationem profeſſonis medicinae extraordinariae d. 
22. O&, habendam, (de diasta ersditis conveniente) ob- | 
u ‘fervantet invitat D. Lud. Chrifloph, Guil. Cappel, Ineſt 
- disquifitio. de viribus' corporis humani, quas dicuntur 
medicatrices. Goett. 4. 4 Dog. 2) Ueber einige Ur- 
Sachen der Unvollkonsmenheit der Geburtshälfe. Eine 
, Einladungsfchrift zu feinen Vorlefungen , von cJoftph 
quc. Gumprecht , D, der Med. und Chiurg. Privat-Do- 
- tenten in Goettingen 'und ord. Mitgi. der phyfical. Ge= 
ſellſeh. dafelbit. Goett. 8. = Boq. Der Berf. finder die 
VUrſachen der Unvollkommenheit in zwey Sehleia; =) —* 
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zmechstteigen Wortrage In dein Vorleſungen über die Geburte⸗ 

u7 3). in dem Hang der Geburtshefer, die Geburtshaͤl⸗ 

fee meht als Kunſt und weniger als Wiſſenſchaft auszubilden. 
Sie ſollen vielmehr ſuchen, alle Inſtrumente entbehrlich zu 
machen, als eine Ehre darin ſetzen, daß fie ihten Namen 
darch erfundene neue Inſtrumente veremigen, wie die Aerzte 
den ihrigen durch Eſſenzen, Tinfturen und Pillen. : Der Aufſatz 

ſcheint nicht weniger zu gelten, als eine Cenſur über einen in 
Diefee Wiffenfchaft und Kunft großen Lehrer und Meier, um 
ger deſſen Leitung ſich der Verf. gebildet hat. | 


ua (Die gortſetzung folgt nadlens. ) — 





⁊ 


GSelehrte eſelſchaften und — 


.Die Geſellſchaft der Freunde der Zumanitãt hat 
Wey Ihrer letzteß Stiftungsfeyer, unter den Präfidfo des 
Be Bendavid folgende Preisaufgabs bekannt gemacht: 


In weichem Verhaͤltniſſe ſteht der gegenwärtige Su, . 
- fand der Philoſophle, Der Belrgerlung, der mWwonen 
Kuͤnſte u der Literatur zur Sumankät ? 


De —5 wäffen vor dem ıflen Oktober d. J. op, 
"Ben Unterſchri⸗ nen poſtfrey eingeſandt werden, und, ww 
gewohnlich mit Siegel und Deviſe begleitet ſeyn. Die Mike“ 
glieder der Seſellſchaft find von der Beantwortung ber Frage 
- ausgefchtoffens der Preis iſt 20 Kolländ, Ditatn. Und bie 
Atdeit bleibe das Eigenthum ihres Verf. 


- Da mehrere von den eingelaufenen Beantivortangeii der. 

Ä vorigen Preisaufgabe noch micht wieder abgefordert And: fe 

„ werben die Verf, erſucht, ſich binnen Hier. und fechs Mona 

sen in poßfceyen. riefen bey dem Unterzeichneten zu legi⸗ 

timiren : voldeigenfallg die Devifen verbrannt, und bie Abe 

handlungen bey Seite. gelsgt werben folen. Berlin, den 
niten Januat 1801. 


ur ch. Seinfius, 
: 2.5 &eltetaie der 5 Sceäiheft 
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Bermifchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Medaille auf Herrn Conſiſtorialratb Funk, Rektor J 
der Domſchule in Magdeburg. 


Ein Denkmal der Dankbarkeit einiger Schüler dieſes 


würdigen Schulmanns , womit fle ihn an feinem Reben und 


ſechzigſten Geburtsfeſte, den 29ſten Novembre 1800, bes 


/ 


fhentten. ‘Der Königl. Preußiihe Hof⸗Medailleur Herr 
Daniel Loos und deſſen Sohn Sriedrich Koos in'Werlin 
find die Verfertiger der Wände --— 1 nun 
Die Vorderſeite zeigt Hunks Bildaiß md dep Umſchrift: 
Gottlieb Benedict Fank, gebohren den 29. November 
3734. N 
"Die Ruͤckſeite ſtellt dar einen Würfel, auf deſſen cities 
Seite ein Storch, in Bas + Melief, abgebildet iſt: biefer den⸗ 


- 


ur 
y 


get anf Dankbarkeit, fo wie der Würfel ouf deren Befändige 


keit.Auf dem Würfel liege eine geöffnete Nolle , anf. welgher 


.. par patrem vivo, per hanc bene vivo, - 


- 
Dr 
« 
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Worte/ welche Aleyander der Große in Deziehung auf fels- 
nen Lehrer Arifioseles gefagt.haben fol.  Aaf und neben dem 


> Bürfel liegen Bücher, mit den Namen a te ne 


Ffcqhriftſtellern „unter den Alten, TIAATSN, 'OMHPOC, 
HORATIVS, CICERO; und eines mit der zum Bewelſe 


26 —7— nſchen Lehrſatzes gehörigen matbematiſchen Figur, 


—2 


um auf is horzuͤgliche mathemaͤtiſche Kenntniſſe hinzuden⸗ 
ten. Ein Fernrohr neben der geöffneten. Rolle, und, eine 
Harfe, die fich an den’ Wuͤrfel lehnt, find Aufptelungen , jes 
nes auf feine Biſchaͤfftigung mie der Aftwonomie; diefes auf 


| | die von {hm aebichteten geifttichen Lieder in Zollitofers Der 


farigbuch. Weber das Geme windet fich ein Eichenzweig,. das 

Sinnbild der Bilohnung des bürgerlichen Verdienſtes. — 
Im Abſchnitte ſtehen die Worte EEE 
 Pankbare Zöglinge Seinem Geburtsfelte, 1800, u 
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— Neue Allgemeine 


Date Bibtordet, 


/ 


— Sieben und funſuigſten Bandes Zweytes Stil. - 


Siebente# Heft. 





Chemie und Mineralogie. - 


A. F. Foursrey Syſtem der Chymie, . In tabella | 


scher Ordoung dargeſtellt. Franzöfifch. und 


Deutlich, Aus dem Franzöfifchen von F. 4. Heide 


mans, Erſtes Hıfl. Wien, bey Cameſina. 
1809, 11 Bog. 4 IMR. 12 Hs: 


Es wär Herauszufehen,, daß von einem ſo wichtigen Werke, 


wie dieſes, welches die geſammte Chemie gfaßt, und mit 


gebreitete Wiſſenſchaſt verſchafft/ im Deutſchland bald eine 
-Veberfegung erſchelnen wuͤrde. Werke, wie dieſes, find aller⸗ 
dings werth, ſodald als möglich gemeinnuͤtzig gemacht Ju wer⸗ 


den, da fie einen fo entſchiedenen Werth haben; indem nicht 


allein die erſten Anfaͤnger in der Chemie. fondern and dit 
erfahrenſten Chemiker fich derfeiden mit Tuben bedienen ers 
dens dem Rec. wenigſtens hat dieß, von feinem eben Yo 


Hrändikhen als gelchrten Verf: muͤhſam ausgearbeitete Werk, 
Das. get ‚Vergnügen bey Durchlefung deflelben gewaͤhrt. 


Es iſt wirklich auffallend, daß nicht ſchon lange ein Chemiker dar⸗ 
auf verflel, durch zweckmaͤßige Tabellen eine Ueberſicht der gans 


- gen Chemie zu verfhaffens "einen Theil dieſer, freylich Beichrwerlte 


chen Arbeit, har kürzlich unfer vortrefflicher deutſcher Chemiker 
Trommsdorf mir gluͤcklichem Erfolge Bearbeitet. F. glebt 
und aber Durch dieſes unvergleichliche Werk eine allgemeine Ana 


J ſicht von der ganzen Wiffenſchaft, wie fie jehzt iſt fein groͤße⸗ 


Wenigem einen Ueberblick auf dieſe ganze, jetzt ſchon ſo auss 


Fes Syſtem der Chemie. woodn wir naͤchſteno eine Ve 
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gung erwarten dürften, iſt gleichſam als der Kommentar zu 
diefen ſchaͤtzbaren Tabellen anzuſehen. — Gerade? wie wir 
Gen der Necenfton dieſes Werks: beſchaͤfftiat waren, erfuren 
— wir, daß die vom Deofefor Eſchenbaͤch in Leipzig veran⸗ 
ſtaltete Ueberſetzung von eben diefem Werke, ſchon herausge⸗ 
kommen ſey; weit wir fie aber nicht ethalten konnten, muß⸗ 
ten wir auf eine Bergleichung beyder Ueberſetzungen Verzicht 
thun. W on « “ eo 


Sowohl megen der Wichtigkeit biefes Werks, ale um 
der Begierde eines Teils des chemiſchen Publikums ein Bes 
nuͤge zu leiften,, ſieht Rec: fich genöthiger, den Inhalt dieſes 
Werks etwas ausführlicher, anzuzeigen, als es die Oraͤnzen 
diefer Bibliothek in andern Fällen erlauben. , $. bat das 
Soſtem der Chemie in zwoͤlj Tabellen gebrahts die enle- 
Heft der Ueberſetzung enthält aber nur die fünf erſten Tabels 
"fen. Unſer Urtheil über die, vom Ueberſetzer diefem Werke 
“gegebene Form, wollen wir Äbrigens noch auflparen, und 
den Lefer zuerft mit dem Inhalie der Tabelfkn befannt mar . 
chen, welche In dieſem Hefte euthalten ſinn. 


I, Tabelle. Sie zerfaͤllt in zwey Hauptabtheilun⸗ 

. gen: A. Allgemeine Ueberſicht der Chemie; begreift folgende 
zwölf Theile: 1. Definition der Chemie. Er behält auch 
bier feine bekannte Definition bey: Sie iſt eine Wiſſenſchaft, 
welche die innige Wechſelwirkung der Naturkoͤrper auf einan⸗ 
der kennen lehrt. 2. Synonymen. -3. Vermandtichaft mit 
andern Wiſſenſchaften. 4. Abriß ihrer Geſchichte, nach fee 
Epochen, die aber. nicht fo abgetheilt find, wie bie fechs Epos: 
eben, weiche F. in feinen Elemens annahm. 5: Mittel, mels 
che die Chemie antvendet, um ihren Zweck zu erreichen, oder 
Analyfis und Syntheſis. 6. Chemmifche Anziehung Die 
GSrundfäge eines F. darüber, find hen gus feinen andern 
Schriften bekannt; daß er aber behauptet: Die Verwandt 
fchaft ſteht mit der Sättigung in umgekehrtem Verbältniß; 

‚ hiervon fann und wird ſich Rec., vermöge feiner eigenen Er⸗ 
fahrungen, keinesweges überzeugen. 7. Zufammenfepung _ 

. der Korper aus ihren Urftoffen, — Elemente. 3. Einthei⸗ 

lung aller Naturkoͤtper. Weil diefe Eintheilung' Im ganzen 

Werke zum Grunde gelegt Ifi: fo nehmen mir fie bier mit, 

Alle Naturkörper find entweder: a) nnzerlegte, für ung eins 

fache Körpers b) verbrannse Körper, Oryde und a 

_ > e) ſa 


— 


| 1 17.) 429 
 rialstähler Grundlagen/ Erden und Alkatlen; M Salzes 
7 Wetalleʒ f) Mineralien; g) zuſammengeſehee Pflanzen 
x”. bepge;.. .h) .aufammengefepte Thierkörper. 9. Chemifche 
“  Mbänomene, melde ſowohl in der Natur, ‚als auch durch 
kuͤnſtliche Operationen erfolgen. 10. Zweige der Chemie. 
a1. Ihre ganze Ausdehnung. 12. Nomenklatur md: derni⸗ 
7 feha Zeichen, B. Mediciniſche Chemie, 3. Wie ſie waͤr. 
9 Wiefie degt iſt; und zwar a) phoſiologiſche Chemie; 
x b) Chemie der Geſundheitslahre; c) pathologiſche Chemie. 
2.0) ꝓharmaceutiſche Chemie: 3. Was fie werden kann, Wa 
djefen letzten Punkt anbetrifft: fo ſreuet fi Nec. im Vor⸗ 
ans mit dem wuͤrdigen Verf. auf die Zelten, wo: ale wahee 
Semiſche Kengtniß das jagt. nach "Über manche Theile des 
Hranppfunde llegenda Dunkel gerficeuen , und richtigere Be 
griffe einführen wird; allein eben: fo. (ehr muß Rec. auf den 
" andern Sejte geſtehen, daß diefer Zeitpunkt wopht-Inider t ſo 
sah nicht ſeyn wird; indem er fuͤrchtet, daß die Begierde, 
Alles auf hemiſche —— zurüd zu brixgen, welche man " 


jest faft uͤbertreibt, Teicht.eine Stodung hewworbeingennjrd 
ſo daß die Barbarep der vorigen Zeiten hierin ſehr deicht wicder 
, Zu Bu tee FE 2 


einreißen kann. 


iR Fra ve u . 
 . IE Esbelie. Aus dem Vorigen iſt Bekannt, 1 
F. alle Naturtörper in acht Klaſſen cheilte;- diefe Tabelle nn 
.. Kält die beyden erſten, ei Die einfachen ‚und die van . 
branmen, Körper. A: Erfie Rlaffe. Unserkegee 
Börper, Diefe theilt F. wieder ein in? A, Altgemein 
. + merkgeitefe, einen großen Raum um den Eroball ein 
nehmende Körper, welche find: 1, DasLicht. Dies 
pfich wirtlich duch Huͤlfe chemifcher Operationen mit-den @brs . 
_ a virbindet und ſich davon trennt; dieß laͤßt fich leicht ke 
Bauen, aber ſchwer bemeifeg. Mec, Hält’ fich ‚mehr .füg - 
das Gegentheil uͤberzeugtz eben fo wuͤrde aucb die Wehaup 
tung, daß es durch feine Beruͤhrung das Wachsthum dee 
Pflanzen hervorbringt, durch v. Humboldts Erfahrungen 
große‘ Einſchraͤnkung leiden. 2. Waͤrmeſtoff. gler tritt 
. auf die Seite derer, welche Wärmes und Lichtſtoff für 
eunerley Stoffe halten, fo daß der Waͤrmeſtoff ſich iangſam. 
der Lichtſtoff aber ſich aͤußerſt ſchnell bewegt. Diefen ſhwie⸗ 
rigen Punft hier näher zu beleuchten, geſtattet det Raum 
aicht; nur fo viel erlaubt ſich Rec. hinzuzuſetzen daß es uns 
sicht erlanbt iß, die Wärme ale Diatere gu betrachten, in⸗ 
—  Kıa . m 
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dem fie ihren Grund Im ber Miätetie ſelbſt Hat, umb außen 
- derfelben nicht gedacht werben kann. Sie ift nur der Zuftand 
einer Materie, und kann daher gar nicht als ein Körper ber 
trachter werden. Daſſelbe gilt auch vom Lichte, ſobald wie 
Sende für ein und ebendaffelbe Weſen halten, woron Rec. ich 
jedoch nicht ganz Äberzeugen fann. 3. Sauerſtoff. Daß 
es durch eine Anhäufung der Wärme und bes Lichtes ſich 
ans den verbrannten Körpern entbindet, kann doch nicht all 
gemein bebanptet werden; fonbern geſchieht ja nur in einzel« 
sen Fällen. Ueberhaupt glaubt Nec., daß es ung fetzt noib 
unmöglih fen, auch für den Waͤrme⸗ nnd Lichtſtoff Wer 
weandtfchaftstafeln zu entwerfen, indem bier unzählige Ab⸗ 
änderungen erfolgen werden. 4. Stickfioff. O6 wir dieſen 
‚Körper noch länger unter die Anzahl ber einfachen rechnen 
können, oder ob wir ihm vielmehr als aus Sauer⸗ und Baf 
. Serftoff zaſammengeſetzt betrachten muͤſſen, dürfte vieleicht 
bald entfchleden werden; indeß bänft es dem Rec. nicht 


igen . 
Gier ebenfalls der Ort nicht, fich hierüber weitläuftiger eimu⸗ 
laſſen: Rec. iſt völlig derſelben Meinung; Volta's neue 
Entdeckung uͤber die Zerfegung des Waſſers durch Elektricitaͤt 
Bat es beynahe zus Gewißheit gebracht; uͤberdem bemerkt 


Nec., daß Gewitterregen beſtaͤndig mehr fremdartige Theile ' 


mit ſich fuͤhren, als anderer Regen; beſonders macht er auf 
Das ſalzigtſaure Natron aufmerkſam, welches er in der Regel 
Beftändig darin fand. B. Zerſtreute, und nur einige 
Stellen im "Innern des Erdballs einnebmende Rörs 


pet. Diefe find: 1. Koblenſtoff. Er laͤßt ſich wicht rein ' 


darſtellen, fondern iſt immer mir Sauerſtoff verbunden s nu 
aber allerdings noch unter den einfachen Korpern Reben, de 
feine von Parrot und (Brindel: kürzli angegebenen Be⸗ 
ſtandtheile, noch fer der Beſtaͤtigung bedürfen. =. Phos⸗ 
pbor. Aus mehrern- Berfachen feheint es dem Net. wahres 
ſcheinlich, daß ber Waſſerſtoff einen ungezweifelten Beſtand⸗ 
theil deſſelben anuemacht. 3. Schwefel. 4. Diamant. 
Dran findet Hier Die neueſten Entdeckungen Aber feine Natur, 
wie ſich fo ſchon vermuchen läßt, zweckmaͤßig bey einander 
geftellt. Nut iſt es dem Rec. unerklärder, warum 5. den 
Diamant nicht unter den Kohlenſtoff brachte; da er ſelbſt ge» 


% 


ſtehet, er fey der seinfte Kohlenſtoff? Ein Anderes wäre «es 


- gewe⸗ 


} 


— 


— 


a 
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fen, wenn er vorhin vom der Kohle gelxrochen hätte: allein 
er handelt ja den Kohlenſtoff ab! : s.. Metalle werden nur 
im Vorbeygehen ats hierher gehörig erwaͤhnt. B. Sweyte 


.BRloffe. Derbrannıe Körper  MBerden wieder 


eingerheilt in: A. Üxyde, oben Körper ohne fauren Geſchmack 
Hierzu werben gerechnet! 1. Waſſer. Daß es inkompreſſibel 


ſey, haͤtte F. nicht geradezu behaupten ſollen, da mehrere bes 


Sannte Verſuche ja das Gegentheil unſtreitig beweilen. =. 
Metalloxyde. Ihrer wird nur Im Allgemeinen erwähnt. 

5. Waſſer⸗ und Koblenftoff ats Grundlagen der zuſam⸗ 
mengefegten Dflanzenftoffe. 4. Kohlenſtofforyd oder Kohle. 
3. Phosphoroxyd; iſt weiß eder roch, ſtiukend. 6. Schwer 
feloxyd. Iſt die rothe Oberfläche des geſchmolzenen Schwr⸗ 

fels. 7. Otickſtofforxyd ober Salpetergaßs. 3 — 15. Arſenik⸗ 
Wolfram⸗ Waſſerbley⸗ und Chromiumoryd. B. Säuren, 
Mach der einmal gegebenen Eintheilung des Verf. datf man 
hier nur die Säuren des Mineralreichs erwarten. Er ber 


trachtet nun: 1. Allgemeine Skigenfehaften derfelben. — 


Er laͤßt fie aach der. innigeren Verbindung Ihrer Radicale mit 
dem Sauerftoff auf einander folgen; alfo: =. insbefons 


dere betrachtet: a) Kohleuftoffläure.. b) Phosphorfäue 


c) Phosphorigte Säure. d) Schwefelläure. e) Schwer 
fs Slure. SF) Salpeterfäure. g) Salpetrigte Säure, 
) Arfenichte Säure, vormals Arfenikogyd. 1) Arſenitſaͤure. 


%) Wolframfäure. ) Waſſerbleyſaͤure. m) Ehromlumfäre, 


m) Galzigte Säure. F. will ihre Zufammenfegung noch 


nicht zugeben, indem er fast: inconnu dans fa nature. Daß 


aber der Waſſerſtoff ein Beſtandtheil deſſelben fey, Ift mehe - 


als wahrſcheinlich. 0) Salzfäure. pP) Fluſſigte Säure 
.q) Boraxſaͤure. v. Crell's Verſuche verdienen allerdings 


eine genauere Würdigung; und es iſt daher nicht ganz rich⸗ 


sig, wenn S. ſagt, “fie ſey noch nie zerlegt. 


" MM, Tabelle. C. Dritte Klafſe. Salz⸗ 
fäbige Brundlagen, 2. Erden. "Eine Definl- 
tion finden wir nicht. F. theilt ſie wiederum in a. Eigent⸗ 


iiche Erden, men 1. Ziefel, 2. Tben, s. Biscine, 


oder wohl beſſer Berilline. Die reine Erde. erfcheine als 


ein weißes , zartes, geſchmackloſes Pulver, steht ſich auf der 
Zunge zufammen, iſt unſchmelzbar, verhärtet wicht. im Feuer, 


4 


— 


iſt unauflostich. im Waſſer, und verbindet ſich mit dem Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff Chydrogene Ielphard) iu einem Hydroſulphure. 


1 


4. Jir⸗ 


⸗ 


r 
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4. Jirkon ſchmitzt im Feuer zu einer teigigten Maffe, aub 
Jieht ſich dabey fo feſt zuſammen, daß fle Funken von 99 
giebt. — 6. Erden, welche ſich der Natur der Al⸗ 
kalien naͤhern, wozu F. rechnet: 5 Calk, 6. Kalk. — 
Die Beſtaͤtigung von Deſorme's Verſuchen, daß Thon, 
Talk und Kalk eine und bleſelbe Erde, nur mie mehr oder 
weniger Stickſtoff verbunden ſind, ſteht noch zu erwarteng 
dem Rec. ſcheint es doch unmahrfeheintich zu ſeyn: — Les 
Brigene haben wir die NYttererde hler vergebens geficht: 
dielleicht erwartete F. erſt ihre Beftaͤtigung. Die von unferik 
vortrefflihen Trommsdorf tuͤrzlich entdeckte Agufietde 
tonnte man freplich-Hier nicht vermuthen; da diefe Entdeckung 
zu neu iſt, auch allerdings noch einer nähern Unterfuchung 
bedarf. — : DB... Alkalien, find ſchurf, urinss, aufloͤslich, 
verändern die blauen Pflanzenfarben in Grün, und loͤſen bie - 
tbierifchen Stoffe auf. Rec.‘ will diefe Definition nicht. recht 
- gefallen, da die Alkalien nicht alle blaue Pflanzenfäfte grün 
. ‚färben, z. D. die Lakmustinktur. — F. tecdhhet dazu: 1. den 


Barpt. Die neue Entderfung von Vauquelin ift ein Grund 


mehr, ihn zu den Alkalien zu rechnen, und er nimmt bier 
alfo mit Recht feine Stelle ein. 2. Bali. Unſchicklichkelt 
der Benennung Gewaͤchsalkali. IE nody unzerlegt. (Sol - , 
nach Deforme aus Waſſerſtoff und Kalk befichen ?7 3. TIas 


- geon. . Lofer den Kiefel und Thon im Fluſſe leichter auf wie 


das Kali, Seine Natur ift unbefannt. (Soll nah Der 
forme aus Wafferftoff und Talk beftehen?) Daß äbrigens 
Kali und Natron den il zum Beſtandtheil Haken, 
feine dur die Voltaſche ule zur Gewißheit gebracht 
worden zu feyn. 4. Strontian. Unfchmelsbar, aber ſehr 
phosphorescirend, und färbt die Flammen purpurroth. 9. 
Ammoniak, Gefriert, und Erpftallifiet fich bey einer Kälte 
von 30° unter oR. — D, Vierte Alsffe Galse 
Auch bier vermiffen wir eine Definition, die freylich ihre ” 
Scawietigkriten hat. "Rec. Hält die Definition, welche uns 
unfer. großer Chemiker Scherer in feinen Nachttaͤgen u. T. T. 
gegeben bat, mod für die anwendbarſte. — "Die Säuren 
jaͤßt H. Hier fo auf einander folgen, daß fie nach der allgemels - 
nen Anziehung zu den falzfäbigen Baſen gereiher find; . und 
die ſalzfaͤhigen Baſen find wiederum ſehr zweckmaͤßig nach der 
Anziehung "zu einer jeden Saͤnre georbnet. — U. Grſte 
Battung: Schwefelfaure Salze. Dieſe Gattung ent 
hält vierzehn Arten, die auf die angezeigte Weiſe rom 
. W ſind. 


—2 
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ent. "er. kann Bier nur bie unbefannteren Yeten ausheben; 
Schwefelfauree Ammoniak: EalE; leicht Eruftallifirban, 
enthält ci, 32 ſchwefelſaures Ammoniak und o,68 ſchwefelſau⸗ 
ten Tall, — - Sulfste farur& d’alumine triple. ( Schwefel 
faurer Thon mir drepmal fo viel Erde als Säure) Unaufs 
üslich, unſchmackhaft, erdig, oder in Würfeln Erpftallifice, 
and dam etwas mehr auflöslich und ſchmackhaft. Giebt 
keinen Pyrophor. DB. Fweyte Gattung. Schweflicht⸗ 
ſaure Salze; Schon vor einigen‘ Jahren haben uns F. 
und Vauquelin im Iournal de I’ ecole polytechnique biefe 
Werbindungen kennen gelehrt, und Mec. zeichnet daher bloß 
ans den fchweflichtfauren Ammoniak⸗Calk; er iſt kry⸗ 
ſtalliſtrbar und giebt im Feuer ſaures ſchweflichtſaures Ammo⸗ 
tat, ſchweflichte Säure und Talk. — 


... IV, Tabelle. . Diefe Tabelle enthält bie Fortfegung 
Der Salze ober der vierten Klaſſe, und zwar folgende Gattun⸗ 
gen: C. Dritte Gattung. Selpeterfatre Salze. Wir 
können hier. bloß den ſalpeterſauren Ammoniak, Talk 
ausheben;..er iſt leicht kryſtalliſirbar, weniger auflöslich als 
Heyne Salze für.fich, auch luftbeftändiger als jene. Beſteht 
ans 0,73 falpeterfaurem Armmonjat und ©, 78 falpeterfaurem 
Tall. D. Vierte Gattung. Selpetrigtfaure Salze, 

Es werden bier bloß die Namen biefer Verbindungen aufges - 
fuͤhrt, Indem F. gefteht, daß fie.noch zu wenig dekannt und - 
unterfuche find. : E. Sünfte Gattung. Salzigtſaure 
Salze, . Wirbemerten: Salsigefaurer Ammoniak, Talts 
bilder unregelmäßige Polyedern, iſt weniger auflöslich, als 
heyde Salze fuͤr ſich; denn er erfordert fieben Theile Waſſer. 
Wird im Feuer zerſetzt, iſt an der Luft unveränderlich, und 

‚enthält o, 23 falzigtfauren Talk und 0,27. falsigtfaures Am⸗ 

„monial. — Salzigtſaurer Riefel, wird durch Einwirkung 
der falzigten Säure auf den, durch Alkallen fein zertbeilten 
Kiefel erhalten; kann bloß in fluͤſſiger Seftalt und bey. kalter 
Temperatur beiteßen, indem er durch die Wärme zerfeßt 
wied, — nimmt zuweilen eine gaßestartige. Seftale an. - 


{ 


— $. Sechſte Gattung. Salzſaure Salze. Auch Hier bes 


klagt ſich F. uͤber die gaͤnzliche Unbekanntheit der mehreſten 

von dieſen Verbindungen. G. Siebente Gattung. Pboss 

phorfaure Salze. Wir glauben anzeigen zu mäflen: Sau⸗ 
zer pbosphorfaurer Kalk. Enthält o,54 Phosphorſaͤure 
und 0,46 Kalk, Zerfließt, iſt ice lauflösiih, busch Saͤu⸗ 
| | Eec 4 ren 
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unzerfebßar, und wich gewoͤhnlich zur Bereltung bes Gloss. 
phors angewendet. — Pbospborfaurer Ammoniak⸗Calk. 
Geſchmacklos, in 6 feitigen Prismen oder in halbburchſichti⸗ 
en Blaͤttchen. Zerfällt im Beuer zu Staub, und laͤßt das 
—** fahren; ſehr wenig auflsslich, und liefert in der 
Gluͤhehitze mit der Kohle etwas Phosphor, — Pbospbors 
faure Berilline, Kommt als weißer Stanb, oder als «ine 
ſchleimige, geſchmackloſe Maſſe vor: ſchmilzt vor bem Loͤth⸗ 
rohr zu einem durchſichtigen Kuͤgelchen, iſß an der Luft unver⸗ 
Anderlich, und unaufibslich im Waſſet. — "Pbospborfaus 
rer Kieſel. Entſteht durch Schmelzen der Phosphorſaure 
mit dem Kiefel; glasartig, geſchmacklos, unaufloͤslichleicht 
ſchmelzbar. Verbindet ſich im Fluß mit den Alkallen, ohne 
ſich zu zerſetzen, wird durch Säuren nicht zerſetzt, außer menm 
e ai viermal ſo viel feuerbeſtaͤndigem Alkali gefchmolgem 
r d, — 


V. Tabel le. Sie macht ben Beſchluß der vierten 
Klaſſe oder der Salze, und enthaͤlt die noch fehlenden fol⸗ 
genden vier Gattungen: H. Achte Gattung. Pbospbos 

rigte Salze. Daraus bemerken wir: Phosphorigtſau⸗ 
zer Ammoniak⸗Talk: er kryſtalliſirt ſich ſehr leicht, nnd giebe 
mit Schwefelſaͤure den ſchwefelſauren Taklk. J.Neunte 

„Gattung. Fluſſigtſaure Salze. Wir bemerken: Fluſ⸗ 
ſigeſaurer Ammoniak⸗Talk. Er kryſtalliſitt ſich, ſo wie er 
ſich erzeugt; das Ammonitk gebt im Feuer davon. — 

Sluſſigtſaurer Kieſel; mit einem Uebermaaß der Saͤure/ 
wird zum Theil durch das Waſſer zerſetzt; kryſtalliſirt ſſch bey 
einem langſamen Abbampfen in kleinen, harten, durchſichti⸗ 

gen Polyedern. Macht mit dem Kali und Natron dreyfache, 
kieſelhaltige Salze. K. Zehnte Gattung. Boraxſaure 
Salze. Alte Hier angeführte Verbindungen ſind ˖hinlaͤnglich 
‚Befannt, und wie heben bloß den boraxſauren Ammoniak⸗ 
Tall aus: er verliere das Ammoniak im Feuer ,. ohne jedoch 

zu ſchmelzen, und giebt mit der Schwefelſaͤure den ſchwefelſan⸗ 
ren Talk. L. Eilfte Gattung. Koblenſtoffſaure Salze; 
Wir glauben folgende anzeigen zu muͤſſen: Koblenſtoffſau⸗ 
rer AmmoniatsEale, Wird beitändig erzeugt, wenn bie 

bepden Salze, woraus er Sefteher, mit einander in Beruͤh⸗ 
zung kommen; iſt kryſtalliſitbar und weniger auflöslich, als - 
beyde Galze für ſich — Koblenſtoffſaure Berilline. 
VBVildet ein weißes, btbckliches, fettes, leichtes, ulänadn 
. .- es 


. 
ai. 
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Pubber, das an ber Luft umweränderlich und im Waſſer une 
aufösiih iR. Verliert im Feuer ſehr leicht ihre Säme, — 
Moblenfiofffaueer AmmoniaksZirkon; wird aus dem 
ſatzigtſauren Zirfon und dem Eoßlenftofffauren AmmoniaE er⸗ 
hatten, indem letzteres im Uebermaaße zugeſetzt wird. Ders 


Here das Ammoniak in der Hitze. — Aoblenftofffaure 


: Ammonist, Berilline. Wird durch Auflöfen ber Berilline in 
Soplenftoffiaurem Ammoniat erhalten. 0 0 


Die übrigen vier Klaſſen werden vermuthlich in dem fol. - 
genden zweuten Seite vorlommen, und fo dieß nügliche und, 
weit umfaffende Werk in. zwey Heften vollendet werden. - Et 
‚war ein erflaunendes Unternehmen des Verf., die sanze Che⸗ 
mie tabellarifch darzuftellen; und dennoch wird ihm gewiß 
kein Chemiker das Zeugnig abſprechen konnen, daß er ein. 

. wahres Meiſterſtuͤck geliefert habe. Schade iſt es nur, daß. 
dieß eigentlich unzertreunbare Merk in zwey Heften abgetheilt 
iſt; und Mec- hofft: daher, daß das zweyte Heft bald nach⸗ 
ſolgen wird. — Hoffentlich wird man es dem Rec. nicht 
zumuthen, eine Vergleichung zwiſchen dieſen Tabellen und 

denen anzuſtellen, womit uns kuͤrzlich Trommsdorf bee 
ſchenkte. Faſt möchte Rec. den letztern den Vorzug in ſofern 

eintaͤumen, als dieſe in einer kurzen und kraftvollen Schrifts 
ſprache dargeſtellt ſind; allein in anderer Ruͤckſicht kann bier 
gar keine Vergleichnug ſtatt finden, da der Plan unſers Ver⸗ 
ſaſſers weit vielumfaſſender if, und T. nur einen Theil das 
von fo meiſterhaft bearbeitete. Uebrigens wird man auch. 

ſchon bey einem fluͤchtigen Ueberblick wahrnehmen, daß beyde 
ihr Eigenes, beyde ihr Vorzuͤgliches haben. | 


Was den Antheil des Ueberſ. an biefem Werke Betrifft: 

- fo glaubt Rec. dag es Äberfläßig geweſen ift, das Deiginaf 
. mit abdrucken zu laflen, indem dieß ſchaͤtzbare Werk unläugs 
bar dadurch vertheuert wird. Wenn es gleich einigen Beſt⸗ 
Geen vielleicht nicht unangenehm iſt, das Original dabey zu 
baden : fo’ hätte doch mehr auf dem allgemeinen Nutzen durch 
die groͤßere Verbreitung Räcficht genonimen. werden .müfs . 
fen. — Aber noch bey weitem unverzeihlicher If es, daß H. 

miche die Tabellenform beybehielt, Indem ja nun der Haupts 
zwed einer aligemeinen Weberficht gänzlich verloren geht; wir 
wollen hoffen, daß die von Eſchenbach veranftaltere Uehetſe⸗ 
gung diefen Fehlet nicht Kat. ebeigene empfiehlt no 
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Merk im Aeußern ſehr, und PIE ſehr korrekt gedruckt. Dee} 
bar eben feinen ſchaͤdlichen Druckfehler gefunden, als ©. gr, 
we Aimburg flatt Luͤneburg ſteht. — Die Ueberſetzung 
{ft ziemlich gut gerathen; nur hin und wieder haben fih einige 
recht grobe Leberfegungsfehler eingeſchlichen, Die oft den 
Sinn ganz und gar emtflellen. "Rec. will einige der vorzägs 
lichſten ausheben. Corps ind&compofes ift faft Burchgängig, 
ganz falſch durch unzerſetzliche Börper uͤberſetzt, da es 

ichts weiter als unzerſetzt heißt. S. 26 hat Rec. mehrere 

ehler bemerkt; fo heißt es 3. 6 ganz mit Unrecht: der 
Sauerſtoff zeichne fi duch feine faure Eigenſchaft au 
ba im Original fauermachend verftanden iſt. Aufderfelben . 
Seite ift melange durch Miſchung überfegt, mo es Bes. 
menge heißen ſoll. S. 25 flieht, der Schwefel zerfplittere it 
der Sand, die ihn drücke; mit einem Anal! — ©. 31 if 
adhörance ganz falfch mit Vereinigung gegeben, und da⸗ 
durch die Stelle ganz und gar unverſtaͤndlich gemacht. — 
Tres-peu pres iſt allenthalben durch beyläufig, uͤberſetzt, 
ba.es doch beynahe heißt. — Couvertes .71 mit 
Tiſchgeſchirr Aberfegt, wo es Glaſur heißen ſoll. — Bords 
iR-©. 81 durch Ränder überfeßt; es muß Kanten heißen, . 
Auch iſt daſelbſt remplack durch erfetst werden, fo wie 
angle & facette dur" Seitenwoinfel, und angleentier dur 
innerer Winkel uͤberſetzt; alle diefe Fehler haben den Sinn 
‚fo entſtellt, daß man ohne Original nichts verftehen kann. —- 
Andere geringere Fehler haben wir mehrere gefunden; allein 
dieſe wird fich Teiche jeder felbſt verbefiern. — Rec. bat zu. 
der, vom Ueberſ. gewählten Nomenklatur eben nichts zu ſa⸗ 
gen; nur gefällt xs ihm ganz und-gar nicht, Oxide dur 
Saͤuerling zu uͤberſetzen; warum behielt: er nicht Oxyde 
dey? Die unvolllommien Säuren bezeichnet er durch di 
daran gehaͤngte Endigung fäuerlich, welches aber au 
oft ſehr gezwungen herausfommt. Die vow ihm gewählte 
Benennung der dreyfachen Salze, iſt oft, ohne das Origi⸗ 
nal vor fich zu haben, umverſtaͤndlich. | 

‘ * % 
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Berlinifches Iahrbuch für die Pharmacie. und für 


die damit verbundenen Wiffenfchaften, auf das 
- -Iahir 1796, 1797, 3798, 799,» 1800, oder 


zweyter:bir [schier Jahrgang, mit mehrern i-; 


. luminirten Kupfern.: Berlin,’ bey Oelmigke. \ 


el. 8. NR. 16 


Wie zeigen nur. bloß an, daß diefe Dänte hetausgekvmmen 
find) und verfichern, daß fie viele intereffante und nuͤtzliche 
Aufſaͤtze enthalten.  Cinigen möchte man weniger Melt 
fhmeifigkeit wünihen; B. den im Vlten Jebrgange ben 
— fogenannten Paradora des Hrnu. D. Frank in 


BE | Dh. 
, : ’ , , 
Mincielegiſhe Tabellen; mit Rüdfi he auf bie neu 
ften Entdecfungen ausgearbeitet, und miterläutern« 
den Anmerfüngen verfehen von D. 2. G. Karſten, 


der Weltweisheit Doktor, König. Preuß. Ober⸗ 


bergrath und verfchiebener Akademien Mitglied, 
Berlin, auf Koften des Werfaffers, und in Com⸗ 
miſſion bey Rottmann. 1800. 7 79 S. Fol. 1 7 
EH. | 


IJ Da⸗ Ganze zerfällt In dee Gauptarbeungen. Die 9— 


umfaßt die außern Kennzeichen in zwoͤlſ Tafeln; die zweytẽ 
eine tabellariſche Ueberſicht der mineralogiſch einfa / 
chen Foſſilien, und die dritte eine dergleichen von de 
Gebirgsarten. Alle diefe Abtheilungen find meiſterhaft bes 
Kran und Iafen ihren berthuinr Sun Beifafke ni 
ver anen. .. 


7 
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Forſtwiſſenſchaft. 
F. A. L. von Burgsdorf, Koͤnigl. Preuß. wirkl. 
Geheimenraths und Oberforſtmeiſters, ꝛc. Verſuch 
einer vollſtaͤndigen Geſchichte vorzuͤglicher Holzar⸗ 
ten, in ſyſtematiſchen Abhandlungen, zur Erwei⸗ 
terung ber Naturkunde und Forſthaushaltungs⸗ 
wiſſenſchaft. Zweyter Theil. Die einheimiſchen 
und fremden Eichenarten. Zwepter und letzter 
Band: Gebrauch, Schaͤtzung und nachhaltige 
Bewirthſchaftung. Mit Kupfern. Berlin, in 
der Buchhandlung des geh. Kommerzienraths 
Pauli, 1800, 344 Seit.4. AME. . 


Es giebt bey Anzelgung neuer Gchriften zwey Fälle, bey 
welchen ſich ein Rec. kurz fallen kann und muß. Der eine, 
welcher leider nur gar zu oft vorfomme, if der, wenn das 
Werk ſchlecht und unter aller Kritik iſt; wo es nur offeibare 
Verſchwendung der Zeit unb des Raumes feyn würde, mehr 
als die bloße elende Eriftenz. deſſelben anzeigen zu woßen. 
Der andere Fall tritt bey der Ankündigung eines Werts 
von der Hand des Meifters ein, bey welchem fich mit Ser 

‚ woißhelt vorausfepen läßt, daß es fogleich nach feiner Erſchei⸗ 
zung in den Händen aller Aunftverftändigen und Lehrbenies 
rigen feyn wird. Daß dieß der Fall auch ben — 
sen Bande des zweyten Theils des Verſuchs einer polls 
ſtaͤndigen Geſchichte vorzuͤglicher Holzarten fey, dar⸗ 
über werden gewiß alle gute und einſichtsvolle Forſtwirthe 
mit dem Mer. einverfianden ſeyn. — Es bedarf alſo bier 
weiter nichts, als diejenigen, die etwa von der Fortſetzung 
diefes Meeifterwerts noch Eeine Notiz hätten, in wenig Wor⸗ 
ten damit bekannt zu machen, 7 


- Nachdem der wuͤrdige Verf. Im erſten Bande des zwey⸗ 
ten Thells feines Verſuchs ꝛc. uͤbet die Eiche, Maturgemäße ' 
Kenntniſſe verbreitet, und die Regeln jun deren Gewinnung 
durch Anbau gegeben bat: fo handelt er nun in biefem zwey 
ten Bande, In der fünften Abhandlung zuvoͤrderſt vondem + 
Gebtrauche der Eichen; der Antvendung des Holzes zu Dub 
. — au⸗ 


— 
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Sarı'z und Beunhätern, dem Gebtauche der Bäfte und Nin⸗ 
de, ber. Blätter, Bluͤthen und Saamen, wie. auch von der 
DMutzung der Übrigen Nebendinge; und endlich in der ſechs⸗ 

sen Abhandlung, von der Schaͤtzung und ben nachhalti⸗ 

gen Dewirthſchaftungen der Eichen⸗Reviere, und zwar mit 
„derjenigen Gruͤndlichkeit, Deutlichkeit und Ausführlichkeit, 
die man gewohnt If, in allen Schriften des: Verfafers gu 
finden. . . \ - \ 
Da das Eichenholz ein nothwendiges Bebaͤrfniß beym 
Sschlffsbau, und die ſtaͤtkſten und ſchoͤnſten Eichen dazu mit 
größtem Vortheile koͤnnen abgejegt werden: fo handelt der 

Verf. ausführlich von deſſen Sehrauche,dey ber Schiffs zimme⸗ 

sen „.und bat fich die Muͤhe gegeben, ſelbſt verichiedene Zeich⸗ 

. ungen nad €. ©. Dräller zu machen, und in Kupfer fies - _ 
chen zu laſſen; ‚woraus die ganze Bauart eines Schiffe von 

6o Kanonen ſehr deutlich zu etſehen it. 

u | - \ | J Be J J 

Einleitung in die Dendrologle, "ober ſyſtematiſch⸗ 

Srundriß der Forſtnaturkunde und Naturgeſchich⸗ 

— xon F. A.1. von Burgsdorf, zur 

VUrberficht und zum Leitfaden des Unterrichts in 
bdiieſen Wiſſenſchaften; als eine Beylage zum erſten 
Thelle des’ Forſthandbuches. Berlin, in der 
Bbuchhandlung bes ‚geheimen Commerzieuraths 


- Ein ſchaͤtbares Geſchenk, deſonders fuͤr diefenigen, die bas 
vortreffliche Forſthandbuch des Verf, entweder zum Lehren, 
vder zum eigenen Unterrichte gebrauchen wollen. Auf zwölf 
Tabellen in quer Folio hat der Verf. einen fehr genauen foflee 
‚matifchen Grundrtiß der Forſtnaturkunde und Naturgeſchichte 

uur deutlichen Ueberſicht biefer Wiffenfchaften entworfen, and 

dadurch noch brguchbaret gemacht, dag man Äberall bie Das 
Naraphen des Forſihandbuches angezeigt findet: Ze 
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a Borrhöifenfhafe 


Forſtwiſſen ſchaftlicher Werfuch über die Kieferufaa- 
ten, nebſt Erfahrungen über den kuͤnſtlich ausge⸗ 

klingelten Saamen. Von L. TB. Lindenthal 

Frankfurt an der Oder, in der afademifchen Buche 

“ handlung. 1800. 7988 6%. 


Dieſe kleine Schrift iſt eigentlich gegen den Hrn. v. Burase 


dorf gerichtet; und der Verf. fucht darin einige Behauptun⸗ 


‚gen deflelben, :die Ausſaat bes. Kiefernfaameng betreffend, 
zu beftteiten. | — one 


Hr. v, B. ſagt ta feinem Forſthandbuche: daß dag Aus⸗ 
klingeln des Kiefernfaamens. bey einer fehr ſtarken Hitze, im, 


den befonders dazu angelegten Gebäuden, den Saamen 
-gerderbe, und. zum Aufgehen untuͤchtig mache; und will das 


füs Heßer, daß man dieſen Gaamen in den Stuben der 
Tagloͤhner, wo die Hitze nicht zu ftarkfey, ausklingeln folle, — 
Der Verf. laͤugnet nicht nur, daß der Saamen felbft! durch 
einen außerordentlich flarfen Grad von Hitze verborben wer⸗ 
des ſondern hält duch vafdr, daß es ber Geſundheit Hfefer 
Leute ſehr nachtheilig ſeyn "könne, wenn man die. in. ihren 
Wohnſtuben ohnedem dicke und verdorbene Luft. durch die 
flarke harzlge Ausduͤnſtung der Kienaͤpfel noch ſchaͤhlicher ma⸗ 


| gen wolle" 


, Auch aſt der Verf. mit Men. v. B. aͤber die Aet des 


+ "Anboyen des Kiefernholzes nicht einig. „Berneres Otu⸗ 


„dium der Forſtwiſſenſchaft, ——* über den Anflug . 
„des Kiefernfaamens, und mehrere Verfuche.imie bemfelben, 
Cſagt er) baden mid in den Stand gelegt, zu zeigen, da 
„das Bedecken des Kiefernſaamens, ob es gleich auf den € 
„ften Anbti det Natur nicht gemäß ſcheint, doch in Erman⸗ 
„gelung mehrerer natärlihen Umſtaͤnde norhwendig iſt / 
„und daß alfo die Vorfchriften des Hrn. Oberforfinieifers ihre 
„großen Ausnahmen leiden.“ Dagegen wird nun Hr. v. Wi. 
der fich gewiß nicht für infallibel Halten wird, nichts -einzus 
wenden: haben, Indeſſen, wenn zwey Maͤnner verfchieb 


ner Meinung ſind, woben mus die Erfahrung zur Sechied 


richterinn kann angenommen werden: ſo hat allerdings derje⸗ 
nige viel zum Voraus, der, wie Hr, v. B. in der Lage iſt, 
feine Erſahtung im. Großen zu machen; da Dingegen ve 
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jerf. feine Verſuche bloß auf „den Rande ſeines Ofens un 


„in Dlamenſcherben anftellen konnte.“ 


| Die Wahtheit gewlunt allerdin € bey fleißigem Nachden⸗ 


- Ben und Unterfuchungen, und ſelbſt Widerfpruch kann dazu 


dienen, fie in ein helleres Licht zu fegen; nur muß diefes auf 
ine beſcheidene Art und ohne Ditterkeit Zeſchehen. Was 
—* aber davon denken, wenn der Verf.' in denjenigen 


"Stellen, welche er wörtlih aus dem Sorffbandbuche am - 


uͤhrt, die Schreibart des‘ Hrn. v. Burgsdorf kritiſirt, und 


gar die Interpunktat ion darin recht ſchulmeiſterlich Eokrfe 
girt? Wir mögen das Ding hey feinem rechten Namen nicht 


Bennen ; denn mitt fo einem fürchterlichen Männe, den ein 
nrecht ängebrachtes Colon oder Comma In Eifer bringen kann, 
man es nicht verderben — es Eönnte ung, oder unferm 


pi 
Ska ja ſehr leicht auch etwas Menſchliches begegnen! 
Waſchenbuch für Forft- und Fagdfreunde für das Faß > 


- 1800, von?. C. E. H. F. 0. Wildungen, Fuͤrſit. 
WDeſſiſchem Negierungsparh. Marburg, in dep 
‚ neuen afabemifchen Buchhandlung. 278 5. fl. 8, 

s 1ER. 16 x. . u 


Da bleſee Taſchenbuch ſchon laͤngſtens fein Poblikum wich 


, 


R Aa gefunden haben: fo wäre es überfläfltg, ‚bier einr weit| Suftite 


.f 


Anzeige feines Inhaltes elnzusücen . Werfchiebene Abhand⸗ 
Bingen Rund ohnſtroitig ſehr intereſſant; "manche aber auh 
bloß unbrauchbarer Ballaſt, an deſſen Statt biefer feiſta 
Jagdkalender, wie ihn der Verf. in der Vorrede ſelbſt nennt, 


wohl etwas Gemeinnuͤtzigeres enthalten koͤnnte — Rec. der 


abrigens wahre Achtung für die Bardienſte des Verf. un die 
Forſtwiffenſchaft hat, kann nicht. umhin, demſelben zu eignen 
Erwägung anheim zu ftellen > ob fowohl die tänvelnde Schreib . 


art, die durchgehends In feinen Auffäten hertſcht, als.auch die 


Geſchichtchen, welche unter dem Artikels: Forfkr und Jaadaner⸗ 
Boten, erzaͤhlt werden; feinem T. B. zur Zierde gereichen Loͤnnen 3 


ı Rec. will hievon Peine Beyſpiele anführen; fie find.in dem T. - 


D. ſelbſt zu ſuchen. — Mur über den Artikel Jagdfreuden 


der Vorzeit feyes ihm vergoͤnnt, einige Bemerkungen jun mne- 


den. Da Berf. führe darin zwey Schreiben des: Land 
grafen Wilhelm IV. au Heſſen an, satin dieſer dem Orsfen 
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Bricht babe als. 
en 
elle — 
—* 
—— 
ſind, 
und 
eine 
ja mit 
ein 
tienitten 
a 
dag feine 
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Schaben eine zu ſtarke Wildbah 
aurichte, and weiche 
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Forſtwiſſenſchaft. 443 
. v. W. ſagt ſanen Befern :’ daß er nun, feinem eiſfrig⸗ 
Fen Wunſche zu Folge, von feinem Fuͤrſten zum, wirklichen 
- Dberforftmeißter fey ernannt worden, „Raftios“ (ruft er in 
krendiger Begeifterung darüber aus) „roll sich der geliebten 
4Waͤlder nun pflegen, ‚deren undurchdringlichſte Dickungen 
doch minder labyrinthiſch für mich ſeyn werden, als die dee 
„mroeit. mißlichern Rechtspflege, und im trauten Forſte mei 
„toohnend, zwar Acacien eben nicht ſaͤen, auch wilde Kaben 
„nicht, hegen, (aud wohl, wenn es thunlich iff, keine - 
„wilden Schweine 7) defto einſiger Aber auf ente weit niglie" 
„here Vermehrung bedacht feyn, Ihr vatetlaͤndiſchen Eichen 
mand Buhen!“. Dazu ivird jeder Grave Forfiwirth dem’ 
. Verf. von Kerzen Giuͤck wünfchen! und felbſt die Kran. 
SDR KR and’ Konforten werden mit einftimmen. — 2 


v. Wiſt auch ein Mitglied das Dlanen⸗Ordens deinen. 
. Abestz. und dieß war wohl bie Beranlaffung, daß er fein T. B. 
eben Koͤnig beyder Sitillen, dem Erfien ‚aller Lieblinge Dias ° 
'wnens, dem erhabenen Großmeiſter des ihr zu Ehren. geftifs- 

. Ywteten Ritterordens“ widmete! 1} BE E 
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en Befdihte  . 
Michael Ignaz Schmidts, Kaif. Rdn. wirklichen 
2. Hofraths, ꝛc. Befchichte det Deutſchen. Fortges 
fetzt von Fofepb Milbiller, ehemaligem Profeffor 
zu Paſſau. Dreyzehnter Theil. Kaifer Leapoid 
vom J. 1687 bis 1700. | 
Auch unter der 17° 7 Pe 
0 Menere Geſchichte ber Deusfchen. Achter Band. 
. Uim, in Ber Stettinſchen Buchhandlung, 1800. 
. "333 Geif, gr. 8. ohne dag Negifter. — "Vin 
dehnter Theil, oder der Neuern Geſchichte Neun- 
ni ‚ter Band. Kaifer Leopold vom J. 1700 bis 
1, RHMDDLVD B. 2. &t. VIls Seſt. Bf. 1705. 


* N 


\ 


— 


R 


f 


440 Eecchichee. 
7 296 Calim ofae den: Da Gar 


Gr... 16 im de gegen Diet Lell, der @itir 
Fun and WBehtweish. Doktor ,; Kurpfalzbalerlſchen totrel. geil 
"gu Supeifapt nennt, HR en * —— in die Pipftapfen 
nennt, iſt at eg n 
ich 3 beripsnten. Worgängers _ getreten ;_ ja es Denn Te 
glaublich zu feyn, daß Biefer eine‘ gerofffe Deite der Hier uue 
 Yhlten Geſchichte nicht voͤllig fo frey und unparcheytſch⸗ w 


- er, behandeit daben würde, 


ꝓu. vn heeäften 3 Scle birfet Bert, deffen Anzeige An 


unferer Bib S. 364 fa. befindet, hatte Hr. 
M. die Sefchichte entre —8 Regierung bis zum Augs⸗ 
| im 3. 1636 fortgefuͤhrt. | 





’ ‚gegen bie Türken im: fie gegen * 
weich Sehdwissen:; ſodauu bie merkwuͤrdigſten Begebenhei 
Doutſchiands Bis zum Ende des. 170en Jahrſunderis voliägs 
ig und enrwiche. Eine fo bekannte Geſchichte Her 
—* würde aͤberfluͤßig ſeyn; aber. einzelne Stel⸗ 
len und Bemerkungen können uns bin-und wieder etwas auf⸗ 
halten. Keopolds und Zudwigs XVI. politifches  Betpa« 
gen gegen einen iſt an ſich eichrig dargeſtellt; doch Härte es 
- och mehr ins Eiche: werden fallen, daß erſterer, bey 
aller feiner Redlichkeit, — zum. Ungläd für Deutſch⸗ 
land, der Zeltgenoſſe des latztern gewelen I: ©, ge A 
zeaar wohl gezeigt worden, daß der —28 Erfolg der deu⸗ 
Km Waffen gegen Brantreic im Kriege yom 5. 1689 auch 
damaus entitanden fey, Daß Der Reife auakeie den Tuͤrken⸗ 
Ag führen mußte. * es haͤtte dabey nicht Bergen tue 
ben ſollen, daß biefes ber eigene Fohler deſſelhen 
ſchon im J. 16089 jenen Krieg ſehr 3 * 
 : 823 aber Ihrf lieber auf den Mark des Morkgr. von Daeden 
fortfogte. Unter dem J. 1692 ſuchten wir, ‚wie in 


en neuern deueſchen Aeichsgeſchichten, vergebens dien 


vewaltthaͤrigen Schritt des Kaiſerlichen Mindkerium : genen 
— der maͤchtigſten Reichsſtaͤnde: die Gefangennehimung 
des Kurſaͤchſiſchen Feldmarſchalls Schoͤning zu Toͤplit, weili 

| Auen e zwiſchen dem Katfer und de Surfärften erhoßeuen . 
ip ie fun. folle, Her. Beige auf. einem 


j 
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an Ten TmT 
















 Mamentäingen Weinudt: fr. gan War 
des Oonrrals vom ons aus dem Loͤrl 


..yaoein: zwar in einen ſteffen, halb fateiniicdhen : ebußtion; 
aobortodoch . suhudiih und el green genng, 88 Mr 
MDaß wdieſe wit dem vom —E ——— 
‚unbe zeif genng van Denen ya Minifsi 

. Rund. au Sachſen Hoheit, fo dadurch volle Ei Beil € 
‚„wugfauu Canlideration -geyegen worden,“ 

unferee Densamaahchisien Oxhrist 


Jones gefiärichen. ——— *5 134 4. dex 


won Eonſtantinopel feblerhaft es Iſt 





Caicaman 
‚Mar äheimalar, (eigentlich Deite- Meram) dar Stellver⸗ 


peter Aus Sultans, dr Weſſirs. Die berkchtigte Clauſel 

des aten Artibels den Bekeden wird weniger Rh 
„ala: es In "oiclen Doͤchern / gefickt, dein partepifden 

des ‚Baiferl. Hofes zuge 3 (8. 224 fg.) 

muB: daß die Dramzofen “ 







einfiie, —— —— fie wollten. O⸗qh unterläßt 


—2 von der Pfatz ſchon lange egen Diefer..G Fir 
3 * *2* —* Pa anterbandelt & 
Daß. ber Sayniß, in der leeren Ho u 





fifchen Frieden verbeflert babe? 


Weſer —* ſagt er, ‚hatte frevlich den Gerechtſamen 
Wer Neicheſtaäͤnde und ber ganzen Neicheform gleichſam das 


"ein —— Eine andere Frage aber iſt es, ob es 
er Moaͤhe wetth geweſen ſeh, daß fo viel Men⸗ 
ft *5 und ſo viel Unheil Über die Menſchbeit 


J le ——* verhängt werden, um eine Verfaſſung, 


„welche ſchon zuwor unwiderſprechlich vorbanden 


| none, ſchriſtlich zu ‚rarlanden Blöclicher im ei⸗ 


agent 


vV 


Daniafige loritat· 
Der Se ac wit zu bewerten, (&. 234 {8 PA 


a Me 
Zgentlichen Verſtande war wenlaſtens Deutſchland darch 
dieſe fo theuer erkaufte Beurkundung nicht gewor⸗ 
Iden. Seitdem ein Theil der Deutſchen auf den anfeli⸗ 
„net Gedanken gerathen war, feine innerliche Keligions« 
: „fteeitigteit im dreußigjährigen Kriege durch fremde. Maͤch⸗ 
„te entſcheiden zu laſſen, Karte die Mation faft alles Bar⸗ 
„trauen auf ſich ſelbſt, und mit demſelden ben größten Seil 
' „ihres bloherigen politiſchen Anfıhents verforen. — — Wenn 
„es auch wahr wäre, was Die Proteſtanten vorgaden daß 
„der Kalfer die Neichsftände unter einem unererägfcien Joche 
- „gebattens oder wenigſtens geſucht habe, fit zu-unterjochen: 
. „fo baben fie dadurch, daß fie fich an den Koͤnig von 
3 „Seahtreidh anfäßtoffen, Doch nichts anders gewon⸗ 
„nen, Als daß fie ein anderes Joch dafür eintauſch⸗ 


! sten.“ Man fleht, daß Hr. M. hier mehr declamirt als 


hiſtoriſch in die Beantwortung ſeiner Frage eindringt. Einen 
* Commentarius darüber zu ſchreiden, waͤre für dieſen Ort zu 
weitlaͤuſtig; es ſey alfo genug, ihn durch die Geſchichte erin⸗ 
nern zu laſſen, daß die unwiderſprechlich vorhanden 
»feyn ſollende Verfaſſung allerdings auf dem Paplete; aber 
nicht in der Beobachtung des Kaiſerlichen Sofes: da gewefen 
if; nie efoenmädtige Aptserflätungen, Donauwörth, Wer 
itutionsedikt, u, dgl. m. bedeugen; "daß, da es jenen Sf . 
lechterdings noihwendig machte, die gefegmäßige: Weriafs 
fang Deutſchlands nicht bloß ſchriftlich zu beurfunden; 
- -fonderh in eine unveränderliche ‚Sefkiskeit 7 und das 
mit den Waffen In der Hand, zu verſetzen, ihm es au 
äuzufchreißen ’fey, wenn fie ſehr theuüer erfanft worden if; 
"daß eben derſelbe zuerſt Spaniens Soldaten wider die 
deutſchen Pröteftanten gebraucht, und auch Schweden 
zum Einbruch in Deinfchtand gereist hat; daß der Weſt⸗ 
pbäl. Friede nicht bloß die politifhe ung Religions. 
gleihbeit der Deutſchen gentünder, ſondern Auch: ihre 
KReligionsvertraͤglichkeit befördert bar, und alſo in jt⸗ 
der Betrachtung ein Gluͤck für fie geweſen iſt; und daB es 
nicht bloß Proteſtanten, ſondern ſehr anſehnliche Katboli⸗ 
ſche Reichsftände, foaar geiſtliche Kurfuͤrſten geweſen 
find, welche ſich mit Frankreich gegen den Kaiſer vers 
“bunden haben, : Auch dasjenige iſt etwas zu -einfeitig' ges 
rathen, was der Verf. S. 317 f0. von den uͤberſpannten Des 
griffen der Reichsſuͤrſten In Anſehung ihrer Souverainitaͤt, 
Macht und Rechte, ſeit dem Weſtphaͤl. Frieden, selagt dan 
| Dage⸗ 
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Haͤlfte des 17ten Jahrhunderts, auf den letzten Blättern 
dieſes Theis etwas zu ſeicht abgehandelt worden. 


Mit dem dreyzebhnten Bande dieſes Werks hoͤrt der 


WBorrath ˖von Materialien auf, welche Schmidt zut Bortfes 
Bing deſſelben Ginterlaflen hatte, und welche auch H. “N: größe 


ebntheile mitgetheilt worden find. eine vertrauten Freunde 


werfichevten zwar, er Habe auch den Stoff zu allen folgenden 
Händen bereit liegen gehabt ; und Kr. M. machte daher die 
ſes in der Vorrede zum zwoͤlften Bande befannt, Allein ent⸗ 
weder war Die. Nachricht unrichtig; oder Schm. Handſchril⸗ 
ten haben ſich verloren. Er ſelbſt iſt, während feines fünf- 
* jährigen Aufenthalts zu Wien, nicht fo glücklich getvefen, die 
. geringfte Unterſtuͤtzung durch Mittheilung ungedruckter Akten⸗ 
:Wüde und Urkunden, gu-erhalten; unterdeſſen zeigt der Aus 
.. „ genfebeln, daß er im vierzehnten Bande die beften gedruck⸗ 


ron Quellen fleißig benutzt habe. In demfelben iſt nun Leo⸗ 
polds Regierungsgefchichte vollendet; und, wie manteiht ers r· 
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Sa⸗en iſt die Kulturgeſchlchte der Deutſchen Im ber zweyten 


ruthen kann, nimmt der nunmehr entſtehende Spaniſche 


Succeſſionskrieg den meiften: Platz ein. Wir werden uns 
daher auch bier nur bey einigen Stellen verweilen. Daß, 
Maximilian Emanuel, Kurfürft von Baieen, im gedach⸗ 
ten Kriege fi mir Frankreich. gegen. den Kalfer verband⸗ 
rührte wohl hauptfaͤchlich davan her, daß ihm, der bereits’ 
Statthaltet der Spaniſchen Niederlande war, wenige Tage 
nad) dem Tode des Königs von Spanien, durch einen beſon⸗ 
dern · Vertrag die ſpaniſchen Niederlande überlaffen, und an⸗ 
. dere Vortheile von Frankreich verſprochen worden waren. 
Ob darunter auch die Kaiſetwuͤrde geweſen ſey, iſt ungewiß. 

Der Verf. meint ©, 11. es könnte ſeyn, daß ein Artikel, wel⸗ 
her diefen Puntt: betraf, mündlich verhandelt worden ſey. 
Er ſetzt hinzu, einer von den wichtigften Umſtaͤnden, welcher 
zu diefen Geſinnungen und Eatſchließungen des Kurfuͤrſten 
vielleicht eben fo viel, wo nicht mehr als alle Fünftlihe Eins 
gebungen Ludwigs beygetragen haben mögen, fey diefer ger 
weſen, daß der Herzog Philipp von Anjou und nunmebrige 
Ksdnig von Opanien dee Sohn einer Schweſter des Kurfuͤr⸗ 
ſten war, welche dr Jederzeit zärtlich geliebt hatte; einen Ver⸗ 


wandten, der ihn nie. beleidigt: hattes dem er vielmehr von . 
Yanzem Kerzen gewogen War, zu bekriegen; oder ihn auch 


nut ohne Unterſtuͤtzung zu laſſen, war in feinen Augen hoͤchſt 
—813 wahr⸗ 
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ein Undeche, genen welches Ach fein gaches 
Herz empoͤrte; neutral aber bleiben zu können, dazu er 
Fri keine. Hoffnung. Wir zweifeln jedoch, ob die Anver⸗ 
wandtenliebe bey einem fo klugen Fuͤrſten es hauptſaͤchtich habe 
bewirken koͤnnen) daß er 8 ſein Dunn end fe — 
in die augenſchelnlich größte. Gefahr geſetzt 
auch hierbey bemerken, daß die —* —— —7 
tung des Kurfuͤrſten, und feine Gewaltthaͤtigkeit gegen die 
Reichsſtadt Ulm, nicht wenig dazu bepgetiagen hat, das ge⸗ 
ſammte deutſche Reich im einen Krieg. au werfiechten , der i⸗ 
gentlich nur das Haus Oeſterreich andfeng. Hr. M. bat die⸗ 
je fleatsrechtlichen Thell der Geſchichte des Span, Succeß. 
KTetleyes ſehr aus ins Licht geſetzt. Die Kriegahegebenheiten 
beffelben find ebenfalls. forafältia hefirieben;. und: 22 
wie auch S. 217 fg. ‚den Urfprung der ⏑——— 
nicht übel aufgeßlärt ;- wenn es gleich hier (heist, —e n 0: 
Berl. eins umd' das ‚andere toichtige Werk darüber geſeblg 
babe, Ragoczy, wie er hlet und von den meiſten deutichez 
Schhriſtſtellern geſchrieben wird, muß Rakoczy heißen, Auch. | 
der Anfang und. Fortgang bes Nordiſchen Irleges in vo. 
dem Verf. ©. 282 fs. in den noͤthlgen Zuſammenhang mis 
- bes: beutichen Geſchichte gebracht werden, Man, kann job; . 
nicht mit ihm behaupten, daß Die Erweckung deſſelben 
zum Theil von dem feiegerifcben Feuer des eroberungg _ 
füchtigen Koͤnigs Karls XII. von Schweden gengeekßrt 
habe, VDekanntermaaßen wollten. ihm viehmehe ‚feine: * 
Nachbarn die alten großen Schwediſchen Eroberangen en 
‚reißen; daß er aher nachher durch feine - unetfärstäche 
luſt und Rachbegierde den von ihm nicht erregten Pe 
NMoth erweitert und verlängert bat, IR etwas: andere: Die- 
Verfhaſſer fließt ©. 291 fg. mit Keopolds mehl, wenn 
gleich nicht ganz vollftändig ,. gezeichnetem Chat abter. nei 
„ne.Brömmigkelt, ſchreibt re, war in Aberglauben audgeam- 
. „tet, und hatte eine unbebingte Ergebenheit in ben Seen. | 
mder Geiſtlichkelt nach ſich gebogen. Daher feine Intoleranz 
„nicht nur gegen. Diejenigen, welche wirklich in Glaubensſachen 
‚ „anders badıten, als er; fondern auf gegen jeden, ber nicht 
„eben kin — war‘ oder der wenigikens feinem Beicht⸗ 
vater. mißfiel. Geiſtlichkeit übte eine beyaabe ann . 
. „fpräntte Herrſchaft alt üben ihn aus, Er beſaß ſehr viel natuͤrliche 
Herzensguͤte; aber er war auch urngemein hartherzig, wenn 
„es feiner Meinung nad die Verlcans der Reliulon — 
| eine 
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——— 
feine Liehe zur Oedinng bis sis 
— ne gern von andern leiten, und er hatte oft das fo 
zuſtoßende Ungläd, daß bielenigen „ denen 
fein Berttanen fchenkte, nicht allemal gute Üenfchen was 


| ansehe er. benmnöfterh pintergangen wurde. 84 
wahr 3 ein Veitzann anf jtmanden geſetzt: fo Hielt 





in: Brot; deden. von ſich zuchrt, ge 


tagen, uch im mit Großen, war ;e& 


enden aan un in den Wiſſenſchaften war er nicht 
— ber franzöffihen Sprache ober war er eben. fo . _ 
„wre ,- of6-dein‘ Manzöftichen Gefe feibft; micht einmal feine - 


„.Sofleute durfven ſich im Umgange derſelben bedienen. Die - 
"Scene ai mu Men, —E— 
“ tt Un 

ob das dentſche Neich unter feiner Reglerung gewo nen dee“ 
verloren habe? mb das Kefultat davon if As: „Henn 
„Deutſchland in Hiuficht auf die Kultut des —*& auf“ 
„Wanufatturen, Käufe, Heudel und Wiffenicaften, ſerner 
in Hinficht anf die befiere Ausbiläuns des Verſtandes und 
Verfeinerung der Orten in Aufnahme am: (bed 


Date‘ | 
naht derch ihn 23): fo darf man hoch sumerfichttich behaupten, ‚ 


daß daflelbe, 'menn es auf einer Seite gewann, auf ber ans 
Krie⸗ 


„vdern durch bie aͤaßerſt verwuͤſtenden und ungluͤckilchen 
98, durch feine veligidſe Denkuagsart und.große Intoleranz, 


„uch dabch manche: —48 tigen Handlungen, weile. 
iſchen Haupt und Gliedern auch 


„ht das gute Vernehmen zw | 
ee" den —— ur ine, ie dorpeitem — J 


—E——— ver Verf neh aenna m if. 
-- Yerninsialismen beſonders, wie eine ſchwere Insicht, fon? 
ögvkreislich, wenigſt, dee Kurfürft aus Beiera, u. * 


m. be der edlen a uu und u 


ur Winfdwenbäng; und: | 
iſche. Meberhaupe 


I x . 4 u 
| pie und — * ihm ganz; fu Ka fine e genen.‘ 
peruſthaft, trocken und fleif. Eirl niel und Di anf 


Lo 
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IR c6 vu fee ein Alf Ton von Coerhern, deſe a 
Jain het. 


DI. 


Biographie Peters des Dritten, Raifers afler Reuſ⸗ 
fen, zur. unpartepifchen Anfiche der Würfung _ 


. der Damaligen Revolution, und zur Berichtigung 


..» der Beurtheilung bes Charafters Catparinens IL. - 
von Heren von Saldern, Ruſſiſch⸗Kaiſerlichem 
-  ©efandten an verfihiedenen Europäifchen Höfen, ıc. _ 
Nach dem Franzöfifchen uͤberſetzt. Nebft einer 
". Abbildung dee Münze mic dem Bruſtbilde Pro 


ters III. weiche Catharina IL, bey ihrer Thronbes 


ſteigung aus dem Cours brachte,” (Diefe Abbil⸗ 


dung fehlt in unferm Eremplare.) . Petersburg, 
1800, 18 Bog. gr. 8. IE. 8H- J 


Man finder feepli keine erhebliche uUrſoche zu · weiletn, 
‚ DaB der berühmte. Staatsnann, der als. Veiſaſſer dieſer 


‚Biographie angegeben wird, es wirklich ſey, und daß 


er, tie in dar Vorrede erzählt wird, dieſelbe in der Haund⸗ 
ſchrift einem Seiner. Freunde anvertraut hobe, von dem fie, 


nach befien Tode, dem Herausgeber Überneben ‚morben fey; 


doch mit der Bebingung, ihr vor.dem Ableben Catharina II, 


Beine Publicitaͤt zu oreheilen. Es zeige ſich Bier durchgehends 


ein von vielen wenig bekannten oder geheimen Auftrittenund - 


— 


Aimfſtanden ſehr wohl unterrichteter Schriftſteller; und un⸗ 
arteyiſche Ausländer, die ſich lange in Rußland -aufgebals 


ten haben, verficherten ums die Wohrbeit von einens..großem : 


‚ Well der Hier mitgerheilten Nachrichten. . Die Rreymürhigs . 


keit derſelben ſteigt ſeht bach; . aber hin und wieder regt ſich 


boch der Verdacht, daß entweder der. Verf. manchen Geruͤch⸗ 
"en von ber ſchlimmſten Art zu leicht geglaubt; oder daß 
man Zufäge. zu füner Handſchrift gemacht haben: möchte, 


Befremdend iſt es auch, daß ein Mann von ſoichem 


und fo ausgebteiteter Bekanntſchaft am Hofe, und in ‘den 
utnliegenden Gegenden von St. Petersburg, manche Mamen 


der hervorragendſten Perhnen und Derter Prog re 


2 
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ben haben ſollte. Sa kommt S. ıı Xazomowsky anſtatt 
des fo bekannten Raſumowsky, ©. 33 und ſonſt Mees 
Daskof anſtatt Daſchkow vor. Das betannte Luſtſchloß 
Krasnae 3elo wird S. 76 Kraska⸗BZelo genannt. Eben 
daſelbſt wird das Landhaus, in welchem Peter III. fein trage. 
ſches Ende nahm, Robcak genannt; wir wiſſen aber zuver⸗⸗ 
haͤßig, daß es Robſcha heiße. Doch ſolche Verſchen ließen 
ſſich endlich noch erklaͤren; aber daß auf ber einen Seite, ger’ 
‚sen einem großen Geiſte, nichts als die ſchwaͤrzeſte Boeheit 
und Laſterhaftigkeit; auf deu andern Seite nichts-ald der weis 
«fehte und .wohlchätigfte Regentencharakter gezeigt wird, wo 
doch mit vieler Gutmuͤthigkeit und. gemeinnüglicher Thaͤtig⸗ 
Leit auch genug Schwaͤche und Unvorfichtigkeit verbunden 
mar; dag fpricht wenigſtens nicht. für gaͤnzliche Unparteylich⸗ 
-feit und Mäßigung. Uebrigens muß man ſich auch des Um⸗ 
ſtandes erinnern , daB Hr, von Saldern, von Catharina IL 
Juruͤckberufen, diefem Rufe nicht gefolgt tft; ſondern, well 
ihm {hr Mißvergnögen über Ihn befaune war, mit Nieder⸗ 
“Lgung feiner Stelle in Deütſchland geblichen iſt, und daſelbſt 
“ feine Tage befchleffen Hat: Die Nachricht des Herausgebers, 
daß er dieſes Werk urfpränglich als einen Beytrag zu einem 
‚geheimen Unterrichte des damaligen Großfürften auſgeſetzt, 
und daß ihn die Kaiſerinn, davon benachrichtigt, deswegen 
„zuräcgerufen babe, überlaffen mir feiner Glaubwuͤrdigkeit. 
«Aber fehr ſeyerlich HE Die Erklärung des Verf. gegen das Ende - 
feine Schrift, ©. 261. „Wenn jene große Stunde her⸗ 
. „annäbet, to’ ich von dem Schauplatze der. Erde abgerufen 
pwerde, um zu den Planen des Ewigen eine Rolle auf eines 
r „anderen Bühne zu übernehmen; dann würde mich nichts 
€ zmehe drücken, nichts. mir bitterer Neue mich erfüllen, ale 
: „wenn ich. untertaflen hätte, der Nachwelt das gu geben, 
3 was ich befite, um das Andenken eines Monarchen zu wuͤr⸗ 
x „digen, der ein fo beufpiellofes Opfer des Neides, der Ver⸗ 
zleumdung, des ungerechteſten Haſſes, der ſtraſbarſten Herrſche 
0 „ſucht und der blindeſten Wuth, in der lehren Haͤlſte des aul⸗ 
> vr „geklärteften Jahrhunderts geworden ifl;“ u. f. w. ' 


x 


2 .Yefer können wir In die Beurthelſung dieſer an ſich Tas 

ſenswuͤrdigen Biographie nicht hineingehen; find aber aller 
dings der Meinung, daß es ſelbſt für Peter 111. geſchweige 
» Denn für feine Gemahlinn, nody erwas zu früh ſeyn dürfte, 
. eine wicht bloß vollſtaͤnbige; mare es von allem Einfiafte 

" oo. 5 ww 
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e53 Eeſchiche 
un de msn Bieten fe Ber Torben, Bank 
ge nice nur die Geſchichte des Kaſſers erzählens fanderm. 


quch feine echte auf: dem ruſſiſchen Thron entwickein, und 
das Werk Le Pour er-ie Contre zergliedern, mm die. kN 


SE ee Te na ae 
m Sin det Wrede det | W 

— und oͤſters ganz 533 fee une i 

Füngkich mie fe ‚vielem Weyfall geleſene Beſchreibung der 

Alten Smatsonänberung vom Jehr 3762 aehät babe 


2.002 ar 


| Veal einer Geſchichee der deutſchen weiecn in lie 
‚obifcher Hinfiht. _ Eine fegeeliche afademifche:: 

: Antrittsrede, abgelefen am + ıten Decemb. 1799: 
von Joſeph Mitbiller, der Bottesgelehrtheit (&ör-. 

tesgelebrfamfeit » ‚ noch beffer ——— — 

ſchaft) und: Weltweisheit ‚Dokter., ee. 

. wirft; geiſtlichem Rathe und Öff 

Ucheni Profeffor der Geſchichte an der —ã* | 

zu Ingolftahe-. Rngolſtadt, va Keil. 1800 ; 

368.8: ai ZZ 


M. haͤtte nicht nöchig (geheht, A m ——— 
drudlen.iteß. SIE 


u Dun auf Verlangen an. Inn. 


Der gründlichen Anleitungen zur aͤchten —* Mothode 
icht zu viel in einem Zeitalter befigen, wo beymaße Diejenigen: 
fifteller,. welche ſich am. weiteften von: derfelben enthaer : 
nen, ‚die belichteten-Andz wo alles auf Roften ner Geſchichte 
unterhalten iznd beluſtigt ſeyn will, umd täglich nene Seen: s 
und Princiyien ausgebrätet werben, : Die. der Mohehifterien 
graph der Geſchichte aufdraͤngt; aber auch dadurch Aus gb 
erlangt, überall ein ganz neues Licht verbreitet zu haben. 
Es war uns bereits diefes an der. Veranlaflung gegenwaͤrti⸗ 
ger Rede ſehr merkwürdig, (fo wie es ruͤhmlich (ir die die Srife 
ter diefer Anftakt iſt,) daß dem Verf. nad. S. 8.9. en 
gen worden it, obaleich laͤnaſt ſchyn auf der. Univerſitaͤt m 
gnißait- die deutſche Re wegeſcoche b in Taten anf - 


se... 


| The Chasıszecht,: vorpetzagen worte war, und noch 
Doc) ualeich, neben ber Ceogeapble, Dratiſtie ne el: 





, E ns. he 






Ihe: Gramtengeiibichte, auch ‚die Befhiche ichte ‚der DDeins \ 


| Slädlichermeife bat an ke m 3. elle 
Fo de a In Maftgee nad. KLöle Bustnhe 


trat, die n mehr der Ehre wert geachtet, —** Ge⸗ 
ſchlehte zu anterfücen, was fie mit eigenen Kräften unters. 
DomiRen, ‚ efunben, the ihre Bildung. 
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verſucht und gewiekt habe, der —** 
‚pbilofopbifcher Sinficht, eiwas.äberflüßig. „Den fo wie. 


jede edle Behondbung der Geſchichte ppliefaphifch fm muß} 


| fo muß Inpanerheit by 
ie lehrrrich⸗ 


Defaitate neben fol, anf Gef und Gaben; De 
gungen und. Bitsen, Endzweck und Mutel, u. dei. m. ein 
nuaufhöelich: farſchender „ 


| udberteit der ſelben 
—* daß: uemranf hohen Bihulen immer anfmerkſamer auf 
| —— wahr; — Immer botannsıt nit a Rue 
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4584 — Geſchichte. 
Handbuch der Gefchlchte unſerer Zelten, vom Fahre 


17ao bis zum Jahre 1799 von Julius Auguſt 
Remer. Braunſchweig, in der Schulbuchhande 
lung. 3799. I Alph. 6 Bog. 8. 1 ME: 


Dyiefes Buch leittet mehr als der Tirelverfpticht. Diefer läßt 
mir eine Geſchichte der neueſten Begebenheiten in der politi⸗ 
ſchen Weit erwarten; dahingegen jenes außerdem auch noch 
eine gebrängte. Ueberſicht detjenigen Fortſchritte, welche die 
Wiſſenſchaften in den letzten ſechs Jahrzehenden gemacht ha⸗ 
ben, tiefere; von denen die der theologiſchen der Abt Henke, 


die der marhematifchen der Prof: Pfaff, die der phllofophte. 


ſchen der Hoſrath Schulze, (Wrrfafler des Aeneſidemus) 


nnd die dor medicinifchen, nebſt der Naturkunde und Chemie, 


Dee Sohn des Verſaſſers, welcher Doktor der Medicin iſt, be⸗ 
arbeitet hat: die der Jurisprubenz aber von einem geſchaͤtzten 
nern, der nicht genannt feyn will, verſertigt wors 
denk. \, u | 


Eine ferafältige, mit vielem Scharffinn getroffene Aus⸗ 
- wahl, ein koͤrnigter, dem Gegenſtande angemeſſener Styl, 
geſunde Beuttheilung, und eine anſtaͤndige Freymuͤthigkelt. 
zeichnen dieſes, eigentlich den, von dem Vetf. aͤber die neueſtt 
Zeitgeſchichte zu haltenden oͤffentlichen Vorleſungen zur Grunde 
lage dienende Handbuch ſehr zu ſeinem Vortheil aus. Hoͤchſt 
beyſallswerth iſt Die Anfuͤhrung der beſten Quellen und brauch⸗ 
harſten Huͤlfsmittel, zu Anfange der Abſchnitte und unter 
dem Texte, denen wir aber hier und da noch eine groͤßere 
Bollſtaͤndigkeit und.ftrenwese Auswahl wuͤnſchten. — So 
verm ſſen wir unter den Quellen der neuern ruſſiſch. Geſchich⸗ 
te, die vortreſfliche Biographie. Potemkins, welche in ben 
Iebten Jahrgaͤugen der Diinerva ſteht; fernen -den dee Ser 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges, das bekannte Werk: von 
Schleſien feit 1740, und die Biographie Ziethens won der 
"Stau v. Blumenthal. Das Biefekeniche Handbuch wuͤrden 
wir bey der Geſchichte der Dichtkunſt, als voͤllia unbrauch⸗ 
bar uͤbergangen, und ſtatt deſſen Kuͤttners Charaktere 
deutſcher Dichter, C. 5. Schmidts VNekrolog, und Vet⸗ 

terleins Handbuch angefuͤhrt haben. — 


. s 
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2." anti bürkte fibend‘ eine Brarlon: der 7* 
zwey Handboͤcher der neueſten Geſchlchte, wie das vorliegende, 
* and des: verſtorbenen Prof. OAld Sefchichte der neueſten 
s Writhaͤndei iſt, entgegenſtellen kͤnnen. — 
u I J— ‚Mi: ) 
Fa EP Yıı a . ae. . Tr zu 
Staatswiſſenſchaftliches Magazin. Mainz und Seip 
: 9.1800... Hamburg, bey Villaume. Erſtes 
mund zweytes Heft. 196 Seit, 8. Jedes Haft 
170 9 —W J 5 Pe RT 
Iſtt nicht ſowohl eine nene Zeitſcheift, als wielmege: die. Jorr⸗ 
| frhung det Neheflen Stantsanzeigen unter verändstum 
Titel und mit geringer Abaͤnberung des Piank. ke einzige, 
wielche bien ſich zeigt, iſt Die Lieſtrung ganzer Abhanblungen 
.. In einem Hefte, ſtatt deren vorherigen —— te 
beren Ten, F u nr 
Inhalt: J. Weber die Cenſur der Zeitungen, hd 
einige nicht. felten dabey vorkommende Mißbraͤuche. 
58: 142. Diefes if die unpatteyiſche Prufung ehree 
‚7, äußerft wichtigen praßtiichen Siegenftandes, Cs find darin . 
| * nügliche Bemerkungen über die politkichen Zeitungen kun, 
über den dreyfachen Unterſchied der Hof: der Miniſtevich⸗ 
„und der oß Priwilegirten Zeitungen, über den Geiſt eine. 
“zeiner Strasburger, Augsburger, Hamburger, Baireuther 
ZeAblatter, und auch. ———— Vorschläge im Allgen 
. „meinen... B, der Dien einer Bppofitions» Zeitung, vers 
flochten. —128 parteyiſcher Uebertheurung und Spedition 
. erhebt der Verf. gegen die Oeſterreichiſchen Territorial⸗ und 
die Tarifen Oberpoſtaͤmter zu Nugsburg, Franffur, Batm⸗ 
berg, und zu Nürnberg bittere Klage; wobey jedoch die. leldert 
vorhandenen Thatſachen und Beweiſe näher und beftimmter 
„hätten beygebracht werden follen. Insbeſondere fehle es dry 
‚ dem febe gerechten Tadel der Senfurs Anftalten, an anſchau⸗— 
licher Rüge der perlönlihen Veihaͤltniſſe der Cenſoren. Eine 
‚Befondere JIuſtruktion, wie fie der Verf. verlange, iſt im. 
manchen Staaten ſchon ‚vorhandens: aber die Unwiſſenheit 
oda · Uebarladass des Cenſors mit, andern Deut, u 
.», _ .. a Fa ; came 
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haumt * urd vergthert dengeachtet Die 

‚ Dinge unb den des Zeitungeihreibers. In einigen 
—2 nah * die Cenſur einem Ouhalteruen 


| is Mathe anvertrauen "Die. Oberreſtemts⸗ Zeitungen gu: 
Augeburg, Nüchberg und Frankfurt, find ganz —— — 








“aber en Erhaltung, und der Ruͤckſichten gegen ben kalſer⸗ 


_ Hichen Hof wegen, cenfirem fie fich ſeibſt mit ‚vieler * 
und oft zum Schaden ihrer Leſer. it verdientem Lo 
„Iäite- das abſtechende Benſole der Preuf.-Bitanien-an 
— toͤnnen, wo der Cenſor ein amgefehenes * 
ts der auswärtigen A 


en iſt, und-- 

s — ————— — Mentlich genaumt wWith. Nec. haͤce quch 
gewuͤnſcht, daß der —æ , ſtatt die eingeſandtan ÄAuf- 
füge in Anmerkungen zu berichtigen und zu kommentiren. 

in eins Ahechannt au in 


——. —— Tre ale aa 
\ ‚BR nlgenden en der. Zer e u 
‚uns Haren un aterbrohen mitd. " 

1 Ein Blick auf Kandesflände, Auf Altdenbe, 
io Sugleich auch ein Wort von dem Verbrechen der 
bdeleidigten Majeſtaͤt, deſſen der Sreyberr Moritʒ von 

Aab⸗t beſcuidigei warden. S. 42- 152. Eñthaͤlt 
Mue usfͤhrliche Entwickelun un der Verfaflung des Dischums 
Bildesheim mit Hinſicht u Anwendung auf ben dekann⸗ 
‚en. Fall; ganz im Geiſte der ‚Hüeberlinkten - 
Bodenflon, und wit großer Frevmuͤthigkeit aus der ut 
der Waͤrtemberger und Medlenburger Staͤnde erläutert, 


JE Erwas über die Tegiercugsgeſchichte dia 
tzigen Erzbiſchofs zu Salzburg. &. 152 — 179, Emn⸗ 
wahrhafte Darftellung des verderbten Zuftandes vom Erzfifte 
vor der Regierung bes Hieronymus (von Eollerede‘) ‚hd 
' der Verdienſte des Letztern um Fianzen, Biffenichaften uhd 
um ſittliche Aufklärung. — wird vieler Schatten Auf 
Diefes kicht, vorzüglich durch die V mie 

Ruͤckkehr in den letzten Jahren auf-die: alte Weriiiftetuäg 

"geworfen. Gebe praftifih wird nach der More auſchen Oreu⸗ 
pᷣation und Belegung des Erzbistbums im December 1800, 

der tamerallſtiſche Abſchnitt dieſer Abpandigug.- BR 

. IV, tleber Die von Bonaparte -beym ge⸗ 

achee Asfbebung des Ebeverbeus Der schen. 

ruht auf eian "sefiinigeen Beitungeit, —* — 





Bakite, 


© "Ya wit vlelen Allatrien durchtvebt Der Brüche 
\ LT (Jatmar un 


Ri 


"er. 


Du v 1” J * 


er 


"Kan die jetzi 2853 — Fade Befund 
.. haben, und hat die Englilche Regieru Gründe, 
ſich eibem ‚Frieden mit Frankreich zu wider- 

. = han - Nach :dem Franzöſiſchen mit An, 
merkungen elues Deutichen, 1800. 46 8. 8. 


eifte Thell Get Frate wird belehet, Der der zweyte — 
— 7 von einem ahdgfteßteen Brigninun. rn 


’ © .7 


FR — ⸗ x — — — — “ 
PL 


— 


> — 


DL Zu 
x 


! 


Aufruf oa Fe Menfhbeie bey- dem Autrit. eine 
"= neuen Ishrhunderts, 1801-4488. "+. 


9 caemeinter Wuͤnßhe und Aufferderungen; aber 

Ba ige Anwendung. 1m vn ohne 
Nenn | 

Ba für die Proprietaire irgend einer. Art 

= "bey Anfange des neunten Iahres der franzöfi. 
= fehen Republik... Im October 1800. 948. 8. 


n en einen Untibenapertifiin und Surigrenten, bee in 

| Brantreich weder Ruhe noch Sicherheit des Cigehuns fin 

‚bet, und alfo wahrfcheiniich nicht aurdsktebten will. ne 
| wo tea Me aͤberſet. 


458 . Ge > 
Ordre Sonversin de & Ican de Iernfalem. Pe 


 wersbourg, de F Imprimerie Imperiale. 1800. 60 
8. 22. 


Vreyher für ae 
de. —. 16 Rliterinnen ( Dames de la ix) — Unter 
—* —— Ir Die Frinjen von Derflenburg und Bir, 


"Sean; von —e en — Diaz Srieorich 

son Hobenzeflern s Hechingen, und Prinz Heinrich Reuß der 

ai F 7 55* — 
traſtiren bier die ga 

Haufe, des jabtreichen rmigchten Rasjöfihen Adels und eis 
iger Engländer gat fe. - 


N 


Gelehrtengeſchichte: 


Leifsden zur Geſchichte der Gelehrfamkeit, von 
Johann Georg Meufel. Erfie und zwegts Ab. 
. Sheiluug, Leipzig, bey Fleifcher dem lüngern. 


. 3199, 2 Alphabat 10 Bogen gr. 8. 2 M. 
16. 


Far der Werth biefee Atbeit erregt ſchen Der Same chege 
Berfeſſers ein ſehr guͤnſtiges Vorurtheil; md nicht leicht 
kaun vom allen deutſchen Literatoren irgend Einer mehr Be⸗ 
tuf zur Abfaſſung eines Handbuchs von dieſer Beſtimmung 
Haben, als ein Mann, deſſen Lebensgeſchaͤfft Lireratur war, 

und der fi um diefe Klaſſe von Kenntniſſen und deren Bers 
Breitung ſchon fo manche allgemein anetfannte Verdienſte er» 
werben dat. Nicht minder ee) befaant und verdiens⸗ 


A 
0 


lei ie 

ch Al ſan großer beharrlicher Bieiß und feine praflftihe, p⸗ 
—5— Genauigkeit im Forſchen, neh Ares. 
nen. Dazu Lommt, daß gegenmärtiges Lehrbuch die Braucht 


‚mehrjähriger Vorbereitung und Zuräfung, und aus den yon — 
dein Verf. für feine. Vorleſungen ausgeatbeiteten Ayfıen cut , 


A 


2: ıftanden ig. Dem Idegie war, meldhes_ ihm. von "einer q 


‚gemeinen pragmstifiken Kiterarbiftorie vorfhwebte, 
on einer Geſchichte aller Wilfenfhaften, zu allen. Zeiten, 
unter allen Nationen, dieſem Ibeale getraute ner Verf fehl 
fi fein Genuͤge zu thun; und Her. ift mir ihm tebendig - 
Aberzeugt, daß Äberal ſolch ein Werk ſich ſchwerlich befried 
‘gend ſchreiben laſſe. Seine Abſicht beſchraͤnkte ſich alſo zu- 
‚nähr nur auf einen Leitfaden für ſeine Zuhoͤrer; "ber, abee - 
nun gewiß.aflen Liebhabern, und ſelbſt den geübtern und vew - . 


trahtern Kemnern der Literatur willlkommen und brauciat - 
feyn voledı DE » tn nn 


Zweckmaͤßige Auswahl und umabläßige Beobachtung - 
der Sränzlinie zwiſchen dem zu Viel und zu Wenig, fällt - 
Merbinge bey der Abfaffang jeden Compendiume äußert 
ſchwer; am allerſchwerſten aber bey ber Verfertiannn eineb . - 
Dandbuchs und Leitfadens für Die Geſchichte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten; auch deswegen ſchon, weil fte nicht Alle gleich eifrig und - 
fruchtbar bearbeitet find. Anfangs wollte der Berf. nur bio 
ein Skelet gebens er ließ fich aber, und gewiß zum großen  — - 
Vortheile der Lefer, durch feine: Freunde zu einiger Weklefe 
dung deſſelben bewegen. &ehr begreiflih iſt es indeß, daß 
Sm bey der, Ausführung die Hinficht auf Kurzo und Verhätb: ıu 
miß, die Nennung oder Uebergehung mancher / Namen, und :.! 

. fh. manche andre Schwierigkeit, ‚oft. verlegen machen mußte, - 
Wer wird Ihm aber Vorwuͤrfe uͤber unvermeidliche, aus der 
tur der Gegeuſtaͤnde ſelbſt entſtandene Unvollkommenhel⸗ 
ten machen? Der gewiß am wenigſten, ber durch eigene 
. Werfuche jene Schwierigteiten keit. — ° >: 2 
} a tet N Te - 00. una. 

« .. Bey der Behandlung des Zuſtandes der Wiffenfchaften 
befoigte ee. die chronologiſch⸗ ethnograyhiſche Methodez ul 
ex mit Recht glaubte, man enigehe dabey mancher Verwir⸗ 
‚zung und Wiederholung, und kdane dadurch. ‚eine . größere. 

Maſſe nuͤtzlicher Notizen umſpannen, als ben irgend eineg: 
"andern. . ——ni oe une: * Wr vn | 

en,.die.amalgtifche und, ſynth durch, Kein je⸗ 
| RD LVI — 0: dem 


| u 
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—— jur den allgemeinen Yang be Kullur ge⸗ 
lehrter Kenntniſſe, und dann die ſpecielle Beſchaffenheit der 
eiazelnen Wiſſenſchaſten darzuſtellen ſucht. Eigentliche Kul⸗ 
rur geſchichte, umb Die det bildenden und mechaniſchen Kuͤnſte, 
ß er von feinem Plan aus; denn jene gehört in die Units 
— und dieſe ſchien ihm zu heterogen, als daß fle 
ohne Zwang ber Geſchlchte der Gelehtſamkeit angepaßt wer⸗ 
Den konate. Uebrigens geſchab es abſichtlich, daß der Def. 
die fogenannten hoͤhern —— — minder ausfuͤhrlich be 
Handelte, als diejenigen , weidge ihneh zur Vorkeuntniß bier 
nen; dergleichen Hiſtorie, Si loſophie, Mathematik, Phi⸗ 
folegie, u. ſ. f. find. Die Geſchichte den drey Fakuitätemife 
fenfdaften muß von dern, der ſich Ihnen widmet, ohnehin 
de iders ſtudirt werden; und was hier davon vorgetragen 
wird, kann zur Einleitung foldh eines weitern Gtudums dies 
F — es sun don S Art, baß fo —— 
als bier ertheile wird, einem Jeden not wendig If er map 
Neh bekennen zu welcher Wiſfen ſchaft er An 


Die Abfonderung der allgemeinen bihliogtaphiſchen. m. 
tlzen von allgemeinen und beſondern Literaturwerken / ni. 
Abte Aufnahine in die Einleitung finden wir ſehr zwe ae 
Dep den Dücheen wird bist und wieder auf ihre 
aber nur auf folche verwleſen, welche eutweder 
Auszöge aus Eoflbaren und ausiändifchen Werken, ober Er 
nd und Berbefferungen zu den beustpeilten Bachern tik 

alten, 
In der æinleirung werden werſ die Begre von & 
ehrſamkeit und ihrer Geſchichte, von einem Sekten, u. J 
f. ganz kurz entwickeſe, und ſodann die allgemeinen vnd 


be⸗ 
ſondern Werte über die Geſchichte der Gelehrſamkeit naher 


wiefen ; unter den letztern theils diejenigen, welche einzelnt 
Beiträge, theils ſolche, weiche einzefne Biken 
fen ; fodann auch die biographiſchen Werke von allge 
. and fpeciefler Art, Die bier geſammelten Notizen find 
nan und vollſtäͤndig, daß ſich nur wenig hinzuzuſetzen fin 
möchte, und liefern Daher ein ſehr brauchbares , bisher 
noch nicht in folcher Volltumminbitt zuſammengeſtelltes Re 
m. Nicht minder ihäßbar iſt das fehr que angeorde 
stete, und bier gleichfalls vollſtaͤndiger als irgendwo gegebene 
— gelehrter Journale und Zeitungen, die in allge⸗ 
Vefondere suhei And. Darauf folgt ee 


— 


ſchaften betr 





= 
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ya e von Werten über feitene Buͤcher, von den ſogenaunten 
in Ana, von Katalogen bffentlicher und einiget 


MPewatbibliocheken, und anhangswelſe von den vornehmſten 


Beberfehungslitvramurnn, Den Schluß diefer Einleitung 


mucht eine allgerncirie Be der Wiſſenſchoften und ibreb- 
Theile; toobep der. Verf. fart ganz dem Hofr. Schhtzin dent . 
asgzuge der ancpftöpädifhen Tafel wör > —— 
Reyretorlam der Literatur ˖ fuͤr die Jahre 1785-90, KL 





Den zuin Theil daraus emtiehinten Tadeken in Krug's ſyſte 
matiſcher Eneyklopuͤdie ver Wiſſenſchaſten ar fl. Bike 


nicht Aberfiäßhg geweſen ⸗ 


teiche ware Yet jedvch Die Erwaͤhnung anderer — and 


"el "Ser Keifasen Kb beglantk mie der 


pi! 


be 

Geſchichte det Setetrfnsteit, Sie bey dem ganzen Werke zum 
liegt. VDer Verſ. ſondert ſechs Feitraͤume ab, 

Der et geht von Moſes dis auf Altzander den Größenz 
Or .gospte von da bis zum des Kalſers Auguftuw 


-  @e deiere vbie gar großen Voͤlterwanderung; der vierte bie ed 


der Kremzuge; ber fünfte bls zur MWiederherftellung 
iſſenſchafteti; und der fechfte Bis auf die neueſte Zeit, 


e Wider viefer Abthellungen nimmt er Auckſicht Auf Bie f- u 


\ 





meine Beſchaffenhzeit der Wiſſenſchaften und ihre Kulturs a 

Die Befoͤrderet derfelßent; auf die hiertwürdiaften, und — 

I auf dte In miele ats Einer Wiſſenſchaft Epöche machen⸗ 
en Gelehrten ; anf sie während jedes Zeltraums entſtande⸗ 
en denkwuͤrdigen Lehranſtalten und gelehrten Geſellſchaftenß 
"Auf die vorzügfichiten Bibliotheken, und endlich auf bis 


chickſale der einzelnen Wiſſenſchaften nach der votanfichene 


hmm Ordnung, und auf die Gelehrten und ihre Schriſten 


burch welche fie bewirkt wurden. — An dieſer allgemeinen | 


— des Inhalts und Plans wird es den Le fern und 
ferer Anzeige genügen s und fie werden keinen weitern details 


jirten Auszug eines Buches von fo reichem und mannichfab⸗ 


tgem Inhalte von uns erwärten. Daß nicht jede Haupt⸗ 


Wind Untetabtheilung mit gleicher Ausfuͤhrlichteit bebandelt 


werden konnte, brachte die Natur der Gegenſtaͤnde ſelbſt mit 
ch; aber die Aufmerkſumkeit des Verf. auf moͤglichſte Be⸗ 
63 und Vollſtaͤndigkeit ſeiner Darſtellung blieb ſich 


urchgaͤnalg gleich; und fo erhält man nicht nur von dem In⸗ 


tereffanteften und Charafterifiifchen jedes Zeitraums eine bes 
Ainigende allgemeine eberfiht; — auch Aber Die merk⸗ 


. 1 


. Wohrdigs 


oo 
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Manches aus Ihnen berichtigen und ergänzen Fonnen.: Uehris | 
— es dem Verf. mit Necht hinreichrud, von den 
usgaben ber alten Klaſſiker aur immer die beſte. ober. au  - 


ihrer zwey zu nennen, wenn bepbe eigenthumliche Worzäge de⸗ 


ſttzen, und von ihren leberfegungeti nur ſolche anzufhhren; 
Die mit brauchbaren Anmerkungen oder Abbandiungen: verſe⸗ 
ben find, Bey den über fie vorhandenen Eriäuterungsicht 


‚ten aber mußte die Auswahl oft ſchwer fallen; fie if aber | 
meiſtens fo glücklich getroffen, daß man wohl fieht, der Berk, - 
Habe nit aufs Gerarhernhl, ſondern mi Eihfichtumb Sach⸗ 


N 


D 


#enntnig unter inchrern die Intereffantefirm gewaͤhlt. 


| Bon den hier angezeigten beyden Ahthefungen befaßt J 
Die erſte, außer der Einleitung, nur den erſten und zwentes . 


: Zeitraum. Die drey folgenden find in der. zweyten Abthei⸗ 


lung enthalten; und der letzte, welchet die Selchichte der u . . 
teratue bis auf unlere Zeiten fortführen. wird, ficht noch. ig - 
- einer dritten. zu erwarten. Ihr wird auch ein Regiſter bee. 


vefuͤgt werden. > 


Geſchichte der Kanſte und Wiffenſ⸗ often ſeit ber 


Wiederherftellung derfelben bis ang Ende bes acht⸗ 


\ 


zehnten Jahrhunderts, von: einer Gefellfchaft ge 


lehrter Männer ausgearbeitet. Sechſte Abrheh 


Hung. Geſchichte der Philoſophie von Joh. Gott. 


eb Buhle. Erſter Band. Gottingen, bey Ro 
ſerbuſch⸗ ie 3 


oh, Auch 





⸗ 


\ 


En ⸗ hetengeſchlchte. 463 
xuch unter ber Atel.. 
Geſchichte der neuern Philoſophie ſeit der Epoche ber 
Biederherſtelumg der Wiſſenſchaften. Erſter 
Band, Einleitung, welche eine Ueberſicht der 
5 Altern philoſophiſchen Spiteme bis zum fünfzehn 
aen Jahrhunderte enthält, 1800. 896 S..gr, 8. 
abrigeng⸗ fagt der Verſ. am Schluſſe der Borrede, „lege 
gbey dieſet ganzen hiſtoriſchen Darftellung der Altern Philoſo⸗ 
wohie, Mein Lehrbuch der Geſchichte der Philoſophie zum . 
WGrunde, fo daß jene gelolffermaagen alg ein Auszug aus dies 
re zu⸗ betrachten iſt, namentlich‘, was dag Platoniſche, 
oArlſtotellſche und Plotiniſche Syſtem betrifft.“ Da dieß Leht⸗ 
‘ab ſattſam bekannt, auch in dieſer Bibliothek angezeigt iſt: 
fo glauben wir, zur Erſparung des Raums, weiter nichts. 
hnzuſetzen zu därfen. Der Verf. zeigt Zwar mit mehreren. 
Gruͤnden, daft ohne Kenntniß der. Älteften Philofophie, die 
Gecſſchichte der neuern nicht verftanden werden kann; allein _ 
bennoch drängt ſich die Stage auf, ob niche für eine Einlei⸗ 
tung dieß zii weltlaͤuftig ausgefallen ſey? Der Erfolg- wird 
dieß om beften lehren; denn mach der Ausführtichfeit der 
Hauptſache felbft, wird es beurtheilt werden muͤſſen. 


Klaſſiſche, geich. und latein. Phitelogie, 
nebſt den dahin gehörigen Alterld, 
. Geiſt des Seneca. Ein Buch für Jedermann, 
beſonders für die Jugend. Erſte Lieferung. Bon’ 
>, Grolman, Reg. Abo. in Gießen. Gießen, 
. bey Stamm. 1799. XVI. und 153 Eeiten 8. wu 
Dur T SEE 
3..$: Annaͤus Seneka. Herausgegeben von oh: 
= Ge Karl Klotzſch, Prof der Philoſ. in Witten, 


A 


54 Koſfſtſche Phileloge. 
berg. Erſter Tel Wittenberg aud Zerbft, 
bey Zimmermann. 1799. XLVI. 9. 431 Seuc; 
5-8. RR 


im @msca zut Päileferhie Dre 
sehr, iſt nach 33 geordnet und inc Dratkte . 
— * auch mit einzelarm er Anmrrtunges 
bealeitet. Dag Gani⸗ iſt für Lagen, und imfonderheit TüR . 
inglinge befipmit , die bier ein ſchaͤrbares Tugiribion Art: 
licher —— u * finden werben. In der 
Zvweyten Lieferung ſollen me uuX vo Verf. ansayare 
' Deitende Auffike flar, wa: Nas 


Tr. 2 liefert eine fe umföntlice Galtterung des be 
Gens und Charakters dee Seneca, wrwehi mit der Beichichrg 
feiner Zeit. Geneca’s Leben fowebl als Cparakterkhilderung 
wird. geößtentheils and Seneca’s Schtiften fs fehr müng 
fa gefhöpft, and mit den ausgejeichuetfien und wichtiafien 

ellen aus feinen Werken, Cdie Trogädien mics augseihloi 
fen ) Belege, deren inhalt aud angeorben wird. Dag 
Ganze würde ein boͤchſt Ichrreiches Gemälde von einer fehE 
merkwuͤrdigen Periode der roͤmiſchen Geſchichte. fo wie von’ 
einem dee merkwuͤrdiaſten Wänner jener Zeit geben, wenn 
fi der Verf. begnuͤgt hätte, Dig Angaben, Züge und Bit 
aus der FAR und aus Geneca’s Werfen rein aufufaffen, 
und ſich nice mir- fo vlel Zuwesfids dem böchfk- unſicherz 

rundfage überlaffen härte, allgemeine Nalfonnementg det 
Eeneca, oder dag, was er von manchen, ‚gewillen, ans 
dern Perfonen fagt, fo zu erklären. * babe Senrca anf 
ſich, auf feinen Charakter, und auf feine perfänlien Wers 
baͤltniſſe angefpiet, So finnreih — das Raiſonne⸗ 
ment des Bell. & XXV ff. dey Einteltung biertuͤber iſt: fa 
wenig bat es uns Genuͤge gethan; und wenn wir auch germ: 
zugeben, daß viele Bemerkungen des Seneca Rus feinen Ber 
ebachtungen Über fich ſelbſt entfprumgen, daß fih bie und da 
aus kleinen, verſteckten Zügen (wie der Verf. z. B. S. 297 
ſcharfſinnig etwas der Art entdeckt). eimige Antpieigugs n det 
Groikers auf ſich ſelbſt ergehen: fo hot der Verf. Ne m 

, .° . . 98 


I. 


Aus dem Qaten Brlefe der Seneca an den Lutilius, worin 
‚ee bey. Gelegenheit einer Reiſe aufs Land, die ee um ſeiner 
Geſundheit willen unternahm, allgemeine Betrachtungen ane 


J 


\ Kimshe Polls: 4603 


offenbin in-felnem @erkeäufenit übermiehen: and er hatte 


nicht Urfache, Diderots eben —* als zomanbaft su. . ° 
ſchildern, de biefes Prädikat dem feinigen mit ungleich imeße, _ 


rexem Nechte zutoımt. Gewiß, man wird ſich dauon über, 
zeugen, menu mur,cin paar Drpfpiele von der: Kunft des VE, 


| a6 allgemeinen Aeuferungen des Seneca Beytraͤge zu feiner, 


Lebendgefpichte herauszufinden, angegeben werden, ©. 108... 


„Beneca Harte ſich in eine ‚ung unkeanner Römerinn. Heftig 


verliebt, und.jegt henase ha rzuche Oehn ſacht aach 


air darpieder. Denn Re. wacd.ikm in der Bluͤthe Ihrer 


wahre ensriflen. Er vermochte es lange Belt might, Ber, 
ʒHoffaung Naym zu geben, daß biefer ibın ſchreckliche Verlufi 


„einer geliebten Petſon, aus deren Händen er: das Gluͤck ſei⸗ 
„nes Lebens erwartete, jemalg erfebt werden könne.“ Vol. 
S. 204. Upnd nin woeraus wird diefeg ganz im ensiheldens 
den Teone dee Wahrheit yorgetragene Seife n bewieſen? 


ſtellt, wie chöriht das Beginnen derjenigen Menſchen fen, 


weiche Leidenſchaften gder Unglücksfäle durch Reifen zu entgen. _ 
ben ſuchten. „Dis härtefte Ungluͤck, beißt es da, wir). 


‚dir ſcheinen, einen delner Geliebten zu verlſeren, und bad) 
„irt.der Schmerz darüber ehan fo thoͤricht, 16. „ir müflen, 
„den Verluſt pnferer, Lieben, die bie Freude unſers Lebens, 
zfind,. ertragen. Wenn fle.uns auch nicht wiedergegeben 


„iverden > ‚fo werden fie ung doch erfegt.® „Hätteft du die 


„tiefen Wunden deines Herzens zu heilen verſucht fo wuͤr⸗ 


nden Murhiofigkeit und. ‚neue-Köffnung nicht fnmer in Big. 
‚ „wechfeln,, und Urſachen neuer hekümmernie. für Dich ſeyn.“ 


Durch eine Neife ing Austand bat noch Niemand feine. 


„wolläfigen SBeaterhen unterdruͤckt, feine Leidenfhaften bes 
„hegt, feinen Zorn gewaͤßigt, ſeine Liebeswuth bezwungen,. 


oder irgend eine’Kranfheit feines Herzens geßelle.“ Der 

eh. ſteht vaͤmlich in der Meinung, ®eneca habe feinem. 
Summer über eine ungluͤckliche Liche durch Jene, Reiſe, die er 
els Juͤnaling nach Aegpptem machte, entfliehen wollen, und 


"phitgionhire etzt els Greis über jenes thoͤrichte Unternehmen. 
Wird man feinen Augen trauen, wenn man ficht, role det 


Verf. ang jenen allgemeinen Philoſophemen über harrſchende 
Vorurthelle der Menſchen eine Befchichte fo ganz willkuͤhrlich 


infammenfett, die ſich ſonſt ul ein hiftoriiches Datum 


4 gruͤn⸗ 
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“ 


„zuweilen, daß er —* itigleiten ( Senee: 


non Gelehrten Otdeitigkeiten, nicht von Haus ankereven Bit 


Der Bram). „etwas zu heftig geweſen war au“ An 


wmndern Ste &.-a05 mißbraucht des Verf, biefelbe @te 
‚ onderbager.. Dend indes es den Deneca alg neuen (Eher 
‚mann aus Cifobtung Tagen he; man habe die erſte Leiden. 


“Safe der ar nicht in Amer alt fuͤhte ey unter. andern 


\ 


Br atiı Uxor,.meris: mei jom 'conlcia, 


dum Mn oeiee 
>gie ca.fagen wollen: feine Fr be Diefes 
ie ſchon aus der at fe ihres AR —8 ek erfah- 


vun.“ ©. 174 wiss Binwa’s-Offenberzigteis im Dekenkssih 
feiner Fehlet geroͤhmte “ „Bing, * dr Berk... dat er ins 
averſchwiegen. Er war felbf zum voreilig im Reden; 
„belonhers wenn ihm "ein wibiger 4 zu Ratten kam.“ 
ee verſteht Veh, daß ſich dieſe Behauptu dee ouf ae 
weine Aenßerungen des Seneca über —— — 

guͤnder. Doch nein, ber Verf. ſuͤhrt ja in ber — unter, 


‚dern ang de isa.a, 28, 4 die Wertt an: dukedine uber 
wiatis bacę et ipſa cammiſ Alſo bier wäre ja soirkiidh ein 
onsdruͤckliches, unumwundenues Gefaͤndniß dag Oeneca 
Dech wir —* Seneea im Zuſammenhange nach, und da 


finden wir freylich etwas ganz anders. Mancher, fagt Bes 


Men, beleidigt uns, Indem er dem Reize, einen witzigen Ein⸗ 


fol; zu fogen , niche widerſtehen kann, 2. Um ſich aber nice 


dem Born Aber einen Beleibiger zu Abertaflen, fage man ſich 
- Alle bee Idee Belchöigungxr Haec: er ipfe comunili + Die’ 
ſchoͤne Stelle de vita beste 27,2, wo Soerates tedend ein: 


—5 — wird, dentet der Verf, auf eine ganz. unſtatthafte 
Lwiewehl er hierin Vorgänger bat) aufiden Dencca 
pet ©. 163 f.294, 201. Io fährt @. 294 auscrügte 


Mb bien auf den Ontrates.paffenden’ Wortes; Pıaebui 
.: ego aliquando „Ariftophani mmsteriam jpvorum fe ati, .alß 


e fie Seneca von ſich geſagt. Wie viel ähntiche Miß 


- gelffe utjd Fittionen liefen (ich noch ausbsben ‚Aber ſchon 


‘ das Angeführse berechtigt zu dem Yusruf: Gott bewahro 
. —* ſolchen Behandlung der Geſchichte Wir maſe 
-fen.aber zugleich verſichern, daß, ‚diefe freylich weſentlichen 
Fehlet abgengchnet, das Buch eine ſehr unterhaltende und. 
lchrreiche Lektuͤre ‚geioäßrt, die wir, der Jugend hbeſondertt 
„ra enpihlm. würden, tee ſich der Ber: in Anle - 
> gang 


uns vor e 
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„u len —— Hz ‚fann vb RA FHR.maht 
a rede 


a6. Alafihe Philelogis 
hung deu Behind und der Charakteriſtit des Semten ringen: 
am den Kuhftaben ber Oefäihte schoen! ——' 
| ER EEE 
Athen lenßſche Veicfe über bie Befchlhie,.eit Sinten, © 
die Wiſſenſchaſten und Künfte der ‘alten Welt. ' 
Aus dem Englifchen überfegt und mit Anmerkun⸗ 
gen verfehen van Fr. J (in Bode). - Exker. 
. Theil. Mebſt einer Karte won Griechenland und: 
vintgen (3) Kupfern. Lelpzig, den Fritſch. 1799." 
2 Alphabet. Zweyter Theil, nebft einem geogra ⸗ 
phichen 4 afphaberifchen Regiſter. 1800. 2 Alpha. 


Ree. hat.bioh/ von den Mekeuiepung zu freien; welhe a. 
aber nit mit dem Origimaf vergiekhen tonntes fs wie auch 
von den vierlich zahleeigen Anmerkungen , welche der Heiiige: 
Ueberfeger hinzugefügt hat. - Senne täße fidy ehye Anſtoß tee! 
fen, und dieſe berichtigen. einen ‚großem-Zheil. der einzelnen 
Untidyrigbelten-und Irrthuͤmer in Thatfahen und Urtheilen 
darüber, im fofern alte verhienen beyde des. Lefers- Veyſall. 
Aber ob Hr. J. den Antrag des Verlzaerd nicht licher geradezu 
börte ablehnen, und das ganze Vorhaben defielden zu mittere: 
“drücken fachen. follen, iſt eine. Frage, weiche Rec. geraden" 
Sejaben würde. Des Verleger hatte offenbar eine falſche 
Borftelung von. dem, Merche-deds1 739 und 17 40 entworſe⸗ 
nen Werks erhalten, die allenfalls.auf die Jahre ſeiner er⸗ 
ſten Erſcheinung, nicht aber, für - Drutfchland: weniglene, 
auf die letzte vpn 2798 paßt. Der Ueberſetzet hat in op . 
ede zwar ſelbſt eine Vergleichung mit dem’ alggemein ger: 
tzten Werke von Barthelemy angeſtellt, und im Allge⸗ 
meinen die einzelnen Grundzuͤge, wodurch heyde Werte fi: 
hauptſaͤchlich unterſcheiden, richtig gezeichnet; Aber das Feh⸗ 
lerhafte der engllſchen Arbeit viel zu leiſe angedeutet oder Yere 
ſteckt, als daß ein gemeiner Leſer feine Ueberzſuqung fogieidh 
in dem Urtheile erkennen kann. Des Plan des engliſchen 
orte umfaßt freplich einen groͤßern Raum ber alten Welt,:; 
weil er das ganze perſiſche Reich mit einfchliegts aber vr! Ä 
0 - dadu 


— 
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zuſammengewebt. Üeberall fühle man ſich mit feinen Zeite . 


* J * * 
* a B B . i - N 
a ke 5 Fa) — —F — er or 
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Woſſiche Pbaelet. un 


5 sten, ale in der Tiefe des Nakfonneinente ges“ > & 
en. Mir Einnen alfo burdaus nicht in die: Meinung Er 


ı Meberiegern. einfkingmen, dah die Sekrüre Diefes dihem.a x 
Pr 3 


— * uten laer angenehmen Vorberrining-:- 

nne, was fie Bänftin aus den Scheifiellerm 
Vorſchlage weiblichen Leſerſnnen ® — 
—— Antiquarier und —S Ay In — 


mann möchte es. ſchwerlich zur angenehmen Wiederholungsdeg 5 


mehr fleifen, als leichten, gefälligen und angenehmen Manier 


m 
2 


dtten ähnlichen Inhalts verioiefen find, und welche eigenr! ich 


he; die Karte iſt ein wahres Kinderioi a 
Bra... Dadeee Kinderfpiel und: yod Geptee dag. 
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egung des Herodot 3 hie zwar damals, “weit Ber 
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„ sole rc. bey einen je m 
chaug berserkte , Die Ungelenkigkeit des Tous mb 
Mlisteie in Wendungen umb Uebergaͤnge dem Befer, Es 


j 


ſer gleich wie ein bifforifches; dentſches Originchwert vie In⸗ 


tereſſe gewähren kann, Freylich Ik auch fie nicht ches Sie: 
den: und Unvolltorumenheiten ; fie zeichnet füch aber do vor 


uellfien Machbildungen der Mufl:ziverte der Aleen Benjuzähe 
en. Sn der kurzen Vorrede fagt Hr. 3%: „Meine Bot 


„init aller Anmuth begabten Wann, ber in ber ſch 


„Zeiten Griechenlands die Kunde des Alterthums miedere 


Iſcheirb, und ſich algemeine Bewunderung erwarb. Dief 


„reifte in mic den Entſchluß, mit ihnen/ zu wetteifern; und 
ef eutfund Ha Dirt, meiden ig FÜR mu So ce 


7 


IR. dem Ber. ohne Zweiſel ſehr gi gelungen,:und dem Seile 
j des ais felb ſehr gemaͤß. Ob er aır daran Recht 
erben hat⸗ daß: en die dftern Micherholungen der Worker 
0 Füge Wh Haupereſultate, und die zur Fefkfatsing und Wer " . 
Bentlichung des Zufammenhanges. beſtimmten Einfchlebfel ger\ 
ähnlich Inder Urberfegung gar’ nicht ausgedpärkt hat; dan 
tier ließe ſich noch wohl ſtreiten. Heredot hat, wie og 
Heilmann: bemerkee, und in neueren Zeiten Boͤttiger ehe 
zer ausgefäßrr har, ſeiner Geſchichte einen portiſchen Auftrid) 
- gegeben; und. dem von ihm viel gelefenen Homer unterane :- 
ddern auß darin nachgeahmt, daß er Manches mit kumftiofeg - 
An falt turz wiederhott, was er im worigen ausführlih..unn  - 
soft aus deutlich genug geſagt hat. Warum follte diefe bichth \ 
ExEiſche/Farhe, dieſe natuͤrliche, unſchuldige Einfalt -da de 
GBegenoͤnde der Erzaͤhlung doc. an das. durch Poeſte und 
sole Simplicitaͤt auagezeichnete Alterthum erinnern, auch . | 
. "zieht in der deutſchen Nachbildung gefallen? Sehälle ung. 
ddoch in Voſſens Luiſe und in Söche's Herrmann und Dora. 
Se⸗s bie ‚den Srieden nacgrabtnte Manier der Erzählung! 
Ain menerer hiſtoriſcher Sdtiſtſteller dürfte freviich wohl . - 
nicht-die Form des Herodotiſchen Werks ganz sum Muſter 
. wehmenz indeß gettauen wir ung boch zu behaupten, ‚daß eine 
auch in dem angegebenen. Punkte: treue Ueberſetzung deſſelben 
sicht Mißlallen wärdes- wenigſtens glauben wir, daß Ar, - _ 
Ach mebt·ſo oft/ als er gechan hat; Austaſſungen oder Zulams 
zuenzleßungen zu erlauhen nöthig gehabt hätte... Daß er aber 
bie epiſodaſchen (ri „. begleichen nenere Schriftftellg - 
. ber Saupterzählung,, am Disfelbe. mitht zu umeterbtechen, alg - 
“Bingen ober als Selanhere Anhänge beufügen, in der Lehen . 
r  . fegung aus der Hauptertzaͤhlung hetauscgehoben und. in-Ana 
3 merkungen: unter dem ‚Texte. mitgetheilt hat, billigen. J 
Abrtigens. Mie Loktͤxe wud dadurch ohn⸗ Zweiſel fuͤr die j / 
| digen dauſchen Leſer angenehmen. >. 2 5.3.2 0°. Ka 


ar Nah hiefen allgemeinen Bemekkungen til Deo, zur 
Iharafterifieung det —e— und Unvolfommens '" 
Eiten dieſer Aeberſehord einiges Speriellere mitthelich, : Wig: + 
| folgen dabey Der germähnlichen, auch von Hen. 9 deybehalte⸗ 
men Prdanag der ob. Axſtes Puch - Die —RT 
I — u . m 
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470 Nilaſſiſche Philelogte. 
vwelche bie Vomedr zum gangen Werde MR, ibrſrzt der Wert. 
unferm Beduͤnken nach, nicht treu genug, naͤmlich ſolgender⸗ 
maaßen: „Damit die Zeit nice die Begebenhelten frühere 
„JZahre aus dem Andenken der Menſchen vertilge, "und da—⸗ 
„init Die großen ind berounderäswürdigen Thaten der Helle⸗ 


nen und Barbaren nice Ihren Rubin verliicen: ſchreibt He⸗ 


Tredot von Halitarnaß dteſe Geſchicdte; und giebt unter am 


„dern, nun die Urſachen der wechſeiſeitigeit Kriege an.“ Wir 


wuͤrden, der griech. Wortfolge geirräßer, fſolgendermaaßen Aber 

fegen: „Herodot v. H. ſchrieb diefe Geſchichte, damit Wake 
der die Begebenheiten hinter dei Menſchen Barth, die Zett 
meerilge worden, nöd) die ardbeh ind benuderaswürdigen 
„Ihaten, die von Hellenen uhd Yon Barbaren an den Tag 
wäelegt worden, ruhmlos blieben. Anker Anderh Aid die lid 
ufachen Ihrer gegenſeitigen Krlege folgende.“ fi braucht dp, 


fo wie au In andern Ötellen: „DAB jebiet Nellas;“ wie 


wären ohne Bedenken dem Geiechiſchen gemäß fagen: die 


jebige Hellas: mir. häben-jä fon im Dentichen ben gam 


analogen Ausdrud: die Levante. 4 4 unnberleat wäre®e 
daach gehandelt, wenn man fich mm die (Beraubien 
„uiel bemäben wollte.r Im Original Heißt es: ro d 
Sprasdsrcdan Uradyv o— 
. alle mu) eugennnet. ſo Heiden: „ivegen der Geraubten eifetäft 
"gauf Rache denken zu wöllen, wäre ehbrigt.“ (Ebene 
. dafeibk: „die Hellenen hätten — ein großes her ver⸗ 
pſammelt, womit fie nad) Aflen heraͤber gezogen woäten, 
„und. des Priams Reich zerſtoͤrt hätten,“ Werer aber 


wäre folgende Ueberfekungt „die Kell. hätten — eine große: | 
SGistie (FoAov) juiammiengsbradht, . roÄren “darauf nad 


„Aſien übergegangen und haͤtten, Priams R. zerſtoͤrt; nicht 
‚das Werfammmin einer Flstte oder eines Heeres, ſonbern daB 


Zerſtoͤren von Pr. SL if. bier der Haudtbegtiff — 5 


wäre, aus Furcht vor ihren Aeltetn, wenn die Sache 
ruchtbar würde, — davongeſchifft.“ Dieß vſt inter 

k gewandt, und auch bein Griech Guyarıaaicays ic ds 
a waradnAdc yarıffas nicht entſprechend; richtiger foz red 
ze ans Furcht. —. davongeſchifft, um nicht entdedit zu wer⸗ 
un“ Det Schluß des 6. äberfeßt A. 4* vodenn von 
„dem, was vördem“ (um Die Kakvphonie zu vetitieideh, 


ðveſſer? mas. vormals) „ars war, iſt jeht vieles unanſehn⸗ 


wii geworden; und-WR6 Ju weinen Zeit groß iſt, war wor 
wien titin. Ric; AO much, -Wole uubeſtndiz das Oiac 
wi u u s . * 5 ai 


. m 


— 


 gichelger, als die Degenſche: „denn' viele ben 
Staͤdte find Hein, und viele einft Eleine Staͤdte 


"= gende are ddofe u 
bbvilietr — — fie ey was ihr Mann 
sgethan harte“. % 22 (S. 11) iſt drsyaspa umticht 

durch: babbaft werden — Aberfagt; \ 


au Popeas.:CHr. 
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der Menfbeitft, ſo werde h von dem eigen, wie Son dem 


ꝓandern reden.“ Dieſe Veberfepung iſt ˖ ohne Zweifel weit 
als große 
einſt nd nun 
‚groß. Des Wechfels der menſchlichen GNuffeligkeie 


‚wegen .alfo will ich beyder erwähnen.“ — 5.94 : _ 
syn Futw; wor, Überfeht A, J. unpaſſend. durch, Wob⸗ 


‚nung, worin ſchlafen; og ift hier Zimmer. 


8. 10 aIok di To FORM dx TE: avdpög.: „Üachdem 


„Re Hierauf den Wergans von ihrem Manne erfahren Hattes“ 
dieſe Uederſetzung ganz gegen die Oprache denn in dieſein 
Sinne koͤnnte unmdglich &x ſtehen, auch paßt dazu das fol⸗ 
u gar nicht. Schon Goldhagen hat 


das gieiihfolgende 


Awenn et ſchlaͤft, Tellft du ihn angeeifen.“ 5, 14 ind im 
vielen andern Stellen Kberfeßt Hr. 3. xdyrzb duch Beckens 
: ae daß dieß nicht dad rechte Wort iſt, haͤtte er As vielen 


Srellen des Herddot ſelbſt Ihlleßen kͤnnen; denn 5.51 idirb 
ein Raurys rewähnt, der 560 Amphoren faßte kauch da übere. 


eſetzt der Verf. xp nicht paffend durch Trinkgeſthirt), und 


. 70 kommt ein 7b vor; der 300 Kannen, Fpnykeciag 
| Übfebt uneihtiß: „ÖreyPig.Amphes -- 
‚'wsen‘ )- entbieich xDurn5 iſt öffenbär ein großes Gefäß, dafs 


: fen, erfte Ind naͤchſte Beſummung mar, DAB darin iin ınie 


Möafler vermiſcht (apa) wurdes. in tinee Urbeife 
de das Baer  „Tertine® oder auch. „Kraterwn⸗ 


“.." yeldheß Ichtere dunrch das Lotelniſche derannt genug AR, zu 


wählen ſeyn. Die Erzählung: vom Arion , wollen 


ARE DO: dem Sanjon eine Probe zu geben; 'danz Beta 


Aigen: wären Hatte, mach einen langen Aufenthalt bay 


‚ woenk Peliander, Luft bekommen, Italien und Ofcitien zu 


gbefichen, : und wollte nun, nachdem er große Schaͤtze Dort 
vꝓgeſammeit hatte, wiederunr nach Korinth zurückkehren. Er 
„yorriteß Darent, und miethete ein Schiff von Männern ans 
HEKorlach⸗ wei er zu Dielen DaB größte Zutrauen hegte. Doch 


Erade biefe wertbredeten ſich auf dem Merte tn über 


„Dord zu werfen, und ſich feines Geldes zu bemmaͤchtigen. Ale 


paor es merkde, bat er:fle. fleheurtich, daß ſie ihm nurt das Les 
vben lab zubchunz Dans 





q„ denn alle feine Dchaͤtzt wollte er ihnen 


t 
\. 





„Arten, durch | 
„gebracht, * (vs Droßungen toinmt in dem Beranfgehen 
den aar nichts vor; min braucht auch arzılfa, weren dab 
Gicfige aresiyIErt: 


« jenfih uuz abgeleiset werden Can, midıt 
gerade Imauer in bern erwößnlkgen Begriffe „deren“ zu ach⸗ 
men ; deum suldes heißt Überhaupt: packen, im trei⸗ 


die 
‚Deus unb beym, Piste (de legibas) Emmi vor: zraip 
Jerreg das sE9ey in arctumredacti; are ta ci Ap- 
ve eropiay heißt bier nichts anders, als: de Arion num 

in Beriegenheir war, get keinen Ausweg wußte._ Beinet 
— Cremer p. 2 nit übel ver, om. 


2 < 


tes sedigi. 
fm, daß Die yewähnl. Lesort Bleiben ten.) „Dub fe iin 
„wenn dieß einmal ihr Wille wäre, wenisfens erianben 


„möchten, fi anf daS Verdeck zu ſlellen, und mach eiumel 
gr fingen; wenn et geiungeh Hätte, wollte er ſich umbein- 
Schiffer, vol Freude über die Auslicht, dem vor 


\ „teilten ale Cape zu ren; wichen dem 
dertheile gte ſteht du rjc zpun = a 
ntertheile ) des Schiffes Hegen die Witte Hin zaruͤck Er 
‚ne die Klei (richtiger < ——1 *X— 
vy casuyv) an, ergriff die Harfe, er 
Ba⸗ mit lauter Otimme ben orphiſchen 
Tkaum war diefer geendigt, fo ärzte er ſich, en 
„dung, in dad Meer, (mit dem folgenden 
Periode anfangen ſollen) uud jepe Ichifften m 
„während ion ein Delphia auf den Rüden _ nahm, 
„Täuärus brachte. Dert flieg er ans Land, gieng 
„nämtichen Anzuge nah Korimh, und erzählte bey 
„Ankunft dafelbft deu ganzen Borgeng. Perlander, 
„ner Auslage nicht trauete, lich ihhn bewachen und 
„hingehen, etkundigte ſich indeflen auch for 23 
Schiffern, und als fie ankamen, forderte ve fie vor 
„frante-ie: ob fle ettvas vom Arton wuͤßten. Da 
„fasten, daß er fich in Italien befände, und daß fir ihn geſa 
„in Tarent zurüdgelaflen hätten, tam Arion, gerade fo tuie 
„tr aus dem Schiffe gefnzuugen mar, ve, ab * 
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. Affe Philelogie. Ars 
. We, konnten ſſe die Beſchuldigung nicht ableignen.“ 2 
Wer dleſen Abſchnitt mit den frühern Ueberſedungen vers 
gleicht, wird, ungeachtet wir einige Kleinigkeiten Haben ruͤgert 
mäflen, unferm Verf: den Borzug nicht verſahen. — F.ꝛ 
glebt er aber die Worte: zart "Iewond roodasın' nice 
tichtig durch: „unter dem Vorwand, fich mit Kenntniſſen 
su beveicheen;“ beſſer Degen: „uitter d. ®.; die Welt 
„su febens“ chem fo auch im Bolgenden, 9. 30 iuberſetzß 
" Nachdem. er ( Solon) alles gefehen harte, wandte 
x „ich Aröfus; In dieſem fuͤr fich guͤnſtigen Augenbli⸗ 
„Eee, mit folgehder Frage an ihn: Atbehienfifcher Baftaa 
—— es iſt haͤufig die Rede von die bey.uns geweſen/ 
Ewehl in Hinficht auf drine Weisheit, ale auf deine Reſ⸗ 
sfr; da’ du, als ein Weltweiſer, vwiete Länder, Befuche 
⸗haſt ; um die Kenntniſſe einzuſammeln.“ Diefe ganze Pe⸗ 
riode iſt mißſungen; ilnr den erſten, unterſtrichnen Worten iſt 
der Sinn des Originais ganz mißverſtanden, und die übrie 
gen find aͤußerſt ſchleppend. Degen hat den Anfang Ber Prz 
riode ganz richtig und gut uͤberſegk· „AIG er nun alles ge⸗ 
„ira, und nach Belieben‘ bettachtet batte, fo fragte 
ah Kroͤſus: Frambling von Athen! uf. f + " ga: find-- 
die Worte: „Nachdem Sofor din Kroͤſus, duych dieß große: 
„rob, auf den Tellus aufmerkſam gemacht harte” eben - 
falls ein Mißgriffs was der Verſ. ſelbſt ſchon darans hätte 
chlleßen koͤnnen, daß im. Folgenden gar nicht weiter vom 
Tellus die Rede iſt. Herodot ſagt: „Als Solon durch 
-5Cfeil. diæ) dieſe Erzuͤhlung vom Tellus (ra zur rov T.y 
. den Kroͤſus noch mehr gerelie hatte.“— 6. 32 find die 
Worte: '„Kedfus, vertangft du von mie einlirtheit Äber das 
oe der Sterblichen zu vernehmen, don’ mir, der es’ 
Ixweiſt, wie ſehr alles Außerordentliche Neid und Un⸗ 
arube mit ſich bringe?“ nicht nur etwas ſteif; ſondern 
auch mit dem Sinne des Griechen gar nicht uͤber einſtimmend. 
Dec. Überfege fo: „Dn fragſt mich, o Krbſus! nach den 
„Schickſalen der Menſchen — O! ich kenne den Veid 
„und die unruhvolle Mißgunſt dee Goͤtter!? — Wie 
foar es möglich, daß einem Ueberſetzer des Herodot die dem⸗ 
felben. eigene, fo oft wiederkehrende Idee „ro Ice wär 
ndov Ohovspov ra za rapaxgdsc* unverfländlich. blieb 2 
Iſt denn das dem Herrn 3. ganz unbekannt geblieben, was 
Keiz S. XXX. der Vertede zu feiner Ausgabe des Hetod. 
“ "AD, B. LVI. 8.2065 VII; Zeit, H5 bass - 
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416 Elaſ ſhe Philelege⸗ 


* ſazt? — Berner: di nf da run Awomare kit 
„wenn es nicht det Bufall wi,“ fondeen: „menh ihn - 


er das Oli zu Theil wird,“ — 6. 34 find Iadduss 
offenbar nicht „ Schlafzimmer ;“. deun in denen hätten Die Ge⸗ 
wehre, Die Kröfns durch Entfernung uuſchaͤdlich machen wid, am 
ofen fhädlich werden können, JaAayoz heißt auch sin Ges 
mad, wo. etwas Koftbares aufbewahrt wich. f. Gchneider:s 
gtiech. 8.9. — S. ff giebt Dr. J. die Worte: ‚Asyayda 
yevauayav yaußpov K — —— — — um ſie zu ver⸗ 
deutlichen — — — Denn Troͤſus hatte die 
„Schweller des Yfiyages gebeyrasbet, «nd zwar bey 
olgender Gelege aden Es muß aber, mie au aus 
74 folgt, get — Balken: „Denim —5 — 
tte die Sch —* öfus gehebrath —— naͤmlich die 
nis, die Fe des Alpatteg von Lydien. Daß eine 
oppelheyrath Statt gefunden, davon fogt Herodot nichts, 
Das Wörtchen ade, das Degen in einer ganz falſchen en 
ziehung nahm, bat Herr J. ganz techt gedeutet: nur würden 
wir es bier Überlegen: „auf folgende Veranlaſſung.“ 6. a6 
‘ Guden wir die. Worte: Asrapsovruv de auswv ag) 6 
raps xourxv Überfeßt: „Die Seht ten Ihm noch Bäcker 3 
„und umgaben ibn baufenweile; allein oxAon ar 
eıv iſt gerabe das Latein. : turbam facere, turbare, ee 
Sem * iſt bloß: „Cie fepten ihm mit großer Heftige 
Cturbando) zu.” — $. »ı9 find bie Worte: 179 
* x9j xuva nehdscos Zranc Nydor gar nicht überfeßt ; 
wenigſtens hätten fie doch in einer Note können Übertragen 
. werden. — 6. 131.700 moisuos Aopıyv Erılägpuer „fie 


„fcafen fogar diejenigen, die ſolche (Biloſaͤulen reichten“ 


rum aber nicht treuer: Sle rechnen es ſogar denen 
gie horbeit an, welche u.(.f.3 — $.132 „nmerängen ibs 


35 Tbiere gewoͤbnlich mis Myrrhenzweigen;“ im Griech. 


belßt es: desPawupdsag Toy Tıypyy nupsnig ualısa' 
Fhieze ſſt alfo ein baͤßlicher Druckfehler antat iere; wir 
FR tden bier aber. auch das Particip nicht aufsel öfet, fonbern 
berf. haben: „amd rufen, dan Turban gewöhnlich mit 
„Miyeiben bekraͤnzt, den Gott an.“ Daß Herr J. kurs 
worder Die Lesart saunacı behalten bat, iſt fehe aut; Degen 
nahm rsuuacı an weil er ſonſt bier einen Widerſpruch zu 
- finden glaubte; ein ſolcher finder aber. nit -flatt; denn. Die 
Sannara beiulen ſich so auf die Opferthlre- nicht auf dit 


. 


aplen- 


— 





—— — 





beſſer und dem Texte ereuer waͤre: „ſie haben wenig ondent 


— smlißte Oerhötes ————— 
:4eBo in großes Hiostianen nufgenragen. werben,” 







— 6; 180 „Die 


: Atgmannallbtiganatt: Stortwerke. —- Imerses Buch, 





e Bebanptung” vergetzagen.“. 





* ment vom Pſammet. abzufalles, und siengeh (yisxv) 


ne Legende erzählt, warum die Ruthe mitsen am Leibe 


samen (el. da) fie ſich ſchlagen.“ — , 3. 68 „Inter als 


‚aten Sterblichen, (Ivyrrüy,) vie wir kennen, Ui der Kro⸗ 
he ‚ deu verglichen, mit feinen Bleinen Ur⸗ 





£ elaxıse’ ueyısov yıy, ), zut anſehnlichſten 


“Male Dhllelse, 477 


epfrentin Perſonen — 133 „Ole Haben wenig gräbe 
„mie nice; abag; einen, Ro, veichlichern —— | 


na bar bei Bet —— Bberfebt x „derjenige, - 
uhren ‚Den Ocea Mache angab, bat Die Sache der 
wArmlelbeit „bet e dunkle, une 


Svath Fethiopien Aber.“ — Weiter ana aber (@. 184): 
7 Ale Periode Sobald fie nach Aetk. kamen —darch bie 
. —— torie beler.afe in Degend Heberlogung. —- .$. 48 
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Erin dar fürs Frauemimmer? — Das iſt doch wohl nur 


= ran no 
. PL - 


- „dien von dem Brunnen s* Im Driginal aber ſteht: rerca- | 
\ * —X 





klelegie 479 
„Vier bundert Sta⸗ 


vergeſtn⸗ — 6. 119 I uͤberſetzt: 
„rem Bee, bemertt noch, daß die bepden Bisher ers 


fenenen Wände dee Jacobiſchen Ueberfegung nur 6 Bücher 


des Kerober enthalten; Paf:alfo ein deitter Wand has Ware 
inzugefägt, und auf in der Folge nachzullefern nicht ver⸗ 


— Kamen, Erlaͤuternde Anmerfingen hat Herr J. nicht 


on . . J 
** .. .) . . 
: x J 
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Horag fürs Frauenzimmer. Der: Parodien nach 


J bem. Horoz, und. frege Ueberſetzumgen. Wetriſch 


> Fr von dem Herausgeber ber Ansbachifchen 


+" Meberfehung des Horaz. Mit erlaͤucternden An⸗ 


mierkungen. Ansbach, In der privilegirten Buch⸗ 


handlung des Konigl. Preuß, Commiſßons · Karies 
DHaueiſen, und Rommerzien + Kommiſſaira Kraa⸗ 
der. 1799. 248 ©. und VI. Vorrede. 8. 


BR 
20 3. 5 r F] oo... — 


ein Auehaͤngeſchild, um einer Ueberfegung des Heraz Käufer 
xinmmnen zu ſchaffen; oder der Ueberſeher treibt Kurzwell mit 


MWerieger und Kaͤuſern. So dachte Rec. beym Anblid bee 


Titels, und er faind feinen Argwohn bey Einſicht des Buchs 


ict wiberlegt. Ueberhaupt willen wir uns nichts anders 


unter einem Horaz fuͤr Frauemimmer zu denken, ale einen 


verhunzten und kaſtrirten. Allein dann muB er uͤbrigens 
geſchmackvoller ausfehen, und mit ganz anderen Anmer⸗ 


£uigen - ansgeftattet ſeyn, als biefer. Denn wir haben 
iu len 5 Büchern der Hben, melche biefe lteberfegung, ſammt 


bem ſaͤkulariſchen Geſange liefert, feine gefunden, worin die 


Ditrion nice unponifä , man und fhleppend „pie Anmere 
kungen nicht mager und ‚gemein voten Statt tes Welten 
ten ſetzen wir Die erfte Ode, die wir zufaͤllig aufſchiagen, hie⸗ 
her. Es ſſt die iſte des sten Bus: — 7 
0033wriees 
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Erſtet Unterricht in der latelniſchen Sproche, ober 
. Art und Weile, Kindern Die lateinifhe Sprache 


auf eine angenehme und faßliche Mechode beyzu⸗ 


-, bringen. ° Dresden und Seipzig, in der Hill 


—_ we —n TOT —— 


fiher- 


” Fe 
. ' 


aſſtahe Phabieclhe. Abk 
2 ferfägen Buchhandlung, 1800 63 Bogen 25. 
| u 2 ‘ + .. i . u . . 


. Eee Titel verſpricht mehr, ale butch die Einrichtung bes 
uchs nach der Abfiche des Verf., erreicht werden foll und 
kaun. Um einem Kinde die lateiniſche Sprache bepgubringen, 
ı muß es nicht nur, 28. ſey nach welcher Methode es wolle, eis 
nen Reichthum lateinſſcher Vokabeln, inne Haben; ſondern 
auch angewieſen werden, foldje nad) den Regein der Wortbeuß 
gung zu verbinden und zuſammenzuſetzen. Won dem Letztern 
aber ift hier gar nicht die Rede: des Deklinirens und Konjus 
girens wird gar nicht erwähnt; ſondern es ſoll bloß eine leich⸗ 
tere Methode angegeben werden, wie Kinder auf eine ange⸗ 
nehmere und leichtere Att, als durch das trockene Vokobeller⸗ 
nen nach ber Reis Anes Vokabulariums, lateiniſche Wortet 
di de Kopf bekommen Annen. Und diefes ſoll dadurch ge⸗ 
Ichehen, daß Kinder die Vokabeln nicht einzein, ſondern a 
quſammoenhaͤngenden dentſchen Saͤtzen, fernen ſollen. Dieſer 
Watzze machen allemal dier ein Ganmes aus, z. B. ; 
An dem Tiſche, menfa Dre 
“MON taucht mit dee Jeder, pen. 
ic... Andie Tinte, wrumentum. re Bu on 
Bieſe Verschen ſollen nach der Verfiherung des Verf. sröße: - 
tenthelfe:Zerelmt, oder wenigſtens rythmiſch ſeyn; wir baden. 
aber tei:1d von deyden gefunden. Gereimt find fie gar nicht, 
‚man müßte denn dfe gleichen Endungen der lateiniſchen Zelte. 
woͤrter für Reime gelten laſſen; auch syehmifch find Pie we⸗ 
nigſten. Es find ihrer eine große Menge, und find in vier 
- Klaflen geordnet. 1) Fuͤr Subſtantive — mit Subflauti- 
vis — ſchreibt der Verf. man ſieht nicht, worauf fih das 
- mit besichen ſoll; und davon ift das obige Erempel, ⸗) Mit . 
Adjectivis, j. B. 


Das Goltz iR gelb, Acsohen, 
. Das Slber bellweiß, candidus, 
Das Kupfer zorbgelb, “Ranus, 
Das Eiſen weißgrau, canıs. , = 
“ I ns D. Hh « | 3) Die 
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2 Mi Veh; um... a ren 
Bier nicht wiß.lefen, legere © 0 
Und nicht will febreiben,, fcribere 

Hondern immer nur geru fpielen, Indep _ 
a: Der ſoll auch nicht offen, edere, ' 


rs Mit Partikeln — wird man erwarten; aber nein, fons 


Bern mit vermifchten Redethellen, d. i. mit ben drey vore · 


"Gergehenden 5 Partikeln kanmen nur: ſeht wenige vor. > D. 


Auf der Warte, fpecula . 

Harrtt bie Nachtwache, vigilie - 

Dev Gefahren eilende, propere 
Aunf die Slot zu fiblagen, tundere, - 


Bir zählen diefer sierzeifigen Eentenzen son. jeder. Sat; 
ung, aeg, allo ig allem sıo. Da nun jede 4 lateiniſche 
Botabeln enthält, dereis, keines wiederbolt wird: ſo Lieferer 
alle Bas nanze Buch uͤberhanpt 2056 lateiniſche Wörter, bie 
‚man in einem angehängten lateiniſch⸗ deutſchen Wortre 

aufſuchen, und’ mit den’ fehlenden vermehren Bann. Tlchee 


bie Art, tie der Verf. fein Buch gebraucht wiſſen wif, ers - 


klaͤrt ex ſich nis verfichert aber den guten Erſolg feiner 

Methode an den KAindeen des Verlegert. Den Zuſam⸗ 
menhang der Gäpe mitgerechnet, mid dem Rinde die an⸗ 

seelige des BVolabelletnens wenigen, nicht gemindert, 
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Dar “ Geblerg pb fi taliſches Woͤrterbuch iſt —* 
mein als eins ber vorzuͤglichſten und zweckmaͤßigſten Werte 
‚feiner Art anerkannt. Gele #795, dem Sahee, in welchen 
der Suppfementband deſſelben eriien t indeß die Natur⸗ 
kunde faft In allen. ihren Theilen 6 tliche Erweiterun⸗ 
n erbalten daß es hobe Bei —* für Diele lleffiſche 
5: —— 


ner Güte ungeachtet, durch —* ——— 
Din: verhrängt werben. Ueberzeugt, daß es für bie Siſſen⸗ 


Literatur — nach somigen Jahren ‚wieder —* 
geſſenheit aͤbergehen, und neneren von niedererm Gehalt, nur 
modiſcheren, weichen; habe ich geglaubt, den Antrag ber Bars 
lagshandlung, mich der Ergaͤnzung und Fortſetzung des Geh⸗ 
derſchen Woͤrterbuchs zu unterziehen, nicht ablehnen zu duͤr⸗ 
fen: fü ſchr ich auch die Schwierigkeiten diefer Arbeit kenne, 
und obſchon es einige Berleugnung erfordert, ftatt eigne Bee 


I fieswerke-aufzuftellen, nur Werke Anberer zu pflegen. — Ich 


"glaube. ia dem neuen Supplementbande, an welchem ich 
jeoe arbeite, einen kurzen Abriß alles deſſen, was feit 1795 
der Phyſik weſentlich gethan iſt, um fo cher verfprechen 
zu Eönnen, da ich hierzu in den Annalen der Phyſik Ceiner 
Bortfegung der Zeitſchrift, aus welcher Gehler in feinem . 
Suppiementbande hauptſaͤchlich fehöpfte) mie ſchon beträchte '. 
lich vorgearbeitet habe, auch auf die Mitwirkung einiger uns 
ferer vorzäglichtten Mhoſtter rochnen darf. Zugleich werde ich 
‚aus deu ſeit Gehlers Zeit erſchlenenen phyſttaliſchen Woͤrter⸗ 
bächern des Auciandes (Ruttonq, Briffons Wongee). - 
das Wichrigfte, was im Gehlerſchen fehlen, oder time au teicht. 
Geräte. ei Pole, a" ha durchgaͤngig auf dfe 
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T * —— ag Ein uk 
führticher —— ift in —— 
Berlin, am fen gernar 1801. u Bu 

B . Seiedeid. MIRUERR,..., 


Dar Witte Van von-des ‚Herrn. ©. 9. wiehetiag 
in Darmſtadt, auf Geſchichee uud Exkabhrung 
heoreciſch⸗ iſchen W 
ſtens erfheinen. Es ik im Sept. 300 ein beſonderer Pen 
davon "gehende vum: wveraus zB. fiebe.. 2* ſehr ri 


x 





2eieringm unb Vaundennuge er ma . 


Goͤtti Profeſfor Gantber Zeinrich vom 
Berg, tft ir cher Hof⸗ und Tanken» Anh a 


König. Juſtiz⸗Canzley nach Hannover befördert, und zu⸗ J 


gleich als Advokatus Patriaͤ angeſetzt worden, und hat fein 

‚Amt bereits angetreten. — Dem Herrn Hofrath Beyne 
N nn den Eheratun on ——— Inm⸗ —* 
beyge nd Ä 


—8 


— — a 


Am gen Dee. v. arb Ser Ra. Job, Aug | 
he. NH Daftst 3 * St. Albanis Kirche Sit | 
tingen, nt der Theol heologie und Direkt 
efademilchen —X ⸗ —— am ——e— —2 


Se, in ſeinem Aaſten Sabre, 34 am Schlage. 


Wochen vorher hatte er krampfthafte Zufäle, von welchen ee. 
ſich fo erholt hatte, daß er an dem Tage ſeines Todes Die Bor 
Iefungen is der Kirche halten, und die Commuulon ansthels 


len konnte. Er äußerte, als er aus der Kirche kam, daß er 
ſich wohl und munter befaͤnde; aber. mach einer Stunde 34 


man ihn todt auf ſeiner Studirſtube. Durch feine. exempla⸗ 


riſche Rechtſchaffenheit, durch feine uten und geiſtvollen 


—— immer. aus der Fuͤlle ſeines Herzens und aus. 


. damit jeagung: fluflen,, und durch feine freue Seelſorge, 


wie durch feine Gelehrſamkeit, haste er ſich allgemeine Liebe 
nud Achtung erworben, die fih auch nach ſeinem Tode auf 


. —— Her äußerte, Dun das mit dem öffeneh ichen 


Kranden Hololtal verbutdene Koönigl. Paſtoral⸗Inſtltut, da⸗ 


den er Direkter war, machte er ſich um Die deu Theologie ob⸗ 
tirgenden Stadirauden ſehs verdiene, als die es Durch Anweß 
| Final Bnltung ar Aneaiae nur usa Proden 
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biihen; ſendern auch am Kraukenb erte unb burch maunich⸗ 
—2* Aufgaben , auf alle im Predigtamte vorkommende Faͤl⸗ 
fe, vorzubereiten befliſſen war. Seine Geduld und fein Fleiß. 
Bey Eutwerfung der Predigten und aller Arten von Vortraͤ⸗ 
gen, bey der Durchſicht und Ausbefferung ber ihm geliefertem 
fehlerhaften Auffaͤtze, die oft ganz umgenrbeitet werden muße 
gen, war unbefzeeitüg. — Cr war in bes Nähe von Aue - 
Bolftadt anf einem Dorfe geboren, wo fein Vater als Lands 
grebiger and, der ihn Durch den Tod eben fo fruͤh verlaffen 
* als er nun feine Wiitwe mit ſieben Kindern verlaſſen 
zu i ee | 


\ 


Chronik deütſcher Univerficäcen. 
Fortſetzung der Chronlk der Univerfisde 
, » Öörtingen.- . 


Praktiſche Medicinal⸗Anſtalten. Außer dem öffent, · 
lichen Krankenbauſe unterhält‘ Herr Prof. Arnemann 
und Herr Prof. Oſiander, beyde mit Koͤnigl. Unterflägung 
ein Klinikum zur praktiſchen Anleitung junger Aerzte. Bey 
dem Krankenbaufe find zur Aufficht augeſtellt Herr Hoefrath 
Dichter, als Präfes der Commiſſion, Here Hofe: Meiners 
Herr Leibmed. Steomeyer, als Hoſpitalarzt, Here Superin⸗ 
tend. Wagemann, Herr  Univerf. Viceſynd. Willich, 
und ein Obergehuͤlfe, wozun noch der Krankenwaͤrter kommt. 
Neben dieſen prakliſchen — iſt in dem gegenwaͤrtigen 

ahre noch ein neues Privat: Klinikum eutſtanden, das fels 
ne eigenen Einrichtungen für fi hat, um wohlehätig fuͤr die 
Kranken, und anleiterid oder uͤbend und untereichtend für die 
. Gtubirenden zu werben. Es iſt in folgender Schrift ange 
eigt worden: Vorläufige VNachricht bber das, neuer⸗ 

lich durch mich errichtete mediciniſch⸗chirurgi 
Privat/ Alinikum. Won Georg Wardenburg, Peceſ. 
der Chirurgie und Mebicin zu Goͤttingen. Goͤttingen. i 800, 
13 Dog. 4. Das Klinikum des Herrn Prof. Warbenburg 
hat am ırten Sum, 1800 feinen’ Anfang gerommmen; : und 
Üldfe Nachricht deſchrelbt die allgemeine Einichtung, und ers 
zaͤhie die in den erſten 3 Monaten Sie zum 24ten Sept.⸗ an 
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j Kun und tr — ein welche 
einem Keim Tage, ftt..dee Woche eſthen wer⸗ 
ben; die" andern hoͤren zu, und Then die Stan Ä 








" Bubnech zu alran gi unter dan rhleifaten, Wege: Am 


Ende 9 tabellariſches Werzeidusiß ; —— cd 
merkung der. Krankheiten And des Erfolgs der Kurart; au 


ten⸗ 


mit AR Annrzlatben iur ꝛlagterens Rep Kan. 
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7 DIE, —— —“ 
unterzeis net, * in diefer Aanen Schrift dargachnun; 


die zu Noache 


Abſicht benubte Fahrzeug nicht zu diefem , BT 
andern Zwecke erbauet worden feys- Er bettachtet N 
Erzählung als einen Mythus, bey welchem aber ai — 

| ſche Wahtheit zum Grunde liege, - — 





iſchen Eymaaliım, von B. &. Spaldin Ber⸗ 
Yin, Ser Bylins.. Igor, a Dog, 4 — — 


Der ‚wärbige: Herr Verf. empfiehit als Mittel zu Bo 
—** der Vatetlandsliebe bey der Jugend das Studium 
Der alten Echriftſteller, der Geſchichte des Vateriandes, uut 


ao Grin I Berl: — gr | 


- . * * — / 
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eiten ſtatt gebabte, —— Kern 
- Allgemein. ſondern nur partiell geweſen; auch —— J 
ir * 


— übe en erl 
ee ae Po 


* 


20 Zueeifigensbtelt _ 


der Duͤhne —* eine eben ſo 
en als far —— Se: ve‘ Maſch⸗⸗ 





—* der —2 * —— he —S 
vortommende Ausdrũcke, unbe diele ſcharf⸗ 
Yon Grellen 


) Eröäksungen 
af dae Zyonterroehn Dr 


merkangen dem die —2 — dem Sm. 
— in dei chen Verbindung 
——a i von 3. er Reipsig. 55, ge. . ' 
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Der Verf. Handelt zuerſt von dem wichtigen | 
ben das eheloſe Leben auf die Gefuͤhlsweiſe, Die Denkart und 
den Tharafeer 5 und zähie Gieranf die dußeen amd Innern 
Men de Immer mehr Äberhand 
af. Dee Berl. har deſert ——— einen on 
Kdachem wickiee Demmin, zen Kam 
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. . Rates: Alihlens - 
fingen, seäsuds bey 3. ©. en an 


Bex Berf. glebt in ‚Diefer kleinen, über gehälte / 4 

Bauart etwen glemlich“ velduigen Meter * vie . 
zrungen, melde das nun verfloflene t 

In der Geſchichte der Otaaten, fo wie in. Be Bi 





ber Ina und n Kunf hervorgebracht dei. 
x . . — Lore 
Be E Bigervirbere HA 


⸗ ” 


PR Le We u 


u“ Km sten. Yinner rss une. der Wege. ie 


Frantfurt auf Bıquiktion des, Koiſert 

Wolf eine (vielleicht hachgedrudie) Ausgabe vo: 

ſchenbuch für Damen von Huder, Eafontaine und Mar 

"agcı bey so. Thlr. Strafe vexho — 

sin zu Seite 175. angebundener Kupfer g mi 
hriſt? Und HEIST dein Herr feyn., Es if Era 
einem abgebildeten Pantoflel dag Bott IA, —* 

geſchriehen. In fehe vielen — er Originalausgabe, 

— Säribei diefeb ‚gefehen hat, IR dat, Wort nicht be⸗ 


2 






Bernie Nachrichten und Venatinza | 
—S bes diowane: Godwi, oder das ſleeid 


ne >85 Upe Mutter. - Ein verwilderter Romun vor’ Man 


Ha 1804. iſt Herr Clemens Prentano aus Fraukfurt. Cs 
Wied oerfüchert, daß darin viele Charakteriftifen feiner Wer 
Bender. und Bekannten in ber Vaterſtadt xortk ommen · 


Der bevolmachilgte Minifter der franpäf, Kepubike am 
—*5* — Hofe, B. Maffias, iſt der Verfaſſer des Buchs: 
le prifonnies en Eſpagne, welches auch nuter dem Titel: 
Mer Befangene in Spanien ‚ oder Blicke auf die Pros 


: vinzen Catalonien sınd Arenada, ins Deutliche Überfegt 
Bean, & —* ie mihtent ‚eines: einmal 


BL 


! 
7 . N Pur \ . ii .. r - 
e u Ra m ri iu w 7* te! . 
f . A ‘ . ° . Fa . ». n i lop⸗ 
a. 


( 


‚In dieſer N. A. 


glei Tr Aufange3.. 3 "ein 
-  Wruchiehter: eingeſchuchen 


! 


a. . Inncelligenzblatc. | 
me In einer neuen franzoͤſiſchen Uebet ſebung · unser dem Theel: 
La Meflisde de Klopftock, pgäme en vingt chanta, tra- 


a, 


. "Auit en frangois par ung Dame Allemiande de I’ Academia 


‘des Arcades fous le nom Flbanie. Dieſe deutſche Das 
me ‚tft das Fräulein Therefe von Kurzrock, Kanouiſſinn des 


Wweſiphatſchen Stifts Seeſt. 


N 


Der pegleß des Prediger Salomo, deſſen Schrift 
.Bibl. 54 Bd. 1. St. ©. 206 fg. im 
Ganzen ſehr vortheilhafe iſt beurtheilet worden, erſuchet die 
. Redaktion diefer berühmten MWibtischet, es in derſelden irgend⸗ 
wo bemerkilch zu machen, daß in der Vorrede jener Schrift 
ten. Sinn aͤußerſt entſtelender 
an et teinn. N 
Ai 9 Lo 7 . ET 
Die Nachricht ig Nr. 20 der zu Seuttgard herauckom⸗ 
erde Allgemeinen Zgirung, dag in Nußtand de Einfuhr 
Mer Buͤcher, welche ip Berlin, bie Cenſur nafftet Haben, ers 
Taube {ey. iſi bis jetzt ungegründet.- Vielmehr iſt noch die 
VEinfuhr aller Buͤcher ohne Unterſchied, and ſogar auch der 
Muſſkalien in Rußland verboten. Bu 


9 Duisburg wird jetzt die ehemals dem Herrn Prof. 
Berg zugehörige Bibliothek verſteigert, worin viele Codices 
MSti und viele rare gedruckte Werke vozhanden find. _ 





. 


feiner vortrefflichen lyriſchen und vermilhten Gedichte, wel⸗ 
che im 5 1308 in vier Bänden berausfommen werben. - 


‘ % 


v 


"Kerr von Kohebue hat in der St. Petersbutgiſchen Hofßt 


yeltüng angezeigt, daß er, mit Bewilligung der Kaiſetl. Cen⸗ 
kur , Ipe einen neuen Band feiner Schaufpfele wolle drtz⸗ 
n bafien. - Eu : | 


005 Dendfeßlen, ; 
Im LVIL Bb. 1, Et. ©. 171. 3.11. von unten: a rs Bewußts 
u feyne I. des —ãE—— Ich 


m 


— 


Here Voß In Eutin arbeitet, an einer neuen Ausgabe. 


— — Tl 
- os 


ı 


Neue Allgemeine n 


 Leufbe Bibliothek, 





¶EGichen und af Bandes Zweytes Stuck. 
er ' agree Ne eft. - 





Deutſche Sprache E 


4 —S über die Richtigkelt der deutſchen 
im Sprechen und Schreiben, von E. 
5. Danielfen, bem erſten Schrer der Kiekfchen Stadt⸗ 


\ r  fhule und Prof. Son, Kiel und Schleswig, bey 


hen Gebr. Schmidt. 1799. Dritter Tpeil 203 
8 118æ. \ 


J 2. Mir und Mich ,: oder vollſtaͤndige Anweiſung 


zum eigen © Gebrauche des Dativi und Accufas 
ki Bon E.Krufe, Inſtruktor der Durchl. 
Prinzen von Holftein: Oldenburg, u ſ. w. Bre⸗ 


men, bey Wilmans. 1809. Vutu— 130 © 8. 


10 &. 


» Verſuch in der Analyſe ſtyliſtiſcher Aufgaben, nach | 


„ den Gempfägen der beutfchen Drehogtaphie, des 
x Xder) "Spntäres, ber Interpunktion, der Sog 
und ber Aeſthetik, für die reifere Jugend und ihre 


Lehrer geſchrieben, von Karl Heinrich Ludwig 


Poͤlitz, ordentl. Profeſſor der Moral und Geſchichte 
» bey der churſachſ. Ritterakademie zu Dresden, 


, usb der hurmalngifchen Geſellfchoſt der Wiſſen ° 
Gagften zu Erfurt Micguied. Bi, bep Mr 


on, 1800, 
— DM Eng 'sı Oder: 


! 


493 ESprachlehre. 

Oder: u ln 
Berfuch eines Syſtems des deutſchen Styls, zu ei« 
nem vollftändigen Kurfus der deutfhen Sprache 
auf Akademien und Gymnaſien, von Karl Hein⸗ 
sich Ludwig Poͤlitz, ordenel. Profeſſor u. ſ. w- 
Erſter Theil (,) welcher den Verſuch in der Ana- 
lyſe ſtyliſtiſcher Aufgaben u. ſ. w. enthaͤlt. Goͤr⸗ 

ligtz u. ſ. w. 264 S. 8. nebſt a Bog. Schemata, 
” Worrede und Zueignung. 18 %. Ir 


4. Auswahl deutſcher Gebichte zur Erweckung und’ 
Beförderung bes Gefühls für das Schöne und 
* Gute bey Leſern aus allen Ständen, befonbers file 
- Schufen zum Vorlefen und Deflamiren, heraus⸗ 
. gegeben von Ludwig Hoͤrſtel, D. dr WW. und 
öffentl. ordentl. Lehrer am Katharineum zu Braune 
ſchweig. Erſte Sammlung. Braunfdweig, ger 
druckt und verl, bey Reichard. 1800. VIIIu. 148 


S. 8. gm | n 


5, Belehrungen für Rebner , durchaus mit Beyfpies 
len aus den vorgüglichften Neben alter und neuer 
- Zeit erläutert, - Breslau, Hirfchberg und Siffe 
in Südpreuffen, bey Kornd. Aelt. 1800. XXII u. 
288 ©. 8 1 RR. | 7 


as Rec. über ben erſten und zweyten Theil bes Daniels 
enſchen Taſchenbuchs im saften Bande der N. A. D. Bibl. 
SG..332 gefagt, und daran gelobt und getadelt hat, wird durch 
den dritten Theil beſtaͤtiget. Es herrſchet Hier derfelbe Tom - 
und Geiſt. Der Mangel eines feften. Sefichtspunftes und 
: einer logiſch richtigen Ordnung bat Hier Wiederholungen ver 
anlaſſet. Schon im erften Theile ließ der Verf. dekliniren, 
und fängt nun erſt den dritten Theil mit der ausführlichen 
Darſtellung der Deklinationen an, und läßt dann die Negeli 
von Bey» Zahl: Fürs und Vorwoͤrtern folgen. Der zweyte 
Asſchniit Handelt von den Zeit / Neben⸗ Berbindungspoäntere 
° j . PL En | 


\ 


L 
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en dm Auedruͤcen bloßer Gefuͤhle und Empfindungen; we⸗ 


ey der Verf. etwas weit ausholet, bis zur Entſtehung der 
twörter zuruͤckgehet, und ſich im Etymologiſtren verliert; 
uch hier fehlt es an Srönung und an einem feſten Geſichts⸗ 
punkte.’ Denn für wen mag der Verf. wohl gefchrieben ha» 
ber? Fuͤr den Sprachforfher ? Dann wäre, was er fagt, 


allzu duͤrftig; end proteſtirt ei Telbft in der Vorrede gegen. dies | 
ſen Zwed. Kür jeden Andern aber fast er zu viel. Mas er 


um Erideides Buces-über Sprache im Allgemeinen fagt, 
and was er zur Vergleichung aus bem Indianiſchen, Japa⸗ 
als, Hindoſtaniſchen, Türfifchen, Sibiriſchen, Kaimufr 
Bien,’ Finniſchen, Otahitiſchen und Polniſchen anbringe, 
eg wenn es tiefer eindränge, in anderer Ruͤckſicht gut 
eyn; aber — nunc his non 'erat. locus, Eine kurze Ge⸗ 
— der deutſchen Sprache zur Erklaͤrung ihrer —**— 
und Lochterſprachen, wuͤrden wir lieber als Einleitung gege⸗ 
haben. Das Beſte an dieſem Bude bleiben immer die 
Einzelne gehenden Veyſpiele. 5 


Herr Rruſe, der Verf. von Nr... iſt in vlelfaltiger 
Präckficht ein ganz anderer Mann als Herr Danielfen., Er 


. weiß wenfgftens beſtimmt, was er will; und feine Abhands 


kung iſt ein Beweis, daß er nicht nur über die Theorie der . 
deutſchen Sprache gehoͤrig gedacht hat; fondern daß er auch 


mit der Methode, fie vorzutkagen, vertraut ifl. Der Bf. der . 


fon ſchon als Schriftfteller In diefem Fache unferer Literatur 
mit duhm bekannt iſt, dachte fich Ftauenzimmer, Ungelehrte 
und Kinder als Leſer ſeiner Wr Here. der mit dieſer 


Schrift Verſuche Ihrer Brauchbarkeit in einer dffentlihen - 
Schu, und zwar in elner der mittlern Klaſſen diefer Schule 


angeſtellt dat, findet Hier. nöthig zu erinnern, daf man dag 
Buch nicht allzu rohen und Meinen Kindern in . die Hände ges 
Gen dürfe, wenn es ihnen näglich werden fol: . Die Knaben, 
bey denen Rec. die Probe machte, Hatten (on Kenntniß ber 


lateiniſchen Srammarit Ah und doch fand er nöthig, die Res - 


geln bier und da der Faſſungskraft einzelner Individuen noch 


- näher zu bringen; was jedoch nicht eben viele Mühe Eoftete, 


und jedem aud nur einigermaaßen mit. Methode befannten 
Lehrer leicht werden muß. 


Bekanntlich haben wir von demſelben Verſ. ein ſeht 
brauchbates Handbuch der deutſchen Sprache und Orthogra⸗ 


‚vie Aus dieſem nun m Her 8. den Abfchniek vom riche 
Sa Sie. .. 


- 
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tigen Gebrauche ‚des Datloi und Accuſatiri · von nenemn A 


diejenigen bearbeitet, die entweder Das erwähnte Haudbuch 


nicht beſttzen, odet beſonders über dieſes einzelne Kapitel un⸗ 
ferer Gprachlehre ſich vollſtaͤndiger zu unterrichten wuͤnſchen. 
Und deren, die einen ſolchen Unterricht bedürfen, giebt e6, 
Befondere in Niederdentſchiand — Frauenzirume und Klu⸗ 
der nicht zu rechnen — unter ben Michtgelehrien und deu 
ebildetern Standen wicht nur. fonbern auch felbft unser dem 
ogenannten Studirten und Geſchaͤfftemaͤnnern eine wahrlich 
jehr große Menge. Diele zahlreiche Menſchentlaſſe Lan, 
enn fie oil, und einigermangen bey dem, was fie liefet, zu 

\ denken gewöhnt IR, Bien sinen näglichen und -deuglichen Un⸗ 


terricht finden. Der Verf, liefert aber nicht etwa bloß einen 


befondern Abdruck eines Abſchnitts Teines größern Hendbuch⸗⸗ 
fonderu, wie Rec. nach Vergleichung 


- ann, einen vielfach erweiterten, auch ſelbſt für die Befiger 
‚ jenes Handbuches noch brauchbaren Vortrag über ben pr 


dem Titel genannten Theil unferer Sprachlehre. 
eine kurze Anzeige des Inhalts: | u 
Nach einer vorläufigen Anzeige fie Ungeuͤßte, melde 
5 diefer Anmwelfung ohne. meitern mündlichen Unterricht bes 
Bienen wollen — die Ungeäbten dürfen jedoch, wie geſagt. 
nicht allzu roh ſeyn; daher Rec. dieſes Buch am Heben us⸗ 
ter Anleftung der Lehrer in Buͤrgerſchulen, und in den unserm 
und inittlern Klaſſen der fogenannten lateiniſchen Schulen ge 
draucht zu fehen wuͤnſchet —' erklärt der Verf. einige fremde 
Auspefie ud Kuuſtworter, weiche in der Folge als F-fannt 
voraus gefeßt werden, 3. D. Axtikel, Deidiecht dev Worten, 


Woͤr 
Subſtantivum, Adjektivum, Pronomen, Verdum, rer 


ſition, Konſtruktion, Regieren, Bolgewort. ee. 
daß, der Verf. auch Subjekt und Prädikat hier mit aufges 
"nommen hätte, und auch in der Äbhandlung ſelbſt darauf 
und auf die Stellung, das Geyus und die Deklination des⸗ 


feilben aufmerffam gemacht hätte; deun er weiß aus einer 
langjaͤhrigen Praris des oͤffentlichen und Privatuntertichts in 


der lateiniichen ſowohl als in andern Syrachen, wie ſehr eine 
richtige und deutliche Kenntniß dieſes Punkts das Erlernen 
der Sprachen erleicstert.. | | — 


Es folge dann eine. Anwelſung zum Delliniren, wobey 


wiederum erſt die beym Dekliniren gehraͤuchlichen 
er erklaͤrt werden, z. D. Singular, 


N H 
2 
⸗ 


Plural. = .. Deklinas 
— tion 
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tion. der Mlrifel, Cubflantive und Adlekeice, und detienigen 
Woͤrterd die keinen Artitel vor fih haben, wird deren Wor⸗ 
tee: ih, du, er, fir, es. Dann foviel vom Konjugiren, 
als zur Verſtaͤndlichkeit diefer Antweifung n iſt, und zus 
gleich Erklaͤrung einiger fremden Ausdruͤcke, Wie beym Kon⸗ 


jugiren vorkommen, j. B. Aktivum, Paſſivum: Konjugee _ 


tion der Zeitwoͤrter ſeyn, baben, werden, und Anweiſung 
zur Konjugätion ‚der Übrigen Zeitwoͤrter. zweyte Abe 
ſquitt giebt Regeln und Bemerkungen Aber ben richtigen 
Sebrauch der Caſuum überhaupt, und des Dativi und Accar 
Jativi Insbefondere. Ber Brite Abſchnitt lehrt den richtigen 
SGebrauch des Dativi und Aecuſativi bey Verbis. Der viers 
te Abſchnitt — — bey Präpofirionen. Der fünfte ſtellt eint⸗ 
ge beſondere Fälle auf, deren Eutſcheidung Rd auf die vorher⸗ 
- gehenden Abfchnitte gründet. Der ſechſte fielle endlich alle were” 
getragenen Regeln kurz zu einer leichten Ueberſicht zuſammen. 


Dasß der Bf nicht, wie gewöhnlich, bloß die Regel giebt : 
Der Dativ wird geſetzt auf die Frage: Wem? Der Accuſa⸗ 
riv auf die Frage: Wen oder Was? if gut; denn wozu 
. Kann es doch wohl nägen, ben Lehrling immer im Kreife her⸗ 
umzufähren? Eben das Ift es ja, was der Ungelehrte und. 
Angeübte nicht weiß und alfo lernen fol, wenn eher nämlich 
‚oem und. Wen gefragt werden foll und kan. Wenn ee, 


ganz Aberfiäffig gebrauche, nicht Mich und Did; ; €. 


Gegen Me Regel des Ber. 6.26 — bdie Werba mit .... 
ich wurde regieren ken Aceuſativum, fo richtig fie im Game 
- gem iſt, und gegen feine Anmerkung, daß man bey einigen . 
Derbis dieſer Klaſſe nicht fuͤglich fagen Fünne . . . ich wur⸗ 
De, aber toch . ... er wurde, dürfte doch jemand einwen⸗ 
den , daß. kein Grund vorhanden fey, warum man nicht jagen 
könne: ich werde begraben , ohngeachtet der Bf. alaubt, 
daß man nicht füglich alfo fagen Same — -Bires ahndet 

e_ " . 983 m 


- ⸗⸗ 


6, Spiochlefre: 

mie (S. ss) wide Dec. Lieber geſagt baben: "te abnet 
mir, da die beten Schriftſteller ziemlich einig daruͤber Find, 
daß zwiſchen ahnen und ahnden ein Unterfchied ſey und. ſeyn 
wmuͤſſe. — 63 Abrstben, am beften mit dem Dativ... 
ich muß es,dir abratben. Barum am befien ? Jeder 
andere Caſus wäre ein Fehler. - J 


Ob die neneren Sprachlehxer, wie ber Verf. &. 66- 
ſagt, faſt einſtiramig ber dem Verbo lebren, den Accuiatie 
der Perſon als ſprachwidrig verwerfen, wenn noch ein Accu⸗ 
fatio der Sache dabey ſteht — alſo man ſagen muͤſſe: er 
* mie die Muſik, nicht mich, möchte Rec. wohl bes 
zwei ein. ‚ s ‘ *8 


Ein Auhang liefert zu allen in den vorhergegangenen 
Ne Abſchnitten gegebenen Kegeln, Beyſpiele mit verſteckten 
Fehlern. Ueberhaupt iſt es an dieſem Bude eine empfeh⸗ 
lenswerthe Seite, daß des Verf. Beyſpiele ſehr beſtimmt, 
deutlich und klar ſind; fo daß jeder einigermaaßen gebildete 
Menſch fih-darans wird belehren konnen. Rec. glaubt jes 
doch bey aller Serechtigkelt , die er dem Verf. wiederfahren 
läßt, daß fih Alles, was der Verf. gefagt, noch mehr vers 

einfachen, und auf wenigere Regeln bringen laſſe, wor 
PR Verf. ſelbſt im oten Abſchnitte einen Deweis gelie⸗ 
fert hat. | 


enn es wahr ift, was ein Alter fagt: daß ein großes 
Buch ein großes Mebel ſey: fo iſt Here Poͤlitz, der Verf. 
von Mir. 3. in Gefahr, der Schöpfer eines großen Uebels zu 
werden. Wir wollen jeboch mit diefem Urtheile nicht vor⸗ 
greiſen. Herr P. vermeifet in der Borrede auf die Einleitung 
zu diefem Buche, die feine paͤdagogiſchen Grundfäge für dies 
fen Zweig der. menſchlichen Kultur enthalte ; und er verlangt, 
daß auf diefe Einleitung Ruͤckſicht genommen werde, um ig 
Anfehung des Imeds. und- des Geiftes feines Buches nice 
verkaune und mißverſtanden zu werden. - Eine billige Forde⸗ 
tung! Was lehrt alfo diefe Einleitung ?_ Golgendes: 


| Daß mit.der Kultur des Geiſtes aud die Sprache eines 
Volks In der Kultur fortfehreite, und daß dieß auch unfere 
Mutterſprache gethan babe und noch thue; daß alfo in jeden 
Jahrhunderte die Sprache nach ihrem innern Geiſte daraes 
ſtellt werden muͤſſe. Grammatik und Wörterbuch enthalte. 
. dag 
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das Formeſte der Sprache, das freylich auch ein allmaͤhliges 
Fortruͤcken erfahre; aber obnmöglich in den naͤchſten so 
Jahren eine totale Revolution und Umbildung erfanren koͤn⸗ 
nes aber das Materielle, der belebende Geiſt, der in der - 
Sprache wehet und herrſchet, das wirkſame Princip binde 
ſich durchaus nicht mit feiner Thaͤtigkelt an die Graͤnzen und 
Schranken, die ihm die Huͤlle (d. h. das Formelle, die 
Granmatik und das Woͤrterbuch) vorſchreibe. Die Sprache 
fed an keinen Zwang, an keine Schranken gebunden; denn 
fie habe’ das. ganze unermeßliche Feld des menſchlichen Wiſ⸗ 
or fens und Handelns zu bearbeiten, zu verſinnlichen, darzuſtel⸗ 
‚len. Dieß wird noch weitläuftig und weitlaͤuftiger, als eß 
noͤthig war, mit dem Gange der Philoſophle und deren Spra⸗ 
che in Deutſchland bewieſen. ine Theorie des deutſchen 
Sthyls fey, ‚richtiger ausgedruͤckt — eine Philoſophie der deuts 
ſchen Sprade. Die in einem Jahrhunderte erfolgten Forte 
fhritte dee Sprache muͤſſen alfo von Zeit zu Seit dargeſtellt 
werden — diefe Darftellung muß in einem neu organifirten 
Syſteme des Styls ausgedrüdt ſeyn; und das If es, was 
nfer Verf. uns in feinem Buche geben will, nämlih — ein 
yſtem, eine Philoſophie der deutfchen Sprache, wie fie aus 
dem Geiſte der Sprache nach dem gegenwärtigen Standpunfe 
ee ihrer Vollkommenheit hervorgeht, , Unter einer Philofophle 
der Sprache aber denke fih der Verf. die Summe alles 
deſſen, was nach Voransfetzung des Sormenwerles 
der Sprache auf die Richtung des’ Beiftes der Spra-⸗ 
de, und auf die Vervolllommnung der Sprache felbfl, 


als der einzig möglichen Beyiebungswelfe unferer ine _ J 


tenſiven Bolltommenbeit und ibrer ſich vermebhrenden 
. 7 = $ortfcheitte, Den entfcbledenften Einfluß hat, Dieſen 
Einfluß hehaupte nun Philoſophie, Logik, Poetit, Rhetorik 
und Aeſthetik. Bis jcht ſey die Sprache And ihre Vervoll⸗ 
kommnung no ganz außer der Verbindung mit dieſen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gedacht, und auf. Akademien und Gymnaſten vor⸗ 
‚ getragen. Der Verf. will alfo eine ganz neue Bahn bredden, 
and fage ſelbſt — daß in dem, was er hier liefere, noch gar 
nichts gefhehben ey. °— 


Es thut uns feld, den Verf. in diefem füßen Wahne, 
daß er mit feinem Buche eine ganz neue Bahn breche, ftören 
zu muͤſſen; aber unfere Necenfentenpfliche fordert es. ind 
denn Adelung, Heynatz, Kinderling, Zülleborn, Morig, 

“ u Sie. Vollbe 


En 
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Bollbeding, Campe, Kruſe, Enell und fe viele Aubere, die 
Herr P. doch wohl kennen mußge, nicht denſelben Weg ge⸗ 
gangen, den der Verf. zu gehen gedenkt? Sind fle etwa 
Ra ſtehen geblieben, wo Gottſched Band? :. Ober Baben ſie 
bloß das Formelle, nice auch das. Matsrielle ker Sprache 
sum Sefichtspunfte genommen? Jedem das Beine! Hera 
P. mag immerhin nad) fo vielen vorhandenen uns auch eine 
Theorie des deutſchen Styls geben; wir wollen fle, menn fie. 
gut iſt, mit Dank annehmen; aber neue Bahn bricht ex, 
nicht; auch fleht Rec. nicht ein, was bier zu brechen iſt. Be⸗ 
greiflich iſt es, daß eine den Zeithebärfniffen angemeflene vere 
nünftige Anmweifung zum deutlichen Styl, dergleichen wir ge⸗ 
wiß fhon haben, das Formelle und Materielle der Sprache 
nicht trennen kann. Oder iſt bieß etwa das Neue, bag Herr 
P. glaubt, die Grammatik oder das Formenwerk gehöre nie 
einem Syſteme des deutſchen Style? Aber er ſetzt doch 
ſelbſt die Grammatik voraus, und nimmt in biefem erſten 
Theile feines Syſtems Ruͤckſicht darauf. — Der erwas ſtei⸗ 
fe, nicht ganz deutſche Titel des Buches belehrt uͤbrigens un⸗ 
fere Eefer, was ſie Gier zu fuchen haben. Dem ſoll nun eim. 
zweytet Iheil folgen, der eine Log! — Here P. nennt ok. 
eine Grammatik des Verſtandes — enthalten fell. Diele Eos 
gie fol das für den Verſtand feyn, was die Grammatik für . 
die Sprache iſt ! ! Ein dritter Theil fol die Theorie des 
Gtyls liefern, die zwar nicht fo-ganz nen fegn werde; woven 
aber doch der Verf: glaubt, daß er Begenflände bearbeite, bie 
feinen Vorgängern fremd oben unbekannt geweſen waͤren. 
Der vierte Theil fol eine Poetik enthalten. Dee fünfte eine 
RMbetorik. Der fechfte Theil, der in drey einzelnen Baͤnden 
erfehrinen ſoll, möchte leicht, weun er gut ausgearbeitet wird, 
das Neueſte und Beſte des gargen Döltsifchen Kurſus liefern, 
id, Borlefungen über bie interpretation deutſcher 
Schriftſteller. Nec. fühlte hier ſchon lange eine Lücke faſt in 
allen unfern Schulſtudienplanen. Barum leſen wir unfere 
deutſchen Klaſſiker nicht eben fo mit der Jugend, wie wir mit 
ihr die alten Römer und Griechen, und bie neuetn englifchen 
- and franzöffchen. Klaſſiker leſn? Rec., ſelbſt ein Schul⸗ 
mann, thut dieß wohl in der Stille niit den Sthuͤlern der er⸗ 
fien Klaſſe des Gymnaſſums, ‚dem er vorftebet, und benutzet 
vorzüglich die Stunden, in welchen er Horazens Oben ers 
klaͤrt, zugleich dazu, Ramlerſche, Klopſtockiſche und Anderer 
Oden und lyriſche Werke in Anſehung der Gedanken, Die “ 
| ” en es, 


. 
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ver, Wortfaͤgungem und des. Geuine ESborachen 
Sera zu * und findet es dee Sasud er 


‚vortheilhaft aber er weiß auch, daß es im Ganzen viel zu 


Wenig, umd ai wirken Drten gar miche geſchiehet. Was Kr. 
P. über dieſen Theil ſeines Plans age, iſt wirklich ſehr der⸗ 


nuͤnftig und wahr, und dem Res. gan aus der Geele ge⸗ 
ſchrieben. Aw: Anſehung der Chreftomathie aber, die Herr 


P. aus den beſten Muſtern unſers Zeitalters * za lieſern 
gebenkt, finder er Mus und gut vorgearbei tet. 


Dei 6; was Herr 9. zu keiffen verſoricht. Daete 
num der Nec. nicht Urſache zu fuͤrchten, daß aus dieſem groſ⸗ 


fen Vurhe ein großes Uebel werden koͤnute7 Denn — mas 
free 


Ki! == | der ganze Plam iſt anf einen fünfjähei« 
gen Burfias anpelegt. Und ſeeylch, fo wir He: P. Das 
Bert handhabt, mochte leicht ein zehnjahriger Kurſas ubehig 


ſeyn. Er Aber glaube, bey dieſer Behandlung mil bush» 


aus auf einen guten Erfolg zu rechnen ſeyn. Nee; IR hleriu 


ein Unglaͤubiger, und glaubt vielmehr, alles dasjenige, was 


Hetr P. mit einen ſolchen Aufiwande von Worten und Zeit. 
(elften denkt. und wahrſcheinlich nicht leiſtet, in einem uns, 


Kr einfachern, weniger Zeit verfskitternden Gange Iefim 
—* —2 and bisher in ſeier Draris wirtlich gefsifter is | 


och von * 
—* — —— 


doch ſchloß Herr P. oben das Berl von einem Syn 
bes deutſchen Styls ans?) theils auf den Stoff, und’ halt 
fih a) an bie richtige Orthographie; b) an die nothwen⸗ 
dige Wortfolge, Konſtruktion; e) an die Verbindung der 


. pertium orationis (in den Verbis an bie Verbindung der 


emporum) und an'die Urſachen biefer Berbinbung; d) an 
Die logiſche Entwickelung der Gedanken nach ihrer Stuſtn⸗ 
false in den Dentgefegen: e) an die daraus entipringende 

nzig mögliche Interpunktion: f) an die Periodirung oder 


an bie, u a der gerählien ru I been 


und 


. 
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und keinem andern Gamen; g) an bie Wahl der Aucdrä⸗ 
cke und der Schteibart. — 


Und dieß iſt alſo dat Neue, bisher won keinem deutſchen 
Sorachlehrer gekannte und gebrauchte Syſtem? Iſt dieß 
wicht ſchon ſehr oft. von Andern behandelt, und, wie Rec. mit 
gutem Gewiſſen verſichern kann — ungleich deutlicher, be⸗ 
ſtimmter und ordentlicger behandelt, als es Bir Here P. mit 
einim bis zum, Ekel verſchwendeten Woptfhmaf behandelt, 
bat? Denn von S. 62 bis zu Ende wendet man Kerr P. 
jene Reben Städte auf eine Menge Weypfpiele und Aufgaben - 
an, wovon Nee. außer der Analyſe der fehlerhaften Beyſpie⸗ 
ke, nur wenige billigen kann. Kurz; Here P. mas es herz⸗ 
lich gut gemeint haben; aber zum Muſſer im deutſchen Style 
empfiehlt ihn Dec. nicht, ‚und er fcheint nach weniger der. 

zu feyn, der im Stande iſt, ı eine. neue Bahn zu bre⸗ 
den... Um fo mehr hätte er mit etwas weniger Selbſtſucht 
fein Werk ankündigen follen. a 


. Herr Boͤrſtel liefert in Ne. 4. eine Sammlung vor 
deutſchen Gedichten aus unfern beſten Dichtern, Geller; 
Lichtwehr, Nicolai, Gleim, Midyaelis, Willamov, Rams 
ler, Pfeffel, Schiller, Leſſing, Hagedorn, Kleiſt, Goͤkingk, 
Bürger, Duſch, Blumauer, Hoͤlty, Salis, Cramer, Buͤr⸗ 
de, Claudius und einigen andern weniger bekannten, auch 
ungeriannten, ‚aus‘ Monktsſchriften und Muſenalmanachen. 
Die ganze Sammlung foll. aus 4 bis 6 Baͤnden beſtehen, 
und den Geſchmack, ben Veritand und das moralifche Ge⸗ 
fühl leiten und bilden helfen, durch Fabeln und Erzählungen, 
Idyllen, Lehrgedichte und. Epifteln, Elegien, Lieder und 
Oden. Bon allen dieſen enthaͤlt wenigſtens dieſes erfte Bände 

chen etwas. Abgerechnet, daß der Sammler einige allzu 
bekaunte, z. B. Gellerts und anderer Verf. Gedichte mit auf⸗ 
genommen bat, mag gegen die Auswahl wenig zu erinnern 
ſeyn; aber groß iſt das Verdienft des Sammler auch nicht, 
da wir ſchon eine fehe große Deenge ähnlicher deutfcher poeti⸗ 
fer Chreſtomathien, und noch neuerlich Rambachs Üdeum, 
das nach einem felten Plane. und Befichtspuntte ſcheint bes 
rechnet zu ſeyn, zu eben dem Behuf erhalten Haben. zur 


Der Berf. von Nr. s. hat ung ein Buch geliefert ad 
modum Friedrich Chriſtlan Baumelfters, des Gymnaſii Aur 
gufti zu Goͤrlitz Rektors, Anfangsgrände der Redekunſt in kur⸗ 
Fa on Br ien 


J 
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gen Ssgdi abgefäßt Rn und. mit Exrempeln erläutert» Det Uns 


—⸗ 


+ teefchied liege bloß darin, daß der ſel. Rektor Baumeiſter ſei⸗ 

ne Beyſpiele aus Gottſched, Mosheim, Weiſens politiſdem | 
Redner, und aus den Geſandtſchafts⸗ und Parlamentsreben: 

der Zeitungen feiner Zeit nahm; unfer Verf. aber, außer den 


alten römifhen und griechiſchen Klaffıkern, die auch ſchon 


. . Baumeiftet' fleißig benutzte, neuere Predigten und andere 
. Düsen, Rochow's Kinderfreund. fogar, dazu brauchte. — 


Nach einer Einteltung, die ein buntes, @ewähl von dem Äff, 
was eine Rede feyn und niche ſeyn foll, komme ber Verf. zu 
einem Kapitel: Weber die Ausarbeitung felbft, und bandelt 
vom Thema, wofür er kein deutfches Wort finden kann — 


Wahl des Thema — Fehler — Einthellung = Ermelte — 
gung — Ausfülung im engern und weitern Sinne; wobey 
er dann auch die wichtige Entheckung macht, daß Logik dem - 
Medner unentbehrlich ſey. Ein zweyter Abſchnitt handelt, 
vom Styl oder Gewand der Rede. Hier findet man unter 


andern alle Partes orationis nach der Reihe aufgeführt, und 


‚mit Beyſpielen erlaͤutert. Dann läßt er Wörter zuſammen⸗ 
fügen; daraus entftehen Saͤtze und Perioden. Nun läßt er, 
fie mit redneriſchem Schmuck verzieren, und zu dem Ende 
sine lange Reihe von Teopen and Figuren aufmarſchiren; es 


verſteht 7: daß auch hier die Beyſpiele gierlich ausgewaͤhlt 
find: Alp Zufäge liefert er feine Gedanken über Sinnreich, 
Start, Bluͤhend, Schwuͤlſtig u. ſ. w. und giebt Megeln für 
das Mewmoriren. Gin dritter Abfchnite Hat die Ueberſchrift 


— Haltung der Rede, alſo Ausſprache, Ton, Stimme, | 
Accent, Tempo und Aeufferes, 3. B. Bewegung ber Arme - 
und. Hände, außerdem noch andere Bewegung der Hände?)  . 
Mund, Geſicht — anfeidem noch andere Dinge, Muſik, 


Zanzen, Singen n. dergl. was man nimmermehr in eines 


Belehrung füt Rednet gefucht haben wuͤrde. Zulegt giebt er 


als eine Zugabe, was andere Leute für die Hauptſache gehal⸗ 
sen haben würden — Eiwas über Deutlichkeit, Popularis- 


tät, Erbauung, NRührung und beit im Reden. — 


Dieß ik hoffentiich genug, um dieſen Lehrer der Redekunſt 


unſern eſern au charakteriſiren. 


By nn Bu Tu. 


E.rzie⸗ 
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. Ersiehungsfgrifeen. 


D. eh. Dan, Voß, Verſuch über bie Ergiehung 
für den Staae, als Bebürfniß unferer Zeit, zur 


u "Beförberüng des: Buͤrgerwohls und der Regenten⸗ 


Sicherheit. Halle, ben Grunert dem. Sohne; 
. 1799. Erſter Tpeil. 441 Seit. Zwepter und 
legten Theil. 383 Beil. 8. NR. 16 


biefer tefenswärbigen Sqhrift mit dem carakteriſtichen 

tto: Serere arbores, quae proſint alteri ſeculo - 
Außert der Berf. im erften Theile den Wunſch, bug man fein 
Wert erſt nach Vollendung des Ganzen, nit ben 'erfien 
Theil allein, beurtheilen möchte. Nur dadurch konnte Ber. 


vermocht werden, dem Wunſche ſelnes Herzens — möglichft 


fruͤh zum wohlverdienten Empfehlung eines fo gehaltvollen 
Buches es fein —— eyzutragen, erſt jetzt zu genuͤgen. 
Denn, wenn es aß | dab. eine soedmäßige Craiehung “ 
für den Staat | | 
4) dat einzige, hinlaͤnglich wirkſam⸗ Elqau 
20 gegen rebolntlonaise Srundfäge und rubeftörende Abe 
Achten enkhäles und Zugleich allein fähig it, 
P) die Staatskraͤfte in dem Grade zu erhöhen, ale ee 
bie ſtets wachſenden Beduͤrfniſſe, — * fuͤr die a 
‚haltung der äuße: Sicherheit, nothwendis mache 


I ii Vereinigung zu einem Gtaate in allen cheen Berı 
haͤltniſſen diejenige Vollendung und Wirkſamkeit zu-gen 
ben, welche Ihe Zweck erfordert; wenn feltlich eine ſol⸗ 
che Erziehung 

4) ein für den Monarchen, den Staatsdienet und de 
GStaatsbuͤtger gleich dringendes Beduͤrfniß iſt: | 


fo verdiene unftreltig der Mann den Dank feiner. Zeitginof 


fen. und der Nachwelt, der Dich Alles von Neuem zur Spra⸗ 


de bringt, und zuerfl in das gehörige Licht ſetzt, Dieler ach⸗ | 


tungswuͤrdige Patriot iſt unfer Verſ., der mit befcheidener 
Freymuͤthigkeit und überzeugender Wärme die großen Pflich⸗ 


ten in Geinwerung Gringt, welche der Stoat uns fein — 
upt, 
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mipt, ta unfeen Tagen mehr, ale Je, deut Staates Erzie⸗ 
Sungs» Sefchäffte fhuldia > = 
Wir geben unfern Leſern zuvbrderſt eine Weberficht von 

dem Ganzen: dee Verf. ſchickt auf 90 Seiten eine fo une 
Sende, ats wohldurchdachte Einleitung voraus. Der erſte 
- Theil giebt hierauf die allgemeinen Ideen uͤber die Emie⸗· \\ 
Hung für den Staat an. Dieß gefchieht in neun Auſchmit, 
vren, deren erſter die Erziehung, als Segenfland der Staats⸗ 
fürforge uͤbethaupt/ betrachtet; der zweyte zeichnet die Grund⸗ 
Hinten einer zweckmaͤßigen Erziehung für den Staat Im Allze⸗ 
“meinen. Im Dritten bis achten Abſchnitte iſt die Rede a) 
vonder koͤrperlichen Erziehung; b) von der Erziehung zur 
Sittlichkeit; c) von der Erziehung für das ſtaatsbuͤrgerlich⸗ 
Verhaͤlcnißz d) von der Induſtrie⸗ Bürgers Erpießung; e) - 
von. der Oeaatsbuͤrger⸗ Erzießungs f) von ber Nesentens irn, 
*3. De neunte Abſchnitt zeigt, daß, und‘ in wiefern 
ei veibliche Geſchlecht einen weſentlichen Auctheil an 
der Erziehung für den Staut habe. | 
Des zweyten Theile erſte Abtbeflung wirft einen. 
Blick auf die merkwuͤrdigſten Nationen und Staaten der 
- Altern und neuern Zeitz zur Beantwortung der Frage: mas 
von ihnen für eine memäßge Srunhung fhie den Staat ge⸗ 
leiſtet oder verſucht worden ſey7? Dieß geiehieht, nach eini⸗ 
vorangefhickten allgemeinen Bemerkungen in drey Ab⸗ 
. Khnitten, deren erſter einen Dlick auf die mer het efirn . 
Völker: und Staaten des Alterthums wirft — auf Alien, - | 
Heike, Europa, uud zwar auf Griechenland (Atben 
ud Aacgodmon) und Kom. Det zweyte Abſchnitt une 
terfucht,, was In dieſer Hinficht im Mittelalter in Europe 
geſchah; fo. wie der Dritte insdeſondere it dem ſich befchäffe 
‚tiger, was bie neuere europälfhe Staatserjiehung in dem 
vereinigten Liederlanden, in ud, kreich, 
Deutſchland und Portugal leiſtete — Die zweyte Ab⸗ 
cheilung iſt uͤberſchriebenz Blick auf den gegenwaͤrtigen 
pouſtand der Erziehung und des Unterrichts; zur Beantwor⸗ 
„tung der Frage: was gefchieht in Detraff einer. durchaug ö 
„weckmaͤßigen Erziehung für den Otaat in England, in | 
Frankreich, in Deutſchland 7° — Die Dritte Abtbei⸗ 
long endlich enthält einige puaftiiche Bemerkungen und Bote 
ſchlage; zur Beantwortung der Frage: was Eönute für ine 
durchans zweckmaͤßige Beziehung für ben Dtaat geſchehen 


— 
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u „nälfte.“ 
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4 oo. 
In der Vorausſetzung, daß unfre Lofer, zue nähern 
Einſicht in den Geiſt dieſes vollendeten Werkes, Aloe Ideen 


aus’ derfelben bier mit Vergnuͤgen leſen werden, mögen fol⸗ 
gende Dlag finden: | 


Precaͤr bleibt freplich die Eriftenz der Staaten — heiße 
„06 In der Einleitung — fo lange man nicht auf das Eräftigfle 
„Mittel zus Beruhlgung, beydes, der Kegenten und der Re⸗ 
ogierten — auf eine zweckmaͤßige Erziehung für ben Staat 
„— bedacht feyn wirds; indeflen wanken doch noch nicht alle 
„Thronen ; fondern. nur die, welche durch ibre Monarchen 
oſelbſt erſchuͤttert werden, indem-gewaltfame Maaßregeln 
„ergriffen werden, um fle zu befeſtigen. Das kuͤhlere Blut 
„der Bewohner des europälfchen Nordens bat faft uͤberall die 
„Wallung laͤngſt verdunſtet, welche ihm die erſten Auftritte 
„und Charaktere der franjofifchen Revolution erregten. Sehe 
„mähre die Phantaſie nus noch die Gefühle des Abſcheues 
„und der Sucht, wenn fie die fpätern Seenen zuruͤck ruft, 
„oder die immer mehr um ſich greifende Nevolstionsflamme 
„mit ihrer flaunenden Beobachtung verfolge. — Aber aud). 
„ſelbſt Diele Sefühle Eonnten es nicht hindern, daß nicht vor 
jener vergehrenden Flamme einige Lichtfunken im Verſtande 
„hängen blieben, und bier manche Gegenden erheflten, auf 
‘ „welchen vorher dichte Finfterniß lag. . Diefes Licht im Bere 
Iſtande iſt von nım an ewig und unauslöfchlich, Es kann 
n„indeflen nut verdetblich werden, wenn man, es. auszuloͤ⸗ 
„feben, verfuchen wollte. Eben der Eühlere Sinn des noͤrd⸗ 
nischen Europaͤers erhält mehr Klarbeit in feinem Verftande, 
„und bilder ein Seftbalten in feinem Charakter aus, das gräfe 
„feret, wenigftens unaufhaltfamerer Wirkungen fähig if, als 
„die ungeftüme Leidenfchaftlichkeit der Bewohner der wärmern 


„Vielleicht kann dieß mit no mehrerer Beſtimmtheit 
ia näherer Anwendung auf die Bewohner Deutfhlands ges 
„feat werden. Weber im Verftande, noch in ber Phantafle, 

„faflen fie fo leicht neueIdeen auf, als ihre füdlichen Mach⸗ 
 sbarn. : Allein ſie halten feſter, was aufgeſaßt iſt. Nur 
nfeße ſchwer laſſen fie fih nehmen, was fie als Ihe Eigen⸗ 
Ithum erkannt haben. Ihr feſter Blick if, wenn er einmal 
„einen Gegenſtand ergriffen hat, nicht leicht abzulenken, nicht 
„teiche zu Blenden. — Dieß vecht benutzt, giebt ven Mo⸗ 
narchieen im Norden Europas. eine Sicherheit, weiche die 


\ ® 


Eachaigelbein „05 
ron Me, erlangen fonnten. Es macht aber ”} is 


„ren Untergang zu einem unvermeidlichen Verhaͤngniſſe, wenn 


. „SEinswängung der Reäfte und Gewalts⸗Maaßr 
‚nangewandet werden, um das zu bewirken ,’ was G 


„„freybeit und ſelbſiſtaͤndiger, fefter Dürgerfinn allein - 


xin Fa im Sunds find.“ 


7 &ı Der beutfche Fürft, ber feine e fimmung 
Hkennt, un fie zu erreichen ſtrebt; deſſen Einſicht und Thaͤ⸗ 

tigkeit feinen Staatsdienern zum Muſter gereicht „ und feine 
Unterthanen jur Hochachtung und Liebe zwingt; der die 
„Kräfte zu entwickein und zu leiten verſteht, die er nicht un⸗ 
„terdruͤcken Eaen‘,; aud nicht unterdruͤcken wuͤrde, wenn ee 
Zes vermoͤchte; der in feinen Unterthanen den Menſchen hel⸗ 
„ler noch, als fie ſelbſt, erkennt, hoͤher noch, als fie ſelbſt, ach⸗ 
„tet, ihre Einſichten ſchaͤze, und Ihre Wuͤnſche ehrt; auf das. 
Bedouͤtfniß der Zeit achtet, und dieſem im Geiſte der Zeit 
‚„abzubelfen ſucht: — der kann mit eben der Ruhe dem kom⸗ 
„menden Sjahrbunderte entgenen ſehen, womit: er Zudungen 
„und Erfchütterungen beobachtet, unter welchen das ſchei⸗ 
Idende fih feinem Ende naher. Er Hat weder zerſtoͤrende 
„Grundfäge, noch fiegreiche Waffen zu fuͤrchten. Das Band 


adber berichtigten Einſicht, des reinen Patriotiſmus, der 


veredelten Surhanitäc verknuͤpft ihn auf das Innigfte mie 
„feinem Volke, und gewährt feiner Monarchen Macht und 
„feinem Throne bie Kraft und Unerfchhtterlichleit, welche 


„hedem Zeitenſtrome, wie ledet leidenſchaftlichen uebermache 


mtrögen.® 


Ein folcher Monarch wird es dann auch leicht ſaſfen, und 
nicht unzufrieden darüber ſeyn, daß feine Unterthanen jetzt 
mehr von ihm fordern, als iu ben Zeiten feiner Väter. Er 
erkennt und weiß in dem edelften Selbſtbewußtſeyn, daß er 
mehr zu leiſten verpflichtet und im Stande fey, als jene. 
Kr wird die Unwiſſenbeit und die Täufchung fliehen, wie: 
” die Traͤgbeit nnd den Desporifmus verabſcheuet. 


: Mit Recht nennt der Verf, diejenigen, deren Snfinuan, 
tionen überall von. Königsfeinden reden, und jede freymäthfe 


Be Aeußerung als einen Aufeuf zur Empörung verföhrenen; ‘die. 


gefabelichfien Aubeflörer, und münfcht deshalb, daß 
Megenten.unfers deutlichen Vaterlandes Aberali_ eingedenk 
fon ade, daß Verirauen und. Kiebe-bie — und 


cher⸗ 


1 





* „seldp veranlaßte, entfeflelten ploͤtzlich Die fchlafende Denkkraſt 
vbes —— uud brochten Begriffe in Umlauf, wel⸗ 


: 30 forgen, daß aus diefer Revolarion eine neue 
Sun weckmaͤßige Otdnung der Dinge entficbe.* 


„Noch liegen die Ideen halb arbeit, halb im Dunkel, 
„uermorren unter einander, Das Imereſſe, welches erweck 
aiſt, kann ˖ noch nit Patriotiemus genannt werben ; es If 
rerbobeter Mgoiamus.⸗ Ku N, 
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Ider die Hände dieten, und aus bie 
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2 Daß hier aus beme Chabs eine neue wöhlhaͤcize Bf 


ppfung hervorgehe, das iſt dͤr Werk weiſer Regenten; kons 


„bier hervorgebracht wird, das ſicherſte Meictef gegen jene I 


Vweckwidtlge und vereelbilche Entwickelung* 


. Benn nun ber Unterthau, der erfahren hat, daß e 
SStaatsbuͤrger iſt, auch lernt, was ur als Staatsbuͤrgee 
aſey, iu erwarten und ju leiſten habe; wenn die berich⸗ 

atigte und veredelte Einſicht Vann in ſeinem Buſen einen reis - 
‚onen patridtiſchen Geiſt belebt: fo werden‘ Gleichgefinnca 


xVuͤrſten aud Uncerthanen au der [hätten ‚Sarinonie. eins 


„fte und Eräftigfte Wirkfamkeit der Staaten, fo wie Sicher» 
beit and Gluͤck bir mMonarchen und bet Naterib anen 


Bienen” 


x 


- 


) 


4. 4 


: N 23— es . ? an \ 7 | un y 
ni. Bey biefer Gelegenheit veroleidht-der Verf. den Tehr⸗ 
"Hand zur Zeit der Ordnung und. des: Nedtsz.mie denk - 


ebeffabde, der Zeiten der Anarchie und. des Faufirechre, 
te der Rogent einſt der mannbaften Faͤuſte und ihrer ſhar, 


fen Schwerter Pedurſfte: ſd bedarf er · jetzt Fennenifreichen 
Kdofe und gehörig gebildeter Geſinnungen. „Bortgefegea 


„Ruttur allein fan gewähren, was Ren Dtadten jetzt Mor 
wis und dieſe iſt nur won.dem Ke rſtande zu erlangen. 


«Man darf hoffen, daß, fobnld das Geſchaͤfft des Frieden . 


obecitdiger leyn wirb 008 große Werk Der Erziehung als 


„gemein an die Tagesordnung kolniter- Toeude,. „bo allein 


eift Die Hroße, bie tboplehätige Wirt amkeit vorbehalten, der 
»Thtonen Sicherheit, den Slaaten Nuhr, Kraft, „NIE und 
sBufriedenheic in ihreh inneen — Achtung, Vertrauen und 


zFeieden in ihren aͤußern Verhaͤltniſſen zu gewähren.“ +. 
Aa LE I, 


sn; wRus-Sibfer ehleh "Dlane.ehtioideln ſich, häd; dem Gan⸗ 


asdge der. Natur, durch ihre eigene Triebkraft dieſe herriichen 
xruůͤchte⸗. die auf keine andre Weiſe, durch keine Kunſt und. 
Anſtrengutzgg, hervorgebracht werden E — 
a⸗und Unterricht haden Imfer Wüterländ, -oibälle kuitivirt⸗ 


onen. — Erziehung 
Stätten, ber Barbarey entriſſen; fie haben es bei Geiſtes 
ʒevreligioͤſen Fanu ils mus geheilt; fie allkin Einen es auc 

—— der aͤchten politiſthen Weisbhein und der 


Irvne ceſchaft entzogen; fle haben es son, der Verblendung - 


\ 


onicht biefe Maaßtegel für ſeiner würdig, "und mit feiner a | 
n. A. O. B. VII. B. 2. St. VIiIs hHeſt. Kteiſten 


N e 


w 


Pr 2 


fer Einheit wird ie edeln. 


Aerlandsliebe führe. — - Und welcher Regent würbe- 
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aſten Beſtimmung lunlgſt verbunden erkennen. Bon er die 
„Größe und den Werth feiner Beſtimmung wahrhaft empfin⸗ 
„det: dayn wird er ſich größer fühlen.in der Wirkſamkeit ei⸗ 
zZ3nes Erziehers, als in der alt eines Gebieters der 
„Völker. Wie fehr viel if es feiner würdiger, Unterthanen 
„ua beherrſchen, die den Zweck und Werth des Staats erfend 
„nen, fi als ibm angebörig' betrachten, und durch diefe 
: „Brkenntnif ibrer Pflidsten und durch Eräftigen Gemein⸗ 
‚„fine, zu der Folgſamkeit gegen die Geſetze bewogen werden, 
„die in ungebildeteren Staaten durch Anwendlng der Zwangs⸗ 
„mnaaßregein jeder Art, doch nur fehe imvollfommen erlangt 
„werden kann.“ . \ 


. "Die Belt des blinden Sehorfams iſt, wenigſtens für 
„unfer Vaterland, vorüber ; aber die Regenten können dabey 
‚. „nur gewinnen, fobald fie nicht muthwillig auf den Verluſt 

„binarbeiten, oder durch ihre Staatsdiener binarbeiten laſſen. 
„Unendlich mehr, als je der bunde Gedorſam vermochte, kon⸗ 
„nen jetzt Vernunft und Patriotismus bewirken; nur muß 
„jene gelenkt, und dieſer geweckt and verflärft werden. — Dee 
„Begriff von bürgerlicher Srephelt und der Wunſch nach Ihr, 
. „find freylich nicht mehr zu vertilgen; allein warum follten die 
- „XRegenten auch dieß wollen, wenn Die Vernunft des Untere 
‚„tbanen ausgebildet genug ift, um die Notbwendigkeit einer 


„Regierung und die Vortbeile einer monarchifchen, eben | 


„fo. deutlich: zu erkennen, als er den Wunſch nach Frepheit nur 
„immer einpfinden kann.“ non. 


+ „Um dieſen durch jene in Schranfen zu halten, barf ber 
„Regent nur für die Fortbildung und zweckmaͤßige Richtung 
„berfelben Sorge tragen, Jemeht der Geiſt von feinen Feſ⸗ 
„teln befreyet wird, deſto Eräftigere Schranken wird er dem 
„Willen ſetzen. Die aufgeklaͤrteſten Untertbanen find im⸗ 


| „mer die folgfamfien ; fo wie die aufgeklaͤrteſten Regen⸗ 


„ten ſtets Die mildeſten und menſchlichſten find.“ 


ueberall muß für die Menſchheit, in jedem Verhäftniffe 
mein Zeitpunkt eintreten, in welchemseine planmaͤßige Ertie⸗ 


‘ 


„hung möglich; aber eben deshalb auch nörbig wird. Die 


alſer Zeitpunfe iſt für Die Staaten unfers Vaterlandes, we⸗ 


„nigftene des proteflantifchen Theils deſſelben, erichienen, 


„Die Erziehung bat Hier den Menfhen, als Menfihen, fo 
weit gebracht, daß ſie nun auch auf eine nähere Vorbereitung, 
o. u) — Pe | | 


r 


Je 


I 
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„iu feine Beſtiumung dis Biegen‘ — er ſey Regent, oder 
Staafsbiener, oder Unterthan — Ruͤckſicht nehmen kann. 
: „Eine durchaus zweckmaͤßige Etziehung fuͤr den Staat, iſt 


Br — eben Ay ausfuͤhrbar, als fie hohes und deingenbes Des . 


wo bet Verf. das beruͤhrt, was nun fde eine weck⸗ 
„uber 


jatserziehung, in Deutſchland wirklich bereite 
Ben Kae iebet, klagt er, daß ſich zwar allgemein Schulen für 
en 


Landmann fänden ; „Aber nicht fo allgemein, obgleich 


n.giernlich häufig, Elementar ; und Ber ſchulen für den 
| drger. in.den Städten; daß üͤbrlgens, was in dieſen Schus 
len gelehrt werde, bey weitem noch nicht in der Vollkommen⸗ 


Geld gelehrer werde, in welchen eg auch in der ‚Lärftigfien Eleo 
mentarſchule geöeben folte; und daß diefe Aüftalten uͤberall 


‚ wenig fähtgmwären, den Forderungen, welche aus irgend eis 
nem Standpunkte bier an dieſelben "gemadjt werden könnten, 
ga vutſprechen. Den: Grund davon findet er, to er-allere 


dings and) lleget in ihret innern und äußeren Einrich⸗ 


sung, in dem Mangel veſtimmter Tendenzen, geboͤriger 
Hands, und faͤbiger, thaͤtiger Lebrer. — „Wo eine 
Mtegierung· angefangen Hart, fle zu reformiren, da bat fle 


zuenkäftendtminer noch in Einem von diefön umiberrindliche: 
:, „Hindernifle gefunden. Nur hin und wieder hat fie ein Pri⸗· 


| Se He „alle — — un —e nes: fie alle ) zu überwinden - 
an 


Iten eines Xochow fi ind zwar noch 


Fugi ch zwar noch. fait die einzlaen)., aber. eben” 


- 


ar Ad fe um K — Monumente einer“ 


An yarrioilſchen 
an: drkennt. in ihnnen zweckmaͤßige Anſtalten zur Beſoͤrde⸗ 
tung wahrer Humanltät, und ſchaͤtzbare Andeutungen einer 
„Srgiehung für Induſtrie⸗ Buͤrger dieſer (7) Claſſe; wenn 
man auch nad) —** Erforderniſſe zur ʒollſtaͤndigen Er⸗ 
„ilehung fuͤr der Staat daran deflderisen folte.® 


Bey bieſer Gelegenheit ‚beißt es ©. as. „ee. (ef nur - 


iu häufig noch der Tall, daß die Efementasfhulen von den 
— Keglerhagen völlig ͤberſehen wuͤrden, und Realſchulen voͤl⸗ 


„lg mangelten. Sehr unzweckmaͤßig müßten dann die kuͤnf⸗ 


haͤtigkeit und wahrer Buͤtgertugend.“ 


„tigen Jnduſtrie⸗ Bürger, und andere der geriflgeren Claſſen, 


| „en Unterricht in den untern Claſſen der. fatelnifchen Schu⸗ 
ziert fahen.“ Ehen fo unzweckſaͤßig ‚haben moch (7) 


Sänlanfaen, weile, Ihres en wegen, einzi für, jenen: ' 


Zweck 


v 


d 
* .. . 
"in PER GBRP — nn a 


” « 


® - 
et nn 


— 


— 
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\ of diefe Zweige ber Grölehung machte „ wird. alle offenbar. 
aſeyn. — DE En zer 
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Zweck .beftinmme ſeyn Finnen, noch die Sorm Liefer latelnl⸗ 
ſchen Schulen, und beftehen fo, als Monumente der Unkul⸗ 
"tur der Zeiten ihrer Entſtehung und. der. Gorslofigkeit, oder 
‚des Mangels an Einſicht der Regierungen und Obrigteken, 
auf deieh verbefleende Fürforge fie Aniprüche machen Fönuten. 


_ Möchten diefe oft angeſtimmten Klagen und gerechten Wuͤn⸗ 


«che nicht überall; nicht ſelbſt In den preußifchen Staaten noch 
unbehersfget, oder doch ohne den erwuͤnſchten Etfolg, verbale 
In! — Möchte man nicht immer noch verahlaßt wekden; 
bier mit dem Verf. zu fragen: „Wird man es der Nachwelt 
„glauben, daß Patrioten genoͤthigt geweſen find, die’ Berbefs 


‚ nferung dee Sffenelichen Erziehung als eine Finatizoperation - 


sterffügungen bafuͤr zu erhalten?" m... 


„vorzuſtellen, -um.tleine, Baum der Erwähnung werthe, Uns 
„Induſttrie⸗ Schulen werbeir den Gewerbeſteißz betvoll⸗ 


kommuen, alſo mehr Produkte erzeugen GBandels Schu⸗ 


alen werden die Spekulationen ben Kaͤuflente erweitern uns 


„für Die Produkte, welche durch jene mehr erzeugt werden, 


auch größere Summen Gelder ins Land sieben: Dieß msiedı 
„wieder ein reichlicheres Hinſtromen in die Kaſſen ˖ der Megide 
„kung veranfaflen;, der Gewinn von der Auelage, die mast 


....0R 


„Ohne Zweifel wird, auch aus dieſein Befiditepütkte be⸗ 


- „trachtet, die Etziehung als Angelegenheit des Staͤats era‘ 


oſchelnen. Auch ift nicht zu leugnen, daß ſelbſt jetzt noch 
ade manchen Regierungen, anf dieſem Wege eher ein ger - 
mheigtes Gehoͤr erlangt-werden” dürfte, als auf dem, wel⸗ 
„chen wir eingefdjlaget find. Gleichwohl vermwerfen wir die⸗ 
wen Sunftariff,, Ale des Gegenſtandes, fo wie der Re 
„gierangen unwbrdig, und .halten ung mur\um-fo feſter 
„an den Begriff von Pflicht. Gewiß wird ſich diefer im⸗ 

„mer kraͤftiger Aufbringen, immer wirkfämer werden; je öfter” 


‚mer aufgeftelit,, and je heller er ertannt wird.“ — — 


Wo ſſt die Buͤrgerſchule, die Bandelsakademie, die 


„Ecole militaire, die Univerſitaͤt, in weicher man bey bem 


„Urtercichte eine zweckmaͤhlge Ruͤckſicht auf das nähme, mag 
„der Zoͤgling einft, nicht ſowohl ſich ſelbſt, als_dem Stans 
„te werben folle? Ueber fein Verhaͤltniß, feine Verpflichtung 
„au dieſem Bleibe er meiſtens ſo unwiſſend, ale fein Merz: kalt 
. JE: " re . J sund 
> \ .) . 


— 
— 
. =: 


- 


u \ vStaats.“ a 


“„derfelben verbunden fegn. Bey der ganzen Ersiehüng muß 
. ndee Zweck des Staats nie'aus den Augen yelaffen, ſie im⸗ 


feiner Wrzjehungsvorf 


D 
> . - 


Crolgiigsrpitfen gr 


u „und Ehefnöhrmungerot an Ahem, was fe Bervollfomminung, oo 
„dleſeg erfordert, ohne für ihm perſbnliche Borcheile zu ger 


| Ä ger 
„währen. — Gteihwehl, warum follte die Erziehung, die 
„den Menſchen, als Menſchen, als Gelebrten, ats In⸗ 
„Öuftriebürger‘, dis Militair bilder, ihn nicht auch als 


- 


n Staptsbürger bilden?“ — 
1 , \e- . 2 
2 Vey voinem folchen Unterrichte, einer ſolchen Erziehung, . 
„würde der Staat Banptgegenftand, der Awed Den Stasıs. a 
wBwed ber Erziehung ſeyn. Eine folche Erziehung waͤre Raber 






eigeutlich Erziehung fuͤr den Staat; eigentlicher, .alsıhggend 





meine andre Modifikation der Erziehung, Angeleger * 

Sind die. Begriffe vom Staate und deſſen Zwrcke, Hair u 
Rechten und Pflichten der. Staatsbürger, von der Nothwen⸗ 
digkeit und dem. Werthe der obrigkeitlichen Gewalt, u.f.w., 


‚Fein Hirngeſpinſt; iſt Patriotismus, oder Buͤrgerſinn feine‘ 


CThimaͤre: ſo muͤſſen jene erlerur,. und dieſer erlangt werdeu. 
td wenn dieſe Erziehung für din Staat ihrer Beſtimmung 

enrjprräen foll:. fg muß ſie iunigl, wit der Übrigen. Eve 
oälehung, zu dem allgemeinen, oder den befondern Zwecken 


„mer mehr als Mittel zur Erreichung deſſelben betrachtet und 
xbehandelt werden. Auf dieſe Weiſe wird ſich eine vollendete. \. 
„Erziehung für den Staat angeben und ausführen laſſen.“ N. 


- ; Dergleihen Ideen von Gewicht und Vollguͤltigkeit fine 
ben füh überalf in dem ſchaͤtzbaren Werke des Verfaſſers. Rec. . 
muß ſich Gewalt anthun, um als Neferent nicht die noͤthigen 
GDraͤmzen einer Anzeige zu uͤberſchreiten. Indeſſen Fann ee: 
fh nicht enthalten; ſchließend noch Eurz- zu Serühren ‚. wie, 
Herr V. dem: etwanigen Vorwurſe der Unausfuͤhrlichkeit 

ade degegnet, Eee En R 


Neber Ausuͤhrlichkeit und Unausfuͤhrlichkelt eines Vor ⸗ 
vſchlags kann nur darnach entſchieden werden, in wieſern er 
auf⸗ Wabrbeit oder Irrtbum beruhet. Nur was in ſich 
„ſelbſt unrichtig, ungereimt, widerſprechend iſt, iſt als voll⸗ 

ommen unausfuͤhrbar zu verwerſen. Jeder tichtigen 


e 
eXheorte it auch Ausfuoͤhrbarkeit weſentlich eigen." 


” Bes De N 


ji 
\ . R .. N 


* Erpiegungsfühien. 

Der Verf. zieht Eeinesweges in Zweifel, daß man biefe - 
innere Ausführberkeit von einer dußern unterfcheiden mäfs 
fe; allein er will nicht zugeben, daß feine aufgekellte Theorie 
einer äußeren llnausführbarkeit befchuldigrt werde. „Dice 
ꝓletzte, fagt er, Könnte unferer Theorie mit Grunde vorges 
„worfen werden, wenn fi in, den Regierungsformen und 
„Berwaltungs s Soſtemen der koltivirteren Staaten, beſen⸗ 
„ders unferes Vaterlandes, weſentliche Sinderniſſe faͤn⸗ 
: „den. In dem Otaate von Algier, sder in dem Kalſer⸗ 
„thume Marocco dürften ſich diefe Hinderniffe allerdings ers 
„geben ; durch die Staatsmänner diefer Torannien dÄrfte alſo 
„auch uufee Theorie, als "vollig unausfährbar, verworfen 
„werden. In Europa hingegen, in unferm Vaterlaude, bes 
„fonders in den proteftantildden Staaten deflelben — vor als 
„ie aber in dem Staate der preußiſchen Monarchle — ſcheint 
mdieß vollig undenkbar. In diefen erfennt man den Staats⸗ 
„zweck; in Diefen kennt man die Verpflichtung an, nach den 
„Erreichung deflelben zu fireden. In dieſen iſt man auf die 
„Wahl und Ausführung brauchbarer Mittel gu diefem Zwecke 
. „bedacht, und räumt der Erjlehung einen Platz unter denfele 

„ben ei (Sott gebe, daß dieß bald wahr geredet 
mag !! , 


- 


- Auch die Ausmittelung ber Staats ı Erziebungs⸗ 
Fonds erkennt der Bf. nicht ale eine Schwierigkeit an, wor⸗ 
aus die Äußere Unausführbarreit feiner Ideen gefolgert were 
den Fanne. Denn gefebt, fie erfordere einen bedeutenden 
Aufwand, und gefegt,, nian wüßte in dem erften Augenblicke, 
bey dem flets zunehmenden Drange ber Abrigen Staatsbedürfs 
uiſſe nicht gleich, wovon man, diefen Aufwand befireiten folle: 
warum mil man denfelben fogleich für unerſchwinglich erklaͤ⸗ 
sen? Zu ben Winken, weiche bey dieſem Kapitel gegeben 
werden, gehört auch folgender Bingerzeig: Ä 


„Faſt alle proteſtantiſche Staaten Deutſchlandse baben 
„Domſtifter, die ungeheure Grundſtuͤcke beſttzen, deren Er⸗ 
„ttag ganz offenbar zweckwidrig angewandt wird. Als Stif⸗ 

„ wtungen dieſer Art noch einen Zweck hatten, war es ganz eis 
mgentlich der öffentliche Unterricht. Desbalb wurden fie 
„fundirt. Auf Diefen Endzweck wutden ihre Fundationen, 

„ielbR von dem Oberhaupte der Kirche, von Zeit zu Zeit wie⸗ 
wder, wenigſtens in einzelnen Faͤllen, hingerichtet, wenn fle 
„bauen abgewichen waren.“ - — 
| Bm. 
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Ne Wenn We dieſen Iweck gleichwohl groͤßeſten Theile ſchon 
afruͤh aus den Augen Heßen: fo find fie doch nie ſo ganz 
„zwedlos verwandt worden, als feit der Reformation, 


„Ein ausfuͤhrlicher Beweis würde bier am unrechten Orte 


ſtehen. Auch iſt dieß Ungſt won allen Licht⸗Stiftsfaͤbi⸗ 
ugen, anerkannt worden.“ . u 


„Schon im Anfange diefes Jahrhunderts, (1726 > bat | 
„es ein berühmter Publiciſt, der Kanzler Ludewig, aus 


abden Eonciliens Schläffen, dem kanoniſchen Rechte und der 


. „Belchlchte. miehrerer Univerſitaͤten und ‚geiftlihen Stifter 


„dargethan, und gegen jeden Widerſpruch geſichert. Schon 


„bamals hat er darans die Verbindlichkeit für diefe Stiftun⸗ 
„sen hergeleitet, wenidftens Eine, Dräbenbe eines jeden zus 
„Beſoldung der. Profeſſoren auf ben Univerſitaͤten abzutreten. 


; „Barum follten wir jetzt, da wir um fo viel fähiger find, 


„uns über Voructheile und Gewohnheits⸗Ideen hinweg au. 
nfeßen, nicht noch einen Schritt weiter gehen, alle Einkünfte‘ 
der geiftlichen Stiftungen auf ihren urfprünglichen Zweck 
„juräcführen,, und le für die Beförderung des geſammten 
 nöffentlichen Unterrichts einfordern ?“ \ 


„Wiewohl die Deduktion bes Kanzlers Kudewig von. 
„einer hoͤhern Behoͤrde veranlaßt war, und; den Gegenſtand 
mdes Beweiſes voͤllig außer Zweifel ſetzte: fo blleb fie gleiche‘ 
„wohl ohne Wirkung — well die Inhaber der Praͤbenden 
„die Graͤndlichkeit dieſes Beweiſes nice anerkennen wollten. 
„Aber vermögen einfeitige und eigennügige Anfichten, ause 
„semachte Wahrheiten zu vernichten? Und geziemt es aufe: 
mgeklärten Regierungen, auf, foiche Anfichten Ruͤckſicht zu 
„nehmen? Kann darin ein zureichender Grund liegen, um ' 
„einen fo hoͤchſt wichtigen Gegenſtand ‚der Graaısbertwaltung 
‚iu vernachläffigen, oder. ihm das worzamtbalten, was ' 
„nicht nur zu feiner Vervolllommmung volltommen rectmäfe 
„fig uud morckmaͤßig; ſondern auch ſeiner hiſtoriſch erwieſenen 
rurſpruͤnglichen Beſtimmung vollig entſprechend angewandt 
„werden würde?“ Ä 

i. 


“+ 
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g14 . Gelehungshhi 
Neues Bilderbuch für bie Jugend, in Turzen, un 

cerhaltenden und lehrreichen Erzählungen von den - 

- Sitten, Meinungen und Gebräuchen fremder . 

Wölfen, u few. Bayreuth, bey Luͤbecks Erben, 
1799. Mit Kupfern. Erfies Bändchen. VIH 
und 156 Seit, Zweytes Bänüchen. ‚VII und 
142 Seit. 4. 1799. 16.4 Br . 


Den erfien Theil, der Thon 1797 erſchien, hat Rec. in 
Biefer DIEL.D. 44. ©. 535 angezeigt; und beyde Theile find - 
von einem Mitarbeiter B. 49. &, 26ı f. recenfiet worden, 
Daß die Japrjahl 1799 fett auf_dem Titelblerte des erſten 
Dändchens ſteht, ſchreibt fch-baßer, daß der Werleger das 
Titelblatt Kat umdruden laſſen; fo wie auch der durchſchnitte. 
ste alte Titel deg erften Baͤndcheus ſich bey dem Exempl. des | 
Mec. befindet. Es iſt daher der erfie Theil im Grunde feine = 
neue Auflage. Rec verweiſet ‚die Lefer auf jene genannten” | 
—8 und bemerkt nur noch in Hinficht auf den zwey⸗ 
‚gen Theil, der außer den Schliderungen afritaniiher Natiog 

wen vorzüglich Nachrichten von den Arabern und Perfert lies 
fert, daß der Herausgeber wohl Recht hat, daß fi in Pete 
fin Manches anders verhatte, als zu Cbardins Zeiten. Share 
Din beſuchte Perſien 1674, und uns deucht, dieſe Duelle 
iR. für je&t, wenigſtens in vieler Hinſicht, nicht mehr brauch» 
Kar; da die Jugend bey dem vielen, was fie- erlernen muß, 
die alten Gebräuche ze. dieſet Nation wohl entbehren kann, 
Zuverläfiger iſt NRiobubr, den ber Werf. auch benntzt bat, 
weicher auf Befehl 8. Friedrichs V. ven Dänemark 1761, 
bie Reiſe nad) Arabien, und 1765. nach Perfien-unternahim, 
Es ik loblich, daß der Verf: feine Dueßen genannt hat. Die 
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Taſchenbuch auf bag Jahr agor, für, Pferdeliebha. 
ber, Reiter, Pferdezuͤchter, Pferdeaͤrzte und Vor. 
geſetzte großer Marſtaͤlle, Herausgegeben yon; — 
M. F. Feeyherrn Bouwingshauſen von Pal.” 

merode. herʒogl. Wuͤrtemhergiſchen Rammetheren, 
and⸗Oberſtallmeiſſer, Oberſten und General: dr; 
iutanten ber Cavallerie, auch der landwlrthſchafttie⸗ | 
chen Oeſellſchaft zu Zelle und Burghaufen Mi 
gulliede. Tübingen, in ber Cottaiſchen Buchhandl, 
‚NUN. 84% \ En Dr EZ Ep 


- Ein Titels und 12 Monatskupfer anthaͤlt, wir gewöhnlich. 
der iſte Al ſchnitt; der 2te, die Erklaͤrung dieſer Kupfer, Bios - 
graphie des Fuͤrſten von Kalınig, "als Reiter und Pferdefiehg 
haberz etwas über :Pferbefenntnif und Wartung, Pferdes. 
zucht, Pferdes Yrzneyfunft, Reitkunſt, Fuhrweſen und Equl 
pogen; ein Allerley von Pferden, und Fortſetzung der neues 
ſten Schriften uͤber die Pferdewifleufhaft, Der are, eine. 
chronologiſche Tabelle der Kailer und Koͤnige, und ein genen. 

logiſches Verzeichniß der Koͤnigl. und Fuͤrſth. Haͤuſer. Sel. 

nen aͤlteren Bruͤdern gleicher dieß Tafchenduch ziemlich, je⸗ 

doc) nicht ganz mehr: die 5 erſton Nupfer ſtellen alte deutſche J 
Ritter Plerde mit ihrer ſchweren Ruͤauug, das. Ste eugie 
Rennpferde und Jokeys vor. Durch bleſe Zuſammeuſte uumg 3— 
iſt der Kontraſt jener zu Korper «und dieſer au luſtigen ße 
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a Handlungswiſſenſchaft. — —— 
Das Preußiſche Fabrik und Manufaktur» Weſenn. 
Von einem Patrioten beleuchtet. Berlin, by 
Maurer, 1800. 1426: 8.104 .. -. 
VE TE — 
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Die infeäntung der Frankfurter Weffe von Gelten der 
yreußifhen Regierung, indem bafeib das Verkehr mit auss 
landiſchen Baumwollen⸗ und Geidenwaaren unterfagt wor⸗ 
den, berichrte zu fehe das Jutereſſe mehrerer Klaſſen von 
Menſchen, ſowehl km Inlande als Auslande, um nicht eine 
allgemeine Genfarion zu bewirken. Die’ eigentliche Zweck⸗ 
mäßigfeit dieſer Maaßtegel kann Nlemand beurtheilen, als 
welcher das Ganze der preußiſchen Jaduſtrie und Handlung 


inm Großen überfleßt,, die gehörigen Lokalkenntniſſe Hat, und 


Y 


«“ 


J „ren.“ n 
Zgugleich mache er ung mit dem eigentlichen Plane dieſer 


dabey unpartepifch zu Werke geht. Tach des Rec. Meinung 
war bie Iinterfuchung dieſer Sache wenig geeignet, vor dem 


- ganzen Deutfhlende in öffentlichen. Schriften bekannt ges - 


r 


t gu werben, j 
. . 
K 2 


Es konnte indeß nicht fehlen, daß nicht auch Schriftſtel⸗ 
ber aufgefländen wären, um ihre Ideen über diefe Reſorm 
dee Meſſe dem Publitum vorzulegen. Unter mehreren Flug⸗ 
fehriften der. Art wählt der Dec, die. sbengenannte Schrift 
eines unbefannten Verfaflers, der ſich auf deim Titelblarte ale 
einen Patrioten bezeichnet Hat, da die übrigen alle noch we⸗ 


: Niger werth find. 


Der Berf. erfläre ſich als einen entfchledenen Gegner, 
„in Ruͤckſicht der Sinfchränkung dee Meſſen ſowohl, als als 
„fer fonfligen Vorkehrungen, bie man, zue Aufnahme der - 


. „Männfattne » Sinduflrie des preußifchen Staats getroffen 


„bat, and noch treffen därfte (77), weil von denfelben bie 
„Rolgen für die Manufaktur s Induftriedes preußiſchen Staats, 
„wie man foldhe beabſichtigt, kelneswegs zu erwarten waͤ⸗ 


Schriſt, welche In 7 Abſchnitte zerfaͤllt, bekannt, und bes 


ſtreitet zuletzt noch einige Stellen eines Aufſatzes, uͤber das 


Defraudiren und Kontrebandiren, welcher in der neuen 


Berl. Monatsſchrift, Februar 1800, fleher. 


Ree. Abergeht dev dieſer Einleitung ſchon, eiwas uͤber | 


die aufgeflellten., zum Theil fonderbaren Grundfäge und Mei⸗ 


nungen des Werfallers zu bemerken; nur glaubt er äußern 
zu maſſen, daß der Vf. den angeführten Auffag in der neuen 
Berl. Monatsſchrift ganz und gar mißverftanden zu haben 
ſcheint. Unßreitig war die Abficht- deſſelben, das größere 
Pohlikum auf die unmoralifchen: Selten der Koutrebande — 
* . 
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bes efranbixens aufmerkſamer zu machen, als man 8 im 
—— iſt. Dieſer Zweck iſt ſehr "edel und ‚für die 
preußifche Induſtrie ſehr wichtig. Der ungenaunte Verf, 
dieſes Auffages hatte aber, wie ber Augenfchein zeigt, gewiß” 
nicht die Idee, den preußiihen Fabriken eine anverdiente 


„2obrede zu halten, ader, wie der Bf. der vorliegenden Schrift - . 
fih ansdrädt, „Die preuß. Sabrifen auf ipren Korbeeren 


-_ 


\ 


} D 


— 


 „auscuben’su laffen.“ 


Be Br W 4 J a 
” ” dem ıflem Abſchnitte S. 15 — zu ber vorliegenden 
Schrift Ipricht der Verf. „Über den Urfprung und Fortſchritt 
„von Franfreihs und Englands Manufaktur ; Induſtrie, und” 
mberen Einfluß auf die Preußiihe.“ | u 


Reec. muß aufeichtig nefteben, daß er den Eingang dien... 
fes Abfhnitts, wo von „phoffien, politiſchen und inteleks 
„turlien, Kräften einer Geſeliſchaſt, deren Fortſchritt mittels - 

„bar oder unmittelbar gefcyleht, und vom Fortſchtitt der Staa⸗ 
„ten des neuern Europa unter. einander und gegen einander“ 

" geredet wird, gan und gar nicht verſteht. Es fcheint eine 
neue ſublime Theorie der Kultur der europälfchen Staaten zu 
ſeyn, wodurch der Verf, (S. 18) „diejenigen zurecht wei, 
„ien will, die immer von den Fortichritten eines Staatskoͤr⸗ 
opers, ohne einen feften, beſtimmten Megeiff damle zu ver⸗ 
„binden, fprechen. . . .575. = 


- Die hiſtorlſche Entwickelung bes oben bemerkten Gegen 
ſtandes diefes Abſchnittes iſt eben fo ungluͤcklich gerathen; und 
es waͤre zu wänfchen geweſen, daß der Bf; vor der Äbſaſſung 
deſſelben, dieſes oder jenes Werk, worin. die Goſchichte ber - 
Ausbildung des Kunftfleißes in den europälfchen Staaten obs - 

‚ gehandelt wird, nachgelefen hätte. Schon Sifchere Ber 
Schichte des deutſchen Handels würde den Verf. Über vice 


les belehtt haben. u | 
u am Abſchnitte S. 35 — 43 handelt ber Verf. „von 
„den Schwierigkeiten, weiche dem Fortſchritte der preußifchen 
„Manufakturs Induſtrie im Wege Heben,“ und will „dieſe 
‚ „Sinderniffe von ihrer miordlifchen, phyſtſchen und poficifchen 
‚nSette auffallen“ 700 nz 
, Das. mpralifche Hinderniß entfprinat, nach der Bemer; ⸗ 
kung bes Serf., maus dem allgemeinen Nachahmungstrlebe, 
welcher alle in Kultur England und Frankreich untergeord: 
. , . Zn “ 4 '„nete 


Fa 
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„nete Staaten heſerlt, und. ‚felbige in Rictiht thres Ser j 
—5 ale dem Kaprigeni Euglands imd grackrelche utiter , 
„bir 1“ .— 


"Das pbyfifcbe Hiaderniß —* 16 BeurBerf, ©: 3 s 
barin, „daß HPreußen außerdent/ daß es ihm won allen. Sei⸗ 
„un an tuücheigen Arbeitern · fahlte, an vollendeten Anla⸗ 
„gen, und an dem Schluͤſſol zu den tauſenderley Vodtheilen, 
„die ein jedes Talent hehe, Ale ſich nicht fagen laſſen .fons 
„dern abgelehen,. abgefühlr werden müffen , es auch bey dem, 
Aufwande von Zeit, den es verwenden mußtre, um die 
„Meanufaktur s Indultrie Fraͤukreichs und Figlands (wenn 
„auch nur dem Schatten nah) bey fich zu verpflangeri, hey, 
„der Sorgfalt, und Muͤhe,: die es auifbieten mußte, da den 
„Saamen Wurzel fallen au laffen, Des bey jenen. Nationen ' 
oIſchon zum Stamme gedieben war, und die beſten Fruͤchte 
„trug, immer um tauſend Schritte zuroͤck biieb., und 
nachbleiden. muſ, und zwar um fo mehr, ale das Manu⸗ 
ſaktur⸗ Syſtem jener Bülker während der-Zeit. einen Pro⸗ 
„duttionen, durch Raffinerien oder Art, ein neues Anfehen, | 
„und mit diefem ein lebhafteres Interefle, gegründet auf den , 
„unse allen ezopäifchen Nationen id) entwichelnden Gemein⸗ 
„weit, und. den Weihrauch, der man dein Seſchma (drre 
„Baterlandes ſtreuete, zu ſchaffen vermochte.“ a‘ 


Das politiſcho Hinderniß liegt, nach der Meinung des 
Verf. darin, daß der auswärtige Verkehr Preußens immer 
abgeſchuitten. geweſen iſt, und es ſich bloß durch einen Vers 
„kehr in Ruͤckſicht der Produktionen, welcher es ſich von’ 
Zrankteid und England, erübtigen wollte, erhalten muse,® 


Ryec. will nicht leugnen, dag. etwas Waͤhres in dieſen 
Benurkungen Itegt; Allein fie find theils fo uͤbertrieber, thails 
mit ſo vieben ſalſchen und unbeſtimmten Behaupfungen durche 

webt, daß News ela Buch ſchreiben müßte, um ſelbige zu wi⸗ 
derlegen, und die eigemliche Lage der preußiſchen — 
Een darzuſtelien. Die Schereihart, worin der Verf. 
Meinungen vartraͤgt, iſt uͤbet dein ſo weitſchweiſig, daß es 
oft ſchwer * den rechten Sinn zu fallen: . Zum Beyſpiel 
mag die eben angeführte tele dienen, worin er die Ahuflo 
ſchen Hinderniſſe der preußifden Fabriken bare, Was. 
" sam xerwitrter und weitſchweifiger konn 
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ey sen Abfchnitte & 4966 ſpyticht der on 
„den ya m der Er er Bf apin 
"Ypfhhitte &, 87 — 88. deckt .ei, „die Schw wochen dis ‚in 
— Suate eingefuͤhtten —2 7 Sotene 
Rh: PER Tr PER BERG Ca ee HE ee 
ac dan Urthelle des Rar ſin Ben — 
J A einer Ip — All 2 Ren. BR x m Einen 
olchen nelöfigen.anmaaßenden einer uͤrgogiſchen ver⸗ 
ge ee AR, Be Here darüßer 
N fih berausnehmen kann, ohne Beruf (dee 
Ba —** ‚&neih mache es Nicht aus) bot dan Prͤblikum 
“aufhufreten) und vhne Soc ⸗Hrt⸗ und Zeitttinde Aber eine 


"fo wichtige Angelegenheit des pteußſchen Staats wie 1a’ das 


Manufa —*586 diffelden Mi, fo ſchief ünd dittatdtiſch ab⸗ 
zZuurtheilen⸗ ‚verdient nich, da men ihm dier Etre er en | 
pen Beer egung eribeife, m 


. ‚Ser gerne Hüfte Hei, daber von feier Site beim, 
‚bie im en Abſchnitte S. 63 — 1,14 vorgetfagehen w 
„zu, Reſormaulion des preußiſchen Männfatturigfins“ ge⸗ 
ſchentt. Rec. wuͤnſcht indeß den veeuhiſchen Fabriten Gluͤck, 
B fig. nicht unter dev Gewalt eines ſolchen Dieformarorg ſte⸗ 
Ken. ‚Bas wuͤtde aus huen werden  — . ".nmarie: a 


Enrdlich im Een ee Ah Era u 


. - trnlmme der Ent „einige Behauptungen der preußiſchen 


u a 


„Dekonomiften näher. zu: eräetern, und ſich Kran ig Elu⸗ 
yſchroͤnkung Bad —S—— ig Graf —8 Dim Ä 
won erklaͤreß.* ii * 


Mel. ſdeinen dleſe ht | für Inn fh’ das 
Weſen der Saßekinneiügir ehr der Seichtigkeit Did Ur⸗ 
vr Brei. fälle 06 ſehrauf, rn er ſtih mit. ei ges 
Buch — Auf feind worasenn Aoifehnementd 


"96 habe ſchon gezelgt, fank der Bert, &% 5 da 
dchea · wiäte:- fein ES heit, — mit Baunſvoe n⸗un 
——— ———— doch die Manufakturen. des Ar 
„füdeg Eraärs ad” ihrer dermaligen Emtiänuilg:. einen 
RC taau ſinben duͤrſteri. sch babe gersigt: Ka5 die -Bris 


\ „denmmtmfaßturen verhaͤltnibmaͤßig. mehr producireri, ale von 


„oh ainm m prenßliägen Stan zubrengt eidi: babe 
"_ 8. „ae 


e " X 
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[ 
„zeigt: dab die Wollen⸗ Manufakturen bey der geringſten 


„Veränderung, die der Geſchmack erhält, nicht weniger die» 
| „fen Zaſtande ausgefcht find.” BR Ä 


Gezeigt hat der Berk. es allerdings, und in ſeiner Mas | 


Pa die Segenftände verzerrt genug; aber auch bewies 
yen?? a u .: 7? 

Uebtigens liefert der Verf. ‚auch in dieſem Abfehnicte 
mehrere Beyſpiele, ‚daß er ſich nicht einmal die erſten Begrif⸗ 
fe der Dinge, worüber er raiſonniren will, deutlich gemacht 
hat, Er fprfcht bier 3. ©. von, „Einfchränfung des Teams 
‚nfltoverkehrs zu Frankfurt a. d. O. — Nach dein allges 
meinen Spracgebrauche, ift Tranfitoverkehr der, durch Fuhr⸗ 


’ 


handel fremder Waaren nach einem andern weiter belegenen 


geseigt: daß die Baummpften + Mannfaftiren bey weitem 
nicht: fo viel von jeder Gattung und in dein Preiſe produci⸗ 
„ren, ‚als der Staat bedarf und bezahlen kann; babe ges 


©taat, mit welchen der Speditionshandel ih naher Verbin - 


dung ſteht. Bon einem: foichen Tranfrohandek: iſt bey der 


Einfhräntung der Frankfurter Meſſe aber: gar nicht die New - 


‚de; ſondern von einem commerce d’entrepdt, welchen Büfch 


uerft nach der allgemein ‚angenommenen Benennung Zwi⸗ 
chbenbandel genannt: hat. Zwiſchenbandel iſt -aber <iue 
ganz andere Sache alg Tranſitoverkehr. DR 


Das Experiment mie der Mefle in Frankfurt an ber 
Oder, nach einigen Geſichtspunkten zur Erwaͤ⸗ 


2 gung der Sachkundigen und Reſultaten Beobady« 


lter anheim geftellt, von Cranz, Kriegs» und ehe⸗ 
maligem Steuerrath.. Berlin, im. achtzehnhun⸗ 


derten Sommer nach landuͤblicher Zeitrechnung. | 


, 32 ©. 8 4 & J 


Der Verf. dieſer kleinen Schriſt iſt bereits ſeit vielen Jah⸗ 
zen wegen feiner eigenen. Neigung bekanut, Vorfälle, welche 
die Aufmerkſambeit des Publikums auf ſich ziehen, gu per⸗ 
füifliren. Dan kann ihm auch die Gabe der Perfiflage nicht 
abſoprechen; naur ſollte er derſelben, wie er fo oft gerhan Hat, 
Soc nicht za ſehr den Zihgel Tehlehen laſenn. 
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wogen bat, und Schwierigkeiten ſieht, auf weiche alle die 


—ã— welche Flugblaͤtter Aber dieſe Materle geſchtie⸗ 
e 


n haben, Has nicht einmal fließen , eben weil es ihnen an 
Kenntniß der innern Eofalverhätnifie fehlte. Aber nach reif⸗ 
licher Weberlegung der Gründe und Segengründe, iſt Rec. 
noch bis jetzt der Meinung, daß die nachtheiligen Folgen, 
welche bay einer Beränderung diefer Art, ſonderlich in Ab⸗ 


ſicht auf | eihzelne Segenftände, ſreylich nicht ganz. abgewendet 


werden Einnen, dennoch durch die Vortheile für das Ganze 
der preußiſchen Indüſtrie, bey weltem werden Äbermogen wer⸗ 
den. Wie geſagt, der Erfolg muß abgewartet werden. 
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T Rus eröffnete Afatemte der Faufleittd, öde encp- 
Nklopaͤdiſches Kaufmanns » Lerifon alles Wiſſens⸗ 
vwerthen und Benpinnügigen, in ben.meiten Gebie⸗ 
ten der Hanblungswiſſenſchaft und Dandefsfunde 

. überhaupt $ u. ſ. w. — vormals. herausgegeben 
von Prof. Carl Guͤnther Ludovici, und nun fuͤr 
das Beduͤtfniß jetzzget Zeiten durchaus umgearbei⸗ 

ket don Sohann. riſtian Schedtl, Leipʒzig, bey 
Brackvhf und: Haͤrteic : #800. Fuͤnfter Theil. 
2044 ©. gr. 8, Befpaltene Coluninen ober: von 
| Peinambuce bis Echwohach. 498 oz 
Hiermit verbinden wir<...- n 


A Bar Banje der. Handlung, vber voifftändt es 
" Bänbbudh det vorzuͤglichſten Handlungskenntn fe 
- für ängehende Kauflaxe, Miller, Manuſaktus 
riſten, Hanblungsbefliffene FJaͤnglinge und Sehe 
" rer in Handlungsſchulen, in ſyſtematiſcher Ord⸗ 
"nung iobgefaßt, von Gerhard Prnrie) Bufe 
- -Vorfteher . ‚Ser Faufmännifchen Erziehungs. An⸗ 
-Pait.in Erfurt, - Des erfien Theils zweyter 
Band, welchet die Waarenkunde der Handels⸗ 
gaͤrtner und ter,‘ Naterialiften, oferng legtere 
mie Garten: Produ en handeln, enthält ; Erfurt, 
; in der Henningsſchen Buchhandi. iboo. xxu 
und 5756: gr. 8: 2 Me Fa 
: = Auch unter dem fteli en 
— Handbuch der Waarenkunde fi ang 
— nde Koaufleute, u. ſw. Zweyter. —* die. 
aarenkunde der Banbelbgärtnen. · ei 8— 
enihaltenb. un 


Lese bönder Werke dorherige Aare baben Wi ſchon e 
‚und von etſtetem mehrmals in dev II, A. D. Bibl. "ir 
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2 Kanblungswiffenfchafe. _ 523 
richt gegeben; Fhren Zweck, Einrichtung und Beſchaffenheit ins 
nen wie daher als bekannt vorausfeßen 5; nur nicht den Werth 


vorliegender Bände, wovon wir dem ‘Publikum eine Eritif 


Warftelang vorlegen wollen. | 
Es if Zeit), unfere Leſer tind die ganze deutſche Litera⸗ 


tu ‚ wie den Buchhandel auf den Verfall und die erflaunlis 


he Menge der Abfchreiber obne alle Kritik am Ende des 
XVIII. Jahrh. aufmerkſam zu machen; den Buchbändier ges 
gen hundert und mehrmalen nachgeſchriebene Handſchrift 


sen als Verleger zahlloſer Copien zu warnen, und die Buͤ⸗ 
cherſammler, Lefer ‚und Biteraturfreunde gegen den Ankauf 


"Buchhandel und das Tribunal der Öffentlichen Kritik, dem 
‚eineelßenden Otrome ber .oft gefchmadlofen Piel s Abs 


und, Yusfchreiberey mit vereinten Kraͤften nicht Scänzen 


ſetzzt, unfer deutſcher Nationalruhm dee zeitherigen Gelehr⸗ 
Jamteit, trotz unfrer vielen Original⸗Schriftſteller, dennoch 
Gefahr laͤuft, an der gefaͤhrlichen Klippe des zu Grunde ge⸗ 


henden Buchhandels und mehr anderen Hinderniſſen, deren 
Auseinanderfegung nicht bieher gebbre, für Ins und Aus⸗ 


fand zu fcheitern. Die V. A. D. Bibl. wird es, nach ib⸗ 
zer urfprönglichen Abficht, und nach dem, fo viel wie 


E wiſſen, nie außer Acht gelaſſenem Zwecke, in bem neuen 


Sabrbunderte daher mie ſolchen Schriften Außerft ſtrenge 
nebmen, deren Verf., ſtatt auf Erweiterung der Willenichafe 
vsen und Künfte zu defken, fi damit begnuͤgen, durch unan⸗ 
‚gezeigte Abdräde fremder Literatur⸗Produkte, im eigentll⸗ 


hen Sinne das Makulatur zu vermehren, und das Lager - 
der Buchhändler unnäger Weiſe anfzuhäufen, Mit dien 


Sefinnungen und. im Vertrauen, das wahrheitliebende 


Publikum werde an einer undefangenen Kritik Gefallen fine 


- 


den, wollen wir mit der Beurtheilung von 


mehr ale zu oft gedrudter Abſchriften zn fihern, Nee. 
hätt es für Pflicht, Hier laut zur gefleben, daß. wenn dee 


Mr. I: den Anfang machen. nn — 


Wir haben fen oben: VW. A. D. Bibl. 40. 39. 


8. St. S. 528-548; und 47. Bo. 1. St. ©: 256 — 


263; und in des 56. Bo. 1. St. S. 289 - 297 ben Ans 
zeige der vier erſten Theile des neuen Ludoviciſchen Werkz 
eine Menge Irrthoͤmer, Maͤngel und Unrichtigkeiten ange⸗ 
zeigt, wovon wir glaubten, der jetzige Dearbeiter deſſelben 


- y . .- 


x , ' . 
⸗ 


— 
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sohede darauf Mädfiht gebmen. Aber er hat auf die man, 
nichfaltigen Winke gar nicht geachtet; nicht, eimnal bad Un— 
muͤtze, weiches auf nuſere Zeiten keinesweges paßt, wegga⸗ 
ſtrichen, und dafür ändere drauchbare Sachen eingeſchait 

die dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Handlun —E— 
angemeſſen: ſind. Bireles haͤtte wegfallen muͤſſen, das gar 


nicht hieher gehört. Dadurch wärde das Werk vielleicht um 


den vierten Theil Eisiner geworden ſeyn. So werden auch fs 
dem vorliegenden ˖ 5ten Theile, wie in den vorigen/ torike 
laͤuftige, oft ſehr unrichtige, und mit der Geographie und 


den neuern Reifebefcheeibungen gar nicht weht ſtimmende Bros 
ſchreilungen von Staͤdten und Ländern grheben, die in ein 


s Lrriton durchaus nahe gehoͤren; Bon einer 


Menge © Uefent en bey weiten nicht die neueffen und 


Seen Nachtichten, und laͤßt vieles unnäßes Geſchwaͤß flehen, 


welches fih auf ganz unbrauchbare verlegene Chemie, 


Mebononie, umd andre wiſſenſchaſtliche Zweige gruͤnbet, 
woducrch nur Die Vogenzahl zwecklos wergrößert wird. "ck 


biefes durch Deyfpiele zu belegen, wollen wir nur folgentk 
Artikel auhebe. . 7. 


Pi 


Bekanntlich Mind in den vorigen: :Ahuben viele: gabe, 


brauchbare, und für die neueſten Zeiten völlig umgearbritete 
Artikel anzutreffen. Auch in Diefem werben verbätttßmäh- 
ſig noch ungleich hr, wie In den vorigen Bänden, Sachen 


und Gegenſtaͤnde angetraffen, die gerkhimt zu werden verdie⸗ 
nen. Dahin gehoͤren vorzuͤglich die neuern Muͤnzverhaͤltniſſe 
in Europa; die durch den · Nerviutlonskrieg und die Auswan⸗ 


derung mancher Fabrilen hi vielen Gegenden veranlaßten Ber 


. Anberungen im Dandelsfinnde; der geaͤnderte Zufand mans _ 

her, befonders franzöfifcher Provinzen, in Abficht: Ihrer Febr : 
graphiſchen Eintheilung, und viele andere Dinge mehr; . 
wobey jedoch, wie wir aleich zeigen werden, verſchiedene Un⸗ 


richtigkeiten mit eingefehlichen ſind, die wir dem Herrn Sche⸗ 


del, aus Mangel zuverlaͤßiger Quellen und Huͤlfsmittel, 
nicht zur Laft feßen, Aber die Fluͤchtigkeit, womit er die 
Umarbeitung dieſes koſtſpieligen Werts unternahm, — ber. 


Mangel riner nothtwendia- werdenden Kritik, und bie völlige 
‚Befeitigung des eigentlichen Zweckse dieſes Lerlkons , kommt 
‚auf feine Rechnung; hiervon zeugen folgende Artikel, die wie 
- aus ber großen Menge, zum Belege unſerer Angabe darſtel⸗ 
inwlau:  .- on „ dt 


- 


Kol. 


7 
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/ . 
 MEof,.42 oben an heißt xs „Die Vergwerk (Gusm- 

„eabelica — auch Guancavplia in Peru, genannt) wurde 

1564 in einem weitläufigen Berge — — — eröffnet. — 

So ſtehf in der aͤttern Ausgabe des Audovicd und im Sa 

varys indeſſen find es Druckfehler; dieß Berawerk wurde 

um das Jahr 1566 und 67 entdedt, als Eatiro Statt, 

halter in Peru war. Henrich Garces oder Graces mar 

der, Studer, wie ihn die. Bibliotheca Luſitaua, na qual fe 
- comprehende a noticia dos. auchures Portuguezes — por 

Dia;o.Barbofa Machados. Lisbua 1747. Fol. Tom U; 

p. 348 nennt. — ol. 43 fa, Art. Peragia Hiet bäute 
| Remett werben muͤſſen, daß hieſelbſt unger Pappe Pins II, 

wie. M. B. Salon iu Contr. de juſt. er mre; Tom, Il; 
quaelt. 88. Ars. 2. Contror. 27. beſonders aber die Perugis 
Augufta deſcritia da Caefare Crifpoltis Perug. 1648. 6 
p: s82 bezeugen, Das zrfie .italiänifche Leibhaus ers 
zichet worden fen, weiches, wie Wadding in annal, mino- 
rums;:Jom. XIV. p. 94 verſichert, im J. 146: yon Papſt 
Paulas LI. feine Befiätigung erhalten. — Sol. sı2 in 

er Mitte, wird zwar des edlen Geſchlechte der arabifchen 

ferde ;..aber nicht dabey gedacht, dag ſich diefer Vorzugq nach 
den Stammbaum der Stauten richte. Auch fehlt hier des 
Umſtand, daß Pferbe von guter Abkunft, in Aegypten und 
ini deu Seeſtaͤdten Dre mittellaͤndiſchen Meers von (000 big 

10,000 Franken im letzten Decennio des XVIII. Yahrb: vers 
kauft, und die Stuten daber noch immer & theurer aehalen — ' - 
“wurden. &o etwas Achnliches hätte Herr Sch. aus dem 
TTiebubr, und wrgen anderer, zu dielem Artikel Pferde 
gehoͤriger, aber Äbergangener Umſtaͤnde, aus neuern Edhrfi - 

sen über Pferdezucht 2c. lernen Fünnen. Aber bie Lie. zu 

dieſem Arc. iſt die nämliche, wie zu der vorigen Ausg. von’ 

1768. — Col. 140 fehle. der Art. Pflanzen ; Yodräde, . 

bie in der neuern Waaren=und Handelskunde, wichtige Ge⸗ 

gentände des Sommerges für. die Naturſorſcher geworden 

find. — Col. 147 oben an, vermiſſen wir, daß die Pflau⸗ 

men in Unaarn in großem Ueberfluſſe wachen, und nah de - . . 

Wemertungen neuer Reifebelchreiber, hin und wieder In Dies " 

(em Lande zu Branntewein benubt werden. — Col ıse 

it Pbarus übergangen, oder auf Seeleuchte, der wir im 
kuͤnftigen 6ten Th. ‚entgegen ſehen, zu verwziſen, unbemerkt 

geblieben. — Col. 250 fg. Art Phbosphörus hätte anges, 

deigt werben koͤnnen: daß unser den neuern Shemitern (Dupr  . 

s ot Ba .- OB. x 








u. — Bey Polise Col. 240 — 45 vermiflen wir Bobe'e 
ur» Dergbaus Auweiluugen. — Ben den 


feinm Hefperid fire de malor. aureor. cultura er uſu hb. 
IV. Rom. 1646. Fol. p. 377 — 79 beſchteibt, andy Lavem - 
Abbildungen giebt, und von den neuern Reifebefehreißern für 
richtig erkläre, werden. Die Trieſter und Vexretianiſchen 
. Baaren : Dreis Ceurante beftimmen biefen Artikel gruen; 
aber in dieſem Lerif. konemt von dem Allen kein Wort: 


Ölafur des chinefifchen Porzelläns , hätte aus Duhalde 
Defcript. de la Chine; Tom. 1. p 223, 230 &.2325 
vieleicht befler aber ans der Abhandlung des Herrn Hofratij 
‚Gmelin:; De caerul. vitro in antig monument. vid. Com- 
ment. fociet, Goetting. ab Ao 1779. Vol. II. p. 41. und 
. aus Pauw berichtiget werden können. — Col. 356 feblt 
der Art. Porzellan» Schnede, die von den Erftematiterm _ 
. Cypreae genannt wird, ‘und von verſchiedenen indiſcen Sop 

3 ern, 


— 
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tern, Gefondere in Bengalen, von den Chineſern, und den 
aſlatiſchen füdlichen Sibiriern als die geringffe Scheidemänze 
gebraucht wird. — Bon den. Bemühungen der Deutfchen 
zur Verbeſſerung des’ Poftiwelens im XV. Jahrh., welche 
‚ buch Sebaft. Maͤnſter 1544, DanielYOinsenberg 1559, - - 
Georg Meyer 1563, und Hieronym. Peſſel 1589 vers 
anflaltet wurden; davon, ſo wie von. den itallaͤniſchen Buͤ⸗ 
"dern: li pofte per diverle parti del morido, die noch älter 
als jene‘ zu fern Icheinen, findet man Eol. 358 — 64 gar feine 
Nachricht. — Eol. 368.— 381 kommt nichts von der Ge⸗ 
winnung det Pottafhe aus Erigeron canadenfe vor, bie 
nrun auch in mehreren Segenten Deurfchlands einheimifh ift. 
BVB”onillon la (Brange hat darüber chemiſch gehandelt in den 
Annales deChemie; à Paris an VI, Piece II. Differt: 3.— - 
Um au zeigen, mit wie wenig Schärfe und —— er 


J 


feinen Autor lieſet, vergleiche man die Sielle Col. 413 Lin. 
6. bis 15; dieſe hätte doch wahrlich für die gegenwärtige Auss 
. gabe umgearbeiter werden follen, da fie für den jegigen Fall 
gar nicht paßt, — Kal. 415 komimt nichts vom Alter der 
: Preiscouranten vor, das doch aus Beckmann's Selhihtee 
der Erfind. 1r Bd. ©. 576 fa. und Berghaus Encyklop. 
der Handl. Wiſſenſch. 2ter Bd. ©. 172 — ı75 berichtigee 
werden konnte. — Col. 449 - 452 wird bes Alters vom 
Proteſtiren dee Wechſel nicht gedacht. Darüber hätte . 
das koſtbare Werk: Memorias hiftoricas fobre la marina 
Commercio y artes de la antigua cindad de Barcelona etc. 
por D. Anton. de Capmany y de Monipalau ; Tom. II. . 
p- 203 etc. (Madrid, 1779. 4.) und von Martens Verf. -. 
ein. hiſtor. Entwickel. des wahren Urſprungs des Wechſel⸗ 
crechts; ©. 57 fo. und Anb. dazu ©. 107 fg. Goͤtting. 
2797. gr. 8. hinlaͤngliche und auverläfftae Austunft gegeben. _ 
— Col. 48: fg. Art Purpur Nichts vom mineralifchen 
Purpur, der von Caſſius Zeiten bis auf Klaproth und 
alle Neuern, ein Präcipitat der Handels; und Waarenkun⸗ 
de geworden. — Ben Col. 497 fg. muͤſſen wir billia fras 
gen: War der Art. Quarantaine nit durch Beckmann's 
‚Abhandlung in der Befch. der Erfind. zter Bd. S 575 
> = 82 und durch die neuern Veroron. welche die Geihiächte 
"geltend gemacht haben, zu verteilen? — Col. sıa heißt 
„die Goldſchmiede — — — gebrauden es (das Aueck⸗ 
alber) gen Vergolden.“ So etwas konnte Plinius faien 
Cf. lib. XXXIII. Ted, 32. Tom. Il. p. 623, ed. Hard): . . 
a - Le3, aber 





q 
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. aber wem in es mie t bekannt, daß wenn an die beſte Ber 


goldung, nur das kleinſte Troͤpfchen Queckſiiber koͤmmt, fos 
fort das edle Metall zerfreſſen wird, und dadurch ein leerer 
Fleck entſteht? reg nicht eine Schande, in einem neuem 
Bud: ſolche arobe Fehler zu finden? "An das Amalgamirem ' 
dachte wohl Heer Sch. nicht. — Der Art. Reiger Col. 
.691 fg. umd deffen Sedern, würde durch Die Abhandlung in 
ckmann's Waarenkinde, ir Bd. S. 453 463 ruͤhm⸗ 
‚Achen Zuwachs erhalten haben; waͤre dieſelbe kur zweckmaͤßig 
benutzt worden. — Vom Reisbau in Aegypten Col. 700 
hätte Taudıbirchfchaftlich angemerkt werden follen: daß wenn ' 
der Reis vom Lande Ift, in die umgepflügten Stoppeln, zus 
imal in. niedern Gegenden noch Klee geſaͤet, in hoͤhern aber 
Weitzen beftelic werde... Daß der Ägnprifche Reis, bevor er 
nah dem Auslande verfch' ft werden kann, gebleicht wird, 
behaupten Niebuhr, Savary, und ein franzofiiher Augens 
‚auge, der mit Buonaparte aus A⸗gypten entkommen iſt, 


und den Rec. vor einigen Wochen geſprochen hat. Von dieſem 


bat er erfahren, daß die Reisausfuhr, blok für Damiette, 


‚in dert Jahren 1790 bis 1798, nach den Zollliſten, 228.387 


Ardeles, jedes von 578 Pf., d. i. alfo jaͤhtlich 199,446 
Centner Betrasen habe. Col. 797 Ein. so fa: von oben, 
Behöre das Faͤrben des Rbabarbers mit Curcuma zu 


den Betruͤgereyen der Droguißen; diefe Erinnerung fehlt 


bler. — Die Waͤſchereyen Col. 809 fg., die aus dem 
heiniſchen Antiquarius entlehnt find, Härten fuͤgllch wege 
geſtrichen werden koͤnnen, ohne dem Werthe dieſes Artikels 


etwas dadurch zu nehmen. Ebend. Col. 8:4 ton:men viele 


Schrelb⸗ und Druckfehler vor: wir wollen nur einige davon 
woͤrtlich anführen; es heißt daſelbſt: „Die Fahrt auf dein 
„Rhein (e) und den damit verbundenen Fluͤſſen (,) iſt 


- meiner großen. Anzabl Zoͤlle beſchwert“ (Richtia, maͤn leſe 
weiter:) „Es find ihrer a) von Amſterdam bis Roͤlln: 


„iu. Arnheim, Lübel, Schinkenſchanz, Emmerid), 
es, Urſchau, Rubr, Sedingen, Raiferswers, Die⸗ 


eo 
oe und Zuns.* (Unrichtig, weil die Namen ver⸗ 


ſchriehen ſind;) es muß helzen: Arnheim. (richtiger Ars 
bem), Malburg, Lobith, Schenkenſchanz, Emmer'ch, 
Rees, Orſot, Ruhrort, Oerdingen Kaifers s Werth, Duſ—⸗ 
ſeldorf und Zons (der Ton auf dem 0). Der Art RKbein—⸗ 
wein Col. 816— 19 hätte eine gaͤnzliche Umarbeitung 


Nperdient; faſt Alles iſt aus der vorigen Ausgabe ſtehen ae 
nn en; 


.- — — — — — — > - 
. 
. 
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x Ben; die neuen guter Rheinweinſorten ſind unrichtlg angeges 

‚ben, und das der. Chemie widrige Geſchwaͤtz Col. 818 hätte | 
“ weöbleifen muͤſſen. — . Der Art. Xbodis Col. 827 —830,, . 
‚ nlußte, der Natur, der darin vorkommenden zweyfachen Ge⸗ 

genftände nach, In Rxbodis⸗Handlungund Abodiſches See 
geferz zerlegt, und dann Engelbrecht bey legterm benutzt 
werden, : Der Artikel Koer = Departement (Iies Rubes 

Fa ) Col. 910 iſt in den Hauptfachen durchaus unrichtig. 

> Hg dahin wir dieſes ſchreiben CAnfange Depbr,. ı890:) find 

öle beatichen Bivoinien diefes; franſoſ Depart. noch wicht 

Seh Feinsay, raue chi Hepußtif’eritice"niht) einver⸗ 

leibt, wie der Verf. bebanpset; :Die Aimdlarion „.die 
‚den 2 Vendem IX. J. Cden 24. Septör. 1800) erfolgt, iſt 

Beine Winverleibungs auch erfoigie diefer vorſchnelle Ent⸗ 

. Khluß: des Gouvernem. ungleich. Tpätrt; alo der Verf. bieſen 

Art!'ſchrieb. ‚Chen fa irtig iſt die Angabe daß dieß Depart. 

gıoN. Meilen 46, Kantone, und fine Volfszaht von’ 

880, J10 Seeten enthalten felle. Hier Hätte ſich Hert Sched: 

\ Ruhrdep: Kalenders vom VII. F. (vom 22. Septbr. 
1798 bis dahln 1799) Köln, bey Matbieur, 152 ©. 87 . 
Chris 3 Kid. oder 20 Br. )s allenfalls, wenn er denfelben - 

ht haben tonntey ber Anzeige des Mer. davon In der XZ,, 

MD. Bibl. söter Bi. 1. St. &. 197 fg. mit Boreheif 

- bedienen Fönnen. Auth ntebt die Samml. aller franzoͤſ 
Seſerze Befbläfe und Verordn. XI. Th. 2iter Heft, 
(Strass. ah VIE) eine zuverlaͤßtge Auskunfe. Am une - 
verzeihlichſten AR oßer der geograͤphiſche Schniger, den 
Herr Sched. gegen das Ende dieſes Art: macht, wenn ef 
fagt: „Die Ruhr iſt von Lengſcheide (I. Langenfeld, 
goder nad) der Maͤrtiſchen Volkeſprache Lanſchede) an, 
„1 Stunde von Nana (1. Unna), bis zu ihrer Vermifchung 
„mir dem Rhein, ſchiffbar gemacht worden, wozu 15 Schleu⸗ 
„fen attzeiche ſind.“ — Richtig; aber hier iſt die Rede von 
dern ſbiffvaren Rubeflüffe in der Stafichaft Mark, und 
nicht von der unfdiffbsren Roer (lies Nuhr) im Her⸗ 
Pathum Juͤlich, die ſich bey Roermuͤnde in die Maas ergießt. 
Sm Art. Roffoli oder Rofoglio Col. 969 fg.. Haben’ wir 
‚viel Raifches und Schleſes, Mangelhaftes und Unnuͤtzes ans 
zetroffen. Italien fol die vorsöglichften Sorten liefern, 
Trier fol ihn nah — — — Rußland und dem Norden 
‚allen, da es doc bekannt iſt, daß diefe ihn von Danzig 

benſehen; und von Danzig; Dredlan, ec. iſt nichts errohbnt. 
ı ‚ ‘ 4° 2 
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oDieſe Rupie (Rupia ſieca) iſt 
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Die Verſendung in umflochtenen Flaſchen If zwar in Italien, 
nur nicht in Danzig und Schleſien aͤblich. Faſt Ales, was 
Col. 970 vom Roſſoli vorkommt, ift mei verlegene alte 
Schriftſteler⸗ Waare, und vollig unnuͤtz; auch dienen bie ale 
ten Addreflen zu nichts, da fie fich fait täglich und jährlich 
ändern. Weller hätte der Verf. uf das Weimarfche allgem, 
Handels⸗Addreßbuch dieferhalb Bezug genommen. Was 
Herr Sch. Eol. 1018 fg. von dem Nubinfluffe (Pfeudo- 
Rubinus) beybringt, iſt bloß aus Kunkel entlehne. Es iſt 
aber bekannt, daß dieſer Gelehrte die Kunſt, Glas zu faͤr⸗ 
ben, in ſeiner ars vitriaria nie vollſtaͤndig beſchrieben; ſon⸗ 
dern in ſeinen uͤbrigen Schriften zerſtreuete Anmerkungen dar⸗ 
über gegeben, die Kewis gefanimelt bat im Juſammen⸗ 
bang der Könſte; ıfler Bd. ©. 275.fg. Zürid, 1764. 
8. — Gründlicher würde er die Sachen darzuſtellen vere 
moͤgend geweſen ſeyn, hätte er das trefiliche Werk des Pet. 
le Vieil Kunft auf Glas zu malen; Bde. Nürnb. 1779. 
4. benutzt. — Col. 1047. Lit, c) fagt Ger Sched.: 
Bie bekannte bengalifche und 


- „der holl. oftind. Kompanie Handelsmünze in Bengalen, 


„darin alle andre Rupien rebucirt werden.“ — Das 


iſt 
irrig. Wenn in Bengalen beym Handel die Muͤnzſorte nicht 


beſonders heſtimmt wird: fo werden allemal Eourant Rus 
pien verflanden , deren jede 30 hollaͤnd. Stulver Kaflengeld, 
oder 20 Gr. Prenß. Cour. gil. Eine Courant⸗Xupie 


iſt 32 Pann (f. The’compl. guide to the Eaft - India tra- 


da, by Rob. Stevens; Lond.: 1766. Fol. p. 120); eine 


 Rupia s ficca gile aber ungefähe 39 Pann. ſ. Ricard’s 


Handb. der Kaufleute ater Th. &. 67: — Der Art. Xuß⸗ 
land Eol. 1054 — 1144 iſt zwar im Ganzen gut gerathen; 
aber fein mweitiäuftiges Detail If gewiß am unrechten Ortes 
giele und faft die meiften Sachen hätten in fpecielle Artikel, 

je von der Hauptüberfchrift zu entleihen waren, zur beſſeren 


VUeberſicht gebört.- Supel’s Verfüch zc. des rufjifchen 


"Neidhs —, der Eol. 1060 unrichtig new genannt wird, haͤt⸗ 
te mit Beorgi, Heym,” Sriebe, Storch, Meiners . 


= Be a, neuen und beſſern Schriften verwechlelt werden fellen. 


— Col. 1235 3. u. auch 1236, wo von der Bereiting des - 


\ Saflors In Aegypten gehandelt wird, fagt der Verf. zuletzt: 


« „Duck den Thau wird Ihre (der Saflorpflanze) cltronene 


mgelde Farbe in eine dunkelrothe verwanbelt.“ Bertbolet, 
ein franzoͤſ. Chemiker, der ben General Poonapasıe nach 
Ä nn Aegypten 


fr 


⸗ 


damit in die Muͤhle gebracht werde, welches alsdann die 


rothe Farbe durch Citronenſaft erhͤhe. Wer von beyden 


mag wohl recht haben, der Augenzeuge? oder Abſchrei⸗ 


ber? — Col, 1237 fg.. woſelbſt der- Saffer (richtiger 
Zaffer, von Zaffera, vom Griechiſchen var@spos, wie : 


u Fresne gloflar. med. Graecit, Lugd. 1688. Fol. p. 


460 meint), nah Kunkel beichrichen wird, hätte billig er. 


Handiungswiſſenſchaft. san 
Jegbpten begleitete, verſichert dagegen in den Me£moites fur . 


Egypte etc. p. 203, daß dem Saflor fein gelber Barber 
- Hoff burch Afche entzogen, weiche etwas Natron enchält, und 


waͤhnt werden muͤſſen, daß dieſer Deutfche der erſte geweſen, 


der von dee Bereituug dieſes kobaltiſchen Halbmetalls eine 

richtige und deutliche Darſtellung geliefert habe — Der . 
Art. Sagu Col. 1253 — 59, konnte doch aus neuern Huͤlfs⸗ 
mitteln, als die zu Ende genannt ſind, allenfalls aus Londo⸗ 
ne, Amſterdamer und Hamburger Preis; Couranten,. am 
. beften aus F. Ruſſel A Mort hift..of the Eaft- India Com- 

i ps : und Beckmann's Waatent. sterdh. S. 1 — 21 ver 

Fire werden. — Der Art. Salz Eol. 1323 — 1368 iſt 


- gar. nicht nach der neuen Chemie verheflert, hat auch wenig 


Buatmäßiget. — Daß Sandarach zur Verfällhung des 


aſtix diene, tie Neumann in feiner Chemie, ar Th, 


vr. &,8 und Andre behaupten, davon weiß Herr Sched. Kol . 
1394 fg. nichts. — Sandelholz Col. 1396 in der Mitte 


> nn . . Fr 
 achap, a, „4973 Iden {sten wie et jene Dlageiche, 


heißt es? „Das von- Timor handelt man an Ort und Stelle 


„nah Bahar von 460 Pf. u. ſ. w.“ — Alle Schriftfteller . 


und Kaufleute, bie ſelbſt in Indien geweſen, und deren, zu⸗ 
zu ſprechen Gelegenheit hatte, kommen -darin überein, daß 


das Sandelholz von Timor, nach Pikols ven 125 Pf. dor - 
sen gekauft, und mit 30 — 35 fi. holl. Währung Cıs — . 
275 Rthl. ſaͤchſiſch) bezahle würde; alsdann aber auch dafs 


mal hollaͤnd. Nation, Nee. oft und noch neulich verfchiedene 


Selbe von aller Rinde gereinigt, und ohne Maͤngel feyn müffe, 


Belt Rumpbs Zeiten hat fih hier Manches geändert; alg 
Maturforfcher if letzterer noch immer au ‚arbrauchen; aber 


als Kaufmann durchaus nicht mehr; und doch iſt derfelhe uns 


ferm Berf., oder vielmehr feinem ruhmwuͤrdigen Vorgänger 


und Grunderbauer Kudovici, re einziger Hauptfuͤhrer in 


dieſem Axt. — Herr Sched. Hätte aber nur von Hogen- 


dorp’s Beschryv. van her Eiland. Timor in den Verhaudel, 


» het, Bataavisch Genootschap der Konft, en Weeten- 


an. und 


—⸗ 
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3 Gembtumgsrokffenfchaft, 


und daf bie:aflerdict/ten und ſchiverſten Stuͤcke von Cochluchi⸗ 
na fämen, wie J. de Lonreiro Flora Cochinchinenfis ; 
Iyſſipone. 1790. 4. p. 87 verfihert, ſchon beftätiget ge» 
Binden haben. — Im Art. Sandix Col; 1399, wird nur 
des mineralifchen Pulvers, nur nidt der Särbersöcbe, 
die von den Knofpen der itallänifchen und dalmatiſchen fo ges 
gannten Kleinen Klette (lappa minor} gewonnen wird, ges. 
bacht. Daß ſchon die’ Alten diefe Verſchiedenheit kannten, 
“ Bvoeifen viele Schriftſtellen. Dioccorid. 1 V. c. 103. . 
und Strabo lib. XII. p. 902. ed. Alm. haften den Sandix 
für sine Mennig aͤhnliche Farbe; Beſychius (voc. Axvdvi 
behauptet, Sandir fey keln Kraut, Tondern ein ſtrauchar⸗ 
tiges Gewpaͤchs, das eine Farbe mie Kofkus gebe. Danrie 
immen auch ungefähr Saumaiſe in den Exercit: Plin. ad 
jolin. Tom. IL p. 810 und die Ausleger des Gratii Falifei - 
eyneget: X. 86. p. 46 nah der Rempb. Ausg., auch He; 
Kir. „Heyne ad Pirg. eclog. IV. 45, und Herrn Hofe. 
Seckmoͤnn's Geh. der Erf. ater Bd. ©. 44 In der Note 
(3). — , Zum tt. Sapanbobs Eof.'1414 fg: war Beck 
Mmann's Waarenkunde, dter Bd. 1. St. Gi 147 — ı55 zu 
ebrquchen; vieles, zumal Ber Schlaß des Art. waͤre dadurch 
44 worden. — Die neuere Natur v'und Kunſtge⸗ 
ſchichte der aͤchten und falſchen Sapphive Col. 1416 — 18 
hätten dieſetz Artikel: ungemein verbeſſern koͤnnen. — "€ 
Yes6 fg. tein Wort von Erfindung des Sattels, bie do 
wahrſcheinlich den Perfern gehört‘, reie ans Kehonbon (de 
re equeftri p. s96 — 602, und aus einer Zeichnung beurk 
Monıfäucon (Antiq. explig. Vol. IV. ib’ IL. Cap. 78. 
“Tab. 30) hervor zu geben Icheint. . Sicher Fälle die Zeit dee 
Erfindung, in die letzte Hälfte des ten Jahrh., wie dieß 
eine Verordnung des Kalfers Theodofiug vom 3, 385: bes 
peiſet. (ſ. Cod. Theodof. hb. VIII. Tit. V. leg. 47. p- 
554.) — Mit dem angezeiaten Verf. Col. 1514, den 
Schagrin zu bereiten, vergleiche man jedes technolog. Com⸗ 
pendium, befonders Beckmann's Aut. zut Technolog. ate 
Ausq. ©. 290— 792, $, ı5. Goͤtting. 1796.90. — 3 
Art. Scharlach, Col. 1527 — 1530°, mo Sellot der einn⸗ 
Je Faͤhrer ift, Hätte bemerkt merden muͤſſen, daß dlefe Farbe, 
welche man jeßt bereitet, große Vorzuͤge vor denjenigen babe, 
die man ehedem in Frankreich, Spanien und Venedig ver⸗ 
fertigte. : Borzägkih, ne an bie Wirkung dern 
; eine ' ne" 
ng zu danken; ! rfindung, bie mit in den nñ gell 
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ber neieen Bärbere gehoͤrt, und allerdings erreäßnt zu wer⸗ 
en verdiente. Der Art, Scheidewaſſer Col. 1542 — 48 


. 


x D 


beruhet größtentheils auf verlegene Chemie. . Won der Reine 
‚gung des Scheidewaſſers durch Silber, kommt. gar nichts 
‚vor, Er fcheint nicht zu willen. dag Scheidewaſſer, welches 
auf dem Probirftein gebraucht wird, Kochſalzſaͤure in beſtimm⸗ 


gem Verhoͤltniß enthalten müfle, und daß 98 Theile seines 


Scheidewaſſer von einem elgenthuͤmtichen Gewichte 13,405 
„© Theile Kochfaizfäure aber, von: einem. Gewichte. =? 1,63, 


‚möcht, aus welchem .ältere Themiker die Bereitung des Schei⸗ 
-  Dewalfers lernten (f. Pyrotechnia, lib. IV, ein Buch aus 
dem XVL Jahrh., das viele Ausaaden und Vieberf, erlebe 


Bat), und aus welchem nahber unfundige Eerifügrapden ihre 
Artikel excerpirten — Im Art. Schießpuflver Col. 1578 


— gr verfhmweigt Herr Schedel forgiältig..den Eutbecker 


‚und die Zeit der Etfindung. In einem wenig bekannten ita⸗ 
z Haniſchen Bude ( Teatra de gl’ invenrori di tütte le co- 
fe, Det duttar fisico Fincenzo Bruno di. Melf. in Na- 


"poli 1603. fol. min. p. 32) findet Rec. einen‘ geroffien Ile | 


tirel von Prag genannt, der im Y. 1380 Das Schießpul⸗ 


„25 Theile Waſſer erfordern. . &o etwas kannte Biringoccin 


— 


ver erfunden haben fol: Dieſen hiſtoriſchen Umſtand hat 


Rec. in allen. bisherigen Abhandlungen vom &äiefputver 


noch nicht. gefund-n.. Cafpar Sardi de. rerum: Inventor.‘ 


‚lib. duo; befonders. in delle iſtorie di .Ferrarefe, librö s 
‚2646. 4. p. 136 nennt zwar den Perer Kibs, figt aber 


‚ebenfalls das J. 1340 feſt: vergl. Gramm im allgem. LER» 


‚893: V. S. 169. — Der Art, Schiff Col. 1331 — 1596, 


„konnte doch gewiß aus andern reihhaleigern und auverläßjgern 


Werken, als Col. 1588 aus Marperger's Hanoels. Eors 
reſpond. und der Altein, Ausgabe Des wohlinſtruirten 
Schiffers zu entteiben, verbeffert w-rden. Wem iſt in An⸗ 
. fehung der Seehandl. Bobna Kaufmann, nad der Buͤſch 
- und Ebeling. Ausgabe 17895 2 Bde, und Berghaus 
‚Encpklop. der Handl. Willen'h. 2 de 1796 und 1797 gr. 
‚8; auch in Anfehuna der techno; Verbaͤltniſſe und Termino⸗ 
logie der Schiffe: Duͤ Hamel d& Monceau Schiffbau⸗ 
kunſt, nad) der Muͤllerſchen Ueberſetzung — unv.Rddinde 
. £eriton der Marine; 3 Bde Text und u Md. Kupf. 1791 ıc. 


gr. 4. nicht. befanne? — Auch finden ſich in diefem Artis 


kel viele Schreib⸗ und Sprachfehler ausländiiher Wörter; 
&D. Col. 1582 Ein. 23 von.oben, ſteht: de Koopıazar um 
. j _ / ‘ m 
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wuͤrde darauf Ruͤckſicht nehmen. Aber er. hat auf die man- | 
richfaltigen Winke gat nicht geachtet; nicht. einmal bad Uny 
arüge,' weiches auf unſere Zeisen keinesweges paßt, wegsg⸗ 
ſtrichen, und dafür ändere drauchbatz Sachen, eingefchalteg, . 
die dem gegenwärtigen Zuftande der Handlungswiſſenſchaft 
angemeſſen ſiud. Wirles haͤtte wegfallen muͤſſen, Das gar 
sicht hieher gehört. Dadurch wuͤrde das Werk vielleicht Ik" 
den vierten. Theit-Elsiner geworden ſeyn. So werden auch E 
dem vorliegenden sten Theile, wie. in den vorigen/ weii⸗ 
laͤuftige, oft Iehr-unrichtige, und mit der Goographie und 
den neuern: Reiſebeſchreibungen gar nicht mehr ſtimmende Bes 
ſchreiblungen von Städten und Laͤndern grtzeben, die in ein 
Aandlangss Apxtkon durchaus nhhe gehoͤren; Von ink 
Menge Sochen Uefert en bey weitem nicht die neueſten und 
Heften Nachrichten, und laͤßt vieles unnüges Geſchwaͤtz ſtehen, 
welches ſich auf ganz unbrauchbare verlegene Cherniq, 
Gebonomie, und andre wiſſenſchaftliche Zweige gruͤnbet, 
woduech nur die Wogenzahl zweckids vergroͤßert wird. Um 
dieſes durch Deyſplele zu belegen, wollen wir nur. folgende. 
»Artikel ausheben, Ien.275 i 74. 3 
WBekannkblich ſind in den vorigen: Vaͤnden viele: gule, 

brauchbare, und für die neueſten Zeiten voͤllig umgearbeiteie 
Astitel‘ anzutreffen⸗· Auch in dieſem werben. verhaͤltttiß maͤſ⸗ 
ſig noch ungteich.umbe, wie in den vorigen Baͤnden, Sachen 
und Gegenſtaͤnde angetraffen,,.diegerähmt zu werden verdie⸗ 
mnen. Dahin gehören vorzuͤglich die neuern Muͤnzverhaͤltniſſe 
An. Europa; die Durch den: Revolutionskrieg und: die: Auswan⸗ 
derung mancher Fabriken in ˖ vielen Gegenden veranlaßten Ber ⸗ 
änderungen Im. Handelsſtunde; der geaͤnderte Zuſiand mane 
her, beſonders franzöflfcher Provinzen, in Abſicht ihrer gede 
graphiſchen Eintheilung, und viele anbere Dinge mehr; 
wobey jedoch, wie wir gleich zeigen werden, / veſchiedene Un- 
richtigkeiten mit elageſchlichen find, die wir dem Herrn Sche⸗ 
del, aus Mangel zuyerlaͤßiger Quellen und Huͤlfsmittel, 
nicht zur Laſt ſetzen. Aber die Fluͤchtigkeit, womit er die 
Umarbeitung dieſes koſtſpieligen Werts unternahm, — der 
Mangel einer nothwendig werdenden Kritik, und die völlige 
Beſeitigung des eigentlichen Zwecks diefes Lexikons, kommt 
‚auf feine Rechnung; hiervon zeugen folgende Artikel, bie w 

- aus ber großen Menge, zum Belege unſerer Angabe darſtel⸗ 

Anwen: DE og 
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Col. Axd oben an Heißt, es: „Die Berawert (Gusa- 
meabelica — au Guancavplia dan Peru, genannt) wurde 


n1564 in einem weitläuftigen, Besge — — — eröffnet. — 


So ſteht in der aͤttern Ausgabe des Ludovici und im Sa⸗ 
very; indeilen find es Druckfehler; dieß Bergwerk wurde 
um das Jahr 1566 und 67 entdedt, als Eatiro Statt⸗ 
Bajger in Peru war. . Henrich. Barces oder Graces mas 
der, Finder, wie ihn die, Bibliotkera Lufitasa; na qua! fe 
‘ comprehende a noticia dos. authures Possuguezes — 


Die;o-Barbofa Machados. Lisbua 1747. Fol. Tom U; 


p. ‚448 neunt. — Col. 43 fa. Art. Perugda Hiet hätte 
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demertt werden muͤſſen, daß hieſelhſt unger Popſt Pins IL, 


wie M. B. Salon in Conir. de juſt. er jure; Tom, IL 


quaelt. 88. Arzt. 2. Contror. 27. beſonders aber die Perugis 


Auoguſta deferitta da Casfare Cri/poltis Perug. 1648. 6 


richtet worden fen, weiches, wie Madding in annal, mino- 


sum; · Vom. XIV. p. 94 verſichert, im J. 146: von Papſt 
Paulus LI: feine Seſtaͤtigung erhalten. — Kol. sı= im 


er Mitte, wird zwar des edlen Geſchleches der arabifben 


ferde ;. aber nicht dabey gedacht, daß ſich Diefer Vorzuq nach 
dem Stammbaum Der Stuten richte. Auch fehlt hiet dee 


Umſtand, daß Pferde vom guter Abkunft, in Aegypten und 


in den Seeſtaͤdten des mittellaͤndiſchen Meers von (000 big 
10,000 Staufen im letzten Decennio des XVIII. Sahrb: vere 
kauft, und die Stuten daben noch immer & theurer gehalten 
"wurden. So etwas Achntiches hätte Herr Sch. aus dem 


Tiebubr, und wegen anderer, zu dieſem Artikel Pferde 


gehöviger,, aber Äberaengener Untflände, aus neuern Schrife 


sen über Pferdezucht zc. lernen fünmen. Aber die Lir. u. 


diefem Art. ift die nämliche, wie zu der vorigen Ausg. von 
1768. — Kol. 140 fehle der Arc, Pflanzen s Abdruͤcke, 
bie in der neuen Waaren⸗ und ‚Dandelsfunde, wichtige Ges 
genttände des Commertzes für: die Maturforicher geworden 


find, — Col. 147 oben an, germiflen wir, daß die Pfllau⸗ 


men in Ungarn in großem Ueberfluffe wachen, amd nad deu 


Bemerkungen eure Reifebefchreiber, Hin und wieder in Dies 
fem Lande zu Braunteweln benutzt werden. — Vol ıse 


iſt Pharus übergangen, oder auf Seeleuchte, der wir im 
Lkuͤuftigen Seen Th. ‚entgegen fehen, zu verweilen, unbemerft 


geblieben. — Kol. 360 fg. Art Pbosphörus haͤtte anges, 


zeigt werden koͤnnen: daß unter gen neuern Sheimitern Guy 


- 


Pe 
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&Kouelle Debauprung im lourn. de medecine, ä Par. 1777. 
OA. p 307 angefhbıe. — Col. 162 febte: Piawo forte; 
Härte allenfalls ans Beckmann's Geſchichte ber Erſind. ır Wo. 
©. 502 fg: ud aus dem neuen mufital. Aer. berichtiget 
werden konrıen. — Dem Art, Piafter sehr Col 163 ab, 
Daß die ſpaniſchen, im J. 1796, durch Preußen zu 1 Rthle. 
-305 Br. in allen Kaſſen anzunehmen verordnet; naͤchſtdem 
aber dieſe Berorbuumg wieder aufgehoben worden fey. 
Sin Pinte Col. 187 oben an fehlt: daß ı , °53 Darlfer Din: 
te = ı ‚0 gitron vom neuen franzof. Maaßſoſteme hal⸗ 
ee. — Bey Polise Eol. 240 — 45 vermiflen wir Bobn's 
und Berghaus Anweilingen. — Bon den Pomeransens 
Fruͤchten Eol. 246 — 53, die eigentlich in den Handel kom⸗ 
men, finder man verſchiedene Abarten, die Serrarius in 
feinm Hefperid five de malor. aureor. cultura er uſu lib, 
IV. Rom. 1646. Fol. p. 377 — 79 beſchteibt, auch davon . 
Abbildungen giebt, und von ben neuern Neifebefchreißern für 
richtig erkläre, werden. Die Triefter und Venetianiſchen 


. Baaren » Preis Courante beftimmen biefen Artifel genau; 


aber in dieſem Cexik. konımt von dem Allen kein Wort: 
vor — Die Cel. 345 fg. anaefährte Urſache der blauen 
Glaſur des chinefifchen Pocselläns , hätte aus Dübalde 
Defcript, de la Chine; Tom. 1. p 223,230 &.232; 
vielleicht befler aber aus. der Abharidlung des Hertn Hofrath 
Gmelin: De caerul, vitro in antig monument. vid. Com- 
ment. fociet, Goetting. ab Ad. 1779. Vol. II. p. 41. und 


. aus Pam berichtiget. werden künnen. — Col. 356 fehle 


N 


der Art. Porzellan» Schnede, die von den Syſtematikern 
Cypreae genannt wird, und von verfpledenen indiſchen Völ⸗ 
| De, kein, 
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ter, beſonders in Bengalen, von den Chineſern, und den 
“ aflatifchen füdlichen Sibiriern als die gerinaffe Scheldemuͤnze 


gebraucht wird — Bon den Bemuͤhungen der Deutſchen 


— zur-Verbefferung des Poſtweſens im XVI. Jahrh., welche 
durch Sebaft. Muͤnſter 1544, Daniel Winzenberg 1559, - 
Baorg Meyer 1563, und Sieronym. Peflel 1589 ver⸗ 
anffaltet wurden; davon, fo tie von. den itallaͤniſchen Buͤ⸗ 


“ern: li poſte per diverle parti del mondo, die noch älter 


als. jene‘ zu ſeyn ſcheinen, findet man Col. 358-— 64 gar Feine J 


Nachricht. — Col. 368.— 381 kommt nichts von det Ge⸗ 
winnung det Pottafhe ans Erigeron canadenfe vor, bie 


nun auch in mehreren Segenten Deuffhlands einheimifh ift. 
. Bonillon la Brange bat darüber chemiſch gehandelt in den 


Annales deChemie; äParis an VI, Piece II. Differt. 3. — 


feinen Autor lieſet, vergleiche man die ©telle Col 413 Ein. 
6. bis 15; diefe hätte doch wahrlich für die gegenwärtige Aus» 


“ Um zu zeigen, mit wie wenig Schärfe und —— er 


Zabe umgeaͤrbeitet werden follen, ba fie für den jetigen Fall 


gar nicht paßt. — Col. 415 kommt nichts vom Alter der 


. Preiscouranten vor, das doch aus Beckmann's Selhichte 


D 


der Erfind. ıc Bd. ©, 376 fa. und Berghaus Encyllop. - 


der Handi. Wiffenfh. ztet Vd. S. 172 — 175 berichtiget 


werden konnte. — Col. 449 -452 wird des Alters von 


Pecieſtiren dee Wechfel nit gedacht. Darüber bätte 
“ das koftbare Werk: ‚ Memorias hiftoricas fobre la marina 


Commercio y artes de la antigna ciudad de Barceloria erc. 


por .D, Anton, de Capmany y de ‚Montpalas ; Tom. II. 
... px 208 etc, (Madrid, 1779. 4.) und von Martens Verſ. 
ein. hiſtor. Entwickel. des wahren Urſprungs des Wechſel⸗ 


rechts; ©. 57 fg. und Anb. dazu ©. 107 ſg Goͤtting. 


1797. gr. 8. hinlaͤngliche und zuverläffiae Auskunft gegeben. 
— Tl. 481 fg. Arc Purper Nichts vom mineraliſchen 
Putpue,. der von Eaffiap Zeiten bis auf Klaprotb und 


alle Neuern, ein Präcipitat.der Handels s und Waarenkun⸗ 
de geworden. — Bey Col. 497 fg. müllen wir billig ſta⸗ 


gen : War der Art. Quarantaine nicht durch Beckmann's 


Anhandlung in der Befch. der Erfind. are Bb. © 575 


= 82 und durch die neuern Verordn. welche hie &echiächte > 
geltend gemacht haben, zu werbeileen? — Col sı4a heißt: | 
66: „die Boldfhmiede — — — gebrauchen es das Aueck- 
- „itber) pin Veraolden.® So etwas konnte Plinius fan 
C£ lib. XXX, Ted, 32. Tom, II p. 622, ed. Hara 3} | 

' — 13 . aber 


3— 


4 


( 


‘ 


528 Handinngewiſſenſchaſt. 
aber mem iſt es nicht bekannt, daß wenn au bie beſte Ver⸗ 
goldung, mur das kleinſte Tröpfihen Anedfiiber kömmt, fos 
fort das edle Metall zerfrefſin wird, und baducch eın leerer 
Fleck entſteht7 Zr es nicht eine Schande, in einem neuem 
Bud: ſolche arobe Kebler zu finden? An das Amalgamirem 
‚dachte wohl Kerr Sch. nid. — Der Art. Reiger Col. 
691 fa. umd deffen Sedern, würde durd; Die Abhandlung in 
Beckmann's Baatenkinde, ır Bd. ©. 433 — 46; rühme 
lichen Zuwachs erhalten haben; waͤre dieſelbe nur jwecfmäßig 
benutzt worden. — Rom Reisbau in Argypten Col. 700 
bätte land wirthſchaftlich angemerkt werden follen: daß wenn 
der Reis vom Lande if, in die umgepflügten Stoppeln, zus 
mal in. niedern Gegenden noch Klee geläet, in hoͤhern aber 
Weißen beftelic werde. Daß der ägnptifche Reis, bever er 
nah dem Auslande verfh Tr werden kann, gebleicht wird, 
behaupten TTiebudr, Savary , und ein franzofiiher Auges 
zeuge, der mit Buonaparte aus A⸗gypten entfemmen iſt, 
und den Rec. vor einigen Wochen geſprochen hat. Von dieſem 
bat er erfahren, daß die Reisausfuhr, bloß für Damiette, 
in den Jahren 1790 bis 798, nach den Zollliſten, 228,357 
Ardeles, jedes von 578 Pf., d. i. alſo jaͤhtlich 199,446 
Centner betrasen habe. — Col.797 Lin ı0 fa von oben, 
gehöre das Faͤrben des Xbabarbers mit Curcuma zu 
den Betruͤgereyen der Droquiſten; Diefe Erinnerung fehlt 
hier. — Die Waͤſchereyen Col. 809 fg.,_die aus dem 
Abeinifdyen Antiquarius entlehnt ſind, haͤtten fuͤglich wiege 
geſtrichen werden koͤnnen, ohne dem Werthe dieſes Artikels 


etwas dadurch zu nehmen. Ebend Col. sts tonmen vide 


Schreib⸗und Drudfehier vor: wir wollen nur einige davon . 
wörtlich anführen; es. heißt dafefbft: „Die Fabrt. duf dein 
„Nyhein (e) und den damit verbundenen Fluͤſſen (,) iR niit 
‚ meiner großen. Anzahl Folte beſchwert“ (Richtia, iman leſe 
weiter:) z88 find ihrer a) von Amfierdam bis Rölin: 
„iu Arnheim, Lübel, Schintenfcbans,‘ Emmerid), 
An Urſchau, Rube, Sedingen, Baiferswers, Dit 
“ „Neldorf uns Züns.“ (iinrichtig, weil die Namen vers 
ſchrieden find?) es muß beiden: , Arnheim. Crichtiger Aru⸗ 
bem), Malburg, Lobith, Schenkenſchanz, Emmerd, 
Rees, Orſoth, Ruhrort, Derdingen; Kaifers s Werth, Duͤſ⸗ 
feldorf und Zons (der Ton aufdem 0), . Der Art Rbeihs 
wein ol: 816— 19 hätte eine gänsliche Umarbeirung 


derdient; ja Altes iR aus der vorigen Ausgabe ſtehen sehe 
nn ur ın5 
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x benz die neuen guten Rheinweinforten-find unrlchtlg angeges 
ben, und das der Chemie widrige Geſchwaͤtz Col. 818 hätte. 
wegbleiben möffen. — Der Art. Xbodis Epl. 827 — 830, . 
‚ninßte, der Natur ber darin vorkommenden zweyfachen Ge⸗ 
gönftände nad, in Rxbodis ⸗Handlung und Adodiſches See 
geferz jetleat, und dann Engelbrecht bey letzterm benutzt 
werden, : Der Artikel Koer = Departement (lies' Xubr⸗ 
Wep.) Col. 910 if in den Hauptſachen durchaus unrichtig. 
Die dahin wir dieſes ſchreiben (Anfange Depbr, ı850:) ſind 
BIE dentſchen Provinzen biefes; framff." Depart. noch nicht 
ðein Feanzaf. Stark old Hepußliteriftiet"niht) einver⸗ 
leibt, wie der Verf. behauptet. :Die Aſſimulation, die 
‚den 2 Vendem IX. J. (den 24. Septbr. 1800) erfolgt, iſt“ 
erine ingerleibungs auch erfotgte‘ dieſer vorfchnelle Ente‘ 
> fhliß des Gouvernem. ungleich. ſpoͤter, alo der Verf. dieſen 
Art: Ichried. Eben fp irrig ik die Angabe daß dieß Depart. 
zı0 2. Meilen, 46 Kantone, und eine Volkszahl von’ 
280, dıo Seelen enthalten ſolle. Hier hätte‘ fich Hert Sched: 
bes Rubredep: Kalenders vom VI. J. (vom 22. Septhr. 
1798 bis dahln 1799) Acln, bey Matbienx, 152 S. 8. 
(Hreis; Liv. oder 20 Br. )y allenfalls, wenn er denſelben 
nicht Haben konnte der Anzeige des Mer. davon In der 77, 
MD. Bibl. aster DL. i, St. ©. 197 fg. mit Vortheil 
- bedienen koönnen. Auth glebt die Samml. aller franzöf, 
Beferze; Befchläffe und Verordn. AT. Th. 2iter Heft, 
Strasb. an VIE) eine zuverlaͤßlge Auskunfe. Am uns. 
verzeihlichſten iſt oßer der geograͤphiſche Schniger, den, 
Herr Sched. gegen dab Ende dieſes Art: macht, "wenn ef 
fagt: „Die Ruhr iſt von Lengſcheide (1. Langenſcheld, 
goder nach der Märtifchen Volksſprache Lanſchede) an, 
a1 Stunde von Nana (I. Unna), bis zu ihrer Vermiſchung 
„mir den Rhein, ſchiffbar gemacht worden, wozu 16 Schleu⸗ 
„fen anzeiene find. — Richtig; aber Hier iſt die Rede von 
deni Fbiffoaren Ruhrfluͤſſe in der Grafſchaft Mark, und 
nicht von der unfdiffosren. Roer (lies Ruhr) im Her⸗ 
Pogthum Juͤlich, die ſich bey Roermuͤnde in Die Maas ergießt: 
Im Art. Roſſoli oder Rofoglio Eol. 969 fg. haben wir: 
diel Raifches und Schlefes, Mangelbaftes und Unnuͤtzes ans 
Betroffen, Italien fol die vorsöglichffen Sorten liefern, 
Trieſt ſoll ihn nach — — — Rußland und dem Norden 
ſchicken.. da es doch bekannt iſt, daß dieſe ihn von Danzig 
beziehen; And von Danıig; Breslau, ıc. iſt nichts erwähnt. 
. ⸗ 14— 


| 
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aber oem I es nicht bekannt, daß went an die veſte Ver⸗ 
goldung, nur das kleinſte Troͤpfchen Queckſuber koͤmmt, ſo⸗ 
fort das edle Metall zerfreſſen wird, und dadurch ein lecker 
Fleck entſteht? Ste Hi nicht eine Schande, in einem neuen 
Bad: ſolche arobe N er zu finden? An has Xmalgamiren ‘ 
‚dachte wohl Herr Sch. nicht. — Der Art. Reiger Col. 
‚691 fa. und deffen Federn, würde durd; die Abhandlung in 
Beckmann's Waarenkinde, ır Bd. ©. 453 — 463 ruͤhm⸗ 
lichen Zuwachs erhalten haben; waͤre dieſelbe nut zweckmaͤßig 
benutzt worden. — Vom Reisbau in Aegypten Col. 700 
hätte land wirchſchaftlich angemerkt werden ſejen: daß wenn 
der Reis vom Lande iſt, in die umgepftuͤgten Stoppeln, zus 
mal in. niedern Gegenden noch Klee geldet, in hoͤhern aber 
Weitzen deſtelt werde... Daß der aͤtrptlſche Heid, bevor er 
nad} den? Muslande verfhifft werden kann, gebleicht wird, 
behaupten Niebahr, Savary, und ein feanzöfiiher Augen 
zeuge, der mit Buonaparte aus A⸗egypten entkommen iſt, 
und den Rec. vor einigen Wochen geſprochen hat. Von dieſem 
bat er erfahren, daß die Reisausfuhr, bloß für Damiette, 
in dert Jahren 1790 bis 1798, nad) den Bollliften, 228,357 
Ardeles, jedes von 578 Pf., d..i. alſo jaͤhtlich 199,446 
Centner betragen habe, — Col. 797 Lin. i0 fa: von oben, 
gehoͤrt das Faͤrben des Rbabarbers mit Curcuma zu 
den Betruͤgereyen der Droquiſten; dieſe Erinnerung fehlt 
ler. — Die Waͤſchereyen Col. 809 fg., die aus dem 
Abeinifchen: Antiquarius entlehnt find , haͤtten füiglich weg⸗ 
geſtrichen werden koͤnnen, ohne dem Werihe dieſes Artikels 
etwas dadurch zu nehmen. Ebend. Col. 834 kon:men viele 
Shreibsund Drudfehfer vor: wir wollen nur einige davon . 
wörtlich anführen; es heißt daſelbſt: „Die Fahrt. duf dein 
„Rhein (e) und den damit verbundenen Fluͤſſen (,) it niit 


‚ meiner großen. Anzahl Zoͤlle beſchwert“ —558 inan leſe 


weiter:) „Es find ihrer a) von Amfierdam bis Roͤlln: 
„zu Arnbeim. Cubet, Schintenfcbans,' Emmerich, 
Br Urſchau, Rube, Sedingen, Raiferswers, Die⸗ 
eldorf und Zins.“ (inrichtig, weil die Namen vers 
ſorie ven ſind;) es muß helzen: Arnheim (richtiger Arn⸗ 


bem), Malburg,; "odieh, Schentenfhanz, Emmerd, 


Rees, Orſoh, Ruhrort, Derdingen; Kaiſers⸗ Werth, Dühe 
felderf und Zons (der Ton auf dem 0). ‚Der Art Xbein⸗ 
wein Col: 816-—- 19 hätte eine gänsliche Umarbeirung 


\.gerbient; faſt Altes IR aus der vorigen Ausgabe Reben ge die 
ın$ 


g' 
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ben; bie neuen guter Rheinweinſorten ſind unrlichtlg angeges 
‚ben, und das der Chemie widrige Geſchwaͤtz Col. 818 hätte 
megbleiden muͤſſen. — Der Art. Xbodis Col. 827 — 830, , 
mußte, der Natur ber darin vorkommenden zweyfachen Ge 
genftände nah, in Rbodis Handlung und XAoodiſches See: 
geſetz jerlegt, und: dann Engelbrecht bey letzterm benutzt 
werden. ° Der Artikel Xoer = Departement (lies Rubes 
—— ) Col. 910 if in den Hauptſachen durchaus unrichtig. 
is dahin wir diefes-fehreiben CAnfangeDepbr,. u8g0) ſind 
dle Yenticjen Provinzen dieſes franfdf. Depart. noch niche 
Sch Feinyöf. aa hrs Republ ’eriftier" nicht) einder⸗ 
leibt, wie der Verf. bebaupset; :Die Aſſimulation, die 
den 2 Vendem IX. J. Cden 24. Septbr. 1800) erfolgt, IE‘ 
Erine Ein verleibumg ? auch erfofäte‘ diefer vorſchnelle Ente‘ 
>  Kluß des Gouvernem. angleich Ipätre; als der Verf. dieſen 
Art.ſchrieb. Eben fp irrig iſt die Angabe, daß dieß Depart. 
IrOo DO. Meilen, as Kantone, und eine Volkszahl von’ 
so, 410 Seelen enthalten ſolle. Hier hätte ſich Hert Sched: 
bes Aubrdep: Kalenders vom VII. J. (vom 22. Septbr. 
1798 bis dahln 1799) Kon, bey Matbieur, 152 S. 87 . 
hi 3 Eid. odef 20 Gr.); allenfalls, wenn er denſelben 
ht haben konnte, her Anzeige ded Met. davon In der N. 
» 2.D. Bibl. söter Dh, i,. St. ©. 197 fg. mit Voreheif 
Bedienen koönnen. Auth glebe die Samml. aller franzoͤſ 
Beferze; Befhlänt und Verordn. XT. Th. zıter Heft, 
(Strass. ah VIER) eine duverlaͤßtge Auskunſt. Am une 
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verzeißlichften AR oßer der geograͤphiſche Schnitzer, den 


Herr Sched. gegen dab Ende diefes Art: macht, "wenn ef 
, fagt: „Die Rubr iſt von Lengſcheide (1. Langenſcheid, 
| zoder nach der Maͤrtifchen Volksſprche Kanfchede) an, 
at Stunde von Nana (1. Unna), bis zu ihrer Vermiſchung 

„mir dem Rhein, ſchiffbar gernache worden, wozu 16 Ochleu⸗ 

„fen anzeiene ſind.“ — Richtig; aber hier iſt die Rede von 

deni ſchiffvaren Rubeflüffe in der Grafſchaft Mark, und 

nicht von der unfdiffosren. Roer (lies Ruhe) im Her⸗ 

| Pothum Juͤlich, die fih bey Roermuͤnde in die Maas ergießt. 
| Im Art, Roſſoli oder, Rofoglio Col. 969 fg. Haben’ wir 
viel Raifches und Schlefes, Mangelhaftes und Unnuͤtzes ans 
getroffen. Italien foll die vorsäglichfien Sorten liefern, 
0 Zeieft folk ihn nah — — — Rußland und dem Norden 
| ſchicken. da es doc bekannt iſt, daß’ diefe ihn von Danzig 
" Beziehens und vom Danzig; Diegan, sc. iſt nichts aha 

v ’ “ i 4° 
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Die Verfendung in umflochtenen Flaſchen if zwar In Italien, 
nur nicht in Danzig und Ochlefien aͤblich. Faſt Ales, was 


Col. 970 vom Koffoli vorfommt, ift meiſt verlegene alte 


Schriftſteler⸗ Waare, und völlig unnuͤtz; auch dienen bie ale 


ten Addreſſen zu nichts, da fie fi fat täglich und jaͤhrlich 
ändern. Deſſer hätte.der Verf. cuf das Weimarſche allgem. 
Handels⸗Addreßbuch bieferhalb Bezug genommen. Was 


Herr Sch. Col. 1018 fg. von dem Nubinfluffe ( Pfeudo- 
Rubinus) bepbringt, iſt bloß aus Kunkel entlehne. Es iſt 
aber bekannt, daß dieſer Geiehrte die Kunſt, Glas zu faͤr⸗ 


ben, in feiner ars vitriaria nie vollftändig beſchrieben; ſon⸗ 


dern in feinen Äbrigen Schriften zerſtreuete Anmerkungen bare 
gegeben, die Lewis gefammelt hat im Sufammen- 
bang der Bönfte; ıfler Bd. ©. 275.fg. Zuͤrich, 1764 


8 — Gruͤndlicher würde er die Sachen darzuftellen vera 
„ mögend geweſen feyn, hätte er das trefiliche Werk deu Pet. 
"Se Piell Kunſt auf Glas zu malen; * Bde. Nürnb. 1779. 


4. benutzt. — Col. 1047. Lit, e) fast Ger Sched.: 


. „Diele Rupie (Rupia fieca) iſt bie befarmte bengalifche und 
- „der holl. oftind. Kompagnie Handelsmuͤnze in Bengalen, 


„darin alle andre Rupien rebucirt werden.” — Das 


iſt 
irrig. Wenn in Bengalen beym Mandel die Muͤnzſorte nie 


beſonders heſtimmt wird: fo werden allemal Eourant : Rus 
pien verftanden , deren jede 30 hollaͤnd. Stulver Kaſſengeld, 
oder 2a Gr, Preuß. Eour. gilt. Eine Courant⸗ Xupie 
iſt 32 Dann (f. The’compl. guide to che Eaft- India ıra- 
da, by Rob. Stevens; Lond. 1766. Fol. p. 120); eine 
Rupia ſicca gilt aber ungefäße 39 Pann. f. Ricarda 
Handb. der Kaufleute ztee Ih. S. 67: — Der Art. Xuß⸗ 
land Eol. 1054 — 1144 iſt zwar im Ganzen gut getathen; 
aber fein mweitläuftiges Detail If gewiß am untechten Ortes 
giele und faft die meiften Sachen hätten in fpecjefle Artikel, 
ie von der Hauptuͤberſchrift zu entleihen waren, zur befleren 
Ueberfiht gehört. - Aupel’s Verſuch zc. des ruflifchen 
TKeichs —, der Eol. 1060 untichtig nem genannt wird, haͤt⸗ 
te mit Georgi, Zeym Seiebe, Storch, Mieiners x, 


7.3 &. neuen und beflern Schriften verwechſelt werden fellen, 
— Col. 1235 3. u. auch 1236, wo von der Dereitung des - 


Saßlors In Aegypten gehandelt wird, fagt der Verf. zulebt: 


« „Durd den Thau wird ihre (der Saflorpflanze) eltronen⸗ 


„gelbe Farbe in eine dunkelrothe verwandelt.“ Bertbolet, 
ein franzof Chemiker, der den General Paonaparıe nad 
. ' Aegypten 


L% 
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Aegypten begleitete, verſichert dagegen in den Memoires fur _ 


: V’Egypte etc. p. 103, ba dem Saflor fein gelber Farbe⸗ 


‘ 


floff Durch Aſche entzogen, welche etwas Natron enthält, und 


damit in die Muͤhle gebracht werde, welches alsdann die 
zothe Farbe durch Citronenſaft erhoͤhe. Ber von beyden 


mag wohl recht Haben, der Augenzeuge ? oder Abfchreis 


bee? — Col, 1237 fg. woſelbſt der- Saffer Crichtiger . 
Zaffer, von Zaflera, vom Griechiſchen oarPspoc, wie . 


u Sresne gloflar. med. Graecit. Lugd. 1688. Fol. p. 
45a meint), nad Kunkel befchrichen wird, hätte billig er» 
wäßnt werden muͤſſen, daß, dieſer Dentfche der erfte geweſen, 


der von der Bereitung diefes kobaltiſchen Halbmetalls eine 
richtige and deutliche Darftellung geliefert babe. — Der 


Art. Sagu Col, 1253 — 59, konnte doch aus neuern Huͤlfs⸗ | 
‚ mitteln, als die zu Ende genannt find, allenfalls aus Londoe 


ner, Amferdamer und Hamburger Preis : Couranten, am 


beſten aus F. Ruffel A fhort hift. of the Eaft- India Com- 


E BE und Bedimann’s Waarenk. 2ter Bd. ©. 1 — 21 ver⸗ 


et werden. — Der Art. Salz Eol. 1323 — 1368 if 


gar nicht nach der neuen Chemie verheffert, bat andy wenig 


Beetimäßiges.. — Daß Sandarach zue Verfaͤlſchung des 


aſtix diene, wie Neumann in feiner Chemie,, ar Th, 
©. 8: und Andre behaupten, davon weiß Hert Sched. Kol, 
1394 fo. nichts. — Sandelholz Col. 1396 In der Mitte 
Heißt es? „Das von Timor handelt man an Drt und Stelle 


nad Bahar von 460 Pf. u. ſ. w.“ — Alle Schrifefteler . 
und Kaufleute, die ſelbſt in Indien geweſen, und deren, zu⸗ 
mat Holländ. Nation, Rec. oft und noch neulich verfchiedene 


gu fprecden Gelegenheit hatte, kommen darin überein, daß 


das Sandelhol; von Timor, nad) Pikols von 125 Pf. dor - 
ten gefauft, und mit 30 — 35 fl. hol. Währung Cıs — . 


‚275 Rthl. ſachſiſch) bezahlt würde; alsdann aber auch dafs 


BR | 


Jelbe von aller Rinde gereinigt, und ohne Maͤngel feyn mäffe, 


Belt Rumpbs-Zeiten hat fi Hier Mondes geändert; als 
Maturforicher iſt letzterer noch Immer. zu gebrauchen; aber 


als Kaufmann durchaus nicht mehr; und doch iſt derſeibe un⸗ 


ſerm Verf., oder vielmehr ſeinem ruhmwuͤrdigen Vorgaͤnger 
und Grunderbauer Audovick, ſein einziger Hauptfuͤhrer Img 
dieſem Art: — Herr Sched. haͤtte aber nur von Hogen- 
dorp’s Beschryv. van het Eiland Timor in den Verhandel. 

‘ het Bataavisch Genootschap der Konft, en Weeten- 


in. 


Ge _ . . 
achap. I. 2.373 Ken fol: mitte er jene Daselcht, 


IL 


- 
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rn 
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ind daß bie allerdickſten und ſchwerſten Stuͤcke von Cochinchl⸗ 


kaͤmen, wie J. de Loureiro Flora Cochinchinenſis; 
N 


yſſipone. 1790. 4. p. 87 verſichert, ſchon beftätiget ge⸗ 
Binden haben. —, Im Art. Sandix Col; 1399, wird nur 
des mineralifchen Pulvers, nut nicht der Särbersäche, 
die von den Rnofaen der itallänifhen und dalmatifchen fo ge⸗ 


"nannten Heinen Klette (lappa minor} gemonnen wird, ges. 


bat. Daß ſchon die’ Alten diefe Werfchiedenheit kannten, 


beweiſen viele Schriftſtellen. Dioscörid. libß V. e. 103, 


und Strabo lib. XII. p. 302. ed. Alm. halten den Sandix 
für eine Mennig aͤhnliche Farbe; Heſychius (voe. Zavdo) 
Behaupter,. Sandix fey keln Kraut, ſondern ein ſtrauchar⸗ 
tiges Sepächs, das eine Farbe wie Koffus gebe. Danrie : 
immen auch ungefähr Saumaiſe in den Exercir Plin. ad 
jolin. Tom. IL p. 810 und die Ausleger des Gratii Faliſei 
neget. X. 86. p. 46 nad der Kemph. Auss., auch ‘Hr; 


Kor. „Heyne ad Firg. edlog. IV. 45, und Herrn Sofe 


Bedimann’s Seh. der Erf. ater Bd. &. 44 in der More 
(3). — Zum It. Sapanbok Col. 1414 fg. war Beck 
mann's Waarenkunde, iter BL. 1, &t S. r43 —155 zu 
des: uchon; vieles, zumal der Schlaf des Art. wäre dadurch 

tichtiget worden. — Die neuere Natur s'und Kunſtge⸗ 
feakhte der aͤchten und fallhen Sapphire Col. 7416 — 18 
hätten dieſetz Artikel ungemein verbeilern ' können. — "Ext 
1056 fg. kein Wort von Erfindung des Sartels, die doch 
wahrſcheinlich den Perſern gehört‘, reie ans Xenohhon (de 
ze equeſtri p. s96 — 602, und aus einer Zeichnung benrh 
Montfäucon (Antiq. expliq. Vol. IV. 1ib’IIL Cap. 7%. 
"Tab. 30) hervor zu geben ſcheint. Sicher faͤllt die Zelt det 
Erfindung, in die legte Hälfte des ten Jahrh., tie dieß 
eine Verordnung des Kalfers Theodofiug vom 3, 385: bes 
‘peifet. (ſ. Cod. Theodof: hb. VEIT. Tit. V. leg. 47. p- 
554.) — Mit dem angezeigten DBerf. Col. ı5ı4, dem 
Schagrin zubereiten, vergleiche man jedes tedinolog, Com⸗ 
pendium, befondere Sedimann’s Anl. zut Technolog. ate 


Ausq. ©. 290 — 792. $: 15. Goͤtting. 1796.98. — 


Art. Scharlach, Col. 1527 — 15 30°, wo Zellor: der rinzl. 


de Führer if, hätte bemerkt werden muͤſſen, daß dlefe Farbe, 


welche nıian jeßt bereitet, große Vorzuͤge vor denjenigen habe, 
"Die man ehedem in Frankreich, Spanien und Venedig vere 
ertigte. Vorzüglich, hahe:nmn’ Diele Wirkang der Zunau⸗ 
ſung zu danken; eine Srfineung, bie mie zu den vi —8* 
oo er 


ſ 


den verdiente. Der Art, 
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der neueren FJarberey gehoͤrt, und allerdings erwähnt zu wer- 
beruhet größtentheilß auf verlegene Chemie. . Von der Reini⸗ 
gung des Scheidewaſſers durch Silber, kommt gar nichts 


„vor. Er ſcheint nicht zu wiſſen, Daß Scheidewaſſer, welches 
auf dem Probirſtein gebraucht wird, Kochſalzſaͤure in beſtimm⸗ 


Ew Verhoͤltniß enthalten muͤſſe, und bdaß 98 Theile seines 


Scheidewaͤſſer von einem elgenthuͤmlichen Gewichte 13,405 


hat), und aus welchem nachber unkundige Lexifographen ihre 
Artikel excerpirten — Im At. Schießpulder Kot. #578 


gr verfhweigt Hert Schedel ſorgfaͤltig den Entdeder 


‚umd die Zeit der Erfindung. Sn einem wenig bekannten ita⸗ 
„Hänlfchen Buche (Teatro de gl’ invenrori di tütte le co- 


‚fe, Det dottor fisico Vincenzo Bruno di. Mei. In Na- 
‚poli 1693. .fol. min. p. 32 ) findet Rec: einen’ geroffien Als 


tirel von Prag genannt, der im. 1380 Das Schießpul⸗ 


‚ver erfunden haben fol. Dielen hiſtotiſchen Umftand hat 


Rec. in allen bisherigen Kbhandiungen vom Schießpukoer 


noch nicht gefunden. Caſpar Sardi de. serum: inventor. 


‚lib. doo; befonders. in delle Iſtorie di .Ferrarefe, librb 3 


1646. 4. p- 136 nennt zwar den Peter. Kibs, fügt aber 


„ebenfalls das 3. 1380 feſt: vergl. Gramm im alfgem. Wa⸗ 
gaz. V. S. 169. — Der Art. Schiff Col, 1581 — 1596, 


‚konnte boch gewiß aus andern reichhaltigern und aungrläßjgern 
‚Merten, als Col. 1588 aus Marperger's Handels. Cors 


reſpond. und der Alten, Ausgabe Des woblinficuirten 
Schiffers zu entteiben, verbeſſert w-rden. Wem ift in An⸗ 
. fehuna der Seehandl. Bobns Anufmann, nad der Buͤſch 
‚und Ebelingſch. Ausgabe 178395 2 Bde, und Berghaus 
Encyklop. der Handl. Wiſſenſch. Bde 1796 und 1797 gr. 


‚8; auch in Anfehuna der technol. Verhäftnife und Termino⸗ 


logie der. Schiffe: Du Kamel du Mionceau Scifibans 
Funft-, nad) der Muͤllerſchen Ueberſetzung — uno Rddings 


gr. 4. nicht. bekannt? — Auch finden ſich in diefem Arti⸗ 
kel viele Schreibe⸗ und Sprachfehler ausſaͤndiſcher Wörter; 
&D. Col. 1582 Ein. 23 von oben, ſteht: ds Koopioaar 35 

| Zu müß 


v , ' 
J 


cheidewaſſer Coll 1542 — 48 


„2 Theile Kochfalzſaure aber von. einem Gewichte = 11,63. \ 
‚25 Theile Waffer erfordern. . &o etwas kannte Biringoccio 
‚nicht, ans welchem aͤltere Chemiker die Bereitung des Schei⸗ 
‚ bersaffers lernten (f. Pyrotechnia, lib. IV. ein Bud aus 
‚dem XVL Jahrh., das viele Ausaaben und Leberf, erlebt 


— 


.Lexikon der Marine; 3 Bde Text und ı Mb. Kupf. 1791 2c. 


⸗ 


t 
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muß beifien: ter Koopvaardy — u.a. D.m. — Det 
Art. Schiffahrt Eol, 1637 — a2 ift Außerft dfirftig geras 
eben. Zwar bat der Verf. eine: zahlreiche Literatur aus 
neuern Zeiten, wiewohl Gutes und Schlechtes dunch einane 
der, ohne alle Ordnung angeführt; wir find aber Äberzeune, 
bätte Herr Sched. bloß nur Heeren, Bergbaus.und Rös 
Ding gebraucht, und diefe Schriften zweckmaͤßig benutze’: 
fo würde mas Semeinnügigeres herausgekommen ſeyn. — Bey 
dem Art. Schildkroͤte Col, 1652 — 58 finden wir die Nach⸗ 
richten der aͤltern Ausgabe wieder aufgemärmf. -Das befle _ 
Schilpat von der Art, welche im Linneifhhen Eufteme Te- 
ftudo imbricata genannt wird, fcheint der Verf. nicht zu 
Eennen. Ronnte, Überhaupt genommen, biefer Art. nicht 
durch Beckmann's Waarent. ıfler Bd. S. 68 — 72 ver 
beffeet werden? — Im Clevſchen, Seldernfhen, Meurſiſchen 
‚und Coͤllniſchen Muͤnzfuße neuerer Zeiten, find keine Schile 
linge weder bekannt noch vorhanden, die 95 Sthr. halten, 
‚und = 2 Gr. 103 Pf. ſachſ. Geld find; wie doch Eol, 165° 
und 1663 behauptet wird. — Die geographilchen Nachri 
ten von Schneeberg Col. 1758 fg. find, mie in aflen Art. 
der Art. völlig unnuͤtz; Der Verf. hätte dafür die chronolog. 
Nachrichten von der Entdeckung und dem Betrieb der dafigen 
‚Bergwerte zum Vorthell der Handlung und Semwerbe, aus 
Chriſt. Melzer's Beſchreibung der Stadt Schneeberg; 
ebd. 1684. 4. ©. 400 — 408 fg. und. die fpätern mineralo« 
giſchen Reifen Eis zu unſern Zeiten durchführen fellen. Die 
neueften, Col. 1761 angeführten Nachrichten, geben bis jum 
IJ. 1788, und find. gut. Im Art. Schönebed Col. 1775 
ı fg. iſt faſt Alles aus voriger Ausgabe ſtehen geblieben; dage⸗ 
gen werden die Verbeſſerungen, die felt 20 Jahren diefe 
Stadt gleihfam unmgeforme haben , gar nicht erwähnt. — 
Wozu fol doch Das Alles, was Cl. 1778 1780 bis zu 
den Worten: "In Europa liefern u. ſ. w. — von der Zus 
‚ bereitung der Chokolade geſagt wird, In einem Sandels⸗ 
lexikon nugen und frommen? - Der Kaufmann will 
ja feine Chokolade verfertinen lernen! Auch iſt Die übel an⸗ 
gebrachte Meinung van der Geſundheits⸗Chokolade Eol. 
1778 ju unten folg. ein fruchtloſes Geſchwaͤtz. Dahin 
gehoͤret auch die Col. 1782 in der Mitte von den Worten: 
und über derſelben, recht vor Dem Schlunde — — 
j bis zu unten lub verbis: und vergl. große Fiſche. — Der 
AArt. Schreibfedern fehle gänzlich ; dieſe find doch ein wah⸗ 
ot \ . . .\ tes 


v 
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tes Bebärfni für den gebildeten Kaufmann. — Im Att:, 
Schwabach Eo'. 1859 — 63 meift alles nach altem Schröter. 

Die Straßen der Eradt follen nach der neueften Bqukunſt 

(Hm!) erbauet ſeyn. Eol. 1860 die gegenwärtigen 
Kann?) Manpfakturen c. — ' Die umbchimmre-iorbe 
ſche Setze HE. da fie nichts beweiſet, völlig unmds, — 
Col. 1892 —- 99 bed dem unverändert‘ gebliebenen Art. 
Schwamm, vermiffen wir Beckmann's Waarenk. 2rer Vd⸗ 
©. 22 — 39. Aus dieſer Abhandlung kann der Lexikograph 
Befriedigung finden. Im Art. Schwarz Col. 1901-7 
Heise es Eol. 1903 in der M. „Die alten — = — Far⸗ 
„be; Bücher verordnen, daß alles; was man ſchoͤn 


— 


» „worden, zuerſt mir Faͤrberroͤtbe, und bernach vol⸗ 
Zlends ſchwarz gefärbt werden foll“ Es ſteht aber 
nicht dabey, welche Verordnungen dlieſes Verfoßeen- ges 
bieten? Es hätten derfelben einige cititt werden follen. "(Eh 

- ne folche Verordnung trifft man von der-Röniginn Eliſabeth 


in England an, in The ſtatutes ar large; Lond. 1735, - 


Vol, II, p. 250 Fol, und etwas Aehnliches in bes guten 
‚ Dielfchreibers Marperger Beſchreibung des’ Hutmachet⸗ 
“ Handwerks; Altend. 1719. 8. S. 85, —) Im Artik. 


Iſchwarz färben will, nachdem es vorber blau gefärbt . 


. Schwefel Eol. 1992 — 2003 ſcheint es Col. 2002 Lin. 7 fh. . 


son unt. das Anfehen hı haben, als 0b die Metchode der Seiden⸗ 
und Slorfabrifanten — — mit Echwefeldampf die weiße Farbe 
n erlangen, eine neue Entdeckung fd. Wem iſt es-aber 
nicht bekannt, daß diefer Gebrauch ſchon zur Zeit‘ der Gries 
en (ſ. Pollux Onomaft. ib. VIE. <. 'a1. pP, 715°), uud 
Roömer (f. Plin. ib. XXXV. e. ı5. p. 7145 und e. 17. p. 
719. ed. Hard, — Apslej. metamorph. lib. IX. p. 292; 
amd Jfidor. Hiſp Otig. Iıb. XV, c. i.) allgemein uͤblich 
war? Mehr dürfen wir, aus Beyſorqge, nicht allzu weit⸗ 
“läuftig zu werden, ausbeben; weil ſonſt unlere Kritik ein 

. eigenes Buch werden dürfte. Aus den bereits Über die 70 


Artikel gemachten: Bemerkungen, werden unfere Lefer abneh⸗ 


men, daß Here Sched. noch vieles zuruͤckgelaſſen, welches 
bey der vorgenommeneh nenen Ausgabe umsuatbeiten ges 
weſen wäre. . Wir haben nicht nur aus Hochachtung für den 


Seren Verf. und für manden ‚in dem vorliegenden Theile 


techt gut bearbeiteten Artitel, wie der Erfolg gezelat, genau 
‚geprüft; fondern quch die Verleger, die vieles zur aͤnßern 
Vetſchoͤnerung des Werls bepgetragen, auf einen FFachirag 
a | 20.03 


x 
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u den Gauren qufmerkſam madırn wollen; um wenlaſtene 
in dieiem dasjenige für üͤberflaͤßig zu erklären, was nicht hie⸗ 


her aehbret, und ſolches wieder auf inehmen was hier we⸗ 
fPeotluch fehlt. Freylich KR djeſes eine traurige Remedur; aber 
was thut Manches unit, begangene Uebereilungen einigere 
manpen wirder gut iu machen Doc) wir eilen nunmehr zu 


Ne. IL Xud dieles wird, nach demjenigen zu arthel⸗ 
len, was vor uns liegt, viel zu weitläuftig ; was aa der 
Verf, dagegen in der, Vorrede ©. V. fg. erinnert. Den, 
wews die ganse Mascenfande der Baufleute, in dem 
Binpe „wir Hert D. dieſeibe zu faſſen ſcheint, hier aufges 
nommen werden fol:. fo wird ,. wie wir ſchon oben. ( V. X 


D. Bibl, autor Bd. 2, St. &. 526 fa.) hermuthet boden, 
KBanze - 


das Wert sin baͤndereiches Buch werden, um Das 


wer. handlung su liefern. Wir wollen daher den peleupe - 


Uqchen Zuhalt-des 2ten Bandes hiehet ſezen. Er wird A, 


©. 3 — 036 in Kuchengewaͤchſe, und B. in Übfiges 


woÄchfe ©. 237 — 543 eingerheilt. Der Anbang ©: 544 


== 576 handelt vom Ölumenbandel. “ieder Diefer Jaupse 
abichnigwe wird In befondere Unterabtheuungen zerlegt. Dee . 
Verf. betrachtet daher &. 3 — 74 die verſchiedenen Arten. 


der- Koͤchenaewaͤchſe Äberhaupt, und deren mannichfaltige 


SDatsungen insbefondere.. Dana &.75 — 234 A. die Kobl⸗ 


gewàchſe; © 35 —ıq2 B. die Salargewächfe: S. 103 
132 C, die Warzelgewaͤchſe; S. 133 — 136-D, die 
Swisbelgewächfe; ©. 136 — 158 E die Spargelfrä 


ser; © 1399 — 145 F. die Huͤlſenfruͤchte; und Die übel . 


gen-©. 145 — 236 G his K. betreffen Aep elträuter, 
Dlumenfehchte, Beeren, und Gewaͤrzpflanzen; legtete 
nad) -3.befondern Klaſſen nes Linneiſchen Syſtems geordnet. 


Angehängte find einige Nachtraͤge vom Troditen und Cie 


machen der Kücens und Gartengewaͤchſe. — Ron den 
Obſibaumfruͤchten umd Ihren befondern Arten und Gat⸗ 
‚sungen wird gehandelt ©, e37.— 256. — , Der Berf. tbeilt 
dielelben A. ©. 257 — ugı in Rermobii; B. ©. 292 — 
340 in Steinobſt; C. ©. 341 — 354 in Yiäffe; D. 
©. 355 — 426 n Beeren; und E, ©. 427 — 461 in 


viellernige Fruͤchte ein. Die Vladveräge von ©. 462 ° 


| — 543 erfireden ſich auf das Trocknen, Aufbewahren und 
Eiamachen des Obſtes. Letztetes iſt ſoaar In miehrete Kapi⸗ 
‚sel abgeſondert. Su And ©, 345-f9- ont 
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Preisverzeichntfte von Gatten⸗ Feld⸗ und: Bhryenfäny her | 
- amd von einigen andern Produkten, des Pflai ** e 
FJert. Dieß hat einen; weſentlichen Nuten, o ic auch de 

leichen Preiſe einer «fat täglichen. Weränderung unt⸗ | 
Jen find; allein der gänzlich Unkundige Jerut doch —8 J 
den Preis. der Dinge kennen. Das meiſte, was. der Wet FR 
‚in nagurbiftosifch —— Himfiht ‚bier. postuägt.. 
wie er ©. VII. fa- ſelbſt geſteht, ans. den beffeh neue 
‚Scriftfielleen eutlehnt, uud wird als Waaren; Mateciql⸗ 
Funde dargeſtellt. Der Verf fänt:.vaß.dte von ihnn 
gelieferte Sandels⸗Produkten Runde feinesmages:ale 
eine -fpeciplle ‚Kaufnännifcbe Magrenkunde;' fondem ' 


o 


bloß als Grundlage oder als eine zweck noßige Dog“. 


bereitnng 30 derfelben anafehen ( ſey; daher er sand 
das ganze Mortlieber, wie Herr‘, ann. ſeine vertref - 
lichen Beytraͤge — .eine Vorbereisung ↄup Magttntun⸗ 
‚De, als WMaarenkunde ſelbſt nennen moͤchte. Aber wal⸗ 
cher Sachkenner wird nicht den himmeieiten Un terlond 
zwiſchen der Bearbettung der Waarenkunde eines Beckwann, 
und der a ee Bafe EN Letztener ſchreibt oft, ganz 
ne — 34 U Mi DD 
Schevels Wette, uch * —* Ausgabe. des: narfchendin:- 
Andopicifchen Kaufmanns Lexikon ab. Will Ser D. un⸗ 
. ses Mathe felgen ı- To ſchraͤnte er dach ſeinen Pian inzeruns . 
. eig „und. bediene ſich In deſſen Zkusfüpunng einer Basar, 
Ä SE aD anncenägieneee Sülfemineh ER Bere Ba 


EEE re 
% 


" Hausfaitungswiffenfgakl, Sn. 


Auf dreyfigtäßrige Erfahrung ſich gruͤndender —* | 
tiſcher Unterricht der ganzen Landwirthſchaft („) 
gi Belehrung nicht nur für Anfänger in der Dee ' 

-  fonemie, fondern auch für unerfahrne Sandwirche, 

* Derausgegeben von C. F. Gaudid). ss; bey 
Kein. 1809. Erſter Band erſte Abtheiſung. 
3548. 8. ai Kupken, ‚2 x 
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Anfänger und unerfabrne Landwictbe. (ie dent 
Sur fie —— Dt — ver 


ſolche f Man * daher 
‚ws antte iche 
Er * 55 des ——— —— 


te, und berans iſt auch nur bie alte Zeichnung, —5 
ſqaſſft worden, genugt; Tab. IV. Die Malsönrre, if eben 


ſchine, iſt ganz gleihformig in Riems Sammlung ı2. 

Theile anzutreffen; und fo iſts auch mit Tab. VI. nud -VIL 

beſchaffen. Dan darf, um biefe zu vergleichen, nur einen 

Sachtleben, zum Theil au Weileumb und Bily vor 

ih legen: fo wird man folche Aehnlichkeit, fogar in den exe - 

- Vönternden Buchſtaben finden, daß Eein Ep dem andern glei⸗ 
der Sehen kann; woraus —— daß der Verf. die Originale 
sur dem Kupferſtecher geben durfte : fo war all das Donorar 
leicht verdient, was ber. unwiflende Verleger zahlen mußte! 
Daß der Verf,, ia und bey Dresden wohnend, fo etwas un⸗ 
ternehmen kounte, Heißt die Freyheit weit ins Gpiel'fegen !! " 
Ob der Verf. jemals von allem dem, was. er bier vortrögt, 

. einen, und den andern Gebrauch-gemacht babe, muß er 
una, wenn er Glauben verdienen will, dadurch er und bes 


weiſen, daß er die Orte nennt, wo ee gewitthſchaftet, und 


dergieichen aufgeſtellet, ober nur nachgeahmer: babe; welches 
er uns wohl ſchuldig bleiben wird! I! Bey allem dieſem 
hatte er noch einen ſchlechten Kopiften der Kupfer; denn alle 
find aus den Originalwerken verkebrt abkopirt. Kurz eine‘ 
verwegnere Kompilation If dem Rec. noch nice vorgekom⸗ 
sen! Mehr wird ſich erſt fagen laſſen, wenn das Werk mit 
dem aten Bande kompletirt ſeyn wird. Wie leicht iſts, 
“auf dieſe Art ein'— nen und. intereſſant ſcheinendes 
Merk zu ſchreiben? Man darf nur s —6 aber mehrere neue 
Mee vor fih legen, und-aus jedem etwas nehmen a 
„A \ 
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 Bommpiliet iſt. | Ä 
Zum jetzigen Sqhluſſe IR noch eine Plefne Erinnerung und. 


f 
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sufammenfegen; daun iſt ein neues: Buch für einen Werte 
fertig, welcher eigentlich dadurch Gintergangen wird, fe 


wenn er einige Kenner fragt, Denn diefe Eönnen nicht ans . 
ders als fagen: -das Werk ift gut; weil ihnen die guten OGri⸗ 


ginale nicht gleich vor Augen ſchweben, aus denen Alles 


Frage Äbrig: iſt denn der Verf. ſchon fo berühmt, daher 


feinen Leſern — zu beſſerm Zutrauen — jenen Wehnort 


und allenfalifigen Charakter nicht sufegen därfte 7 


¶ Des gleichen IR von dieſes Schrift zur Mich. Meſſe 1800 
erſchienen nn 


Des erſten Bandes zweyte Abchelung. 470 ©, 3. 
1 SE I 2 GE 
Von diefem sweyten Bande, ſey es auch 


erſten Bandes 


ſagen. Auch. hier ſieht man noch nicht, wozu die Kupfer 
gehören, dig dem erſten Bande zugegeben worden: noch tver 


“ iger einige Kupfertafelerklaͤrung Auf dem Titelblatte 
Reber: mir Rupfeen; aber es-find dieſem zweyten Bande 


Beine zugegeben. Eine andere Unordnung iſt noch darin, daß: 
man errathen muß, 05 dieß der zweyte Band ſey. Naͤm⸗ 


da doch auf dem Titelblaste die zweyte Adtheilung 
merke worden. Aus dem Ganzen flieht man fchen,.daß ber. 
Berk: zryar ſtark kompilſre; aber. fein Kompiliren ſehr ver⸗ 


kehrt und widerſinnig anfange. Wir muͤſſen nun auf die 
Ben warten, ob man daraus etwas Mäheres Darüber 
er kann. Ze 
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‚zuvepta Abzheilung, laͤßt ſich nicht mehr und nicht weniger, toie. 
vom erfien Bande, oder des erſten Bandes erfter Abthellung 


- Uch auf den Bogen A— € lebt nichts davon, da es Bingen, 
gen von D bis Sf beißt: zweyter Band. Warum see? ' 
ges 
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Vermiſchte Schriften. 
- 2) Tafchenbuch für 1801. Herausgegeben von 
gr. Genz, Zean Paul und J. H. Voß. Brause 
ſchweig, bey Vieweg. 1901. Mit Kupfern aund 
Muſikalien. 10 Bog. 16. a rothen Korduan 
gebunden 2 R. 20 *., geringer gebunden und 
mit weniger Kupfern ı MR. 12 ge. _ 
3) Taſchenbuch für 1801. Siama und Galmory | 
. "und bie Schöpfung bes Weibes von D. J. G. 
-  Giegfried. Leipzig, bey Wolf. 1801. Mir’ 
Kupfern. 8 Bog. 16. ME. 12 8.. 
3) Taſchenbuch für Häusliche und gefellfchaftliche - 
- " Breuden auf 1801. Bon Lang, Mit Rupfern von 
D. Ehodowiecki und Andern. Sraukfurt a. M., 
bey Guilhaumann. 1801. 14 Bog. 16. 1M. 
16 *. a | 


We. 1. tiefere zuerſt eine Geſchichte der Unruhen in Franke 
reich, während der Gefangenſchaft des Königs Johann von 
Balois, von Benz. Ein gebaltreicher und in einem maͤnnli⸗ 

chen hiſtoriſchen Styl gefchriebenen Auffaß, der in uns den 
Wunſch erregt bat, daß es Herrn Genz gefallen möchte, der 
mit fo vielem Rechte von ibm erwarteten Geſchichte der fran⸗ 
aöflfchen Revolution eine gebrängte Ueberſicht der aͤſtern frane 
zöftfchen Geſchichte vorangehen zu laſſen. Was tiee ſich nicht 
von einem anne erwarten, der das grüidlichfte Siuelene 
Rudlum.mit einer ſolchen Darftelungegabe verbindet! 


Unter den bieranf: folgenden: neunzehn Gedichten des 
Kern Hofrath Voß, zeichnen fi, nach des Rec. Gefühl, 
diejenigen, welche aus des Dichters früherer Periode hetruͤh⸗ 
zen, vorzüglich aus; boch find auch unter den neuen lebe 
berelihe Stuͤcke, wie fich Diefes ben einem Manne von fo 
- großen Talenten nicht anders denken läge, Die Verfuche, 
griechiſche Sylbenmaaße der deutihen Sprache anzupaflen, 
‚ fo fremd fie manchem ungriechiſchen Ohre feinen miam 
i | Xve 


— 


3 


erregenden. Zuweilen bringt fogar die Begierde, Alles, wer - 


a on 
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Rd doch wahtir Sewlan fi uhlere Sprache; und. zengen 

fe fr von derfelben Blegſambeit und Energie, ale von des 
ters. feinem Sinne in der Verſifikaticen. Ree. rechnet 


vdoadhin befondere Mr. VI 'TX und bie fehr llebliche Versatt 


Me: XL. 


Darauf folgt ein, als biftorifche SEIsse gemelnter, ob» — 


glelch nicht fo uͤberſchriebener Auſſatz: Charlotte Corday 


* 


won I. P. Fr. Richter. Was hätte aus dem herrlichen in 
feiner Art einzigen Stoffe, unter den Händen -eines Schrifte 


ſtellers, der mit der: hiſtoriſchen Kunft vertraut gewefen waͤ⸗ 
ze, eines I. Möller — Schiller, u.a.m. werden können] 


Aber der Nee. geſteht offenhersig, daß Here Nichter ihm 


“ Hier gat nicht Genuͤge gethan bar. Man findet hier zwar 
.. Alles Gute diefes fruchtbaren Schriftfiellers. Eine lebhafte 
Einbildungskraft, ſchoͤne Tiraden, emipfindungsvolle Auf⸗ 


wallungen, u. ſ. w. aber auch alle Auswuͤchſe, welche ſich in 


ſelnen andern Schriften finden: die heterogenſten Zufammens 
ellungen , das beftändige Hafen nach dem Seltfamen, Die 


eftändige Jagd nach portiihen Bildern und nach gang 
fremden Gleichniſſen, die gentalifch ſeyn ſollenden Uebergaͤn⸗ 
“ge vom Platten und Gemeinen zum Erhabenen und Schauer⸗ 


weiß wie neu und witzig zu fagen, Herrn Richter zu Concety 
24, welche nahe ans Ginnioſe graͤnzen. So fagt er 3. B. 


©. ı39 „Daß durch die franzöfifche Revolution, en 43 J 


»verfeinerter und moraliſch vergifteter Staat, (deſſen 


Rubitwurzel Paris iſt/ wird in einer Note Hinzugefegt) 
7 feinen Baleerenring zerbrach.“ “ Sole bunte und 


affeftirte Schreibart dient ſicherlich nicht zu einer guten hiſto⸗ 


riſchen Darfielung! Diefe muß ernftbaft und lebhaft, die | 


Schreibart muß natuͤrlich fern, und ſich gleichbleiben. Die 


- 


Geſcſchlchte zu ſchreiben, iſt ein fehr ernfihaftes Geſchaͤfft; denn 


fie iſt die Lehrerin der Menſchheit, und-ganz etwas anders, 


als Aundspofisage, oder ein fpaßhafter kleinſtaͤdti 
Quintus Sirlein.- „ ober ein ſpaßhafter kleinſtaͤdtiſcher 


Das Daurchleſen dieſer, bey allen nicht zu verfennenden 


.. einzelnen fhönen Stehen, doch im Ganzen mißearhenen bie 


ſtoriſchen Skizze, . hat auf den Rec. einen fo unangenehmen ' 
‘ Eindruck gemacht, eben weil er einen Mann von Talent ims 


mer ſtraucheln ſah; fo dag er nicht umhin kaun, Über die Art 
Bäder zu n, eines Berfehins, den man gern flchen 
ms. | 


_ 
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möte, und welcher doch fo ofikaundtAlßt, hier gam offers 
herzig feine Meinung zu ſagen. 


. 2. 4 

Kerr Richter hat aich eine Manier gemacht, worin er 
Ales aufs Papier werfen ann, was und wie es ihm ehem 
einfällt, gut oder ſchlecht, weitfchweifig oder Eürnig, platt 
oder edel, ſelbſtgedacht oder aus dem Kollektaneenbuche zu⸗ 
fammengefucht; Alles gilt bey ihm, und er kuͤnimert fih gar 
nicht um Orfnung, Zufammenbang und Elaren Sinn. Dies 
fer Schriftſtedder gleiche einem Wanne, der Alle, die zu ihm 
tommen, im Schlafrod ungefämmt, und mit der Nahtmiüge 
‚auf dent Kopfe empfängt. Nun fieht man frevli bey einem 
Intereffanten Manne nicht auf die Kleldungy fondern nimme 
ihn, wie man ihn eben findet. So hat denn auch das deutſche 


Publikum Kern R. von Anfang an als einen wirklich ſehr 


intereflanten Dann wohl aufgenommen, ohne auf manche in 
die Augen, fallende Unſchicklichkeiten zu fehen. Aber eben 


dieße Nachficht Hätte ihn erinnern follen,, die Unſchicklichkeiten 
u ra nach und nach abzugewoͤhnen. Wenn jemand nicht nur 


feinem Zimmer vor feinen, Bekannten ſich unangekleidet 
zeigen, fondern auch öffentlich immer im Schlaftock und Pans 


koffelu erſcheinen wollte — was wuͤrde man von dem den 


ten? Herr Richter ift Bisher beftändig vor dem Publikum, 
an neglige erſchienen; das fängt an fo auszufeben, als glaube - 
te er, es waͤre das ganze deutliche Publikum nichts mehr 


werth. Das würde einen Mangel der Achtung gegen. daffel« 
be anzeigen, der einem Schriftfieller, der auf die Achtung des 


Yuslitums feinen Ruhm gründen, nicht ziemen würde. We⸗ 
nigftens wenn es nicht Selöftgenügfamtelt,. fondern nur Man⸗ 


Eu j _ g an Aufmerkſamkeit auf ſich ſelbſt waͤre: ſo wird er es um 


weniger uͤbel nehmen, daß einer der. Umſtehenden ihn on 
etwas erinnert, worauf er ſelbſt nicht denkt, daß der Schlaf⸗ 
rock und befondere die Nachtmuͤge, durch langen Gebrauch 
etwas unſcheinbar zu werden anfängt, und allo wenigſtens 
- wohl einmal koͤnnte ausgewaſchen werden! Wenn Herr Rich⸗ 


. ter Übrigens auch zuweilen — 3. B. wenn er fich mit biſto⸗ 


zifchen Skizzen beſchaͤfftigen will — irgend ein ganz ſimples 
Kleid. anzäge, sole andere ordentliche Menſchen fo würde 
es ihm verfmichlich recht wohl anftehen, ſelbſt wenn es ihn 
anfänglich ein wenig geniren ſollte; er würde wenigfene 
dadurch dem Verdachte entgehen, als feße er einen Werth 


andere 


boarauf, auch in der beſten Geſellſchaft ſich aͤnßerlich eine ganz 


. a 
\ 
I . v 
. 
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andere Seftelt zu geben, als_ Andre Menſchen, und glaube 
etwa gar im Ernfſe, Jean Paul, ohne weiteres, bedeute 
mehr als Jobann Paul Richter. Ein Spaͤßchen wird 


leicht ungeihmadt, wenn. es oft wiederholt wird. Es iſt 


Derrn Richter gelungen, durch ſeine fremde Geſtalt Aufſe⸗ 


ben Bey einem gewillen Theile bes Publifims zu erregen· 


"Das Auffeben war nun ervegt;,ähan Üef Ihm nach, Sollte 


3 


fremden Anfebens nachliefen? Das tft ihm nicht zuzuttauen. 


Sr würde ſich aber miche durch bloße Seltſamkeiten, deren 


‚elöft die-Gaffer durch die beftändige Vervielfältigung müde 
werden möchten, bey dem ſchaͤtzbarern Theile bes Mubtitung 
“in der Achtung erhalten , weldhe.er durch feine Übrigen Talen⸗ 


te und guten Eigenſchaften wirklich verdient, . 


nb doch möchte man zuwellen glauben, Kerr. Richter 
Jetze auf ein. fremdes Anfehen viel zu viel Werth, und were | 


de deshalb zu. feinen Zweden oft die unrechten Mittel an. 
Er ſagt ©. 143. „die Weiber leben eigentlich mehr in „Ideen 
„als wir; fie enken mebr mit dem Herzen; wir meße 
„mit dem Bopfe, und fie irren oft durch ihr games Leben, 
„um die nerfperrte Wirklichkeit herum." : Wenn ber 
Rec. niche ganz irrt: fo heurtheilt bier Here Richter das 
weiblicke Geſchlecht ganz falfh. Daß es von Seiten des 
Merzens jarter If, als ‚das männliche „.ift gewiß: aber Die 


in der Idee lebt, wird fie von Männern und Frauen viel 


geſchwinder eine Narrinn erkannt, ‚als eine phantaſti⸗ 
om Aber man möchte wohl Herrn Richter 


jurufen: "Mutaro.nomine de te fabulam narıas. Denn 


. wenn man fehre Schriften einine Tage hintereinander lieſet. 


Er bloß denen gefallen wo en, welche ihm. bloß wegen des . 


a 


+ Brauenzimmer find wirklich wicht fo verkehrt, mir dem HSer ⸗ 
‚son denken — das heißt ungefaͤhr, mrit den Haͤnden ger 
ben zu rollen; und wenn ein einzelnes Frauenzimmer etvon 


Leim nicht leichtes Geſchaͤfft, dem ſich aber der Rec. untere 


Jogen hat, um biefen-isunderbar fcheinen wollenden Mann 


von allen Seiten ju kennen und zu vergleigen): fo kann 
man ſich kaum enthalten zu glauben, daß Herr Jean Paul - .. 


zu den Leuten gehöre, meiche mit dem Kopfe —8 


erregen, mit dem Netzen demorftricen, bush die Nägel 


tranfpiriren,, durch das Zellaewebe ‚verbauen, furz in der 


Ratur nichts da laſſen wollen, wohin es die Natur geſetzt 
sa Es iſt Schade, daß ein mn son fo guten. Anlagen 1 
ee m 3. —WB e 


I 


\ 
l 
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die Grille Im Kopfe Hat, In feinen Schriften Alles fremd und 
eltfam zu kehren, und immer um. bie von ihm ſelbſt vers 
perrte Wirklichkeit einer guten Schreibart berumsutes 
zen! Je weniger er folcher Geille künftig Raum geben will, 
defto mehr wird er feine guten Anlagen wirklich ausbilben ; 
deſto mehr wird er feinem Ruhm aufrecht erhalten, weicher 
fonft unvermerlt ſinken därfte, und ſchneller, als er fih viel⸗ 
leicht ſelbſt vorſteſt. 2 


Noch find der beſſer eingebundenen Ausgabe diefes 
Taſchenbuchs beygeſuͤgt: Acht Aupfer su Butlers Sur 
dibras anf Coeurs Karten, von D. W. Soltau gezeich⸗ 
Bet, und D. Berger geficchen. Kerr Soltau hat bekannte 

lich eine vorzuͤgliche Meberfegung des Hadibras geliefert, aus 
Icyer bier die acht Wilder. erläutert werden. . Die drofligte 
et, in die Herzen der Eoeur s Karten komiſche Geſichter, 
und darunter die zu einer Scene in Hudibras gehörigen Fi⸗ 
Zuren zu zeichnen, laͤßt fich nicht beſchreiben; die Blätter 
möffen angefeben werden. ie find voll Hogarthſcher 
aune. * 


Zuletzt folgen noch Tabellen, d. h. 12 leere Wiätter, 
alletley In jedem Monate einzuſchreiben; auf jedem Blatte 
oben ein niedliches, ſich auf jeden Monat beziehendes Kuͤpfer⸗ 
chen. Die Tabellen und die Soltauſchen Kupferſtiche 
find In der geringer eingebundenen, folglich wohlfeilern 
Ausgabe nicht vorhanden; aber Die zwiſchen dem Kalender 
Befindlichen Kupfer, befinden ſich in beyden. Es find For⸗ 
Enuna nad Guido Aeni, der heil. Brimosldus nach Au⸗ 

dreas Sarchi, die Transfiguration nad Aaphael, der 

Bletonymus nad Dominicdyino ; ber todte Ehrifflis nach 
Sannibal Caracci. Sie find in Paris von Herrn Franz 
Tatel (aus Berlin) gezeichnet, und von Petit, Bucquoy 
und "Heß recht huͤbſch geftochen. Huͤbſch if das rechte Port; 
denn bie Bildershen laſſen ſich recht huͤbſch auſehen; aber frey⸗ 
lich vom Geiſte der großen Water, weiche die Bilder entwate 
fen , ift hier wenig zu finden. Um das. vergangene und new 
angefangene Jahrhundert zu bezeichnen, iſt auf dem Titels 
kupfer der theurern Ausgabe dee alte und junge Kopf des - 

— und eben in der woblfellern Ausgabe der vereinte 
opf Friedrichs des Großen und des jetzt regierruden Kinigs 
"von Preußen zu ſehen. Die Muſikalien beftchen ar Yin 


r . . — 
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Bien bes wrrsiigten J. A. p. Schals zu se Sieden 
ren V 


Hr. 2. mache uns mit elnem kungen Dichter bekannt, 


deſſen Erſtlingswerke, unfers Wiſſens, die Gier gelieferten Ge⸗ 
dichte ſind; deſſen lebhafte Imagination, wdle Oprache und 


—5 reine Verfifitation-Winftig zu nicht geringen Erwar⸗ 
sungen 'berehtigen , wofern ee nut gegen fich fetbit künftig. 
fiteng feyn will. Das den größten Theil diefes Büchleing fül- 
ende Gedicht: Siama und Galmory In zwey Sefängen, 
weiches die Lich⸗ zwehor edlen Peruaner und ihr, duch Pi⸗ 


jarto's und feiner Gefährten Sraufamkelt veranlaßtes traus 


riges Ende ſchildert, iſt reich an Stellen, welche ein zartes 
Gefühl athmen, und eben fo edel empfunden, als angemeſ⸗ 
fen ausgebrädt find. Win fahreiben zum Belege unferes Ur⸗ 
theils nur folgende Zeilen S. 40 ab. > 


__ In ſtummer Verwirr 
Wandelt er langſam bin. Die (ine tarerinæ eilte 
Leicht vor ihm ber, wie Bluͤt en. Im Winde. Da dachte 


nglin 
Fuͤhlte: fie iſt es! — Sein Sein war Ch Gedarke ge⸗ 
orden, 
Di er eine: fe ift es! w 


utend und ebbend 
Stimmt ihm die Seele von Soffanng und abnendem Bei 


> ‚fel getrieben. 


Eine gewiſſe ueppigkeit in det Schreibart, welche ans 

Hochtrabende gränzt, besgleichen unrichtige und. ungewoͤhn⸗ 
tihe Wortfügüngen, ale: erwuͤnſchlich, laut anbrandendes 
Meer ; zu der Schoͤnen ettbrentien, — ‚bin ih in meinem. . 


| —A fo haͤßlich?“ u. dergl. wird der Verf. kuͤnftig hof 


vermeiden bemüht ſen.⸗ 
Das. hierauf folgende Fragment: die Schöpfung des 


fentli 


Weibez, iſt eine liebliche morgenlaͤndiſche Dichtung in einem 
bluͤhenden, mitunter etwas pomphaften Styl geſchrieben. 


Auch * Zuſchrift an Melliphone iſt nicht ohne poetiſchen 
erh. u. 
Mr. 3. glauben wir zu den vorzůglichen fuͤr dieß Jahr 


| erfchiepenen vielen Tafchenbüchern zählen zu konnen. — Die 


— Erzaͤhlungen.ſind eben fo lehrreich qls gut geſchrie⸗ | 
die Bittenfprüche und Anekdoͤtchen, welche Allerley übers 
fAricben ſind, zeichnen Ach dur —— praktlſche Anweadton 


* 





x ftenbuches. Die von Haug (deflen Biloniß dem Titel woie 


\ 
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keit aus, Die Poeflen find ber känöäihfte- Leit: Diefes Far- 


anſteht) Seiedrich und Buri behaupten den Vorzug. — 
"Die beyarfügten Kupfer gehören zu den = ans der nettes . . 
Ken Zeit, welche D. Chodewiecky's tnalpregen. 
Drud md d Papier Mn vxtzolich 

5 


| Switrs und Arduchnors — ** proſaiſche 
Schriften ſatiriſchen, humoriſti ® und d ander? 
Inhalts. Fuͤnſter und fechfler 


Auch unter dem "Titel: 


eemuet Gullivers Reifen zu verſchiedenen entfernten 
Nationen. Leipzig, bey Weygand. 1799. Er 
ſter und zweyter Theil. 17 und 18 Bog. 8. 


' In dem erſten Bande iſt bie Reife nad) Allivnt und Brob⸗ 
dagnoa, und Im zweyten bie nach Laputa, Batnidgtbi, Lu 
— Glubdubdrib, Japan, und nad dem Inde der 
uynhams enthalten, Die wirige Dichtung felhrt iſt zu 
Bekannt und won zu entfchiedenem Werth, um darüber bier - 
legend etwas ſagen zu dürfen; und die leberfeguhgrTcheinit die 
mehrern bisherigen Verſuche wenigſtens zu übertreffen, wenn 
darin gleich Die ganze Eigenheit und Schaͤrſe der ywitiſceꝛ 
| Sonne alt überel wiedenuſaden ſeyn mochte. 


0 





Beoeny dem Vauthaͤndier Kummer in kepns ſſt im Commiſ⸗ 


| . Deinchpien Kr Vollendung näper a fährt worden. Aber von 
— 7 Mumy m 
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Non, das Eremplar ä 18 Sr. zu haben: 


eidensgeſchichte Pins VI. Aömifben Papſtes In u 
” ‚einer Trauerrede anf. deilen Tad ennmworfen vondäs 
.. Me Brancadoro, Erzbiſchof von. Klifibien, und 

. Seltetär det Congregation de propaganda hide exe, 

nach dem lateiniſchen Original frey Bearbeiter, und 
— mir einigen biſtoriſchen ZToten aus, dem Franzoͤſt 


Zu 


h_beglelter von  Pfacidus Murb. Prälaren der . 


Benedikt Abtey auf dem etersberge, Erzb. Moyns, 
Beiftl. Ratbe, der beil, Sr 
rfurt. 


tu. 


DOÖR dem in Kupfer goenen Vildu he bes Mernpigten. 


alle Kanpebegeiffe der cheiftlichen Moral, mit Zins - 
ſicht auf ibre Sortbildung durch die neuere Philoſo⸗ 


bie, ale “ausbedarf für Prediger und Erzieher, 


chrift Doct, und Prof. 30 - 


n. alpbabetifcher Ordnung: ger Meipzig, bey 


Salomo Linde, 


„Die völtofophifhe und Griffie Moral hat in ungern 
Jagen in ber That eine neue Geſtalt erhalten, Mehrere ih⸗ 


rer Begriffe find durch beftiimmte Entwickelungen verändert, . 


.. ‚und in fich felbft In einen andern Zufammenpang gebfacht wor⸗ 


den. Sie felbſt iſt als Wiſſenſchaft erweitert, und in ihreh 


IN 
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ber einen Seite, liegen dieſe Fortſcheitte Dre Moral ta zu 
vielen einzelnen Schriften der erften Denker unferet Nacion 
zerſtreut, und ihr Sammlen iſt eben ein ſo muͤhſames Ge⸗ 
ſchaͤfft, als des wenig bemittelte Prediger und Erzieher ſich 
dieſe Schriften nicht ſaͤmmtlich anfchaffen kann, für Vle alfo 

. die reiche Ausbeute diefer Unterſuchungen Beynahe garz ver 
Ioren gehen würde; und von der andern Seite gehört auch in 

der That zur Zufammenfteitung des großen Ertrags der neuern 
Unterfuchungen in der Moralphiloſophie eine forafältig geord⸗ 
nete Auswahl des allgemein Prabtiſchen And Anwendbas 
zen, um nicht aus Vorliebe für irgend ein gangbares philo⸗ 
- ſonphiſches Syſtem (3. B. dus Kantiſche) Dinge aufzuneh- 
men, die wohl für das Katheder⸗ aber nicht fuͤr den Woserag _ 

ans Volk, und für den Zweck des Erziehers gehören. 


Diefe ‚große Ausbeute, die die Fortichritte der Moral⸗ 
phllofophie in den letzten 12 Jahren ungefähr darbietet, mit 
Sorgfalt, Geſchmack und genauer Kenntuiß aller hierher 

- Börigen Schriften zuſammenzuſtellen, und alle Hauptbegruͤfe 
der Moral in alphabetiſche Ordnung zu bringen, damit 
jeder Ptediger und Erzieher, fobald er den Buchftaben, un 

ter welchen der moraliſche Begriff gehört, aufſchlaͤgt, ſogleich 
Be ganze Summe. der Hierher gehoͤrigen Materialien in voll 
ſtaͤndigen Definitionen und logiſchen Saͤtzen überfehen Eün« 

.“ nez. iſt dee, Zweck bes‘ unter obigem Türl ‚angezeigten 
Werkes. — J — 55 
Der Herausgeber iſt eg ſich bewußt, die Schriften, die 
dabey zweckmaͤßig bennht ſoerden muͤſſen, zu beſitzen, und 
gehörig ſtudirt zu haben; fein Werk wird das Reſultat dieſes 

Stupdiſums ſeyn. Es wird keinen, der es gebraucht, in ſei. 
nem Amte und Verhaͤltniſſen verlaſſen, und das, was Pre⸗ 
digtentwuͤrfe und aͤhnliche afeetifche Schriften nue zerſtreut 
‚und unvollſtaͤndig enthalten koͤnnen, im wiſſenſchaftlichen 

Zuſammenbange liefern, und enthalten: 


Ben der Reichhaltigkelt Her bierher gehörigen. Materia⸗ 

- Veh wird das Ganze in 2, hoͤchſtens 3 Theilen, jeder Theil 

iu ı Alphabet gr. 8. erfcheinen. — Der erfle Theil ers 

ſcheint 1801 , der zweyte zur Michaellemefle 180135 und IR 

‚ein dritter Band ——* ſo erſcheint dieſer zur Oſtermeſſe 
18008. 7000 . Suse 
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um aflen denen, welche ſich dieſes Werk den binig une 
ſchaffen wollen, einige Erleichterung zu verichaffen, offerive. 


ich, wer von dato an bis zum zoſten Ypril diefes Jab⸗ 
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zes auf demerſten Band 18 Gr. ſaͤchſiſch bey mir oder jeder - 


hm zunaͤchſt gelegenen Buchhandlung voraus bezahlt, div 


fen Pränumerationspreis; der nachherige Ladenprrie ik ı Thin 
Bis Thlr. 4 Gr. für den ıften Band, Bey Erſchtinung 


smd Empfangnehmüng des ıflen Baudes zahlt jeder Ins - 


eeseflent, welcher diefes Wert fortfüken will, auf dem. Strg 
‚ ats für welchen ich keinen laͤngern Praͤnumerations⸗ 


termin ftatt finden laſſe, ſogleich 18 Gr. fächfiich vorauss. 


eben fo bey une zten Bande, wenn ſolcher erſorderlich iR. 


Sch erfuche mneine Anumtfichen Herren Collegen, Hierauf 
eure Pränumeration anzundhmen, und mie ihre Inteteſ⸗ 
ente 


Htefi in der bevorſtehenden Jubllatemeſſe mit Erlegung bee 
Pränumetatton gefälligft anzuzeigen; indem ich ſpaͤterhin 
den beſtimniten Prämumerationspreis, davon Ich ihnen noch 


einige billige Proviſion geſtatte, nicht ſtatt finden laſſen kann. 


FZerner iſt bereits bey mir erſchlenen: 


Arnreden bey der allgemeinen Beichte zur Vorbereitung 
” 0. guf die Abendmablsfeyer, theils hie Kuͤckſicht auf 

die Evangelien der gewöhnlichen Sonn; und Sefl: 
rage des ganzen Jabres, tbeils über freye Themata 


‚ für Familienandachten bearbeitet. — iſtes Het 


vom eiſten Advent 1800big oten Epipbanlas -ı802. — 


ates Heft vom Feſte Mariä Reinigung bis zum zten Offer 
fevertage. Das iſte Heſt Folter 16 Gr. — Das ate 
‚Heft 12 Gr. Auf das zte Heft wird bey mir und In allen 


Handlungen bis ultimo. März 8 Br. Pränumeration an: 


genommen, und dann nach Erfcheinung diefes auf bag 4te 


Seit bis ultimo- April. — Das ste Heft, welches bin⸗ 


nen ber und Johannis erfcheinen wird, enthaͤlt bie Thematn - 
für Familienandachten. 2 


Deir Herr Verfeſſer ſagt am Sqluſſe dee Vorrede des 


_ 


iſten Kefte:, >» | 
Bas die Art der Bearbeitung betrifft: fo maaße Ih mir 


- „nicht an, jedem Religionslehrer, der dieles lieſet, für feine 
BBeduͤrfniſſe eben vorgearbeiter: zu baden. Ueberhaupt find 


„ale Arbeiten diefer Art nicht für diejenigen Prediger, die 


\ 


— 
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„ertemporieen oder einen gebsuichten Predigtentiwurf wörtlich 


pnachhalten wollen. Nur zur Weckung nener Ideen, zum 
„Durchdenken eines moraliſchen hierher gehoͤrigen Stoffes 
Tſollen fie dienen, und dazu kann fie der Stadtprediger und 
| ‚wEandpfarter benugen. Will er fie noch weiter gebrauchen: 

„fo muß ihm fein eokale lagen, wie weit er babep gehen 


wbarf se.“ 


„Ban wird darin Teine auef be Anhänglichkeie an 


birgen einem phitsfopbilcten Gnftemne finden; det Geift des 
Cheiſtenthums ift ein Geiſt der Freyheit, und nie ein Seit 
„der Meinungen; den, der ein philoſophiſches Syſtem dem 


Ehrlſtenthume aufdringen wiu, hat jener Selig nech nicht 


„frey gemacht.“ 


in Metbeil Über das »fie Heſt dieſer Anteden finden 


Diejenigen, denen zuvor daran gelegen Ift, in dem Jahrbuch 
der neueften Literatur (oder Bama) gotes & ©: 30, 4 
Leiyjig, bey Bepgang. F 
Ferner iſt bey mir erſchienen: 


Der Schullebrer, oder gemeinnätuiges gandbuch für 

Schullehrer und Sceunde der Schulen, von Mag. 
G. A. HZorrer, ıfles Yeft, als Sortegung feines 
Almanacıs für Schullebrer. 5. 6 


. Hlervon ſollen jaͤhrlich, je nachdem es die —— ge⸗ 
‚Ratten, =, 3 bis 4 Hefte von gleicher Staͤrke und Ptroiq In 
| Parkigem em flag oder etſcheinen. Zu Oſtetn etſcheiut 


Di guͤnſtige Aufnahme ber vorherigen Jahrgaͤnge des, 
" Alrwanadıe für Schullehrer, und der Eifer, mit welchem der. 
wuͤrdige Herr Verf. feine gereiß unverkennbar gutem und loͤb⸗ 
lien Abſichten unterftügt, laſfen ihn und mid, nicht nur 
die benfälliafte Aufnahme, ſondern auch den beften Fortgang 
. dieſes Bes o erwarten. Leipzig, den iſten Februar 18cı, 
Salomo Rinde. | 


— — 
"Befrberunge und Veränderungen bes Aufencpales. 
Die churmainziſche Afademie der Biffenfehaften zu Er⸗ 


Mae der in ipeie Verſammlung vom zten bebrnar 4801 ar | 


4 


N . \ 


DEE — —— — —— —— — 


— — — — — — 


on | Jabelligen zbtatt | ss I 


arheeumſchweigthchen Seren Minſter deſdem Dinar 
kopf zu Frankfutt am Main zu ihrem Mitgliedr ernannt. 2— 


Die naturforſchende Geſellſchaft in Zuͤrch, hat, unter 


Arzel’s Praͤſidium, den Doktor der Arzneywiſſenſchaſt, Hm! 


" Stoll. in Alsfeld zum Mitgliede ernannt, 


‘ Dre Paſtor und Senior zu Großglogan, Herr Jobanu 
Samuel Bait, if Confiftorlaltath daſelbſt geworden. 


Here Probftey = Rath und Ranonikus Donndorf, zu 
ueduͤndarg iſt ditlgirender Duͤrgermeiſter der baflgen Alte 


fast gewotden. 


Der Herr General » Major von. Tempelboff it von — 
der Akademie der Kaͤnſte in Berlin zu Ihrem Ehrenmitgliede 


+ De bieherige Ditular⸗ zotſteath, Her J. M. Bed 


Nein, iſt, von dem Herzoge zu Sachſen⸗ Meinungen zum. 


wirelichen korſivathe mit Sitz und: Stimme ernannt‘, und 
ihm die Direktion einer u Dreyßigackor bey Meinungen er» 


richteten Lehranſtalt der dort = md Dagdtunde übertragen. = . 


worden. 


mowsty, iſt mit 1000 Rubeln jdhrlicen Gehalts als Vice⸗ 
Praͤſident der Akademie der Wiſſen ſchaften in Gt. Petes: 
Burg angeſtellt wotden. 


Herr Prof. Caſtillon zu Dein it am die Serie fr 


verflochenen Selle Direktor der ‚Pbofopbikgen Kiofte de 


Atktademie der Wiſſenſchaften gewor 


Der König. Leibarzt und geheim. Nach, Herr D. Sb: 


beifl. "Andre. Mayer in Virlin iſt an des verflorbenen 


Roloff Stelle zum Dekan bes Ober ; Collegii mebdich u 


nannt worden. 


Herr Dr. Consbruch zu Dleieleld hat von dem Kin 


von Preußen den Hofraths⸗ Charakter erhalten. 
Der Hof sund Domprediger, Ser’ Earl Ludwig Com 


| rad fen. in Berlin iſt an ‚die Otelle des verſtorbenen 
eier zum Klrchenrath deym evangeliſch⸗ reformirten 


Kirchendirektorium ernannt. worden; dagegen hat die’ Ins 
bettion aͤber die tetdemntis Gemeinen Berlin und r ja 
t 


Der wirkliche Ruß Kaiferl Etatsrath, Herr don Rs 


— 
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ber Metbasiheit, die zuner Hert Conrad gechabt has, Der 
Sof sund Dowpiebiger Hert Scoſch erhelten 


ippfon ie Berlin it von der Afa- 
Bibenfhaften Bafeiiß. 


Here Alexander Pbilippf 
demle der Känfte und mechaniihen 
zum afademifchen Känfll:r ernannt 

Herr Schumann « beffen iemäite und da Branben 
burgiſchen Geſchichte bey aa 
mie —— ei — *—2 
von der gedachten Akademie —— — 
men werden. 


— — 
Todesfälle 


1800, 


m Imias fach zu Ya Omi, "Here Adam 


für Pf gaeufelden, 
65 Jahre alt; Berfaller * Volksſchriften: Hiſtoriſche 
und moraliſche Erzaͤhlungen für deu gemeinen Mann sc. 2784 
ste Aufl, 1788, und: Leben, Reifen und Schickſale Georg 
Schweigharts, eines Schloſſers. 3 Bochn. 1791 und 1798, 


- Am aten Auguft zu Landshut Herr Philipp Fiſcher, 
Dr. der AS. Churfuͤrſti. Pfalzbayriſcher Diedicinairarh und 
Leibwundarzt, auch ordentlicher Profeffor der AS., 60 Jah⸗ 
“ge alt. Als Scriftſteller iſt er nur durch einige keine ale⸗ 


J demiſche Schriften bekannt. 


n demſelben Monat zu München Here Franz Xaver 
von Scherer, Exjeſuit; D. der Gg., Patricier zu Mäns 
den, Kanonikus und Stiftspfarrer zu U. & Ze. zu 
chen. Beine Schriften find aſcetiſchen Inhalts: die ee fuͤhe⸗ 
te den Tl: Triduana Spiritus renovatio. 1770 


Am gten September zu Lauban Herr Immanuel Frie⸗ 
drich Gregorius, Magiſter der WW. und Paſtor prima- 
rius daſ. 70 Jahre alt, Seine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
beſtehen durchaus in kleinen Auſſaͤtzen, deren Erſcheinung 
vorzüglich in die Zeiten fälle, wo ©. als Conrektor am 
Gymnaſium zu Yanban (bis 1758) angeſtellt war Die 


- —— — — — — — 00020... 


“, nn 
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aeuern widmen ſich faft alle Gegenſt ͤnden ber vattzrlandiſchen 


Geſchichte und literariſchen Bemerkungen ; dagegen die zahl⸗ 


reichen Atern mehr philofophifcgen, theologiſchen und bibliſch⸗ | 


philologiſchen Inhalts find. | 


... ‚Den voten September zu Duisburg Herr Chriſt. Bott: 
fried Ütterbein, ‚Prediger, bey der dortigen reformirten 
Semeinde, 69 Jahre al. — Er bat fih durch mehrere 
‚ Sohriften, unter ahdern durch Predigten über den Heidel⸗ 


berger Katechismus, Bekannt gemacht. 


* Den ızten Januar 1801. zu Hamburg Here €h, £. 
Berling, Dr. der Theologie, Senior des Minifteriumg, 


Paſtor, der Kirche Zu St. Jakob, und Ephorus der Shu 


ten dafelbft , im Söften Jahre feines Alters. 


Zu Ulm den ızten Januar Herr Johann Bern, Dres 
diger am. Münfter, und Profeſſor der Philoſophle am 


. Spmnaflum, im asften Jahre. Er harte feit mehrern Jah⸗ 
zen Antheil an der N. A. D. Dibl. beſonders im theologl⸗ 


ſchen Bade, a 
Der nach Weiſſenfels als Superintendent berufene eher 
mallge Domprediger zu Naumburg, Herr F. G. Foͤrſter, 
ſtarb vor kurzem, nachdem er kaum fein Amt angetreten: hat⸗ 
te, In Weiſſenfels. 


| Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 
Dresden, Am 2sftlen Day ı8ar, und den folgenden 
Tagen, fol im Dresben die, von dem in Trier verflorbenen 


churfuͤrſtl. Leibarite, Herrn Geheim. Rathe Baupt nachges 


laſſene ſehr anſehnliche Muͤnz⸗Sammlung, in welcher ſich 
— fehr ‚viele, zum Theil große und ſeltene Muͤnzen, goldne 
‚ and filberne Medaillen, auch Goldguͤlden befinden, öffent» 

lich veranktionict werden. — Das Berzeichniß diefer ſchaͤtz⸗ 
baren Sammlung kann man durch Herrn Magiſter Heuſin⸗ 
ger in Dresden erhalten, welcher auch, fo mie der chur⸗ 

. Sekretair, Herr Lipſius, und der Here Finanz » Cal 
eulator Poble dafelbſt, unter geböriger Sicherheit zu derſel⸗ 
ben gegebne Aufträge anzunehmen bereit find. 


Du 


N 


br 
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Durch ein Kbnial. Reſeript vom Sten Jan. d. J. am 
das Maadeburgiſche Konſiſtorium, iſt Nie bisheriae Mafia 
Eyfche Toͤchterſchule zu Magdeburg als eine Öffentliche 
Anftale konfirmirt. und der erite Lehrer .derfelden, Herr 
Cart Friedrich Wenk, (der bisher als Erzieher bey Dee 
dortigen Handlungsſchule geſtanden) zum Inſpektor obiger 
Tachrerfchule ernannt worden. | — 

Der bekannte Baron Glave⸗Rolbielsky iſt Verf. der 
in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache erſchienenen Druck⸗ 
ſarift Aber die Ausſichten der Proprietaͤre in Frank⸗ 
zeib ı801. 8. Quelle perspedive- offre 'an X, de la 
Rep. frangoife aux Proprietaires? (Odob.) 

Die Stadt⸗Bibliothek in Hamburg Hat feit Jahren 
betraͤchtliche Vermehrungen an franzöfifhen Werten erbals. 

ten. Aus der Buͤcherſammlung eines Arztes find derfelben 
ferner viele naturhiſtoriſche und mediciniſche Haurtwerke eins 
ibt; auch iſt ihr von einem Undekannten eine vollſtaͤn⸗ 

dige Sammlung der Werke aller alten Aerzte geſchenkt wor⸗ 
den. Eeit kutzem find auch für dieſelbe das Iournal des 

Sçevano, verſchiedene hißoriſche Samenlumgen und neue 

Ausgaben griechiſcher Klaſſiker angekauft. Ferner iſt ihr die 
ehemals im der Petrikirche aufbewahrte Bemmlung von eini⸗ 

gen 65 alten Handſchriften zu Theil geworben. Desaleichen 

if fie im Beſitz eines Gemaͤldes von Klopſtock, von Anton 

Zickel gemalt. — ben fo bar das Muͤnzkabinet mit Games 

burgiiäen Münzen aus einem Nachlaſſe vermehrt werden 

Adnnem. | a 

Herr Levesow, Lehrer am Friedrich ⸗ Wilfehmsgymnes-- 
ſium in Verlin, bat eine Denkſchrift auf dem geſchickten, 
zu ſruͤh verſtorbenen Architekten, Fr. Billy, heremegegeben. 


N v 


| ‘  Deudfepler, | 
SEE. . 3.01. 6. 100.9. 23 fi. Odwangel, Sega. 
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